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[a  b  3,2, 151.  k  3,2,313]  Comedia,  mit  18  personen  zu 

spilen,  von  Hugo  Schapler,  dem  streitbarn  helden  iu  Franck- 

reycu,  und  bat  7  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein  und  spricht: 

5  Heil  sey  den  edlen,  ehrenvesten, 

Erbarn  und  ausserwelten  gesten, 

Auch  züchting  frawen  und  jungfrauen! 

Zu  euch  kommen  wir  auß  vertrawen, 

Eine  scböne  comedi  zu  halten, 
40  Welche  histori  bey  den  alten 
[C3,  2,  114]  Ist  gschrieben  frantzosischer  sprach, 

Die  ein  gravin  verteutscht  hernach, 

Die  war  Elisabet  genandt 

Von  Lotring,  gräfin  zu  Widmandt, 
15  Auß  frantzosischer  croniea, 

Und  helt  in  die  historia 

* 

1  Handschriftlich  findet  flieh  diese  comeedie  in  des  dichter«  10  spruchbuobe 
(Leipxig)  bL  208'  bis  233'.  Die  lesarten  der  von  Hans  Sachs  eigenhändig  ge- 
schriebenen spruchbücher  werden  mit  S  bezeichnet.  *B  bedeutet  die  «weite 
Nürnberger  ausgäbe  von  1577,  daroh  Johan  Koler  gedruckt,  wie  die  erste  im 
vertage  Georg  Willers;  sie  schließt  sich  fast  buchstabengetreu  an  die  erste  an 
und  bessert  sehr  selten  einen  druckfehler.  Wir  führen  sie  nur  an,  wenn  sie 
von  A  abweicht.  C  bedeutet  die  dritte  ausgäbe  von  1588.  Den  stoff  fand  der 
diehter  in  dem  volksbuche:  ein  lieplichs  lesen  und  ein  warhafftige  Hystorij  wie 
einer  (der  da  hieß  Hug  schapler,  und  was  metzgers  gcschlecht)  ein  gewaltiger  künig 
su  Franckrich  ward.  Straßburg  1508.  Dies  war  von  »Elysabeth  von  Lottringen, 
greffin  zu  widmont«  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche  Ubersetst  und  von 
Conrat  Heidörffer  überarbeitet  worden.  S.  Orässe,  lehrbuch  einer  allgemeinen  litorKr- 
geseb.  2,  3,  1,  346  ff.  2  8  schreibt  Uborall  hüeg;  die  quelle  hat  Hug.  4  DCK 
ein,  neigt  sich  und.  IIS  francositcher.  A  frantzosioher.  BK  frantzösischer. 
12  SB  verteutscht.  A  verteuscht.  CK  verdeutscht.  12  S  was.  15  wie  11. 
Ilans  Sach«.  XIII.  I 
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Von  einem  held  gar  weit  erkand, 

Welcher  war  Hugo  Schapler  gonand, 

Dur  denn  von  metzger-gschlecht  ist  worn 

Seiner  muter  halben  gcborn, 
r»  Sein  vatter,  herr  Gernicr  mit  nam. 

Aber  von  gutem,  edlen  stam, 

Und  liilt  ehrlichen  ritter  stad, 

War  küng  Ludwigs  diener  und  raht. 

Groß  reichthumb  uberkummen  het, 
lo  Das  doch  nach  seim  todt  verzeret 

Hugo,  sein  son,  kün  und  unverzagt, 

Ein  held,  der  groß  gferligkeit  wagt. 

Halft*"  auch  der  küngin  in  dem  krieg 

In  Franckreich  erhalten  groß  sieg. 
15  Die  feind  vor  Paris  er  bezwang, 

Fing  und  zu  ergebung  hart  trang. 

Die  künigin  im  zu  danck  und  rum 

Schenckt  Orlientz,  das  hertzogthumb, 

Im  darnach  auch  ir  tochter  gab. 
20  Bald  aber  ticlen  von  im  ab 

Graff  Fridrich,  im  sein  gmahel  numb, 

Auch  wolt  in  mördisch  bringen  umb 

Der  hertzog  Anßhelm  von  Burgund; 

Doch  rath  bey  seim  boffmaister  fand, 
25  Das  er  dem  graven  auft  hochzeit  kam 

Und  sein  gemahel  wider  nam, 

Ließ  den  hertzog  und  graven  fahen 

Und  in  baiden  die  köpflf  abschlahen. 

Wie  sich  das  alles  hat  verloffen, 

# 

2  CK  gnant.  3  CK  vom.  5  6K  garnier.  A  ganier.  6  S  war  aber 
von  guot  edlem  stam.  8  Küng,  wio  A  hier  und  an  manchen  andorn 
stellen ,  x.  b.  2 ,  88  druckt ,  wird  von  EL  Sachs  immer  geschrieben ,  ebenso 
in  den  volleren  formen  und  xusararaensotxungen :  künig,  künigin,  künioklich, 
kunigreich,  künigtura  u.  a.  10  S  seinem  dot  verthet.  11  Nicht  die  form 
son,  die  in  A  hier  und  noch  oft  sich  findet,  sondern  nur  sun,  plural  die  süen, 
ist  von  H.  Sachs  in  seinen  manuscripten  gebraucht.  Sie  begegnet  hie  und  da 
durch  den  reim  erhalten,  x.  b.  2,  418,  10  oder  unten  s.  3 ,  9.  und]  fohlt  K. 
15  S  vor.  ACK  von.  1  6  hart  trang]  S  pexwang.  21  B  Friderich.  25  SCK 
auft.  A  auff.  28  SCK  abschlaheu.  AB  abschlagen;  SBCK  köpff.  A 
kopff. 
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Wirt  euch  hie  alles  klar  und  offen. 
Seit  stil  mit  Worten  und  gebert, 
Auff  das  keiner  verirret  wert! 
Das  wirt  freundtlich  von  euch  begert. 

Der   ehrenhold  gehet  ab.    Simon,  der  reich,  gehet  ein  und 

spricht : 

Mein  vetter,  herr  Gernier,  ist  thot. 

Seiner  seel  wol  genaden  gott ! 

Der  hat  verlassen  ein  sun ; 
10  Der  hat  mir  gester  botschafft  thun, 

Wie  er  wöll  zu  mir  kämmen  gwiß 

Heut  in  der  künckling  stat  Parili. 

Was  er  begert,  ist  mir  unwissen. 

Iedoch  so  wil  ich  sein  gefliessen, 
15  Zu  helfifen  im  gar  unerlogen 

Von  seins  herrlichen  vatters  wegen, 

Welcher  war  hie  diener  und  rath, 

Bey  künigklicher  mayestat, 
[K  3.  2,  314  J  Künig  Ludwig;  sehr  wol  gehalten 
20  War  dieser  ritter  bey  den  alten. 

Dort  kumbt  gleich  ein  jüngling  herein. 

Dieser  soll  wol  mein  vetter  sein. 

Er  ists,  hat  gleich  seins  vatters  gstalt. 

Ich  wil  im  gehn  entgegen  baldt. 

Hugo  Schapler  kumbt,  neigt  sich,  beut  im  die  hend  und  spricht  : 

Ach,  mein  herr  vetter,  grOs  euch  gott! 
Ich  kumb  her  anß  getrungner  noth 
Zu  eucli  baide  umb  hilff  und  rath, 
Die  weil  mein  sach  bawfellig  Stadt. 
30  Wreiti  sonst  nicht,  wer  mir  lielffen  sol. 

Simon,  der  reich: 

Ja,  mein  vetter,  es  dunckt  mich  wol, 
Du  haltest  nit  deins  vaters  stand. 
Der  hilt  sich  brechtig  in  dem  Land, 

* 

9  SCK  alnen.  12  8  die.  15  8  gan».  20  bey  den  alten]  S  wolge- 
halten.  22  B  Vatter.  24  imj  8  ix.  26  S  grue».  A  gros.  BCK  grüß.  28  K 
beyd.         3  0  wer  mir  heltfen]  8  wo  iobs  olagen.        33  S  balut  nit  deines. 
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Reit  mit  zwölff  oder  zehen  pferden. 
Du  helst  nit  so  höflich  geberden, 
Seit  du  mit  einiger  person 
Allbie  zu  mir  bist  kummen  ohn. 
6  Nit  weiß  ich,  wie  dein  glück  thut  walten. 

Hugo  Schapler: 

Ich  hab  mich  nur  zu  brechtig  ghalten 
Mit  jagen,  spilen  und  banckathiercn, 
Mit  bulen,  stechen  und  turnieru, 
10  Und  hab  mit  solchem  bracht  verthan, 
Was  mein  herr  vatter  ye  gewan, 
Groß  schuld  gemacht  mit  solchem  stand, 
Das  ich  nit  bleiben  kan  im  landt 
Hab  muth  zu  dienen  einem  fürsten. 

ir»  Simon,  der  reich: 

Laß  dich  nach  höfligkeit  nit  dürsten, 
Sunder  thu  hie  bey  mir  beleiben  1 
Lern  metzgen  und  kauffhendel  treiben, 
Wie  deiner  mutter  vatter  hat  than ! 
so  Du  bist  ein  junger,  starcker  man; 
Magst  wol  wider  zu  narung  kummen. 

[AB  3, 2, 152]  Hugo  Schapler : 

Ich  hab  ein  bessers  fürgenummen. 

Ich  kan  ein  fürsten  wapnen  und  ziren, 
«  Kan  rennen,  stechen  und  thurnieren; 

Jagen  und  baissen  ich  auch  kan, 

Was  künueu  sol  ein  höflich  mann. 

Wil  lieber  dienen  fürsten  und  herrn, 

Den  hören  küe  und  kelber  blern 
m  Oder  mit  pfeffer-secken  umb  gehn. 

Simon,  der  reich: 

* 

2  SCK  heltst.  S  höfflich.  BCK  hoflieb.  A  hoflich.  8  CK  pancketiern. 
16  BCK  nach.  A  noch.  17  sunder,  sundern  steht  in  der  handsebrift  immer; 
niemals  die  an  anderen  stellen  von  A  aufgenommene  form  sondern,  welohe  von  B 
an  dio  gewöhnliche  ist.  Nirgends  hat  II.  Sachs  sunder  geschrieben,  wie  A 
manchmal  liest.       8  pleiben.        10  B  gethan. 
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Mein  vetter,  so  thu  ich  verstehn: 
Dich  mag  ertragen  nit  raein  hauß. 
So  reiß  hin  nach  eim  herrn  auß! 
Da  hast  du  drey  hundert  gülden  zu  stewr, 
5  Nach  zu  kuramen  der  abenthewr. 
Ein9  mals  so  wirt  dir  aber  mehr. 
Halt  dich,  das  wir  dein  haben  ehr, 
Wo  du  dienst  bey  forsten  und  herrn! 

Hugo  Schapler: 

10  Habt  danck,  herr  vetter!  Nit  von  ferrn, 

Zu  Berga  in  dem  Henegaw, 

Da  weiß  ich  ein  edle  junckfraw. 

Von  der  hab  ich  gehöret  viel, 

Welcher  zu  dienst  ich  reiten  will. 
15  Da  wirt  auch  ein  grosser  thurnier, 

Darinn  ich  ir  zu  dienst  boffier, 

Ob  ich  ir  huld  möchte  erlangen. 

Der  lieb  hat  mir  mein  hertz  umbfaugcn, 

Nit  lenger  ich  hie  bleiben  mag. 

*o  Simon,  der  reich: 

Mein  vetter,  thu,  wie  ich  dir  sag! 
IK  3,  2,  315]  Halt  gott  vor  äugen  vor  allen  dingen, 
So  wirt  dir  gar  nit  misselingen. 
Halt  dich  redlich,  dapffer  und  wol! 
35  Mein  gut  dir  alles  werden  sol, 
Weil  ich  kein  nehern  erben  hab. 

Hugo  Schapler: 

Ade!  ich  scheid  mit  wissen  ab. 
Ich  wil  mich  halten  recht  und  wol. 
so  Gott  ewer  ein  weil  walten  sol! 

Hugo  Schapler  gehet  ab.    Simon,  der  reich,  redt  mit  ihm  selb 

und  spricht: 

Mein  vetter  Hugo  hat  ein  groß  hertz, 
Nach  hohen  Sachen  tracht  auff-wertz, 

3  SCK  herren.  4  CK  gülden.  11  SCK  henegaw.  A  henagaw.  17  S 
Uelde  in o cht.        28  S  aide. 
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Rittersehafft  ztreiben  und  darbey 

Schlemmen,  spilen  und  bulerey, 

Wie  denn  die  freche  jugendt  thut. 

Tracht  nit  nach  reichthumb  oder  gut, 
5  Wie  ich  mein  lebtag  hab  getiion, 

Sünder  wirt  nur  das  selbig  ohn. 

Er  döcht  mir  gar  nit  in  mein  hauß. 

Fro  bin  ich,  das  er  ist  hinauß. 

Ich  wil  wol  ind  Schreibstuben  gahn, 
10  Das  verschenckt  gelt  auch  schreiben  an. 

Simon,  der  reich,  gehet  ab.    Hugo  Sehapler  geht  ein,  redt  mit 

im  selb  und  spricht : 

Nun  lieg  ich  hie  im  Ilenegaw, 

Hab  erworben  die  schön  junckfraw, 
is  Des  ritters  tochtor,  der  in  zorn 

Ist  mein  bulerey  innen  worn. 

Ich  bin  gewarnt,  er  stelt  mir  nach, 

Das  er  mich  erwürg  oder  fach. 

Iedoch  so  lali  ich  nit  darvon. 
20  Wann  ou  sie  ich  kein  ruh  nit  hon. 

Derhalb  ich  all  gefahr  schlag  auß. 

Ich  wil  ietzund  gehn  in  ir  hauß, 

Dahin  sie  hat  gezielet  mir, 

Wunn  und  freud  zu  haben  mit  ir. 
ss  Dort  kumbt  der  ritter,  ir  vatter,  her. 

Las  schawen,  ob  er  mich  anreden  wer! 

Greifft  er  mich  an,  so  Heuch  ich  nit, 

Wiewol  er  dalier  geht  selb  drit. 

Der  ritter  kumbt  mit  zweien  knechten  und  spricht: 

so  Hugo,  du  boßwicht,  hast  mir  betrogen 
Mein  tochter,  in  schaut  und  laster  zogen. 
Des  must  du  mir  dein  schendlichs  leben 
Itzund  auff  diesem  blon  auffgeben. 

8  B  erst  ist.  13  S  im.  ACK  mm.  16  S  meinr.  17  S  stel.  20 
Statt  wann  achreibt  K  immer  dann.  22  Bei  S  findet  sich  nur  iiund,  is,  nie 
jettund,  jetxt.  27  8  grewn.  Vgl.  12,  572  zu  1  1,  457,  18.  S  ich  fleweh 
in  nit.  28  S  Wiewol.  A  wlowol.  30  CK  mich.  32  S  eobontlichs.  CK 
schondliohs.      A  schändlich».        33  CK  plan. 
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Der  ritter  zeucht  sambt  zweien  knechten  von  leder,  schlagen 
auff  Hugo ,    wert  aich,  schlecht  den   ritter  nider,  die  knecht 

fliehen.    Hugo  Schapler  spricht: 

Nun  muß  ich  Hencgaw,  das  landt. 
5  Räumen,  weil  ich  mit  meiner  liand 

Den  ritter  alhie  hau  erschlagen. 

Die  aller  liebst  thu  ich  mehr  klagen, 

Die  icli  muß  hinter  mir  verlassen, 

Nun  wil  icli  eilen  hin  mein  Strassen 
10  Zu  könig  Hugwan  in  Frißland, 

Da  selben  bin  ich  unbekandt, 

Auff  das  ich  nicht  umb  das  mort-stüek 

Ktwau  kumb  in  ein  Unglück, 

Wiewol  ich  mich  hab  inüsen  wem, 
15  Het  fliehen  nit  mügen  mit  ehm. 

[K  3,  2,  316]  Hugo  8chapler  geht  allein  ab.    (C  3,  2,  115]  Die  knecht 
kummen  ,  tragen  den  ritter  ab.    König  Hugwan  geht  ein  mit 
seim  herolt  und  zweien  knechten,  spricht: 

Es  ist  ein  frembder  jüngling  kummen, 
2'»  Heist  Hugo,  den  hab  ich  auff  genummen, 

Zu  dinen  ins  frawenzimmer  erkom. 

Der  selb  in  Franckreich  ist  geborn; 

Der  hat  mir  dienet  kurtze  zeit 

Sehmaichelhafftig  mit  höffligkeit. 
*ä  Dem  ich  hab  alles  gut  vertraut. 

Der  ist  entwicht  an  bar  und  haudt, 

Wann  er  hat  mein  nifftel  bcschlaffcn. 

Den  wil  ich  an  seim  leben  straffen 

Von  wegen  der  schmach,  das  er  hat 
so  Glestert  königklich  mayestat. 

Geht,  ir  trabiinten,  facht  in  bald 

Und  fürt  in  zu  mir  mit  gewalt, 

Das  er  verurteilt  wert  zum  todt, 

Im  zu  ewiger  schand  und  spodi ! 

* 

4  SBCK  honegaw.  A  hanogaw.  7  mehr]  S  nur.  9  eilen]  S  raissen. 
13  Svngelüeck.  K  komme  in  vngelück.  21  S  diencr.  2i  S  dienet.  A  diene. 
25  K  hab  ich.    27  S  Wan.  A  Wenn.  K  Dann.    30  S  (j o[  1  joj.tort.  K  Golostert. 
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Die  trabanten  gehen  hin ,  bringen  Hugo  gebunden  für  den 

könig,  der  spricht: 

Du  bößwicht,  hast  mein  nifftl  gschmecht. 
Drumb  über  dich  ich  das  streng  recht 
b  Anschrey,  auch  seih  das  urteil  gib, 
Das  manu  dicli  als  ein  ehrn-dieb 
Sol  zwischen  bimel  und  erden  hencken 
Und  am  galgen  dich  lassen  schwencken, 
Biß  dir  daran  dein  seel  auugeh. 

10  Hugo  Sehapler  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  ich  besteh, 
Das  ich  hab  ewer  nifftel  lieb. 
Bin  doch  derhalb  kein  ehren-dieb, 
Wann  ich  hab  sie  gar  nit  noth-zwungcn, 
is  Auch  nit  mit  einer  falschen  Zungen 
Beredt  oder  bezaubert  sunst; 
Sunder  auß  hitziger  inbrunst 
Gar  baider  hertzen  und  gemüth, 
Aus  rechter  liebe,  trew  und  güt 

■ 

20  Hab  wir  einander  tragen  huld. 

Hab  drnmb  den  galgen  nit  verschuld 
Mit  recht  und  schrey  vor  jung  uud  alt: 
Zetter,  zetter  über  gewalt 
Und  über  ewer  streng*  gericht. 

[AB  3, 2,  153]    Der  künig  zuckt  sein   dolch ,   würfft  nach  im 

und  spricht: 

So  must  sunst  sterben,  du  bößwicht! 

Hugo  reist  sich  vonn  trabanten,  laufft  darvon,  der  künig  schreit: 

Wolauff  und  facht  diesen  bößwicht, 
so  Auff  das  er  uns  entrinne  nicht, 
Sünder  wert  mit  dem  sträng  gericht! 

* 

1  Sachs  gebraucht  in  soiner  niedersohrift  Tür  die  3  plural.  ausschließlich 
die  mbd.  form  gent,  so  ebenfalls  thunt  und  Stent,  welchen  wir  auch  oft  in  den 
gedruckten  ausgaben  begegnen.  3  CK  nifftel.  4  S  ioh  ueber  dich.  6 
SfK  erendieb.  9  8  die.  1 5  S  schraaiohelhafter.  1 6  Wie  hier  durch  den  reiin 
erhalten  sunst,  so  schreibt  II.  Sache  Uberall.  18  gar]  fehlt  S.  24  S  streng. 
25  S  dollig.        31  B  wer. 
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Die  trabanten  lauffen  nach.    Oer  künig  geht  auch  ab. 

Actus  2. 

Hugo  Schapler  geht  ein  und  spricht: 

Ich  bin  eim  heissen  Bad  entrunnen. 
a  Nach  dem  aber  bin  ich  besnnnen, 
[K3,  2,  317]  Wü  fort  der  bulschafft  müssig  gehn, 

Drob  mir  vil  unrats  zu  ist  stehn, 

Wann  ich  liab  mich  anch  in  Braband 

Zwölff  drob  erweret  mit  der  band. 
10  Ich  wil  wider  reisen  gen  Paris, 

Kaisen  zu  meim  vetter  gewiß, 

Das  ich  in  trewen  in  rath-frag, 

Wie  ich  forthin  meine  junge  tag 

Anlegen  sol,  das  ich  besteh, 
is  Ich  hab  ye  aber  kein  gelt  meh. 

Hör!  hör!  ich  hör,  wie  ich  vernimb, 

Von  eim  weibßbild  ein  kleglich  stimb. 

Dort  kummen  frecher  bößwicht  zwen, 

Bey  welchen  ist  ein  junckfraw  stehn, 
20  Die  wöllens  irer  ehr  berauben. 

Der  wil  ich  ie  bey  stehn  auff  glauben. 

Ir  bößwicht,  last  die  jungfraw  gehn! 

Wehrt  euch  und  thut  doch  stiller  stehn! 

Sie  schlagen  einander,  biß  die  zwen  entlauflen.    Hugo  spricht 
19  zu  der  jungfrawen: 

Ach,  zarte  jungfraw,  saget  mir! 
Wie  kumbt  in  diese  wildnus  ir 
Mit  diesen  heilos  losen  leuten? 

Die  jungfraw  spricht: 

so  Ritter,  das  wil  ich  euch  bedeuten. 
Der  wilde  graff  mein  vatter  ist; 

1  S  lauffen  blieg  nach.  ab]  S  hinaob.  2  S  actus  2.  AC  acta.«  5. 
3  spricht]  S  ret  mit  im.  10  SCK  widerumb.  13  SCK  mein.  19  SCK 
wHeben.  A  welchem.  20  die  w.]  S  der  wollens.  B  die  wöilent  ire  ebr. 
22  S  poswicht.       23  K  stiUe. 
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Als  der  raitt  an  das  jaidc  (wist!) 

Ließ  er  mich  in  dem  schloß  allein, 

Da  diese  zwen  bößwieht  unrein 

Hinein  stiegen  und  darinn  namen 
?>  Von  kleinoten,  was  sie  ankamen, 

Mich  auch  darinnen  fingen  bald 

Und  mich  herbrachten  in  den  wald, 

Mich  zu  berauben  meiner  ehr, 

Wo  nicht  durch  reiner  frawen-er 
10  Ir  mich  erret  het,  küner  ritter. 

Vor  angst  ich  noch  bidem  und  zitter. 

Gott  sey  lob  und  ewer  werden  band. 

Die  mich  beschützt  vor  sttnd  und  schand ! 

Euch  danck  ich,  küner  ritter  frumb! 
is  Nun  wil  ich  keren  widerumb 

Heimwertz  zu  meines  vatter  schloß. 

Hugo  Schapler: 

Jungfraw,  der  wald  unsicher  groß 
Ist  erschröcklich.  Jungfrewlich  bild, 
20  Ich  wil  euch  durch  die  wüsten  wild 
Das  gleid  an  ewer  gwar  geben. 

Die  jungfraw  spricht: 

0,  dort  kumbt  mein  herr  vatter  eben, 
Der  mich  hat  gsucht  mit  grosen  schmertzen. 

26  Der  wild  graf  kumbt: 

0  tochter,  mit  betrübtem  hertzen 
Hab  ich  dich  gsucht  oben  und  unden, 
Weil  ich  dich  hab  daheim  nicht  fluiden. 
Sag,  wie  du  in  den  waldt  bist  kummen? 

so  Die  jungfraw: 

Herr  vatter,  mich  haben  gfangen  gnumen, 
Zwen  bößwieht,  so  in  das  schlos  kamen, 
Mich  und  sunst  andre  kleiuat  namen, 

• 

l  S  Als  der  au«  an  dasjaide  (wist)  Rait  lies  mich  in  dem  schlos  allain.  9 
reiner]  S  aller.  12  S  werden.  A  werde,  lft  S  Imirnwcttr.  A  hoimwnrt.  BOK  vptters. 
lv  S  junckfrewling.     21  SC  gwar.   A  war.  B  gwarsaui.  K  gware.     31  i>CK  habn. 
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Fürten  mich  in  den  walt,  gelaubt, 
Helten  mich  auch  meiner  ehr  beraubt, 
Wer  mir  der  ritter  zu  hilff  nit  kummen, 
In  treweu  sich  mein  angenommen! 
5  Der  hat  mich  erret  in  der  noht. 
Dem  dauckt,  herr  vatter,  vorab  gott, 
Der  ihn  hat  her  gefürt  an  gfer! 

Der  wild  graff  beudt  im  die  hand,  spricht : 

Euch  sey  danck,  strenger  ritter  her! 
[K3,  2,  318]  Es  ist  an  euch  mein  hertzlich  bitt, 
Ir  wollet  jetzundt  raisen  mit 
Mir  lieim  und  rasten  auff  sechs  tag. 
Ich  titeil  euch  mit,  was  ich  vermag, 
Silber  und  goldt  umb  der  gutthat, 
i5  Die  ihr  meinr  tochter  bewisen  hat. 

Hugo  Sehapler  spricht: 

Gncdiger  herr,  auff  ewer  bitt 
So  wil  ich  geren  raisen  mit, 
Außruen  ein  tag  oder  drey. 
20  Da  «All  wir  reden  allerley. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Simon,  der  reich,  gehet  ein  und  spricht : 

Wo  ist  mein  vetter  Hugo  so  lang? 

Ich  hab  von  im  seit  von  anfang 

Gehöret  weder  böß  noch  gut. 
25  Es  ist  ein  junges  freidigs  blut. 

Doch  sol  er  leben,  als  ich  vernimh, 

Hoff  ich,  es  werd  ein  mann  auß  im, 

Des  wir  noch  alle  haben  ehr. 

Wer  kumbt  dort  mit  hämisch  und  wehr? 
so  Es  wirt  fürwar  mein  vetter  sein, 

Es  trieg  mich  denn  die  sine  mein. 

Hugo  Sehapler  geht  ein,  neigt  sich.    Simon,  der  reich,  ent- 

pfecht  in: 

* 

2   auch]  fehlt  S.  CK  meinr.  6   S  vnd  vorab  got.  7  S  hergoseot- 

11  S  wöllent.  12  8  rasten.  A  raisen.  UCK  bleiben.  14  S  umb  die.  15 
S  meinr.    A  meirn.        25  6  Er.        28  8CK  haben  alle. 
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Sey  mir  zu  tausendtmal  wilknmb 
In  das  franckreiehisch  künigthumb! 
Mein  vetter  Hugo,  du  bist  nun  menlich 
Worn,  deim  vatter  gleich  und  ehnlich. 
5  Wo  hast  dein  zeit  als  her  vertrieben? 

Hugo  Schapler: 

Bin  ein  zeit  lang  im  Henegaw  blieben, 

Nach  dein  gereiset  in  Brabandt, 

Nach  dem  auch  kuminen  in  Frißlandt. 
10  Da  ich  in  oberzelten  landen 

Hab  vil  gefehrligkeit  erstanden, 

Auch  manigen  unfal  erlitten, 

Doch  alle  mit  ehren  erstritten, 

Darvon  gar  lang  zu  sagen  wer. 
15  Nun  kumb  ich  wider  zu  euch  her, 

Mein  herr  vetter,  umb  hilff  und  raht. 

Simon,  der  reych: 

Weil  dich  gott  her  gefüget  hat, 

Raht  ich  dir,  du  wölst  hie  beleiben, 
*o  Zu  hoff  dein  zeit  ein  weil  vertreiben. 

Da  wil  ich  dir  behilflich  sein; 

Da  kanst  du  auch  ehr  legen  ein, 

Weil  der  könig  hat  geendt  sein  leben 

Man  sagt,  zu  Metz  sey  im  vergeben 
25  Worn  vom  graffen  Savari 

Von  Schampania,  welcher  ye 
[AB  3,2, 154] Des  königs  tochter  haben  wil, 

Hat  umb  sie  gworben  in  der  stil, 

Das  die  alt  küngin  hat  abgschlagen. 
[C  3, 2,  1 16J  Man  ist  aber  zu  hoff  thon  sagen : 

Kr,  graf  Fridrich,  sein  bruder,  und 

Auch  der  hertzog  von  hoch  Burgund 

Haben  in  endlich  fürgenummen, 

Sie  wöllen  her  gen  Paris  kummen 
ss  Und  wöllen  werben  umb  die  zarten. 

b  als]  S  piB.  7  S  loh  pin  ain  teit  im  CK  in.  9  B  Frielandt.  11  K 
Hab  ich  vil  gfehrligkeit.  13  Salles.  19  8  wölkst  hie  plciben.  20  ein  weil] 
B  und  w.        25  CK  von  dem.        26  S  Sohamponia  welcher  y.        30  thon]  S  din. 
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Noch  heut  thut  man  irs  zeuges  warten, 
Das  der  künigin  gantz  wider  ist; 
Wann  sie  bsorgt  auffsatz  und  arglist, 
Er  bandel  etwas  wider  recht. 

5  Hugo  Schapler  spricht: 

Wenn  er  die  tochter  zu  wegen  brecht, 
[K  3,  2,  319]  Welche  ein  erb  ist  zu  dem  reich, 
So  wirt  er  mit  ir  könig  gleich 
In  Franckreich,  ghrad  nach  dem  beschaid, 
io  Wer  dem  parlamendt  lieb  oder  leid. 

Simon,  der  reich: 
Ich  hoff,  die  küngin  werts  nicht  than. 

Der  heroldt  kumbt,  spricht: 

Die  köngin  lest  euch  sagen  an, 
15  Ir  solt  bald  kummen  auff  den  sal. 
Es  ist  kummen  mit  grosser  zal 
Der  graff  Savari  und  sein  beystender 
Mit  tausendt  wol  gerüster  mender. 
Die  küngin  stedt  in  sorg  und  angst. 

*o  Simon,  der  reich: 

Ich  hab  das  wol  besorgt  vor  langst. 
Mein  vettcr  Hugo,  kumb  auch  mit  mir 
Und  sey  du  auch  beystendig  ir. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Blanckeflor,  die  künigin,  geht  ein  mit 
Meria  ,  ir  tochter,  Connestabel,  dem  hoffmei9ter,  Simon,  Hugo 
Schapler  und  dem  ernhold.  Sie  spricht: 

Ich  bin  betrübet  biß  in  todt 
Vor  groser  sorg,  angst  und  noth, 

2  ganti]  S  ser.       3  S  psorg.       4  K  etwan.       8  SCK  würt.       9  ghrad] 
fehlt     S.  10   SK  parlament.    AC   perlamendt ,   wie   8.   14,   27   und  33. 

18  3  inender  A  menner.  24  S  Blantscheflor  (so  des  diohters  quelle)  die 
künigin.  A  kUnigen.  25  S  Mcrie.  Hans  Sachs  schreibt  Überall  die  namen 
wie  er  alo  in  seiner  vorläge  fand.  Die  ausgäbe  dea  Hugo  Schapler  von  1537 
schreibt  Maria.  27  SCK  ich  pin  petruebt  pia  in  den  dot.  28  S  sorge. 
CK  vndo. 
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Das  last  euch  allen  klaget  sein. 
Es  wil  haben  die  tochter  mein 
Graff  Savari,  der  doch  eben 
Dem  könig,  meiin  herrn,  hat  vergeben. 
5    Das  kan  und  mag  ich  ye  nit  tlion, 
Drumb  bit  ich  euch  mir  bey  zu  sthon. 

Graflf  Savari,  graff  Fridrich,  sein  bruder,  und  hertaoff  von  Bur- 
gund Jcuranien.    Graff  Savari  Bpricht: 

Durchleuchtige  küngin,  vor  kurtzen  tagen 
in  Hab  ich  ein  wcrbnng  für  lassn  tragen 

Umb  das  frewlein,  das  ie  forthan  • 

Dem  küngreich  selb  sol  vorsthan. 

Darzu  darff  sie  ein  gmahel  schier, 

Der  das  gantz  küngreich  regier 
16  Mit  einer  gewaltigen  hand. 

Derhalb  hab  ich  an  euch  gesand. 

Mir  das  frewlein  ehlich  zu  geben. 

Kainer  im  reich  wer  ir  so  eben 

An  reichthumb,  gwalt,  geschlecht  unnd  stauten, 
20  Zu  tragen  küniglichen  namen, 

Denn  ich;  bin  darumb  kommen  her, 

Ein  freundlich  antwort  des  beger, 

Verlioff,  ir  kündt  mirs  nit  abschlagen. 

Blanokeflor,  die  künigin: 

tb  Ich  kan  euch  für  mich  nichts  zu-sagen; 

Wann  es  stedt  nicht  in  meiner  händt, 

Sunder  im  gantzeu  parlamendt. 

Das  selb  hat  macht,  ein  könig  zu  wein 

Und  mein  tochter  im  zu  zu  stelin. 
ao  Drumb  ligts  an  mir  gantz  und  gar  nicht. 

Graff  Fridrich  von  Schampania  spricht: 

Ey,  fraw  küngin,  nembt  bessern  bhricht: 
Secht  ihr  nit,  wie  im  Parlament 

* 

9  CK  kurtin.        11  8  io.  A  ir.  CK  sie.  12  CK  königlich ;  selb]  S  ie. 

22  8  des.  ACK  da«.  23  SK  ir.  AC  ye.  27  im]  8  am.  28  CK  k«ng. 
30  A  drnmb.        32  8  pericht. 
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Forsten  und  herrn  ihm  bey-stent 
Und  all  auff  seiner  seitten  sein? 
Wer  meint  ihr,  der  euch  redet  drein? 
Fraw  königin,  seit  des  ingedcchtig, 
5    Welch  fürst  im  reich  ist  sonst  so  mechtig, 
(K  3,  2,  320]  Das  er  mit  so  gwaltiger  handt 
Beschützen  künt  leut  undc  land, 
Als  eben  der  herr  bruder  mein. 
Derhalb  so  gebt  euch  willig  drein 
io  Sambt  der  königlichen  junckfrawen. 

Moria,  der  königin  dochter  : 

Ich  mag  mich  ehlich  nit  vertrawen 
Dem,  der  meim  herr  vatter  sein  leben 
Nam,  und  zu  Metz  ihm  hatt  vergeben. 
i5  Wie  künd  und  möcht  ich  dem  hold  sein! 

Graff  Savarie : 

0  königliche  junckfraw  fein, 
Ich  bin  unschuldig  solcher  that, 
Almal  gewest  dienet*  und  raht 
20  Hey  dem  könig  on  unterscheid, 
Sein  todt  ist  mir  ein  trewlichs  leid 
Des  glaubet  nit  den  falschen  zungen ! 
Gros  lieb  hat  mich  zu  euch  bezwungen; 
Ich  bit,  bewilligt  zu  den  Sachen. 

25  Der  herzog  von  Burgund: 

Was  dörft  ir  hie  vil  dading  machen? 
Wil  man  sie  euch  nit  geren  geben 
Und  mit  vil  wortten  widerstreben, 
So  nembt  das  frewlein  mit  gewalt, 
so  Fürt  sie  mit  euch  und  sie  behalt ! 
Ir  darflf  sich  niemand  nemcn  an; 
Denn  erlangt  ir  mit  gwalt  die  krön, 
Das  ir  wert  künig  in  Franckreich. 
Darzu  helff  wir  euch  all  geleich. 

4  «eit  eh«*]  S  seyot.  7  vnde]  8  vnd  auch.  1  l  S  Mer':e.  A  Maria. 
C  Moria;  vrgl.  s.  13,  25.  22  CK  das.  26  S  dilerft.  S  daydings ;  lieh 
Schroetter,  bayer.  wörterb.  I',  585.        28  mit]  B  dem. 
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Hugo  Schapler  spricht: 

Der  unbild  mag  ich  Dicht  mehr  hörn. 

Ir  habt  den  künig  thnn  ermörn 

Und  wölt  auch  darnach  euch  nicht  Schemen, 
5   Das  frewlein  uns  mit  gwalt  zu  nennen? 

Er  ist  solcher  heyrat  nit  werd, 

Mit  arglisten  ist  er  beschwert, 

Ist  von  einem  boßhafften  gschlecht. 

Viel  billicher  im  wer  und  recht, 
10  An  einem  dürren  bäum  zu  hangen, 

Denn  das  künigreich  zu  erlangen. 

Die  ritterschafft  wirts  nit  zu  geben, 

Der  gleich  der  adel,  auch  darneben 

Gibt  es  die  burgerschafft  nit  zu. 

15      Graff  8avari,  stöhst  in  und  spricht: 

Du  junger  laur,  sag  an  du, 
Was  geht  dicli  diese  handlung  an? 
Thu  ein  weil  in  ein  winckel  stan. 
Schweig,  eh  dir  wirt  dein  maul  zerschlagen. 

to  Hugo  Schapler  Beucht  von  leder  und  spricht: 

Von  gmeins  nutz  wegen  wil  ichs  wagen 
Und  wil  den  rechtschuldigcn  treffen, 
Das  er  uns  sol  nit  weiter  effen. 

Hugo  schlecht  den  graffen  Savari  nider,  sie  zucken  all;  doch 
nach  dem  schlagen  entlaufft  gralf  Fridrich  unnd  hertaog  von 
Burgund.    Simon,  der  reich,  spricht: 

Ir  traba hten,  nun  tragt  hinab, 
[AB  3,2,155]Das  man  die  todten  leich  begrab. 
Er  hat  im  das  selb  zu  gericht, 
30  Im  wer  das  sunst  geschehen  nicht. 

* 

4  S  euch  darnach  auch.  A  scheinnn.    8  S  ahn  poshaftigen.    9  S  Vil  pilliger 
es  wer  vnd  recht  Im  an  aim  duorren  paumb  xw  hangen.    14  S  geit.   S  schreibt 
nur  diese  form,  nie  gibt.    16  SCK  lawer.     18  S  ein  ecken     21  S  Von  gmeioi 
nuex   wegen    wil    ichs  wagen.     A  Von  gemeins  nutz  willen  so  wil  ichs  wagen 
CK  willn  wil.        23  S  vurpas  nit  sol  effen.        24  S  tucken.    ACK  fallen. 
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Die  künigin  spricht: 

Der  ritterschafft  groß  danck  ich  sag 
Und  burgerschafft,  die  auff  den  tag  . 
Mich  und  mein  tochter  hat  erledigt, 
[K  3,  2,  321]  Ist  gleich  der  graff  worden  beschedigt. 
Da  ligt  aber  gar  nichtsen  an; 
Wil  sein  freundschafft  da6  rechen  than, 
So  muss  sie  so  vil  setzen  dran. 

Man  tregt  den  todten  ab.    Sie  gehent  alle  nach  ab. 

io  Actus  3. 

Connestabel,  Hugo  Schapler  gehen  ein  mit  der  künigin,  die 

spricht : 

Lob  sey  gott,  der  mich  bracht  zu  rw 
Vor  graff  Savari  und  darzu 
15  Vor  seinem  bruder  graff  Fridrich, 
Die  ye  wolten  begwelting  mich 
Und  die  küniglichen  tochter  mein. 

Connestabel,  der  hoffmeister: 

0  durchleuchtige  künigein, 
*o  Graff  Fridrich  rust  sich  zu  dem  krieg, 

Und  wenn  er  auch  gewint  den  sieg. 

So  hat  er  auch  in  grimmen  zorn 

Zu  gott  ein  harten  ayd  geschworn :. 

Gewinn  er  Paris,  er  wöls  zertrennen 
»">  Und  die  künigin  mit  fewr  verbrennen. 

Des  wir  ein  gwisc  kundschafft  han, 

Das  er  hat  hundert  tausent  mann, 

Gerüst  baide  zu  roß  und  fuß. 

Derhalb  sich  auch  bewerben  muß, 
ao  Fraw  künigin,  bey  ewer  freundtschafft, 

Auff  das  euch  helff  mit  heres-krafft 

* 

6  aber]  S  eben.  15  8  ror.  ACK  von.  16  S  vergwelting.  17  S 
kttnielioh.  \9  SCK  künigein.  A  künigin.  22  aueb]  CK  euch.  23  S 
herten.       26  8  Den  wir  gewisse. 

Haus  Sacii».  XIII.  2 
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Der  köuig  Benedic  von  Hungern, 
Ir  vetter.  wirt  sie  lassen  ungern, 
Aach  hertzog  Drogne  zu  Venedig, 
Eh  und  das  sie  der  feind  beschedig, 
s    Auch  ander  fürsten  und  heim  im  land. 

Die  künigin  spricht : 

Ich  bit  durch  gott,  nembt  unterhandt 
Die  kriegbhandlong,  ist  noch  mein  bitt ; 
Wann  ich  kan  ye  gar  nicht  darmit. 
io  Geht  int  Schatzkammer,  nemet  gelt, 
Bestelt  all  ding,  das  nichtsen  feit. 
Habt  auch  in  der  sach  vollen  gwalt ! 

Hugo  Schapler  spricht: 

Nun  so  mustert  jung  unde  alt 
i&  In  der  Stadt,  und  besetzt  die  wacht, 
.    |C3,  2,  117]  Weil  sich  der  feind  schon  zuher  macht 
Mit  also  vi!  und  groser  nienig. 

Blanckeflor,  die  künigin: 

Unser  ist  gegn  in  vil  zu  wenig, 
»i  Dazu  mich  noch  eins  hart  betrübet: 
Unser  burger  sindt  ungeübet 
Zum  krieg,  drum  thut  uns  weibheit  noht. 

Moria,  der  künigin  tochter: 

Fraw  mutter,  wir  wöln  an-rüffen  gott, 
z5  In  sanct  Dioni>i  kirchen  gehen, 
Gott  bitten,  uns  aucli  bey  zu  stehen. 

Die  künigin  und  ir  tochter  gehen  ab.    Der  ernholdt  kumbt 

eilends: 

Ir  herru,  der  feindt  zeucht  schon  daher, 
N  Focht  an  zu  schlagen  sein  leger 
An  dreyen  orten  umb  die  stadt. 


7  S  vntert  band.  0  S  niohf.  11  SB  feit.  A  fall.  1 3  S  «pricht  tum 
oonsubel.  IV  8  gen  in.  20  S  dar«v.  23  S  Meri.  Ü  Maria.  24  CK 
inuttr. 
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Hugo  Schapler  spricht: 

Wie  wenn  wir  hinauß  fielen  spat 
Und  mit  in  ein  Scharmützel  netten, 
[K  3,  2,  322]  Eh  sich  die  feind  vergrabe»  thetten 
s    Und  sich  verschantzten  in  dem  feld ! 

Simon,  der  reich: 

Ich  rath  auch,  wie  mein  vetter  meldt: 
Im  ersten  huy  möcht  wirs  erschrecken 
Und  uuserm  feindt  ein  forcht  einstecken, 
io  Wenn  man  in  au  ff  die  nasen  sehlüg, 
Das  er  ohn  nutz  wider  abzüg. 

Connestabel,  der  hofirmeister : 

Geh,  heiß  auffblassen,  so  wöll  wir  nauß, 
Mit  dem  feind  halten  einen  strauß. 

8ie  machen  ein  lerman,  die  feindt  kummen,  schlagen  einander, 
Hugo  feoht  den  graven  von  Estempe,  die  andern  fliehen.  Hugo 

Schapler  spricht: 

Graff  von  Estemp,  ir  seit  gefangen, 
Ir  müst  mir  für  die  künigin  orangen, 
to  Der  ir  habt  grossen  schaden  than 
Und  seit  doch  ir  landtsessig  mann. 
Seh,  Ernhold,  in  der  künigin  bring 
Von  mir  zu  einem  beudpfenning. 

• 

Der  ernholdt  fürt  den  graven  hin.    Conneatabel,  der  hoffmey- 
*5  ster,  spricht: 

0  Hugo,  wir  hetten  an  dem  Scharmützel 
Gewunnen  weder  vil  noch  lützel, 
Sünder  eingelegt  spot  und  schandt, 
Wer  nicht  gwest  ewre  thewre  hainlt 
so  Die  allein  aufhilt  den  feind  lang, 
Mit  der  Streitaxt,  fürs  stadthor  sprang, 
Darmit  ir  manchem  ein  hiernschnallen 
Gabt,  das  er  an  den  ruck  must  fallen. 

* 

11   oho  nutz]  S  Tnentx.        18  K  Kstempo.        29  S  eur.    BCK  «wer  30 
S  aufhilt  den.    AC  anhelt  dem.   K  anhielt. 
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Der  heroldt  bringt  ein  verdeckten  pfaben,  gibt  in  dem  Hugo 

Schapler  nnnd  spricht: 

Hier  schickt  mein  fraw  künigin  ein  pfaben. 

Darmit  so  thut  sie  euch  begaben 
5   Als  iren  aller  künsten  ritter, 

Welcher  dem  feind  hat  herb  und  bitter 

Zu-gsetzt,  ir  ein  beutpfenning  gschickt, 

Darmit  ir  trawrig  hertz  erquickt. 

Diß  alles  sol  euch  sein  ohn  schad, 
10  Erbeut  euch  mit  ir  huld  und  gnad. 

Hugo  Schapler  empfecht  den  pfaben  und  spricht: 

Erst  wag  ich  dapffer  meinen  leib, 
Weil  mir  das  künigklicue  weib 
Mir  thut  ein  solche  grosse  ehr: 
15  Wil  allein  iu  der  feinde  beer 
Und  einen  rumb  begen  darinn. 
Danckt  mir  der  werden  künigin, 
Und  auch  dem  frewlein  hochgeborn, 
Mein  dienst  iu  ewig  sey  geschworn  ! 

Sie  gehent  alle  ab.   Künig  Hugwan  auß  Frißlandt  geht  mit 
Bweyen  trabanten  ein  und  spricht: 

Leget  mir  meinen  hämisch  an! 
Wir  wollen  heut  ein  feldschlacht  than. 
Die  Pariser  fallen  stath  raus, 
25  Sie  machen  mir  gleich  einen  grauß. 
Wer  ist  jener,  der  vor  dem  zeit 
Umb  geht  und  sich  gegn  uns  nit  meldt? 

[AB  3,2, 156.  K  3,  2,  323]  Hugo  Schapler  geht  hin  und  wider  und 

redt  wider  sich  selb: 

Nun  bin  ich  in  der  feinde  leger; 

10  S  Entpowt.  IIS  entpfecht.  14  S  Tbuet  an  ain  solioh  grose  er. 
CK  Anthut.  15  8  Wil  allain  in  der  feinde  her  Vnd  ainen  rum  p«gen  darin. 
ACK  Weil  allein  in  der  feinde  beer  loh  einen  rumb  beging  darinn.  19  S  in. 
ACK  ir.  20  S  Hugwan,  wie  an  allen  andern  stellen  des  stucke* .  A  Hugwen. 
22  B  Legt.       23  wollen]  S  solen. 
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Dort  steht  ein  zeit,  an  dem  steht  weger 
Ein  weiser  löw  in  rotem  schild, 
Darob  ein  krön  von  gold  gebild; 
Gewißlich  in  dem  zelte  want 
5   Künig  Hugwan  auß  Frißland, 

Der  mich  vor  zeit  wolt  hencken  lassen, 
Den  wil  ich  zalen  auch  der  massen. 

Hugo  Schapler  drit  hinzu  und  spricht: 

Wist  ir,  herr  künig,  das  ich  euch  hon 
10  Gedint,  und  mir  wurt  da  znlon, 

Das  ir  mich  urteilt  zu  dem  sträng, 

Warfft  auch  nach  mir  ein  dolich  lang 

Und  seit  ietzundt  auch  kummen  her 

Meiner  fraw  kunigin  zu  gefehr. 
15  Des  wil  ich  euch  geben  den  lohn, 

Das  irs  fort  hin  wert  nicht  mehr  thon. 

Hugo  zeucht  von  Jeder,  schlecht  den  künig  nider.    Die  tra- 
b an ten  fahen  in,  füren  in  hin.   Der  ein  trabandt  spricht: 

Du  bößwicht,  itzt  bist  du  gefangen, 
to  Du  must  an  einem  bäum  noch  hangen, 
Wo  es  dir  änderst  wirt  so  gut, 
Du  hast  vergossen  künigklich  blut. 

8ie  füren   ihn  hienauß .  kummen  wider ,  tragen  den  thotten 
künig  ab.    Graff  Friderich  geht  ein  mit  dem  hertzog  von  hoch 
»6  Burgund  und  spricht: 

Soll  ich  euch  nit  groß  jammer  klagen? 
Den  künig  auß  Frißland  bat  erschlagen 
In  seinem  eigen  zeit  ein  mann, 
Der  allein  vor  seim  zelte  stahn, 
ao  Den  doch  sein  knecht  haben  gefangen. 
So  ich  ihn  ietzt  wil  lassen  hangen, 
Ist  er  heimlich  darvon  entrunnen. 
So  ich  mich  ietzt  recht  hab  besunnen, 
So  ists  Hugo  gewesen,  wie  man  thut  sagen, 

* 

15  S  Des.  ACE  Das.  18  füren  in  hin]  fehlt  6.  20  noch]  fehlt  S. 
26  6  eignen.         31  S  in  it.       33  CR  Ali.       34  So]   fehlt  QK.    S  hueg 
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Der  mir  mein  brader  hat  erschlagen. 
Und  soll  ich  mich  an  im  nit  rechen, 
So  wirt  mein  hertz  vor  leid  zu-brechen. 

Der  hertaog  von  Burgund: 

ö    Wir  ligen  lang  vor  Paris,  der  Stadt, 
Und  thun  wenig  berümbter  that; 
Wir  haben  gantz  und  gar  kein  glück, 
Es  schlecht  uns  fäll  in  allem  slück. 
Ich  wolt  ein  botschafft  hienein  senden 

10  Der  kunigin,  diesen  krieg  zu  enden, 
Wenn  sie  euch  wolt  ir  tochler  geben 
Und  auch  Hugo  Schapler  darneben, 
Der  uns  hat  so  viel  schaden  than, 
Das  ir  euch  rechen  mügt  daran; 

is  So  wolten  wir  denn  zihen  ab. 
Solichs  ich  außgesunnen  hab: 
So  kern  wir  zu  fried  sambt  der  Stadt. 


Ja,  das  ist  sehr  ein  guter  rath, 
«o  Ich  will  euch  folgen  auff  den  tag, 
Ein  botschafft  senden,  sobald  ich  mag. 


Sie  gehen  beide  ab.    Conneatabel  geth  ein  mit  Hugo  Schapler 


Mein  Hugo,  man  sagt,  ir  thet  euch  wagen 


[K3,  2,324 1  In  der  feind  leger  und  habt  erschlagen 
Aus  Frißland  den  kunig  Hugwan, 
Und  seid  worden  ein  gfangner  mann. 
Sagt,  sind  solliche  ding  geschehen? 

Hugo  Schapler: 

so  Ja,  ja,  die  warheit  muß  ich  jehen, 
Ich  het  mein  leben  schier  verlorn. 

Conneatabel,  der  hoffmeister: 

Sagt,  wie  seidt  ir  denn  ledig  wordn  ? 


b  8  lign.  13  6  schaden«.  14  SK  mächt.  21  BobaldJ  S  pald. 
Ö  thet.  ACK  thut. 


Graflf  Priderich : 


und  spricht: 
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Hugo  Schapler: 

On  als  gefehr  der  wilde  graff 
In  der  feindt  läger  mich  antrat!'. 
Dem  ich  sein  tochter  hab  erledigt 
5    Von  den  notbzwingern  uugeschedigt, 
Der  halff  mit  listen  mir  darvon, 
Das  ich  auß  der  feind  hand  entron. 

Die  künigin  geht  ein  mit  ir  tochter,  Simon,  dem  reichen,  und 

herold,  spricht: 

10  Graff  Fridrich  hat  empoten  rein, 

Zu  geben  im  die  tochter  mein 

Zu  eim  gemahel,  sol  im  darneben 

Euch  strengen  kempffer  ubergeben, 

Das  er  euch  richte  zu  dem  todt. 
15  Dem  ich  wider  hinauß  eutboth: 

Seinr  beger  kains  geschehen  Söll, 

Er  lieg  da  gleich,  als  lang  er  wöll; 

Meinr  tochter  ich  im  gar  nit  gieb; 

Der  gleich  sey  mir  der  ritter  lieb, 
[C  3,  2,  118]  Der  in  mein  dienst  treulich  thut  gebn 

Sein  gut  und  blut,  leib  und  auch  lehn. 

Das  ir  aber  je  lenger  mehr 

Ein-leget  ritterliche  ehr, 

So  wollen  wir  euch  Ionen  eben 
25  Und  in  ewr  hemle  ubergeben 

Orliens,  das  gantz  hertzogthumb, 

Und  allen  ewrn  erbn.  Darumb 

Mttgt  ir  nun  haltn  hertzog-standt ; 

Das  hat  verdint  ewr  werde  handt. 
so  Nach  dem  krieg  mflgt  ir  wohn  da  selbn; 

Nembt  brieff  und  sigel,  schild  und  heim 

Itzund  in  gnaden  von  mir  hin ! 

Hugo  Schapler  entpfecht  brieff,  schild  und  heim  unnd  neigt 

sich,  beut  ir  die  hand,  spricht: 

* 

5  SB  notiwingern.  A   nothzwiungern.        9  S  dem  herolt.        10  S  onipo- 
ten.  10  3  kaine  g^chohen.         20  CK  meiuu         21  S  pluet  er  vnd  sein 

}«bn.  A  leben,  leib]  fehlt  B.  24  S  Ionen.  ACK  lornon.  25  S  ewer  bent. 
27  SCK  »H  erben.  13  alle  ewrn  Erbn. 
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0  durchlencbtige  künigin, 
Ich  bin  der  hohen  gab  nit  werd 
Und  hab  ir  auch  noch  nie  begert. 
Das  ich  auch  nit  verdienet  hab, 
5    Ich  entpfach  doch  die  herrlich  gab, 
Wil  die  noch  verdienn,  wo  ich  mag 
In  ewrem  dienst  mein  lebent  tag 
Und  euch  ewig  verbunden  sein. 

Die  künigin  spricht: 

10  Hugo,  ausserwelter  diener  mein, 

Nun  habet  ir  fürstliche  ehr, 

Zu  dem  will  ich  euch  lassen  mehr 

Auff  ewr  großmütig  zu-sagen 

Auff  den  tag  ritter  lassen  schlagen 
15  In  sanct  Dionisius  tempel, 

Anderm  adel  zu  cim  exempel, 

Das  sie  auch  wagen  leib  und  leben 

Fürs  vatierland  iu  gfar  zu  geben. 

Wolauff  das  man  nach  kummen  thu 
20  Unserm  verheissen  on  all  ruh! 

Alle  ding  sind  bereitet  zu. 

Sie  genht  alle  ab. 

[K  3, 2,  325]  Actus  4. 

Connestabel  geht  ein  mit  Simon,  dem  reichen,  und  spricht: 

25  Herr  Simon,  habt  ir  auch  vernumen, 
Das  in  die  Stadt  Paris  sind  kummen 
[AB3,2,157]Wol  zehen  brttder,  küne  heldt, 

Die  Hugo  Schapler,  der  ausserweldt, 
Gezewget  hat  hin  unde  her 
so  Im  land,  welche  sind  angefehr 
Zusammen  kummen  unerkandt, 
Haben  sich  durch  kundschafft  ermandt, 

* 

3  nooh]  S  gar.  5  B  cmpfach.  7  S  eurem.  A  ewrer.  CK  ewren.  21 
S  all  ding  poraitet  «int  danw.  27  wol]  fehlt  S;  S  küne.  ACK  küner. 
29  S  gexewgot.    A  gcieiget. 
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Das  Hugo  Schapler  ir  vatter  sey, 
Und  haben  sich  auch  alle  frey 
In  ein  färb  kleid,  und  sindt  vor  allen 
Graff  Fridrich  in  sein  leger  gefallen 
5    Und  im  sehr  grosen  schaden  thon. 

Simon,  der  reich: 

Ja  wunder  ich  gehöret  hon, 

Wie  das  es  sindt  so  freidig  leut; 

Darumb  so  wollen  wirs  auch  heut 
10  Hienein  für  die  künigin  füren, 

Ein  schenck  wirt  in  von  ir  gebürn. 

Ir  vatter  hat  sie  selb  nit  kendt, 

Dem  sie  zu  fus  gefallen  send,  , 

Haben  sich  im  zu  kenneu  geben.  0 
i5  Der  ist  in  hohen  frewden  leben, 

Das  er  hat  solcher  zehen  sühn, 

So  fraidig,  frech,  jung,  starck  und  kün, 

All  frisch  und  gsund,  schön,  frey  und  lcdig. 

Die  wirt  der  hertzog  von  Venedig 
so  Heindt  alle  zehen  zu  ritter  schlagen. 

Conneatabel,  der  hoffmeister: 

Fro  bin  ich,  das  uns  vor  zwölff  tagen 

Hertzog  Trogne  zu  hilff  ist  kummen, 

Hat  künig  Bcnedic  mit  genummen 
25  Von  Ungern,  die  uns  baid  bracht  han 

Dreyssig  tausent  gerüster  mann. 

Nun  hoff  ich  ye  und  traw  zu  gott, 

Es  hab  umb  Paris  mehr  kein  noth, 

Wir  wöllen  allen  feinden  im  landt 
so  Nun  wol  thun  ainen  widerstandt. 

Der  herold  kumbt,  spricht: 

Ir  herrn,  rüst  euch,  es  ist  zeit; 

Wann  man  blest  gleich  auff  zu  dem  streit. 

Sie  gehen  alle  ab.   Graff  Fridrich  kumbt  mit  hertzog  von  Bur- 
gund unnd  zwayen  trabanten  und  spricht: 

* 

4  leger]  S  ielL       b  B  grosser.       17  S  fraidig.  A  fraid. 
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Wir  haben  durch  ain  post  vernummen, 
Drogne  und  könig  Benedic  kummen 
Mit  irem  raissing  Beuge  allen, 
Wolln  uns  im  leger  uberfallen. 
.'»    Darumb  raht  ich,  wir  wollen  rücken 
Zway  tausent  starck,  und  in  die  brücken 
Einnemen,  und  mit  gwalt  in-halten, 
Das  sie  uns  nit  kunnen  vergwalten. 
Meim  anschlag  man  nach-eyllen  soll! 

10  Hertzog  von  Burgund: 

Dieser  anschlag  gfelt  mir  gantz  wol. 
Zu  dieser  schlacht  wil  mir  gebüren. 
Das  ich  soll  das  haubt-paner  füren. 
%     Last  die  sach  weißlich  greiffen  an, 
is  Das  wir  kein  blosen  legen  than. 

Die  künigin  hat  sich  tröstlich  gesterckt. 

Graff  Pridrich : 

Das  hab  ich  wol  an  ir  gemerckt, 
Da  sie  mir  widerum  entbot 
[K  3, 2,  32t>]  Bey  meiner  botschafft  hon  und  spot. 

Sie  verlest  sich  auflf  irn  bey-standt: 
Hugo  Schapler  ist  freidiger  handt, 
Hat  seins  geleichen  zchcn  sühn, 
Verwegen,  freydig,  starck  und  kün, 
9h  Die  es  gar  dückisch  hienein  setzen. 
Kflndt  wir  in  sambt  sein  sünen  letzen, 
So  wer  der  sach  wol  halb  geraten. 

■ 

Der  hertzog  von  Burgund: 

Da  mtiß  wir  behauen  an  den  tliatcn, 
30  Das  wir  in  und  sein  söhn  umbringen 

* 

4  S  Wolln.  ACK  welch.  5  BCK  wollen.  8  B  kunnen.  9  S 
Meim  anschlag    man  nach.  A  Meinnem   anschlag  nach.  13  S  hauptponer, 

wio  u.  27,18  und  21.  14  S  Last.  ACK  Lab;   S  grewffon.  15  thon]  8 

dron.  16  tröstlich]  S  trefflich.  19  S  Da.  ACK  Das.  22  CK  fraydigr. 
24  6  starck,  fraidig.  27  halb]  K  baß.  29  anj  S  in  30  S  Das  wir 
in  rnd   sein  sllcn  vuibringen  Mit  volck,  vnd  in  der  schlacht  vmbpringen. 
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Mit  volck,  sie  in  der  schlacht  umbbringen. 
Darmit  kumb  wir  ir  aller  ab. 

Graff  Pridrieh  : 

Auff  das  ich  lang  gesunnen  hab. 
5    Schafft,  schawt!  die  feindt  gegen  uns  rucken. 
Sie  sind  schon  kummen  ubert  brücken. 

Hertzog  von  Burgund  schreit: 

Lerinan,  Lerman !  dran,  dran,  dran,  dran ! 
Die  feindt  greiffen  in  dem  spiet/,  an. 

HugoSchapler,  Connestabel  und  Simon  kummen  unnd  schreyen : 

Her,  her,  her,  her!  wer  li^'t  der  ligt! 
Wer  weitlich  drauff  schlecht,  der  gesiegt! 

8ie  schlagen  einander,  Hugo  nimbt  dem  hertzog  den  fannen, 
und  jagen  den  feinden  nach,  kummen  wider,  Hugo  Schapler 
15  spricht: 

Erst  wird  dem  feind  das  hertz  entpfallen, 
Weil  wir  in  haben  gwunen  allen 
Ir  haubtpaner  mit  dem  gülden  löwen ; 
Das  wollen  wir  auffstecken  ebeu 
20  Auff  den  thortnrn,  dem  feindt  zu  schrecken, 
Wenn  sie  ir  paner  sehen  stecken, 
Das  sie  dest  eh  werden  verzaget. 

Der  heroldt  bringt  ain  schildt  mit  3  gülden  lügen  unnd  spricht: 

Unser  fraw  ktingin  hat  gesaget: 
*5  Euch  thut  in  der  nechst  schlacht  gebttrn, 
Das  franckreichisch  wapen  zu  fürn, 
Das  man  noch  gar  auffrecht  sech  stöhn 
In  Franckreich  wappen,  cepter  und  krön. 

Hugo  Bchapler  entpfecht  den  schildt,  spricht: 

so  Weil  mein  fraw  klingin  mir  das  schafft, 

* 

1  A   urab  ringen.        6  S  vbort.  A  vber.        8  S  lorman.  A  lerraen,  wio 
«.  28,    10.  9   8    Die   feint   greuffen  schon   voren  an.  12  ß  waidlicb. 

B  weydlich.  16  8  Erst   ACK  E*.         17  S  gnuiuen.   K  genommen.  18 

A  löwben.  S  leben.  23  S  3  gülden  lügen.  A  dem  gülden  leben.  25  der] 
S  die.        27  S  Dan  man  doch  »eeh  noch  aufrecht  »ton. 
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So  für  ich  in  ganz  unzaghafft, 
Wil  in  dem  wappen  sieg  erwerben 
Oder  im  feld  ritterlich  sterben. 

Connestabel,  der  hoiftneister,  kumbt: 

&   Herr  Hugo,  die  feindt  kämmen  mit  macht, 
Wider  mit  uns  zu  thun  ein  Schlacht. 
Sie  sindt  schon  raus  für  ire  zeit, 
Halten  auff  uns  im  freyen  feld. 

Die  feindt  kummen,  schrcyon  : 

10  Lerman,  lerman!  her,  her,  her,  her! 
Last  sehen,  wer  dem  andern  scher! 

Sie  schlagen  lang  an  einander ,  biß  graff  Fridrich  feit ,  Hugo 
fecht  in,  die  andern  fliehen  all,  Hugo  Schapler  spricht: 

Wolt  ir  erretten  ewr  leben, 
is  So  müst  ir  euch  gefangen  geben! 

Graff  Fridrich  spricht : 

Weil  es  ye  mag  nit  änderst  sein, 
[K3,2,327]Gib  ich  mich  in  gefencknuß  ein. 

Hugo  bindt  in,  spricht: 

20  Also  wil  ich  dich  füren  hin, 
Gebunden  zu  der  künigin. 

Hugo  fürt  in  ab.    Die  künigin  gehet  ein  mit  ir  tochter ,  setst 

sich  nider,  spricht: 

Fröliche  mär  hab  ich  vernummen: 
25  Unser  beer  wirt  mit  victoria  kummen; 
[AB  3, 2, 158] Wann  sie  haben  gewunnen  die  schlackt, 

Erleget  gar  der  feinde  macht 

Und  bringen  graff  Fridrich  gefangen  ; 

Nun  wir  ein  Stetten  fried  erlangen. 
[C  3,  2, 119]  Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  tron, 

Der  uns  so  gnedig  hilff  hat  thon 

Durch  Hugo,  den  edlen  künen  ritter. 

* 

8  8  in  freyem.       17  8  nit  mag.  K  mag  je  nicht.       25  S  heer.  A  herr. 
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Moria,  der  künigin  tochter: 

Vor  liebe  ich  bidera  und  zitter 
Ob  Hugo,  dem  erenfesten  wie  stahel. 
Fraw  mutter,  gebt  mir  den  zum  gmahel, 
5    Welcher  dann  die  frankreichisch  krön 
Mit  thewrer  hand  beschützen  kon. 
Keins  andern  mans  mein  hertz  begert. 

Die  künigin: 

Ja,  er  ist  dein  wirdig  und  wert; 
10  Ich  wils  an  die  rat h  lassen  langen. 
Dort  kumbt  er  und  bringt  den  gefangen, 
Der  uns  hat  bracht  in  angst  und  nont, 
letzt  steht  er  selb  in  schand  und  spodt. 

Hugo  Schapler  kumbt,  bringt  graff  Fridrich  unnd  spricht: 

15  0  duüchleucntige  künigin, 
Nemet  diesen  gefangen  hin, 
Den  ubergib  ich  euch  in  gewalt, 
Mit  dem  handelt  wie  euch  gefalt. 

Graft'  Fridrich  feit  der  küngin  zun  füaen  und  spricht: 
*o  Durchleuchtige  küngin,  ich  bit  umb  gnad. 

Die  küngin  spricht: 

Weil  ist  geschehen  groser  schad, 
Das  du  mutwillig  zu  hast  gricht, 
Soll  dir  von  rechtes  wegen  nicht 
*&  Genad  werden  getlieilet  mit. 

Hugo  Schapler  neigt  sich,  spricht: 

Gnedige  fraw  küngin,  ich  bitt, 
Wolt  im  verschonen  seinem  leben 
Und  in  frcy,  quid,  ledig  außgeben, 
so  Doch  das  er  schwer  zu  gott  ein  ayd, 
Das  er  weder  umb  lieb  noch  leid 
Sein  lebenlang  nit  mehr  wol  thon 

* 

15  S  künigin.  A  küngin.  19  8  «r.  23  S  haut  tv  gericht.  31  S 
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Wider  die  franckreichischen  krön, 
Sunder  ir  wolfart  helffen  meren. 

Die  küngin  spricht: 

Herr  Hugo,  euch  zu  gfallen  und  ehren 
5    So  sol  graff  Fridricli  ledig  sein 
Satnbt  all  ander  gfangen  gemein. 
Die  sol  man  stellen  für  gericht, 
Das  sie  schweren  und  thun  urgicht. 

Der  heroldt  löst  graff  Pridrich  auff,  der  spricht  : 

Lob,  nreiß,  gelück,  zier,  rum  und  ehr 
Sey  euch  ewig  und  immer  mehr, 
Fraw  küngin,  der  ewren  güet, 
Die  gott  ietzt  und  ewig  bchüt. 

Der  ehronhold  fürt  in  ab.   Die  küngin  spricht: 

u  Ir  lieben  getrewen,  nun  hab  wir  fried. 

Gott  sey  lob,  nach  des  graffen  abschied, 

Das  alle  zwitracht  hat  ein  end. 

Nun  bedurff  wir  im  regiment 

Ains  königs,  der  gerechtigkeit 
20  Krheld,  tür  das  land  kempff  und  streidt. 

Nun  raht,  wer  tüglich  sey  darzu. 

Connestabel,  der  hoffmeister: 

Kain  wirdigern  ich  finden  thu, 
Denn  eben  Hugo,  den  künen  heldt. 
is  Wenn  der  zu  könig  würt  erweit, 
Der  kündt  beschützen  leut  und  landt. 

Simon,  der  reych: 

Ja,  ich  sag  auch  nach  meim  verstandt, 
Das  man  kein  bessern  finden  möcht, 
Der  zu  dein  regiment  has  döcht; 
Fürsten  und  adl  ist  im  als  holdt. 

Hugo  Schapler  spricht: 
* 

9  A  herholdt.  10  S  Lob  preis  vnd  rumb  gelüeck  vnd  er.  18  SCK 
peduerff.  20  S  Erhalt;  SCK  filr.  A  vns;  A  kamff.  23  SCK  wirdigern. 
A  wirdiger. 
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Ir  edlen  herrn,  sagt  wie  solt 

Ich  tragen  küniglichen  naraen, 

Ich  kumb  von  einem  nidern  stammen, 

Sonder  war  von  der  mutter  geboru. 

5  Die  künigin : 

Hugo,  wir  haben  euch  außerkorn, 
Zu  sitzen  auf  königlichem  thron 
Und  Meria,  mein  tochter  schon, 
Wil  ich  euch  zum  gemahel  geben. 
10  Wölt  irs?  Anzeigt  uns  das  darneben. 

Hugo  Schapler  neigt  sieb,  spricht: 

Wer  künd  solche  hohe  gab  abschlagen! 
Des  glücks  ich  mich  bey  all  mein  tagen 
Nit  het  versehen  noch  begert, 
15  Des  ich  nie  wirdig  war  noch  werdt. 
Doch  nimb  ich  an  zu  hohem  danck 
Die  gnad,  wil  drumb  mein  lebenlang 
Nach  ewrem  willen  thun  und  leben. 

Die  künigin  Blanekeflor  spricht: 
«o  IJoffmeister,  thu  sie  zusammen  geben. 

Connestabel  gibt  sie  zusammen,  spricht: 
Nun  gib  ich  euch  in  gottes  namen 
In  den  ehlichen  standt  zusammen. 
Darzu  geh  euch  gott  heil  und  glück 
*>  Und  aller  Seligkeit  ein  stück. 

Die  künigin  spricht: 

Nun  kumbt,  so  wol  wir  beratschlagen, 
Wie  wir  nach  vier  und  zweintzig  tagen 
Wüllen  ein  königlich  hochzeit  halten 
so  Mit  fnrsten,  adel,  jung  und  alten, 
Und  aller  wunn  und  freuden  walten. 

Sie  gehen  alle  ab. 

4  S  Sander  war.  w.r]  fehlt  A.  CK  Sonderlich.      6  S  außerkorn.  A  außer 

koren.        7  S  «Uten.  ACK  setzen.  IQ  S  ansaget  vns  ,\*s  eben.  |4  nit] 
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Actus  5. 

Hugo  Schapler  gehet  ein  gestiftelt  und  gesport  sambt  dem  fra- 
wenzimmer,  neigt  sich  unnd  spricht : 

Genedige  fraw  künigin, 
a    Dieweil  wir  nun  befridet  sinn 

Und  auch  die  bochzeit  ist  verriebt, 

Sunders  haben  zu  schaffen  nicht, 

So  wolt  ich  ietzt  Orliens,  m»in 

Hertzogthumb  selber  nemen  ein, 
10  Das  mir  das  volck  buldet  und  schwur, 

So  es  mir  von  euch  vergünt  wör. 

[K  3,  2,  329]  Die  künigin  : 

Warumb  nicht,  mein  hertz-lieber  ayden? 
Wem  wolt  ir  uns  den  alle  baiden 
15  Dieweil  in  trew  befelhen  thon, 

Der  uns  in  schütz  und  huet  sol  hon, 
Biß  ir  von  Orliens  kumbt  wider? 

Hugo  Schapler  spricht: 

Das  sol  thon  Conuestabel,  der  bider. 
Die  küngin  und  die  gmahel  mein 
Laß  dir  die  weil  befolhen  sein. 

Connestabel,  der  hoffmeister : 

Durchleuchtiger  könig,  das  wil  ich  thon, 
Dieweil  ich  leib  und  leben  hon, 
2r,  Getreulichen  in  allem  stück. 

Der  könig  beut  im  die  hand,  spricht: 

[AB  3,2, 159)  Nun  auff  die  fart  wünsch  ich  euch  glück! 
Ich  bitt,  kummet  herwider  baldt. 

Sein  gmahel  umbfecht  in: 

so  Gott  euch  in  seinem  schütz  erhaldt, 

* 

l  So  8.    AC  fehlt  diese  Überschrift.    11  S  Sos  mir  von  euch  vergüenet  wlier. 
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Das  ir  mit  freuden  kumbt  zu  landt. 

Hugo  Sohapler: 

Nun  gott  halt  euch  in  seiner  bandt! 
Nim  bleibet  hie  in  der  haubtstadt, 
5   Biß  ich  einem  das  lande  trat. 
Ich  wil  iznnd  geleicb  auf  sein 
Mit  allen  gereisigen  mein. 

Hugo  Schapler  geht  ab.    Die  jung  künigin  spricht : 

Mir  ist  mein  hertz  auff  sein  fart  schwer, 
10  Wolt  gott,  das  sie  volendet  wehr; 
Wann  die  weit  ist  wol  so  untrew. 

Die  alt  künigin: 

Doch  zweier  ding  ich  mich  erfrew, 

Das  er  ist  fOrsichtig  und  weis 
15  Und  all  sein  ding  handelt  mit  fleiß, 

Hat  auch  ein  unverzagten  muht,. 

Das  als  erscheuset  im  zu  gut. 

Kumb,  laß  uns  in  die  kirchen  gon 

Und  gott  von  hertzen  rtiffen  ohn, 
»o  Das  er  unsem  herrn  könig  bider 

Mit  freuden  bald  helff  zu  uns  wider. 

Sie  gehen  alle  ab.   Graff  Fridrich  gehet  ein  aambt  dem  her- 
taogen  von  Burgund  und  spricht: 

Herr  von  Burgund,  uns  hat  das  glück 
25  In  diesem  krieg  gewendt  den  rück, 

Das  unser  gwalt  gar  ist  zubrochen; 

Doch  ließ  ich  das  nit  ungerochen, 

Wenn  ich  nur  west,  wenn  oder  wie 

Die  sach  wer  an  zu  greiffen  hie, 
so  Ich  wolt  kein  müh  noch  unkost  sparn. 

Hertzog  von  Burgund: 
Ich  hab  durch  gwiß  kundtschafft  erfarn, 

* 

4  S  Pleibt  hie  in  orliena  der  bauptutat.       6  fehlt  ACK.       Nach  7  fügen 
CK  «in:  hoff  wöll  bald  wider  bey  euch  «ein.    11  8  wol.  A  vol.  K  bo  vol  vntrew. 
20  8  her  künig.       21  S  helff  pald.       26  S  »erprochen.      28  S  wo  oder  wie. 
Haas  Sacba.   XIII.  3 
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Das  der  könig  Hugo  ist  verritten 

Gen  Orliens  nach  alten  sitten, 

Die  selben  landtschafft  ein  znnemen. 

Wenn  ir  euch  thet  des  listes  remen 
5   Und  versamlet  ein  zeug  verborgen 

Und  rucket  mit  frwe  au  ff  ein  morgen 

Für  die  stat,  und  hielt  im  wald  darfor, 
[C  3,  2,  120]  Und  bald  man  öffnet  das  stadthor. 
[K  3,  2, 330]  Das  ir  eindränget  mit  gewalt, 
10  Erschlüget  darinn  jung  und  alt 

Und  nembt  die  jung  küngin  gefangen, 

Füret  sie  mit  euch.    Dardurch  erlangen 

Kündt  ir  die  krön  über  Franckreich. 

So  wolt  ich  dabin  dergeleich 
15  Dem  könig  Hugon  auch  nach-stellen, 

In  sambt  seim  reyaing  zeug  zu  feilen, 

Weil  er  mir  solichs  nit  trawet  zu. 

Graft'  Fridrich  von  Schampania  Bpricbt : 

Der  rath  setzet  mein  hertz  zu  ruh. 
20  Mein  herr  ohaim,  ich  volg  euch  eben, 

Dem  trewen  ratb,  den  ir  habt  geben; 

Doch  muß  es  gar  heimlich  geschehen. 

Wo  wir  uns  ins  spil  liesen  sehen, 

Von  landt  und  leut  würdt  wir  vertriben, 
25  In  weiter  weit  nit  sicher  blieben. 

Geredt  uns  aber  diese  schantz, 

So  sindt  wir  unerritten  gantz. 

Kumb  ich  hinter  das  künigkreich, 

Ir  müst  mit  mir  regieren  gleich. 
30  Darauff  wöl  wir  von  hertzen-grund 

Zu  sammen  schweren  einen  bund. 

Sie  gebn  beid  die  hend  oinander.   Qraff  Fridrich : 

Morgen  ich  Orliens  einnimb, 
Weil  Hugo  all  raissig  hat  bey  im, 
s:>  Denn  für  ich  die  künigin  mit  mir. 

* 

2  flon]  S  Aus;  S  altera.        3  S  Die  landschaft  darumb.        7  Für  die  stat  1 
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Dicweil  thnt  auch  nit  feiren  ir, 
Den  könig  Hugo  umb  zubringen. 
Gschwind  griff  brauchet  zu  allen  dingen, 
Weil  er  muß  reisen  durch  ewr  landt. 

5  Hertzog  von  Burgund: 

Ja,  er  muß  sterben  von  meiner  handt; 
Ich  wil  im  wol  ein  luder  stein, 
Das  ich  in  liderlich  wil  fein. 
Darmit  der  bundt  beschlossen  scy! 
10  Gluck  zu,  glück  zu  auff  unser  partey! 

8ie  gehen  beid  ab.   Die  küngin  gehet  ein  mit  dem  hoffmeiater 
und  ir  tochter,  unnd  spricht  der  hoffmeiater: 

Fraw  küngin,  ich  hör,  graff  Fridrich 
Der  selbig  rüst  sich  heimelich 
15  Und  bringet  zu  samb  volckes  vil. 
Nit  wais  ich,  was  er  handien  wil, 
Im  ist  dennoch  nit  zuvertrawen. 

Die  alt  küngin : 

Mir  thut  auch  heimlich  vor  im  grawen; 
•o  Wir  mttsen  halten  dest  besser  hut. 
Graff  Fridrich  war  nie  frumb  noch  gut. 

Der  heroldt  kumbt  unnd  spricht: 

Fraw  künigin,  flicht  schnei  und  bhendt ! 
Graff  Fridrich  hat  die  Stadt  abgrendt. 

85  Connestabel,  der  hoffmeiater: 

O  last  uns  lenger  nicht  verziehen, 
Uns  in  den  starcken  tum  Hieben, 
Eh  das  uns  die  zeit  zu  kurtz  werdt 
Und  alle  kuminen  in  gefehrdt. 

Sie  gehen  eilendt  ab.  Graff  Fridrich  kumbt  mit  hertzog  von 
Burgund,  die  trabanten  füren  die  alten  künigin  gfangon.  Graff 

Piidrich  8pricht: 

[K  3,  2, 331]  Wo  ist  ewr  tochter,  die  jung  küngin? 

* 
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Die  wolt  ich  mit  mir  füren  hin. 

Die  alt  küni gi n  : 

Sie  ist  im  starcken  turn  verwart; 
Ir  werdt  sie  heranß  bringen  hart; 
5   Bleibt  wol  sicher  vor  euch  darinn. 

Graff  Fr id rieh  spricht  zum  trabanten  : 

Geh,  lauf!"  bald  für  den  tum  hin, 
Sag,  wo  sie  sich  nit  wöll  ergeben, 
So  kosts  der  alten  küngin  leben. 
10  Die  wil  ich  vor  dem  turn  verbrennen, 
Darbey  sie  muß  mein  ernst  erkennen. 

Der  trabandt  laufft  ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  spricht : 

Hört  zu  der  jungen  küngin  muth  : 
Wölt  ir  ir  fristen  leib,  ehr  und  gut, 
15  So  wil  sie  herauß  gehn  zu  euch. 

Graß  Fridrich : 

Ja,  heiß  sie  herauß  gehn  ohn  scheuch, 

Ir  sol  widerfaren  kein  leid, 

Sol  haben  frey  und  sicher  gleid. 

Der  ernholdt  gehet  ab.         3,  2,  160]  Die  jung  küngin  geht  her 
mit  dem  ernholdt.    Graff  Fridrich  feit  sie  an  und  spricht : 

Edle  küngin,  ir  seidt  gefangen. 

Die  jung  künigin: 

Was  untrew  habt  ir  hie  begangen? 
25  Also  thüt  ir  nit  fürstlich  wandeln, 
Sonder  gleich  einem  bößwicht  handeln, 
Zwifachen  aidt  thut  ir  hie  brechen. 

Graff  Fridrich : 

Man  muß  sich  an  den  feinden  rechen, 
so  Wie  man  mag,  und  nit  wie  man  wil ; 
Sitzt  auff,  fart  mit  und  schweiget  stil! 

* 
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Es  wirt  umb  euch  bald  besser  wem. 

Die  jung  küngin  spricht  weinet: 

Erst  muß  ich  aller  frewd  embern. 

Weh  meins  adels  und  weiblicher  ehr! 
5    0  Hugo,  nun  siehst  mich  nimmer  mehr, 

Weil  ich  bin  in  des  wütrichs  handt, 

Der  mir  vor  hat  verderbt  das  landt. 

Itzt  geht  es  auch  an  leib  und  ehr, 

Nun  wirt  ich  frölich  nimmer  mer. 
10  Hertz-liebe  mutter,  gsegn  dich  gott! 

Wolt  gott,  ich  wer  gestorben  todt, 

So  het  ein  end  mein  angst  und  noht. 

Sie  beudt  der  mutter  die  handt,  geht  wainet  mit  in  allen  ab. 


Actus  6. 

Der  hertsog  von  Burgund  geht  ein  mit  seinen  trabanten  und 

spricht : 

Wir  haben  heut  gehabt  ein  gast, 
Der  bey  uns  hat  gehabt  sein  rast. 
Der  muß  mir  sein  nachtsei,  bey  gott! 
so  Zalen  mit  eim  blutigen  todt. 

Hugo,  den  bauren-köng  zu  Franckreych, 
Den  solt  ir  im  wald  haimeleich 
Verwarten  und  zu  todt  in  schlagen, 
Weil  er  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
[K  3,  2,  332]  Erschlug  den  lieben  herr  vetter  mein. 

Das  wil  ich  im  gleich  troncken  ein, 

Es  ist  ietzt  eben  rechte  zeit,  , 

Das  mirn  das  glück  in  die  hendt  geit. 

Die  zwen  trabanten  gehen  ab.   König  Hugo  kumbt  und  spricht: 

so  Gott  geb  euch  ainen  guten  tag, 
Ewr  reichen  herberg  ich  danck  sag. 

* 
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Der  hertzog  von  Burgund: 
Herr  könig,  habt  ir  geschlaffen  wol? 

Konig  Hugo  spricht: 

Nain,  ich  die  warheit  sagen  sol. 
5    Mir  traumbt,  ein  schroeichelhafftig  kuud 

Mir  leidlich  lecket  meinen  mundt; 

N'ach  dem  daucht  mich,  wie  er  sich  eben 

Verwandelt  in  ain  grimen  löwen, 

Wolt  mich  zerreisen,  mich  erschrecket, 
10  Das  ich  wurdt  auß  dem  schlaff  gewecket. 

Was  der  träum  dent,  das  weiß  ich  nicht 

Zu  gott  hab  ich  mein  Zuversicht. 

Ich  vil  auff  sein,  bleib  lenger  nit. 

Hertzog  von  Burgund: 

15  Herr  könig,  wir  wollen  reiten  mit, 

Euch  das  gleid  durch  den  wald  naus  geben. 

König  Hugo  spricht: 

Ja  wol,  wir  sind  bereitet  eben. 
Wölt  ir  mit,  wil  ich  geren  sehen. 
20  Wer  sind  jehn  reuter,  die  uns  neben? 
Wir  wollen  über  die  brück  nab  ziehen. 

Hertzog  von  Burgund: 

Herr  künig,  wolt  ir  die  reising  fliehen? 
Ich  het  gemeindt,  ir  werdt  unverzagt! 
tA  Ir  habts  doch  newlich  dückisch  gwagt 
Und  mir  mein  herr  vetter  erschlagen! 
Das  mort  solt  ir  nit  lenger  tragen. 

Der  hertzog  zuckt  von  leder.    Der  könig  Hugo  spricht: 

Wolt  ir  mich  selb  des  lebens  berauben? 
30  Das  ist  nit  ghalten  traw  noch  glauben; 
Solches  sindt  lauter  morders-stück. 
Ich  betilch  mich  gott  und  dem  glück. 

* 

6  8  Mir  lindiclich  leckt.  21  S  wöln.  23  S  kling.  24  SCK  gmaint. 
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Sie  schlagen  zam ;  die  trabanten  kummen,  achlagen  auch  zum 
könig,  der  fleucht  endtlich.    Der  hertzog  schreit : 

Bald  eilet  nach  dem  losen  mannt 
Last  in  nit  lebendig  darvon! 

Sie  lauflen  alle  nach  auß.    Der  einsidel  kumbt  mit  dem  Pater 
noster,  stab  unnd  buch  unnd  spricht: 

Ich  thu  da  in  dem  wald  umb-tretten 
[C3,  2,  121]  Und  sol  mein  sieben  tagzeit  beten. 

Dort  sich  ich  lauflen  in  dem  waldt 
io  Ein  mann  gegen  mir  schnei  unnd  bald, 
Wil  gleich  still  sthan  und  warten  sein, 
Weil  er  eilet  und  begert  mein. 

Konig  Hugo  kumbt,  spricht: 

Ach  steh  und  wart,  raein  lieber  bruder, 
15  Auß  grossen  nöten  kumb  ich  zu  der; 
Ich  bitt  dich,  zeuch  dein  kleider  ab, 
Darfür  mein  gute  kleider  hab. 

Der  einsidel  spricht: 
Mein  herr,  ich  merck,  ir  spottet  mein. 

[K  3,  2,  333]      »o        König  Hugo  spricht : 

Ach  nein,  ich  bab  vil  feindt  allein, 
Wo  du  mir  nit  leichst  deine  kleider, 
Mag  ich  in  nit  entrinnen  leider. 
Ich  bitt  durch  gott,  erhör  mein  bit. 

sä  Der  einsidel: 

Wenn  ich  euch  denn  kan  helffcu  mit, 
So  wil  ichs  hertzen-geren  thon. 
Kumbt  in  mein  zolin,  und  leget  an 
Mein  rock,  mantel,  hut  und  hentzschuch, 
so  Nembt  Pater  noster,  stab  und  buch. 

Sie  gehen  beide  ab.   König  Hugo  kumbt  wider  in  des  ainsidels 

kleid  unnd  spricht: 

* 

3  S  n»ch.  A  noch.       12  8  eilt  vnd  pegeret.      22  8  wo.  A  w».      27  8 
wüs  ich.     29  8  Mein  rock,  kappen  vnd  puntachuecn.  A  hentwuoh.  K  bendsehuob. 
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Nun  wil  ich  gen  Orliens  kern. 

Da  mich  entpfangen  wirt  mit  ern 

Mein  liehe  gmahel,  die  kQngin. 

So  ist  mein  schmach  und  schaden  hin, 
5  Den  der  falsch  hertzog  hat  hewisen. 

Ich  wil  lencken  über  die  wisen; 

Von  ferr  sich  ich  dort  einen  rennen, 

Mich  dünckt  aber,  ich  sol  in  kennen: 

Es  wirt  warhafft  Connestabel  sein, 
10  Der  aller-treust  hoffmeister  mein, 

Wil  mich  doch  nit  zn  kennen  geben, 

Sonder  vor  wol  erforschen  eben, 

Was  sein  gschefft  sey,  wo  er  hin  wöl. 

Niemandt  zu  weit  vertrawen  Söll. 

[AB  3,  2,  161]  Connestabel,  der  hoffmeister,  kumbt  und  spricht: 

Waldtbruder,  sag  mir  in  der  frist, 
Weist  nit,  wo  Hugo,  der  könig,  ist? 

Künig  Hugo,  der  einsidel: 

Ich  hab  von  einem  hören  sagen, 
20  Er  sey  in  Burgund  worn  erschlagen, 
Als  im  der  hertzog  gleit  hab  geben, 
Verretterlich  gnumen  sein  leben. 

Connestabel  schlecht  sein  hendt  ob  dem  kopff  zam  und  spricht: 

0  gott,  das  laß  erbarmen  dich! 
»5  Hat  den  das  glück  verkeret  sich 
Mit  diesem  heldt  in  allem  stück? 

Ainsidel  Hugo: 
Was  reit  in  denn  sunst  vor  Unglück? 

Connestabel,  der  hoffmeister: 

so  Graff  Fridrich  ist  gen  Orliens  kummen 
Hat  die  jung  künigin  gefangen  gnummen 
Und  sie  mit  im  gefüret  hin. 


3  S  Heber.  4  So]  S  Da.  5  S  Den  mir  der.  S  pwiBBen.  9  Con- 
stabel.       21    hab]  hat  S.       31  SCK  g  fangen. 
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Der  konig  schlecht  sein  handt  ob  dem  kopff  zu  samb,  spricht: 

Ach  gott,  der  elendts  mensch  ich  bin. 
Wolt  gott,  das  ich  nie  wer  geborn! 
Hab  ich  mein  küngin  verlorn, 
5  Mit  ir  kumbt  mir  auch  auß  der  hendt 
Das  künigliche  regiment. 

Connestabel  beudt  ihm  die  hendt: 

Großmechtiger  könig,  seidt  getrost! 
Ich  hoff  zu  "gott,  ir  wert  erlöst 
10  Sambt  der  küngin  auß  aller  noht. 

König  Hugo  spricht: 
Wie  möcht  das  sein?  zeig  an  durch  gott. 

Connestabel,  der  hoffmeister: 

Geht  in  der  kleidung  unerkandt 
[K  3, 2, 334]  Gen  Paris  zu  Simon  genandt, 

Zu  ewrem  vetter,  und  halt  euch  still. 
Zu  graff  Fridrich  ich  eylen  will, 
Erkundtschafften,  durch  was  weg  wol 
Die  königin  man  wider  hol. 
w  Das  selb  ich  euch  denn  wissen  laß. 

Der  könig  spricht : 
Far  hin,  gott  behüt  dich  auff  stras ! 

8ie  gehen  beide  ab.    Graff  Fridrich  gehet  ein,  redt  mit  im  selb, 

spricht : 

25  Nun  hab  ich  mich  redlich  gerochen: 
König  Hugo  ist  worden  erstochen 
Im  wald  von  burgundischen  knechten, 
Wie  man  mir  hat  entpoten  nechten. 

Connestabel  kumbt,  feit  im  au  fuß,  spricht: 

so  Gnediger  herr,  ich  kumb  zu  euch, 
Fort  zu  dienen  ohn  alle  scheuch, 

♦ 

1  S  Der  kttnig  thaet  die  kapen  ab,  schlecht.  2  8  olentat.  1 5  S  «am. 
20  S  das  selb  ich,  A  dasselbig.      22  SCK  got  phüet  dich  auf  der  strat. 
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Weil  ir  nun  wert  künig  in  Franckreych, 
Die  weil  ir  habt  die  adeleich 
Jung  küngin,  und  der  könig  ist  todt. 
Nun  wert  ir  könig  an  alle  noth. 

5  Graff  Fridrich: 

Connestabel,  du  sagst  wol  darvon. 
Mein  wil  aber  kein  gnade  hon 
Die  küngin,  ist  mir  gar  abholt. 

Connestabel,  der  hoffmeister: 

10  Wenn  ewr  gnad  mir  trawen  wolt, 
Ich  wolt  die  küngin  wol  bereden 
Heimlich  allein  zwischen  uns  beden, 
Das  sie  euch  muß  gantz  freundtlich  sein. 

Graff  Fridrich : 

is  Connestabel,  lieber  freunde  mein, 

Kundt  ir  mir  das  zuwegen  bringen, 

Als  denn  kündt  mir  nit  misselingen; 

Ich  wolt  künig  in  Franckreich  wern, 

Wolt  euch  das  reichlich  wider  ehm. 
20  Verzicht  auf?  diesem  saal  on  scheuch, 

So  will  ich  vorschaffen  zu  euch 

Die  künigin,  die  beredet  ir, 

Das  sie  etwas  wert  freundlich  mir, 

Und  als  denn  mit  ir  hochzeit  hab. 

25  Connestabel: 

Ich  wils  außrichten,  ziecht  nur  ab. 

Graff  Fridrich  gehet  ab.    Connestabel  redt  wider  eich  selb  : 

Ich  rieht  ein  hochzeit  zu  dein  gnaden, 
Das  du  bald  in  deim  blut  must  baden. 

so     Die  jung  künigin  kumbt  weynet  unnd  spricht: 

0  Connestabel,  du  trewer  mann, 
Wie  ubel  thut  es  uns  ietzund  gan! 

* 

x      13  S  euch  müat  freuntiieb.        17  S  nit  mer  misHngen.        21  S  ror- 
äffen.  A  verschaffen.       30  S  wayneut.  Vgl.  ».  37,  2.       32  uns]  fehlt  S. 
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Mein  lieber  künig  ist  todt; 

Ich  bin  gfangen  in  angst  und  noth ; 

Sein  mörder  eblich  haben  soll. 

Conneetabel,  der  hofftneister : 

5  Fraw  küngin,  schweigt,  die  sach  steht  wol, 

König  Hugo  lebt  und  ist  frisch  und  gsund, 

Ilat  mich  geschickt,  das  ich  erkund, 

Wie  alle  sach  hie  steh  umb  euch. 

Derhalb  so  habt  kein  absehe  weh, 
10  Seit  dem  graffen  hie  an  den  orten 

Freundtlich  mit  holdseligen  Worten 
[K  3,  2,  335]  Und  heist  ain  hochzeit  in  anschlagen 

AufF  den  erichtag  nach  achtagen. 

Als  denn  wirt  euch  der  könig  bald 
i5  Widerumb  holen  mit  gewalt 

Und  den  hertzogen  sambt  den  graffen 

N;u'h  strengem  rechten  am  leib  straffen. 

Das  sag  ich  euch  bey  gantzem  träwcn. 

Meria,  die  jung  künigin : 

20  Kein  ding  mich  höher  kund  erfrewen. 

Gott  dem  herrn  sey  ewig  lob! 

Nun  ich  wil  stadtlich  halten  drob, 

Das  auff  den  tag  die  hochzeit  werdt, 

Wie  du  ietzt  von  mir  hast  begert, 
»  Doch  das  ich  gwiß  wert  erlöst. 

Connostabe],  der  hoffraeister  : 

Zart  edel  küngin,  seid  getröst! 
Doch  thut  die  sach  haimlich  verheln. 
Der  anschlag  gwißlich  sol  nit  fein, 
so  Ich  wil  auch  hie  zu  hoff  bleiben, 
Dem  könig  doch  all  sach  verschreiben. 
Der  wirt  den  wol  das  redlein  treiben. 

Sie  gehen  baide  ab. 
* 

1  S  her  künig.  2  K  gefangon.  3  Soin]  S  Don.  6  und]  fehlt  ß. 
7  K  gschiokt.  9  SCK  habet  kein.  16  SCK  iambt  dem.  25  CK  gewiß. 
29  S  fein.  A  feien.       30  CK  bofe.       31  S  dem  kling  doch  alle  ding. 
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Actus  7. 

König  Hugo  gehet  ein  in  sehn  ainsidel-kleyd,  tregt  ein  brieff, 
redt  mit  seinem  vetter  Symon  und  spricht: 

Vetter  Simon,  die  sach  steht  wol, 
5  Dieser  brieff  macht  mich  frewden  vol. 

Connestabel  bat  verschrieben  mir 

Haimlich,  so  solt  herr  vetter  ir 

Ein  tausent  grüstcr  pferd  bestellen, 

Darmit  wir  gen  Montmiral  wellen. 
[AB  3,2, 162]  Da  wirt  graff  Fridrich  hochzeit  halten, 

Mit  unser  küngin  freud  zu  walten. 

Da  ist  schon  angericbt  all  ding, 

Wie  man  uns  heimlich  dahin  bring, 

Da  wir  den  schendlichen  graffen  beschemen, 
[C  3,  2, 122]  Unser  küngin  mit  gwalt  im  nemen. 

Drumb,  herr  vetter,  nembt  gelt  und  gut 

Und  die  sach  auffs  erst  fordern  thut, 

Eh  wir  dahin  kummen  zu  spat. 

Die  sach  kein  lengern  auffzug  hat. 

20  Simon,  der  reich: 

Durchleuchtiger  könig,  ich  wil  es  than, 
Da  habet  gar  kein  zweiffei  ahn. 

König  Hugo  spricht: 

Ich  wil  auch  selber  reisen  mit, 
*5  Darff  mich  noch  lassen  sehen  nit; 
Wann  iederman  meint,  ich  sey  todt 
Sunst  wens  erfür  des  graffen  rott, 
So  würd  er  sich  vor  uns  versehen. 

Simon,  der  reych : 

so  Nun  seit  on  sorg,  es  sol  geschehen, 
Gantz  örnlich  werden  außgericht. 
Seit  guter  ding  und  trawret  nicht. 

X  8  S  pe«teln:  sein.       U  CK  gr*fn.       32  trawret]  8  sorget. 
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8ie  Rehen  baid  ab.    Qraff  Fridrioh  gehet  ein  mit  Conneatabel, 

dem  hoffmeister,  und  spricht: 

Es  nahet  die  fürstlich  kochzeit. 

Connestabel,  ist  all  ding  bereit 
5  Wie  ich  euch  das  vor  kartzen  tagen 
[K  3,  2, 336]  Klerlich  von  stück  zu  stück  thet  sagen? 

Heut  wirt  der  bertzog  von  Burgund  kumen 

Mit  grosem  adl,  hab  ich  vernumen. 

Die  müsen  vor  der  Stadt  haußhalten; 
io  Doch  raügens  aller  kurtzweil  walten 

Mit  rennen,  stechen  und  thurnirn 

Mit  springen,  singen  und  hoffirn. 

Da  sind  aufschlagen  in  das  feldt 

Etwan  in  dreissig  schöner  zeit, 
15  Dieweil  unser  Stadt  ist  zu  eng, 

Darinn  das  volck  hat  zu  getreng. 

Man  trumet:  der  hertzog  ist  nahen, 

Wir  müsen  nauß  und  in  entpfahen. 

8ie  g-ehen  baide  ab.    Die  jung  künigin  kumbt,  redt  wider 
»  sich  selb,  spricht: 

Ach  gott,  heut  so  wirt  die  hochzeit. 
Herr  gott,  gieb  mir  glückseligkeit, 
Das  mein  herr  konig  mich  erlöß 
Von  dem  untrewen  graffen  böß, 
25  Der  also  gar  unfürstlich  handelt, 
Gleich  eim  gottlosen  türcken  wandelt. 
Herr,  hilff,  das  im  auch  werdt  sein  lohn 
Sambt  den,  so  im  das  helffen  thon. 

Hertzog  von  Burgund  kumbt  mit  dem  breutigam  und  den  tra- 
3o  banten  und  spricht: 

Glück  zu,  o  künigliche  braudt, 
Heut  wirt  euch  graff  Fridrich  vertraudt, 
Der  wirt  auch  die  küniglichen  krön 
In  kurtz  mit  euch  besitzen  thon, 
35  Derhalb  schlagt  allen  unmut  zurück. 


10  SCK  aller.  A  nlle.  14  8  Etwas  in  dreissig  schöner  l.  A  schöner 
dreusig.        16  8  het.       28  S  Sambt  all  den,  so  im  helffen  thon. 
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Die  jung  künigin: 

Dieweil  das  wandelbar  gelück 
Heudt  gibt  und  nimbt  morgen  wider, 
Das  mich  auch  hat  geschlagen  nider, 
5  Das  mich  wider  erhöhen  mag. 
Ich  leb  der  hoffnung  auff  den  tag. 

Gratf  Fridricb,  der  breutgam : 

Connestabel,  bringt  den  bischoff  her 
In  seim  ornat,  auff  das  uns  er 
10  Zusam  geb,  mich  und  die  künigin, 
In  welcher  lieb  ich  flam  und  brin. 

Connestabel  geth  und  redt  mit  ihm  selb: 

Ich  will  gehn,  einen  bischoff  bringen, 
Der  muß  euch  segnen  mit  der  klingen. 

König  Hugo,  Simon,  der  reych,  und  Connestabel  kummen. 

Der  konig  spricht : 

Graff,  hast  mein  ktingin  mir  genummen, 
Ich  wil  dir  auff  die  hochzeit  kummen. 

Sie  ziehen  all  von  leder.   Der  könig  schlecht  den  graven  nieder, 
so  der  schreit: 

Schondt  meins  lebens,  ich  gib  mich  gfangen, 
Ich  hoff  noch  gnade  zu  erlangen. 

Hertzog  von  Burgund  würfft  sein  schwer  dt  hin,  legt  sein  handt 

zam,  spricht: 

*r,  Durchlenchtiger  könig,  schont  meinem  leben. 
Ich  wil  mich  auff  ewr  gnad  ergeben. 

Konig  Hugo  spricht: 

Zu  gnaden  nem  ich  ewr  kein  an, 
Dieweil  ir  seidt  zwen  trewloß  mann. 

Der  nachrichter  bind  sie  beide.    [K  3, 2, 337]  Der  künig  Hugo 

spricht: 

2  K  wandelbare  glück.        3  S  nimet. 
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0  hertzog,  du  trewloser  manu, 

Was  leides  hab  ich  dir  getban, 

Das  du  mir  gute  wort  tuest  gebn 

Und  stelst  mir  döckiscb  nach  dem  lebn, 
5  Mir  auch  mein  diener  hast  ermördt? 

Solch  stück  eim  Schelmen  zu-gebört. 

Und  du,  graff,  gantz  trewloser  art, 

Warumb  hast  mein  gemahel  zart, 

Die  mir  vor  aller  weit  ist  lieb, 
io  G wältig  hingfüret,  du  ehrendieb, 

Und  in  eins  hoffgsinds  auch  vil  erschlagen 

Ob  der  sach,  so  lengst  war  vertragen? 

Seit  mir  zwifach  aid brüchig  worn, 

Drurab  ist  all  bitt  und  gnad  verlorn. 
i&  Nacbrichter,  für  sie  baide  hin 

An  die  richtstadt,  und  stose  in 

Ab  alle  vire  mit  eim  rad. 

Sie  fallen  im  bald  zu  fuß: 

Herr  König,  thut  uns  die  genad, 
«o  Weil  wir  ye  baid  müssen  verderben, 
Last  eins  ritterling  todtz  uns  sterben 
Mit  dem  schwerd,  wöl  wir  leidn  gern. 

Simon,  der  reich: 

Ilerr  könig,  das  thut  sie  gewern. 
Das  selb  ist  auch  für  sie  mein  bit. 

König  Hugo  spricht: 

Nun  euch,  herr  vetter,  versag  iclis  nit. 
Geh,  züchtiger,  für  sie  hinab, 
Schlag  in  baidn  die  kopff  herab. 

so  Conncstabol  spricht: 

0,  das  ist  lang  verdienter  Ion. 

Graff  Fridrich  : 
Conncstabel,  du  untrewer  mann, 

«  8  ichelmen.  A  »chelman.  9  S  tOr  alle.  10  S  hingfuert.  17  S 
rire.  A  vier.  2t  A  Fterbn.  22  CK  leyden.  27  SCK  ich«.  A  ich.  29 
B  köpff.  CK  beyden  die  kflpffe  ab. 
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Da  bringst  mich  beudt  umb  mein  leben; 
Du  hast  mich  auff  die  fleischbanck  geben, 
Durch  falsch  pratic  schmeichlent  betrogen, 
Mich  in  des  königs  netz  gezogen. 
5   Schad  ist,  das  du  edl  bist  geborn. 

Connestabel,  der  hoffmeister : 

[AB  3,2,1 63]Ich  bin  meinem  herrn  könig  geschworn, 

Sein  nutz  zu  fordern  allen  enden, 

Dargegen  sein  schaden  zu  wenden. 
10  Das  selb  hab  ich  getreulich  than, 
%   Dir  ich  gar  nicht  geschworen  han. 

Der  hencker  füret  sie  baide  hin.   König  Hugo  umbfecht  die 

künigin,  spricht: 

Sey  gegrüst,  meines  hertzen  trost, 
15  Nun  sind  wir  auß  schmertzen  erlost! 

Du  wärest  clendt  und  gefangen, 

Drumb  hat  mich  solch  hertzleid  umbgangen, 

Das  mich  verdroß  das  leben  mein. 

Nun  wollen  wir  gott  danckbar  sein 
so  Umb  sein  wunderbar  götlich  gnaden, 

Der  uns  halft"  auß  verderbling  schaden 

Und  uns  wider  zusammen  bracht. 

Die  küngin  spricht: 

Lob  sey  seiner  göttlichen  macht! 
25  Ich  bin  erfreudt  im  hertzen-grundt, 
Ich  erlebt  kein  frölicher  stund 
Auff  dieser  erd,  denn  so  ich  dicli 
Hab  wider  gsund  und  lebendig. 
Dein  het  ich  mich  gentzlich  verwegen. 

30  König  Hugo  Schapler  spricht: 

Gott  durch  sein  gnadenreichen  segen, 
[K  3,  2, 338]  Der  kan  alle  ding  schicken  wol, 
Dem  man  allein  dancksagen  sol. 

• 

1  SCK  pringest.  5  S  piet  edl.  7  S  her  künig.  12  8  rmbfecht. 
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Wir  wöln  gen  Orliens  raisen  hin, 
Der  alten  edlen  küuigin 
Unser  frewd  auch  theilhafftig  machen, 
Die  noch  nichts  weis  von  diesen  sachen. 
5  Die  wirt  sich  mit  uns  frewen  sehr, 
Mit  der  wöl  wir  frewd  haben  mehr, 
Gott  sagen  rumb,  lob,  preiß  und  ehr. 

8ie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholt  kumbt  wider,  be- 
schleust: 

So  habt  ir  die  geschieht  vernummen, 
10  Auß  der  drey  schöner  lehr  uns  kummen: 

Erstlich  bey  Hugo  Schapler,  dem  heldt, 

Von  nidrem  gschlecht  wart  erweldt 

Durcli  sein  ritterlich  tugendt  gleich 

Zu  einem  könig  in  Franckreich. 
15  Drumb  wer  noch  tugeutlichen  lebt, 

Sein  leib  wagt  und  nach  ehren  strebt, 

Von  wegen  der  gerechtigkeit, 

Das  gott  dem  ehr  und  reichthumb  geit 

Und  einen  lobwirdigen  namen 
[C3,  2,  123]  Und  adelt  sein  geschlecht  und  stammen, 

Gedechtnus  wirdiglich  erhaben, 

Mündtlichen  und  auch  in  buchstaben. 

Zum  andern  bey  der  küuigin 

Und  ir  toehter,  welcher  erschien 
25  Vil  creutz  und  widerWertigkeit, 

Die  doch  betten  zu  aller  zeit 

Allein  hoffnung  und  trost  zu  gott, 

Der  in  auch  halff  auß  aller  noth. 

Also  wer  noch  auflf  gott  thut  bawen, 
so  Von  hertzen  hoffen  und  vertrawen, 

Den  lesset  gott  ein  Zeitlang  sincken, 

Idoch  aber  nit  gar  ertrincken; 

Wann  gott  ie  nit  verlassen  kan 

Die,  so  ir  hoffnung  zu  im  han, 
35  Sein  mittel  schickt  er  rechter  zeit 

In  creutz  und  widerWertigkeit, 

* 

1  B  Wüllen.    7  S  Got  sagen  proia,  rumb,  lob  vnd  cor.        1 2  S  gucblecht 
doch.        20  8  adelt.   ACK  adel.    31  S  Don  lest  got  ein  zeit  lang  wol  fincken. 
nana  Sacb».  XIII.  4 
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Und  alle  ding  zum  besten  wendt, 

Wann  es  steht  als  in  seiner  hendt. 

Zum  dritten  bey  den  zweien  forsten, 

Die  nach  Ungerechtigkeit  war  dürsten, 
5  Füssen  sich  ungetrewer  stück, 

Die  riet  endtlich  als  ungelück. 

Also  wer  noch  auff  untrew  dicht, 

Vil  lueg,  list  und  betrug  anrieht, 

Die  unschuldigen  zu  bezwingen, 
10  On  recht  mit  gwalt  sich  ein-zu-dringen, 

Das  wert  ein  weil  und  doch  nit  lang, 

So  nemens  iren  Untergang 

Und  gehn  zu  drümmern  an  dem  end 

Sambt  tyrannischem  regiment, 
15  Wie  das  Sprichwort  sagt  von  fern: 

Untrew  trifft  iren  aigen  herrn. 

Derhalb,  mensch,  lab  vom  bösen  ab, 

Zu  gott  dein  trost  und  hoffnung  hab, 

Das  heil  und  glück  dir  aufferwachs 
20  Und  ein  gut  gerücht,  wünscht  EL  Sachs. 

Die  per son  in  die  comedi: 

1.  Ernholdt. 

2.  Hugo  Schapler,  könig  in  Franckreich. 

3.  Blanckeflor,  die  alt  künigin. 
25  4.  Meria,  die  jung  künigin. 

5.  Simon,  der  reich,  raht  und  diener. 

6.  Connestabel,  graff  zu  Dantmerin,  hoffmeister. 

7.  AnGhelm,  hertzog  zu  hoch  Burgund. 

8.  Savari, 

30  9.  Fridrich,  2  graflen  von  Schainpania. 
10.  Der  wild  graff. 
(K3,  2,  33<J]  11.  Affra,  gein  tochter. 

12.  Graff  Estempe,  der  gefangen. 

13.  Ritter  im  Henegaw,  der  erschlagen. 
M  14.  Hugwan,  könig  in  Friblandt. 

15.  Ainsidel. 

» 

4  SCK  vnghrechtikeit.  f.  8  <lio  entlich  riet.  8  betrug]  S  pratiok. 
15  SK  f.ngH.  16  S  troff.  17  S  von  posem.  24  A  Blanckaflor.  B  Blancke- 
flor.       27  Quelle:  Damranartin.        33  A  K.-terabte.        35  A  Hugwen. 
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16.  Der  erst, 

17.  Der  ander,  2  trabanten. 

18.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  2  tag  Junii. 
4  SC  Am  11  tag  junij.    S  1310  rert. 
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Comedia,  mit  12  personen  zu  spilen,  von  dem 

marschalck  mit  seinem  söhn,  uund  hat  fünff  actus. 

Der  ehrnholdt  trit  ein  und  spricht: 

Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch  allen! 
5  Auß  Sünder  gunst  euch  zu  gefallen, 

Sey  wir  beruften  zu  euch  kumraen 

Ein  comedi  uns  für-genummen : 

Wie  keyser  Vespasianus 

Ein  marschalck  het,  der  hieß  Sophus; 
io  Als  derselb  enden  wolt  sein  leben, 

Thet  er  drey  1er  seim  sonc  geben. 

Die  erst:  wenn  er  nach  seinem  cndt, 

Wür  marschalck,  körn  ins  regimendt 

Das  er  für  keinen  bitten  solt 
15  Verurteilt,  den  man  hencken  wolt. 

Die  ander  lehr:  das  er  auß  gnaden 

Kein  mechtigern  zu  gast  solt  laden, 

Den  er  selb  wer,  über  sein  standt. 

Die  dritten  lehr  macht  im  bekandt, 
20  Das  er  seiner  ehlichen  frawen 

Sein  heimligkeit  nit  solt  vertrawen, 

» 

Da  im  leg  etwas  dapffers  an. 

Als  nun  starb  der  alt  weise  mann, 

Veracht  der  son  die  lehr  hernach 

* 

1  Handschriftlich  im  10  spruchbucho  bi.  236'  bis  252'.  Quelle  noch 
unbekannt.  Zu  vergleichen  A.  Mussafia,  Über  eine  altfrantüsisch©  handschrift 
der  Universitätsbibliothek  zu  Pavia,  Wien  1870,  8.  68  bis  71  (=  Sitzungsbericht 
der  philologisch-historischen  clasee  der  Wieuer  akademie,  b.  LXIV,  s.  612  ff.)  und 
Keinh.  Kühler  in  den  Göttingifchcn  gelehrten  anzeigen  1871,  s.  124  ff.  3  fehlt 
8.  4  ich]  S  wir.  6  SCK  Sein.  7  SCK  coinedi  vns.  uns]  fehlt  A. 
S  sunc.    CK  sone.    A  son.       13  CK  Wurd.       23  S  nun.    ACK  im. 
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Und  aine  nach  der  andern  brach, 
Die  ihm  all  drey  reichten  zu  schadn. 
Mit  sorg  und  angst  würdt  er  beladn, 
[AB  3, 2, 164]Das  er  verurteilt  würt  zum  todt 

s   An  galgen;  auß  der  schand  und  spodt 
Wurt  er  doch  durch  weiüheit  erledigt 
Und  kam  darvon  frey  unbeschedigt 
In  alten  schrifften  mann  das  list. 
Wie  solichs  als  ergangen  ist, 
10  Wert  ir  nach  leng  hören  und  sehen, 
*  Mit  Worten  und  der  that  verjehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 


herolt  geht  ab.   Sophus,  der  alt  marschalok,  geht  ein  mit 
seinem  son,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

15  Nun  hör  zu,  lieber  sone  fein, 

Es  nahet  sehr  dem  ende  mein. 

Die  doctor  der  artzney  gegründt 

Haben  mir  mein  leben  abkündt. 

Derhalb  hab  ich  vor  meinem  endt 
»  Schon  verfertigt  mein  testaraendt, 

Dich  zu  meim  erben  eingesetzt. 

Nach  meim  todt  wirstu  auch  zu  letzt 

Marschalck  wem  an  meiner  stat, 

Wie  mir  das  zugesaget  hat 
26  Der  keyser.    Darumb  halt  dich  wol, 

Als  denn  ein  frummer  marschalck  sol, 
[K  3,  2,  340J  Als  ich  auch  lang  zeit  hab  gethon, 

Zu  Rom  bey  keyserlicher  krön. 

So  verlaß  ich  dir  gut  und  ehr, 
so  Wil  geben  dir  darzu  drey  lehr; 

Folgst  du  den  mit  hertz,  hand  und  mund,  • 

So  bhelt  dein  ehr  und  gut  ein  grund. 

PamphiloB,  der  son,  spricht: 
Herr  vatter,  zeig  an  die  lere  dein, 


1  SCK  aine.  Ä  ain.  3  B  wirdt.  CK  wurd.  S  ueberladeo.  4  S 
Wan.  B  wirdt.  6  S  Wart.  ACK  Wirt.  9  S  solichs.  A  solch*.  CK  alles. 
12  S  eolichs.    CK  Bolohes.    A  solchs.       15  fein]  S  mein.       34  CK  vattr. 
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So  wil  ich  dir  gehorsam  sein, 
Dicweil  und  ich  das  leben  hau. 

Sophus,  der  alt  marschalck: 

Mein  erste  lehr  zeig  ich  dir  an: 
5  Sehn«,  das  die  gar  nit  werdt  versambt! 

Wenn  du  tritzt  in  das  marscbalck-ambt, 

Darinn  du  hast  freiheit  und  sitten, 

Umb  ein  verurteilten  dieb  zu  bitten, 

Den  man  außfürct  in  zu  hencken, 
10  So  thu  du  an  mein  lehr  gedencken  % 

Und  bitt  für  kein,  er  sey  wer  er  wöll, 

Das  man  in  ledig  lassen  soll, 

Sonder  las  dem  urteil  sein  gang, 

Das  man  in  richte  an  den  sträng. 
15  Schaw,  son,  das  ist  mein  erste  lehr. 

Pamphilos,  der  son,  spricht: 

Mein  herr  vatter,  nun  zeig  mir  mehr 
Die  ander:  wenn,  wo  und  wie. 

Sophus,  der  alt  marschalck,  spricht: 

20  Mein  lieber  son,  merck,  das  ist  die: 

Halt  dich  nit  brechtig  uberauß, 

Und  lad  kein  zu  gast  in  dein  hauß, 

Dir  noch  mechtiger  ist,  wan  du, 

Der  über  dein  stand  ist  darzu 
n  An  rcichthumb,  adel,  wirdt  und  stam. 

Das  ist  die  ander  lehr  mit  nam, 

Die  selb,  mein  son,  behalt  du  wol! 

Pamphilos,  der  son,  spricht: 

Ich  folg  dir,  als  ich  billich  sol, 
so  Herr  vatter,  erzel  auch  die  drit. 

* 

2  da«]  S  mein.  5  8  versambt.  A  versaumbt.  Vgl.  s.  56,2.  6  B  trüs.  CK 
tritst.  7  S  freybeit  hast  nach.  9  S  wil  in  hencken.  11  SCK  er  nach 
kein  fehlt,  wer]  K  wie.  14  S  mit  dem  sträng.  18  S  Die  ander  wort' 
wo  was  vnd  wie.  und]  CK  oder.  25  S  wird,  adel.  B  würdt.  27  S  Die 
ler  pehalt  auch  wol  moin  gun.  29  S  Mein  herr  vater  das  wil  ich  thun  Zaig 
an  die  drit,  das  i?t  mein  pit. 
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Der  alt  marschalck  spricht: 

Mein  lieber  son,  die  merck  hiemit: 

Das  du  forthin  dein  heimlikeit, 

Daran  dir  etwas  dapffers  leit, 
5  Gar  mit  nichtc  solest  vertrawen 

Zu  eröffnen  deiner  ehfrawen, 

Wilt  änderst  das  es  heimlich  bleib. 

Diese  drey  lehr,  mein  son,  die  schreyb 

Mit  fleiß  in  dein  gemüht  und  hertz, 
10  Wilt  änderst  mit  sorg,  angst  und  schmertz, 

Sambt  schänden,  spodt,  trübsal  und  schaden 

Forthin  bleiben  unüberladen. 

Mein  lieber  son,  nun  für  mich  hin 

Zu  bebt;  wann  ich  abkreflftig  bin, 
15  Wann  ich  mag  ine  nit  sitzen  mehr. 

Schaw  und  halt  mit  fleiü  die  drey  lehr! 

Der  son  fürt  ihn  ab,  und  in  dem  gehn  spricht  er: 

Herr  vatter,  ich  bedanck  mich  sehr 
Deinr  vetterlichen  threwen  lehr, 
2n  Die  wil  ich  halten,  weil  ich  leb, 
Und  den  nimmer  mer  wider-streb. 

8ie  gehen  baide  auß.   Der  keyser  geht  ein  mit  seim  hoffgsind, 

setzt  sich  unnd  spricht: 

Mein  Paraphile,  dein  vatter  ist  todt, 
äs  Dem  gnad  gott,  aller  götter  gott! 

Der  selb  uns  wol  gedienet  hat; 

Vor  seinem  endt  er  uns  erbat, 

Wenn  er  verschied  in  allen  sachen, 
[C  3,2,  124] Dich  marschalck  an  sein  Stadt  zu  machen;. 
[K  3,  2,  341]  Das  hab  wir  im  gesaget  zu. 

Derhalb  so  sey  nun  marschalck  du, 

In  aller  wirt  gesetzet  ein, 

Sophus,  des  liebste u  vatters  dein. 

* 

2  S  Mein  lieber  sun,  so  merck  die  drit.  5  K  nichten.  S  «öltest.  10 
SC  mit.  A  nit.  15  S  Wan.  A  Wonn.  1 7  S  im  hingen.  21  S  den.  A<  K 
dem.  28  in  allen  Sachen]  S  so  wir  pescholn.  20  «u  machen]  S  erweln. 
50  S  De«.        32  11  würt.        33  S  liehen. 
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Heist  du  also  dein  marschalck-ambt 
Mit  fleiß,  das  gar  nicht  wirt  vcrsambt, 
Ein  gncding  keyser  du  an  uns  finst. 
Das  gelob  uns  in  getrewen  dienst! 

5    Pamphiloa  globt  dem  keyser  an,  spricht: 

0  aller-groß-mechtigster  keyser, 
Des  römischen  reichs  sighaffter  reiser, 
Ich  wil  mit  hcrtzen,  wort  uaid  that 
Der  keyserlichen  mayestadt 
io  Mit  aller-hochsten  trew  in  allen 
Dienen  zu  höchstem  wolgefallen, 
Wie  auch -mein  vattcr  hat  gethan. 

Philippus,  der  raht,  spricht: 

Herr  keyser,  es  ist  zeit  zu  gan, 
is  Das  man  ictzt  sigcl  das  mandat, 
Das  keyserliche  mayestadt 
Aussenden  wil  ins  römisch  reich 
Von  wegen  der  Schätzung  geleich. 

Sie  gehen  alle  auß.   Dibolt  geht  allein  ein,  redt  mit  im,  spricht: 

M  Ich  geh  umb  wie  ein  irres  schaff, 

Ich  hab  verachtet  zucht  und  straff 

Erstlich  in  meinr  kindtlichen  jugendt, 

Bin  auffgewachsen  in  untugendt, 

In  unzucht,  spil,  böse  geselschaft 
>5  Hat  mich  verfürt  gantz  lasterhafft 

In  mutwillcn,  wolt  niehtsen  lern, 

Darmit  ich  mich  auch  möcht  ernero 

Kan  nichts,  den  schlaffen,  essen  und  trincken, 

Vor  faulkeit  möcht  ich  schier  erstincken; 
so  Hab  mein  vetterlich  erb  verthon, 

Mag  nit  arbeiten,  was  sol  ich  thon? 

Des  betteln  thu  ich  mich  auch  Schemen, 

Hab  nichts,  wo  sol  ich  zu  essen  nemeuV 

1  S  holtstw.  CK  heltst  du.  2  S  nich?.  CK  nicht*.  K  werd.  A  versaumbt. 
4  S  Des  glob  vns  an  getrewen  dinst.  10  B  höchster.  CK  höcbsion  trew.  24  S 
poaer  gsolscbaft.    25  vorfürt]  S  gemacht.    32  SB  Daa.    33  «u  csson]  SCK  tessen. 
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Heb  ich  denn  an  etwan  zu  stellen, 
So  henckt  man  mich  den  umb  die  kelen. 
Nun  ich  wil  Stelen  fahen  an! 
Ist  umb  ein  böse  stundt  zu  than, 
6  Das  ich  mein  hardtsei  uberwindt, 
Darin  ich  gleich  bin  gar  erblindt, 
Bin  weder  der  erst  noch  der  letzt. 
[AB  3,2, 165]Nurdt  äugen  zu!  frisch  drein  gesetzt! 

Dort  dretten  gleich  zwen  junckhern  her, 
io  Wil  schawen,  ob  ich  ongefehr 
Ir  einem  müg  räumen  die  daschen, 
Das  ich  den  wider  h ab  zu  naschen. 

Famphilos  geht  ein  mit  des  keysers  son  Tito,  der  beud  im  die 

hau  dt  und  spricht: 

15  Mein  Pamphile,  ich  wünsch  dir  glück, 

Die  götter  wolln  dir  halten  rück 

Bey  disem  deim  herrlichen  ambt! 

Das  du  nu  marschalck  bist  benambt 

In  dem  gantzen  römischen  reich, 
to  In  wirt  und  ehr  deim  vatter  gleich, 
•  Das  gün  ich  dir  von  hertzen  wol. 

Famphilos  neigt  sich,  spricht: 

Das  wil  ich,  als  ich  billich  sol, 

Verdinen  mit  meim  armen  dienst. 
25  In  allem  du  mich  willig  linst, 

In  aller  trew  mit  höchstem  Heiß, 

Wie  wir  von  jugendt  auff  kindtweiß 

Erzogen  sindt  worden  beydesander 

Allmal  gesclcklich  mit  einander, 
so  Das  solch  geselcklich  lieb  und  trew 

Sich  zwischen  uns  teglich  vernew, 
[K  3, 2, 342]  Das  wollen  die  götter  schickn  und  geben, 

Dieweil  wir  beid  auff  erden  leben! 

* 

1  S  etwan  an.  9  6  Da.  11  S  räumen  macht.  16  SECK  wölln. 
17  S  dein.  18  SBCK  nun.  20  B  würt.  S  dem.  24  B  verdienet.  27  S 
kindsweis.  28  SCK  paidaandor.  29  S  geselcklich.  ACK  gcscltlich.  B  gesol- 
ligklich.       30  S  geeelcküeh.  B  gsolligklich.  CK  geselltlich.       32  SCK  wöllen. 
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Des  keysera  son  hecht  ein  ketten  auü  dem  wetzger,  der  dieb 
schleicht  zu,  zeucht  imbB  gemach  herauß,  lauffthin.  Des  keysera 

son  schreit: 

Dibio,  dibio,  den  dieb  facht! 
5    Und  in  bald  in  die  eisen  sehlacht! 

Die  trabanten  fallen  ihn  an,  Marus  spricht: 

Sich,  du  unflat,  wolst  du  mausen, 
So  must  du  nun  am  galgen  hausen, 
Dich  auff  eim  henffen  gaul  verdreeu 
10  Und  traben,  wenn  der  windt  thut  wehen. 

Phedrus,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Schaw,  weil  du  mausest  also  gern, 
Wirst  abt  bein  dürren  brüdern  wern, 
Den  segen  geben  mit  den  fUsen, 
is  Da  wir  dir  all  zusehen  müsen. 

Sie  füren  ihn  ab,  des  keysers  son  Titus  geht  auch  mit  ab.  Der 

jung  marschalck: 

Wie  ein  schön  gerade  person!  % 

Wie  hat  er  im  so  ubel  thon! 
so  Schad  ist  nmb  in,  das  er  sol  hangen. 

Ich  wil  im  gehn  gnad  erlangen 

Beym  keyser  durch  mein  herrlich  ambt, 

Wenn  er  schon  wirt  zum  todt  verdambt. 

Itzunder  aber  feit  mir  ein, 
is  Das  mich  leret  der  vatter  mein, 

Ich  solt  für  kein  dieb  thun  kein  bitt. 

Nun  hoff  ich  yc,  ich  thu  darmit 

Kein  ubel,  sonder  ein  guthat. 

Der  jung  ein  gut  ansehen  hat, 
so  Vileicht  inücht  er  es  nimmer  than, 

Aus  im  werden  ein  biderman, 

Wenn  ich  in  erlöst  auß  den  gferden. 

* 

1  wetzgor]  S  pcwtel.  CK  wetschger.  4  S  diebigo,  diebigo.  K  dieben.  7  CK 
wolle«.  11  S  Phedrus.  AC  Phedrius.  13  A  weren.  21  S  genad.  CK  wil 
gehen  ihm  gnad.  28  S  woltat.  30  S  nit  mer  thon.  32  S  Wen  ich 
in  lost  aus  dodes  gferden. 
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Er  wttrd  mir  solicbs  dancken  werden, 
Dieweil  er  lebet  hie  auff  erden. 

Pamphilus,  der  jung  niarschalck,  geht  ab. 

Actus  2. 

5       Man  fürt  den  dieb  daher,  der  hencker  spricht: 

Nun  geh  fort  an  und  seum  dich  nicht ! 
Der  weg  ist  weit  nauß  zum  gericht. 
Befilch  dein  seel  gott!  es  muß  sein. 

Diboldt,  der  dleb,  spricht: 

10  Herr  gott,  wil  sich  denn  niemandt  mein 
Als  eines  verurtheilten  armen 
Durch  ein  trewe  fürbit  erbarmen? 

Der  jung  marschalck  kumbt,  spricht: 

Gehab  dich  wol,  du  bist  erbeten, 
15  Ich  bin  selb  für  den  keyscr  tretten, 

Hab  das  leben  erworben  dir, 

In  mein  ambt  bist  ergeben  mir. 
'  Löß  auff  die  bandt !  laß  lcdig  in ! 

Solchs  sey  dir  ein  witzung  forthin, 
*o  Zu  dreiben  so  diebische  stück 

Und  der  geleichen  böse  dück. 

Du  bist  ein  fein  gerad  person, 

Etwan  nem  dich  ein  herre  on, 

Dem  dien  mit  fleiß  trewlich  in  ehrn, 
[K  3,  2,  343]  Oder  thu  dich  mit  arbeit  nehm, 

Wie  ander  leut,  ohn  all  abscheuch. 

Der  dieb  feit  auff  die  knie,  spricht: 

Ach,  edler  herr,  weil  ich  durch  euch 
Erlanget  hab  das  leben  mein, 
30  Wil  ich  ewer  leib-eigen  sein, 
Euch  dienen  was  ir  schaffet  mir. 

* 

6  S  saumb.  11  S  vemrteiltn.  17  CK  meim.  19  S  fllrhio. 
S  poie.       ^2  fein]  B  fer.    gerad]  S  vnd  sohön. 


60 


Weil  in  den  grösten  nöten  ir 
Mir  erworben  habt  mein  leben, 
Mein  leib  und  gut  sey  euch  ergeben. 
Schafft  und  gebiet  mir  wie  eira  knecht! 

5  Der  jung  marschalck  spricht : 

• 

Wo  thu  mir  dienst  trewlich  und  recht, 
Laß  ichs  nit  unbelonet  dir. 
Meins  leibs  hengst  solt  du  warten  mir, 
Was  sunst  noht  ist  zu  richten  auß. 
10  Nun  kumb,  so  wöll  wir  heim  zu  hauß. 

Sie  gehen  beid  ab.    Floria  geht  ein  mit  irem  gmahel  Pamphile, 

der  spricht: 

Hertz-lieber  gmahel,  frew  dich  mit  mir, 

Groß  ehr  und  reichthumb  haben  wir, 
ls  Die  götter  wöllen  mir  ye  wol, 

Ich  hab  was  ein  fürst  haben  sol: 

An  reichthumb  im  römischen  reich 

Ist  mir  ietzundt  kein  fürst  geleicb, 

Ich  gleich  mit  köstlichem  haußraht 
so  Vast  keyserlicher  mayestadt, 

Hab  auch  des  keysers  gnad  und  gunst 

Zu  hof  für  ander  alle  sunst. 

Darzu  Titus,  des  keysers  sun, 

Der  helt  mich  auff  das  freuntlichst  nun, 
25  Gleich  als  ob  ich  sein  brnder  wer. 

Derhalb,  mein  gmahel,  ich  beger, 

Sie  beid  zu  gast  laden  einmal 

Auff  uusern  ncwen  köstlichn  sal, 

Da  ichs  auffs  köstlichst  wolt  tracktieren, 
so  Kein  unkost  mich  dran  lasen  irren. 

Mein  Floria,  was  rätst  darzu? 

Floria  spricht: 

* 

2  S  Euch  mein  crparmbt  rott  mir  mein  leben  Sey  euch  mein  leib  vrul  guet 
ergeben.  8  S  leibhengst.  9  noht]  S  mcr.'  14  reichthumb]  S  guet  so. 
17  S  An  reichtum  ist  kaiu  fuerst  mir  gleich  Iiund  in  dem  römischen  reich. 
22  F  füer  andren  alle.  26  S  ist  mein  peger.  28  S  köstling.  29  köstlichst] 
S  herrlichst.  S  tractirn.    30  S  Kein  vnkost  soll  mich  daran  irn.  31  CK  rat  hat  du. 
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Mein  Pamphile,  da9  selbig  thu. 

Itzt  hast  du  sein  gleich  eben  fueg: 

"Wir  haben  frisch  wilpredt  genug, 

Auch  bab  wir  feist  vögel  und  fisch, 
5   Darzu  hab  wir  wol  auff  zwölff  tisch 

Güldene  schewren  und  pocal 

Und  auch  der  silbern  ane  zal. 
[C3,  2,  125]  In  summa  ein  solich  credentz, 
[AB  3,2, 166]Des  wir  groß  ehr  und  reverentz 

10  Dem  keyser  und  seim  son  beweisen, 

Sambt  im  sein  gantzes  hoffgsind  speisen. 

Solch  gastung  wirt  uns  ehrlich  sein. 

Pamphilos,  der  jung  marschalck: 

Mein  Floria,  mir  feit  ietzt  ein, 
15  Das  mir  mein  vatter  verbot  sehr  vast, 
Das  ich  kein  laden  solt  zu  gast, 
Der  noch  mechtiger  wer,  dann  ich. 
Dasselbig  hinder-heltet  mich, 
Das  ich  den  keyser  nit  wil  laden. 

to  Floria,  sein  haußfraw: 

Was  meinst  du  wol,  das  es  künn  schaden, 
Wann  du  den  keyser  und  sein  sun 
Titum  auf?  heuting  abendt  nun 
In  freuntschafft  würst  zum  nachtmal  laden? 
S5  Sag,  was  hat  dir  auch  bracht  für  schaden, 
Da  du  auch  brachst  deins  vatters  gebot, 
Da  du  erbatest  von  dem  todt 
Dibolt,  unsern  trewen  knecht, 
[K  3,  2,  344]Der  uns  dienet  so  wol  und  recht, 
so  Ist  das  selb  uns  kummen  zu  gut, 
Noch  weniger  uns  schaden  tliut, 
Das  du  den  keyser  ledtst  zu  haus. 
Sunder  du  wirst  mit  uberauß 
Ir  beider  lieb,  gunst  und  gnad  mern, 

3  S  hab  frisch  wilpretz.  K  haben  fisch  vnd  wiltpret  gnug.  6  8  guelden. 
CK  güldene.  7  8  Vnd  auch  silber  gsobirr  an  zal.  10  S  sambt  seinem. 
II  S  Sambt  im  auch  allen  adcl  speisen.  13  S  Uberall  Pamphilus.  21  CK 
kund.  22  S  sun.  A  son.  24  würst]  S  thest.  CK  würdet.  26  CK  gbot. 
30  S  kummen  ms. 
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Darmit  erheben  dich  in  ehrn 
Vor  allem  adl  in  Rom,  der  Stadt. 

Pamphilos,  der  jung  marschalck  : 

Nun.  ich  wil  folgen  deinem  rath, 
5   Gehn  den  keyser  laden  zu  gast 

Auff  heudt.    Schaw,  das  du  auff  das  hast 
Und  köstlichst  zu-richst  als  du  magst. 

Floria,  die  gemahel,  spricht: 

Mein  gmahel,  ich  thu  wie  du  sagst, 
10  Ich  wil  gehn  auff  der  fart  hinnauß 
Und  all  ding  ornlich  richten  auß, 
Und  gentzlich  keinen  unkost  sparen; 
Das  solt  du  in  der  that  erfaren. 

Floria  geht  ab.    Pamphiloa  spricht: 

15  Ich  wil  gleich  gehn,  es  ist  ietzt  zeit, 

Der  keyser  auß  den  rädten  reit, 

In  laden  und  auch  seinen  son, 

Er  wirt  es  nit  abschlagen  thon, 

Ich  bin  bey  im  in  grosen  gnaden, 
sä  Wil  neben  im  zu  hauß  auch  laden 

Den  adel  und  des  keysers  rath, 

Das  sie  mit  mir  heindt  abendt  spadt 

Essen  eiu  herrliches  nachtmal. 

Der  werden  zwölff  tisch  an  der  zal. 

Pamphilos,  der  jung  marschalck,  geht  ab.    Dibolt,  der  kneebt, 

kumbt,  spricht: 

Was  sich  all  menschen  frewen  schier, 
Das  reicht  alles  zu  nachteil  mir. 
Mein  herr  wirt  grosse  gastung  halten, 
so  Den  keyser,  sein  son  und  die  alten 
Rath,  und  allen  adel  zu  Rom. 
Die  gastung  mir  zu  nachteil  kom. 

b  S  Vnd.  6  S  Auf  heint,  sohaw  *w  tucht  [?]  auf  das  past.  Vnd  köst- 
lichst als  dw  kanst  vnd  magst.  10  S  auf  der  fert.  11  S  Vnd  gani  vnd  gar 
kain  vnkost  sparn    Das  wirstw  in  der  that  erfarn.        16  S  E  der  kaiser  in 

die  ret  roit.  18  S  abschlahn.  20  hauß]  CK  gast.  21.  22  S  ret : 
spot.  23  S  Wüllen  efsen  das  nachtmal.  24  B  Da.  28  S  raichet  als. 
W  wirt]  8  will.       32  8  Der.    nachteil]  S  schaden. 
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Ich  hab  mich  schier  zu  todt  geloffen, 

In  der  Stadt  hin  und  wider  gschloffen, 

Itzund  umb  jens,  denn  umb  das, 

Hab  auch  den  tag  an  unterlaß 
5    Müssen  wasser  und  holtz  zu-t ragen, 

Wird  bain  und  ruck  drey  tag  noch  klagen. 

Ich  hab  der  arbeit  nit  gewonet, 

Mein  als  ein  kindtpetrin  verschonet. 

Ich  hab  kein  hasen  nie  erloffcn, 
10  Mich  hat  wol  alles  unglück  troffen, 

Das  ich  hin  kummen  in  das  hauß. 

Wer  ich  mit  ehren  wider  drauß, 

Wie  ich  mit  ehren  darein  kam. 

Ich  wil  gleich  hinlegen  die  schäm 
15  Und  füln  auch  mein  hungrich  backen; 

Wo  ich  nur  etwas  kan  erzwacken 

Von  guten  bißlen,  nem  ich  an 

Auff  langen,  sam  habs  ein  katz  gethan. 

Wo  ich  erwisch  ein  flaschen  mit  wein, 
so  Wil  ich  mein  Schnabel  hencken  drein, 

Das  ich  meins  schades  ein  müg  kummen. 

Hör,  hör,  ich  hör  die  hertrummen: 

Der  keyser  kumbt  mit  groser  zal 

Zu  dem  keyserlichen  abentmal, 
25  Muß  gehn  zu  helffen  auff  dem  sah 

Dipoldt  geht  ab. 

Actus  3. 

Die  zwen  trabanten  gehen  ein,  und  Munis,  der  trabant,  spricht: 

Ich  liab  gedienet  lange  jar 
[K  3,  2,  345]  Boy  grafen,  fürsten  hin  und  dar, 
Auch  keyscrlicher  maycslat  vorab, 
Bey  der  keim  doch  gesehen  hab 

* 

3  S  jene».  b  S  hol«  tragen.  8  S  einr.  14  diu]  S  mein.  17 
S  pialein.  B  biDlein.  18  ein]  S  dio.  19  Haschen]  S  kandl.  21  S  Schadens. 
22  S  Hörr,  hörr,  ich  hür  die  hertrumen.  24  S  Kein  *w  meins  herron  nachtmal. 
31  S  kaijerlichr.        32  S  Pey  der  kaiin  doch.    ACK  doch  kein. 
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So  uberschweneklich  köstligkcit, 

Mit  allen  dingen  zu-bereit. 

Es  ist  behangen  der  gantz  sal 

Mit  gülden  tüchern  liberal, 
5   Die  ich  auff  tausendt  crona  schetz. 

Das  pflaster  bestrewet  mit  goldkretz. 

Mein  hertz  und  gantzen  leib  durch-kreüch 

Von  spetzerey  der  süessest  reüch, 

Als  wer  ich  in  dem  paradeis. 
10  Ich  schweig  hie  der  vergulten  speis, 

Auffs  aller-köstlichst  und  der  viel. 

Hast  die  musick  und  seitenspiel 

Gehört,  so  gantz  lieblicher  art? 

Phedrua,  der  ander  trabandt: 

15  Mein  Mare,  ich  bin  gleich  ernart 

Ob  disem  köstlichen  pancket, 

Auffs  zierlichest  an  aller  stedt, 

So  ordenlich  und  wol  besunnen. 

Midi  wundert  des  gülden  spring-brunen, 
so  Der  gieng  mit  rotem  und  weisen  wein, 

Der  sprang  ider  in  die  schalen  sein. 

Schussel,  deller  und  gißfaß. 

Alles  von  weisem  silber  was, 

Alle  trinckschir  von  klarem  goldt. 
25  Wenn  ich  die  warheit  sagen  solt, 

Ist  mir  wie  dir,  mag  ich  wol  jehen, 

Kein  köstlicher  nachtmal  hab  ich  gsehen 

Vorhin  in  keinem  künigreich 

In  aller  köstligkeit  dem  gleich, 
so  Stil,  stil!  weich  auß!  der  keyser  kumbt 

Und  wider  sich  selb  heimlich  prumbt. 

Der  «keyser  kumbt  und  spricht: 

Wir  sindt  zu  Rom  ein  keyser  mechtig, 
Der  marschalck  ist  wol  noch  so  brechtig: 
-  * 

4  CK  gülden.  5  CK  oronen.  6  SCK  pestrowt.  7  S  ganten.  ACK 
gantier.  S  durobkrUech :  rüeoh.  12  8  die.  A  du.  18  S  Als  so  ornlioh.  19 
CK  gülden.  20  gieng]  S  get.  SCK  miV  rot  vnd  weisem.  21  B  Da.  S  Ider 
springt  in.  22  BCK  Schüssel.  24  CK  triockg^chirr.  26  ioh]  S  auch.  32 
S  kumbt,  sie  neigen  sieb,  der  kaiser  spricht. 
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Er  hat  der  güldenen  pocal 

Und  schewren  so  gar  ane  zal, 

Vast  all  seine  gefes  sindt  goldt. 

Solch  köstlikeit  nit  haben  solt 
5    Ein  ambtman,  der  nur  ist  ein  knecht, 

Sonder  es  solt  haben  mit  recht 

Der  keyser  ein  solche  credentz. 

Ir  trabanten,  geht  hin  eylentz 

Und  nembt  all  güldene  pocal 
10  Von  allen  dischen  in  dem  sal 

Und  thuts  in  mein  palatium  tragen 

An  alles  weiter  nach-sagen. 

Er  geht  mit  den  trabanten  auß.    [AB  3,2,  167]  Pamphiloa  geht  ein 

mit  seim  gmahel,  die  spricht : 

»  0  lieber  gmahel,  wie  sol  wir  thanV 

Die  trabanten  tragen  darvan 

All  gülden  schewren  und  pocal 

Und  ander  gülden  gfes  zumal, 

Und  lassen  uns  da  stchn  allein 
20  Die  silber-gschier,  leicht  und  auch  klein, 

Sagen,  keyserlich  mayestadt 

In  solches  befolhen  hat. 

Sag  an,  wirt  er  uns  zalen  das? 

Paniphilos,  der  marachalck: 

25  Ich  förchl,  es  gschech  auß  neid  unnd  haß. 

Ich  hab  der  sach  zu  viel  gethan, 

All  sach  zu  reichlich  griffen  an, 

Mit  der  credentz  in  uberstoclien; 

Das  thut  er  nun  mit  gwalt  mich  pochen, 
so  Solchs  sol  mir  fort  ein  witzung  sein. 

Geh  du  bald  in  den  sal  hienein, 

Das  übrig  silber-gschier  verwar. 

[K  3,  2,  346]  Ploria  geht  ab,  er  redt  mit  im  selb: 

* 

1  S  guelden.    CK  güldenen.      2  S  Vnd  schewer  so  vil  schir  an  sal.  CK 
s>  gar.    A  sie  gnr.        3  S  Vast  all  gfess  die  siut  von  golt.      6  S  haben  »olt. 
7  S  eolich.       9  SCK  güeldenc.    A  gllldon.        12  S   nachfragen.        22  S  In  < 
das  crnstlioh  pefolchen.    CK  Bollicho*.    2:>  er]  S  man.       25  S  füercht.  29 
S  Des. 
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An  dieser  that  wirt  offenbar 

Meins  lieben  vatters  trewe  lehr. 

Nun  wil  ich  ye  versuchen  mehr 

Und  sein  driette  lehr  auch  brechen, 
s    Sehen,  wer  doch  das  selb  wöll  rechen. 

Tch  hab  erdacht  ein  fantasey, 

Sam  grose  gfer  darhinder  sey. 

Ich  wil  was  sagen  meiner  frawen, 

Ir  das  verbieten,  und  wil  schawen, 
10  Ob  sie  das  selb  verschweigen  thu. 

Da  kumbt  gleich  der  recht  darzu. 

Des  keysers  son  kumbt  und  spricht: 

Pampliile,  dein  schad  ist  mir  leid, 
Du  daurest  mich  auff  meinen  aidt. 
15  Doch  hoff  ich,  du  werst  sein  ergetzt. 

Der  jung  marschalck: 

Ich  hab  es  dem  glück  heimgesetzt, 
Es  ficht  mich  eben  nichseu  an. 
Mein  Tite,  aber  dir  ich  hau 
20  Kin  grose  hcimligkcit  zu  sagen. 
Es  ist  etwa  vor  kurtzen  tagen 
Ein  weih  vom  adel  hochgeborn 
In  lieb  gehn  dir  entzündet  worn, 
Welche  begert  so  hertzlich  dein. 
25  Wo  du  ir  wirst  abschlagen  sein 
[C  3,2,  120]  Dein  lieb,  sie  stürb  vor  hertzcn-laid. 

Des  keysers  son: 

Mein  Pampliile,  mich  aius  beschaid, 
Wer  ist  dann  dise  edle  fraw? 

a<»  Der  jung  marschalck: 

Des  gralTen  tochter  von  Andalaw, 

Das  adelichst  und  schönest  weih, 

* 

2  8CK  trowo.    A  trower.        4  S  vurjircchon.        7  SCK  gfar.        11  CK 

gcloich.        14  S  dawerat  mich  j.cy   uicinoui  nid.        18   nichsen]  S  nicht  mer. 

19  B  ihitc.    A    titü.    Ebtnao  8.  67,    13.        20  grueo    hoimligkeit]  S  frolicho 
X     jwtfchaft.      21  S  etwa«.       22  S  von.      23  IiCK  entillndet.        19  S  Wer  i*t 
die»o  edele  fruw.      31  Sli  andelaw. 
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So  ie  gebar  einer  frawen  leib. 
Die  hat  dich  gesehen  mit  sieg 
Reisen  auß  dem  jüdischen  krieg, 
Ist  worn  mit  solcher  lieb  besessen: 
5    Mag  weder  schlaffen,  trincken,  noch  essen, 
Biß  sie  dein  huld  und  liebe  hat. 

Titus,  des  keyaera  aon: 

Wo  kündt  e9  haben  fug  und  Stadt, 
Da  ich  denn  kummen  möchte  schier, 
10  Das  ich  möcht  heimlich  gehn  zu  ir 
Ein  und  auß  ein  mal  oder  drey? 

ramphilos,  der  jung  marschalck,  spricht: 

Mein  Tite,  vertraw  du  mir  frey. 

Ich  hab  der  zartn  bestandn  ein  hanß, 
15  Da  niemandt  sonst  geht  ein  noch  auß, 

Da  wart  sie  ainig  und  ir  maid. 

Du  wolst  irm  adl  nit  thun  zu  leid, 

Bey  ir  ein-zu-gehn  und  auch  auß, 

Ein  böß  geschrey  kumbt  ihr  darauü. 
20  Sonder  du  wolst  bey  ir  eingehn, 

Bey  ir  bleibn  ein  tag  oder  zwen, 

Oder  als  lang  euch  baiden  gfelt.  ' 

Thitus,  des  keyaers  sun: 

Nun  weil  du  solichs  hast  bestelt, 
iS  Deim  guten  willen  sag  ich  danck; 
Bit,  du  wolst  mit  mir  thun  ein  ganck 
Zum  hanß,  da  ich  die  liebsten  find. 

PamphUos,  der  jung  marachalck,  8pricht  : 

Schaff  von  dir  all  dein  hoffgesind, 
30  Das  gar  niemandt  wiß,  \va  du  seist, 
So  erfrew  ich  dein  seel  und  geist. 

* 

l  SK  ein.  C  einr.        9  S  Dos  ich  den  kumen  möcht  tv  ir  Haimlichen  ain 
mal  oder  «wir  Aus  vnd  eingon  ir  wonon  pey.      14  S  zarton  pstnndn.        15  S  Da 
ronst  get  nimant  ein  noch  aus.        16  S  Da  wart,  sie  ainig  vnd  ir  mai.l.  CK 
Da  bitt.  A  wirt  ,fc  auch  vnd  ire.     17  8  l'it  wolst.     18  S  IV  gen  ein.     19  S  kern. 
20  bey]  S  «r.        21  bleibn J  K  ?oin.        22  S  Oder  es  lang«.        24  S  «ol 
CK  solches.  A  solch«.        26  S  wölat.        30  SCK  wo.        31  aeel]  S  leib. 
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Sie  gehen  baid  ab.    [K  3,  2,  347]  Pamphilos  kumbt,  redt  mit  im 

selb  unnd  spricht: 

Ich  hab  der  sach  ein  anfang  gemacht 

Und  mit  list  den  Titum  bracht 
5  Zu  einr  gmainen  metzen  hinab, 

Die  icli  schon  auff-gemutzet  hab 

Mit  schöm  gwandt,  kettn  und  ringen, 

Sie  Unterricht  mit  allen  dingen, 

Wie  züchtig  sie  sich  haltn  soll, 
io  Sam  sey  sie  hoch  geadelt  WoL 

Dey  ir  bleibt  er  auffs  w  engst  drey  tag. 

Dicweil  mein  sach  ich  enden  mag, 

Wie  ich  mir  denn  hab  aub  thun  trachten: 

Ich  wil  gehn  und  ein  kelblein  schlachten 
if>  Und  meiner  frawen  zeign  an, 

Sam  hab  ich  einen  mort  gethan. 

Lass  schawen,  ob  sies  verschweigen  wert, 

Mich  nit  bringn  in  todts-gefert. 

Der  jung  marschalck  geht  ab.    Floria  kumbt  mit  Dipoldt  und 
«o  spricht: 

Wo  geht  nur  heut  mein  gmahel  umb? 
Ich  hab  in  gesucht  umbadnmb. 
Geh,  Dipolt,  schaw.  ist  er  zu  hoff. 

Dipoldt,  der  knecht,  spricht: 

25  Mit  des  keysers  son  er  heudt  loff. 
Wo  sie  hin  kommen,  weis  ich  nit ; 
Sie  giengen  allein,  niemandt  mit. 

Dipoldt  geht   ab.    Pamphilos  kumbt,  tregt  das  blutige  kalb 

im  sack  unnd  spricht: 

3o  0  weh  mir,  weh,  o  liebes  weil), 
Förcht,  es  kost  mir  meinen  leib: 
Des  keysers  son  hab  ich  erstochen, 
Ich  furcht,  es  bleib  nit  ungerochen. 

S  SCK  gmacht.        4  S  listen.    CK  liste.        5  S  aSnor.        6  S  gar  schön 
ocket  hab.        7  fchöm]  S  ko?tling.    CK  schönem.        9  S  sie  sich  zuoch- 
13  SCK  tun  austrachten.       15  UCK  zeigen.        18  S  pringn  nit.  22 
i  hab  in.    in]  fehlt  A.    CK  vmb  vnd   vinb.        26  SCK   kamen.  2S 
i  «ringt  das  kalb  im  plutigen.       31  S  Ich  fuercht.    CK  Ich  förcht. 
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Zeucht  das  blutig  schwerdt  auß.  Floria  spricht: 
Ach,  warumb  hast  du  das  gethan? 

Pamphilos  spricht: 

Mit  schmach-worten  dast  er  mich  an, 
5    Schlug  mich  darzu  in  mein  angsicht, 

Das  kund  ich  lenger  leiden  nicht, 

Weil  er  auch  zu  mir  haw  und  stach, 

Zeit  war,  das  ich  mich  an  im  räch. 

Ach  hilft*  mim  unden  in  kellr  graben, 
10  Auff  das  wir  nur  ruh  vor  im  haben. 

0  laß  die  sach  bleiben  bey  dir, 

Es  wais  es  sunst  niemandt  dann  wir, 

Es  kostet  warlich  sunst  mein  leben. 

Floria  spricht: 

[AB3,2,168]Mein  gmahel,  meinst,  ich  wöl  dich  geben 
Auff  die  fleischbanck?  drumb  thu  nit  sorgen, 
Ich  wil  dirs  helffen  halten  verborgen. 
Kumb,  wöln  unden  graben  ins  hauß, 
U/t  ist  gleich  unser  gsind  als  auß. 

*o       Sie  gehen  baide  auß.   Dipolt  kumbt,  spricht: 

Ich  wolt  ietzt  gern  zu  mittag  fressen, 
Mich  bat  der  hunger  gar  besessen. 
Das  hauß  wenig  fressens,  vil  lauffcus  geit, 
Gleich  wie  auf  einer  hundshochzeit. 

«5        Floria,  die  rraw,  kumbt,  spricht: 
Dipoldt,  was  ist  das  gschrey  zu  hoff? 

[K  3, 2,  348]  .  Dipolt,  der  knecht,  spricht: 

Als  ich  ietzt  auß  der  thürnitz  loff, 
War  zu  hoff  ubcral  die  sag, 
so  Des  keysers  son,  der  wer  zwen  tag 

* 

l  S  Er  lest  sie  die  pluetig  wer  sehn.  7  haw]  S  hieb.  8  A  Pamphi- 
loi  spricht:  Zeit  u.  s.  w.  CK  Pamphilos  spricht  weiter:  Zeit  u.  s.  w.  9  SCK  mirn. 
A*  mir.  10  S  Weil  wir  nimant  im  haus  Ii  haben.  12  niemandt]  S  kain 
mensch.  13  sunst  mein]  S  mir  das.  16  S  flaischpenok.  17  SK  haltn. 
18  S  wollen.        19  S  Das  dis  mort  nit  auf  dich  kumb  aus.        23  SCK 
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Zu  hoff  gcntzlich  verlorn  worn, 

Und  wie  der  keyser  in  grimmen  zorn 

Soi'n  son  ließ  suchen  uberal. 

Floria  spricht : 

Dipoldt,  deck  den  disch  in  dem  sal! 
Bald  der  berr  kumbt,  so  wöl  wir  essen. 

Dipoldt  geht  ab.    Floria  setzt  sich,  spricht: 

Erst  bin  mit  hohem  leid  ich  bsesscn, 

Das  ich  vor  unmuth  schier  verzag, 
10  Ich  fürcht,  das  mordt  kumb  an  den  tag ; 

Ich  kan  mein  jamer  nit  ertragen, 

Ich  wils  gehn  meiner  freundin  klagen 

Heimlich  in  ir  getrewes  hertz, 

Auff  das  mir  der  jamer  und  schmertz 
15  Ein  wenig  von  dem  hertzen  kumb. 

Sic  ist  verschwigen,  trew  und  frumb, 

Die  auch  zu  mir  hat  ir  Zuflucht, 

In  nöten  mich  anch  heimgesucht. 

Der  wil  ich  klagen  diese  daht 
*<>  Und  bey  ir  suchen  trost  und  rath. 

Ich  weiß,  sie  hilfft  mir  des  verschweigen, 

Als  wer  das  hertzenleid  ir  eigen. 

Da  kumbt  sie  gleich  selber  zu  mir. 

Sabella,  ein  gmahel  Philippi,  kumbt  und  spricht: 

25  Mein  Floria,  was  gebricht  dir, 
Das  du  sitzt  also  sehre  betrübet? 

Floria  spricht: 

Mein  Sabella,  wiß,  das  mich  übet 
Darzu  die  grosen  angst  und  sorgen, 
»o  Wiewol  es  noch  als  ist  verborgen. 


8abella  spricht: 

Was  ist  es  dann?  thu  mir  das  sagen; 


6  S  woll.     '   8  S    Ersl    pin   mit  herilaid   ich   pesosson.        12  SCK  gen 
lainor  freundin.    A  meinen   freunden.      21  SB  das.        24  S  schreibt  Uberall 
Wppious,  demgemäß  hier  Philippici.        26  sitzt]  K  bist,    sehre]  S  gar.  CK 


32  dann]  S  den. 
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Dein  hertzenleid  hilff  ich  dir  tragen, 
Als  ob  es  wer  gantz  eigen  mein. 

Fioria  spricht: 

Nun  in  dein  trewes  hertz  hienein 
5  Clag  ich,  das  mein  hertz-lieber  mann 
Hat  ein  heimliches  mordt  gethan. 

Sabella  spricht  : 

Ey,  ey,  wen  hat  er  mören  thun? 

i 

Fioria  spricht: 

10  Titum,  unsers  herr  keysers  sun. 

Wirt  mann  das  in,  es  kost  sein  leben. 

Sabella  spricht: 

Ey,  ey,  wie  hat  sich  das  begeben? 

Fioria  spricht: 

15  Ach,  er  hat  mein  herrn  vernicht, 

In  auch  gschlagen  ins  angesicht 

Und  über  in  zucket  mit  rumorn. 

Des  ist  mein  herr  ergrimmet  worn, 

Hat  in  erstochen  an  der  stadt, 
so  Nach  dem  er  in  vergraben  hat 

In  einem  sack  unden  im  hauß, 

Dieweil  mein  gsind  war  alles  auß. 

Von  solchem  mort  so  weiß  warlich 

Kein  mensch  sonst  nit,  denn  er  und  ich 
25  Und  ietznnd,  mein  Sabella,  du. 

Ich  bitt  dich  aber,  schweig  darzu. 

Sabella  spricht: 

Mein  Fioria,  thu  gar  nit  sorgen  ; 

Kumb,  wir  wollen  gehen  verborgen, 

[K3,  2,  349]  Am  marck  uns  in  dem  volck  verschlagen 

Und  hören,  was  man  darvon  thut  sagen. 

• 

8  CK  mörden.  10  SCK  mscr«  hör  kaisers.  A  koyser.  13  S  Wie 
hat  «ich  der  vnrat  pogeben.  15  CK  horren.  17  S  ueber  in  sueckt.  CK 
lackt.  21  CK  ins.  26  aber]  S  freuntlioh.  29  S  bin  gen.  30  CK 
An.        31  SCK  bürn.    8  tbw. 


Digitized  by  Google 


72 


Gings  gschrey  auf  in,  so  kanst  in  warnen, 
Das  er  sich  bald  heb  auß  den  garnen. 

[C  3,  2,  127]  Ploria  spricht: 

Ja,  das  ist  gar  ein  weiser  sin, 
5  So  gscheid  ich  nit  gewesen  bin. 
So  gehn  wir  mit  einander  hin. 

Sie  gehen  baid  ab. 


Actus  4. 

- 

Philippus,  des  keysers  rath,  geht  ein  und  spricht: 
10  Säbel la !  Säbel la  ! 

Sa  holla  kumbt  und  spricht: 

Mein  lieber  herr,  was  wollet  ir, 
Das  ir  also  schreyet  nach  mir?* 

Philippus  spricht: 

15  Sol  ich  dir  nit  von  wunder  sagen? 
Es  ist  nun  wol  in  dreyen  tagen 
Unsers  herr  keysers  son  worn 
Zu  hoff  gentzlich  und  gar  verlorn : 
Kein  mensch  weiß,  wo  er  hin  ist  kummen. 

xo  Sabella  spricht: 

Ach,  ach,  es  dauret  mich  der  frummen, 
Kr  aber  dauret  mich  gar  nicht, 
Er  hat  ims  selber  zugericht, 
Dcrhalb  ist  im  nit  unrecht  gscheheu. 

25  Philippus  spricht: 

Mein  Sabella,  thu  mir  verjehen, 
Weiht  du  etwas  vons  keysers  son? 

Sabella  spricht: 
* 

1  S  kümt.    CK  kündtt.      2  S  hüeb.    17  CK  herren.    21.  22  S  dawert. 
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Ich  mein,  ich  mein,  ich  wiß  darvon, 
Ich  sag  aber  darvon  nit  viel. 

Philippus  spricht: 

Kein  wort  ich  davon  nit  sagen  wil: 
5  Mein  Sabella,  sag,  wo  er  sey. 

Sabella  spricht: 

Wann  du  mir  wilt  verheiseu  frey, 
Niemandt  kein  wort  zu  sagen  darvan, 
So  wil  ich  dir  das  zeigen  au. 

10  Philippus  spricht: 

Sag  her,  raein  gmahel,  es  hat  keiu  nolit. 

Sabella  spricht: 

So  wis,  des  keysers  son  ist  todt. 

Philippus  spricht: 

lAB3,2,ltJ9JEy,  Ey,  das  wölten  die  götter  nicht! 
Ich  bit  dich,  weiter  mich  beriebt, 
Durch  was  kranckeit  ist  er  verdorben? 

Sabella  spricht: 

Ach,  er  ist  an  dem  sphwert  gestorben. 

*o  Philippus  spricht: 

Durcli  wen  und  wie?  sag  klar  und  laut. 

Sabella  spricht: 

Ey,  der  Handel  ist  mir  vertraut, 
loh  darff  es  niemandt  offenwam. 

«5  Philippus  spricht  : 

Niemandt  sol  uichts  darumb  widerfarn, 
Sag  her,  sag  her  an  allen  schaden ! 

[K  3,  2, 350]  Sabella  spricht : 

* 

4  S  Kain  wort  darfon  ich  sagen  wil.  nit]  fehlt  BCK.  7  S  Wen.  9  das] 
S  in.  13  S  des.  ACK  das.  15  S  wolln.  CK  wollen.  16  S  weiter. 
A  yetter.    CK  besser.        17  S  Wie  oder  wo.        2fl  SCK  drumb. 
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Der  jung  marschalck  hat  in  geladen  ; 
Da  er  mit  im  ist  uneins  worn, 
Hat  in  erstochen  in  eira  zorn 
Und  bat  in  in  seim  hauß  eingraben, 
5   Thu  ich  ein  gründlich  wissen  haben 
Von  seinem  weib,  die  mich  das  bescheid. 

Philippus  spricht: 

Nun  solichs  muß  ich  bey  meim  eidt 
Dem  keyser  selber  zeigen  an. 

10  Sabella  spricht: 

Hast  du  mir  doch  auch  glüht  gethan, 
Du  wölst  solchs  behalten  bey  dir. 

Philippus  spricht: 

Des  keysers  aid  ?il  mehr  gilt  mir, 
15  Denn  das  ich  dir  gelobet  han. 

Sabella  spricht: 

So  wil  ich  gehn  und  warnen  than 
Pamphilam,  das  er  geb  die  flucht, 
Eh  er  zum  todte  werdt  gesucht. 

Sabella  geht  ab  und  Philippus.    Pamphilos  geht  ein  mit  seim 

weyb,  spricht: 

Mein  Floria,  es  ist  noch  stil; 
Zu  hoff  sagt  man  wol  darvon  fiel, 
Des  keysers  son  der  sey  verlorn,  . 
Doch  ist  es  noch  nit  laudtbrecht  worn, 
Das  er  todt  lieg  in  unserm  hauß. 

Ploria  spricht: 

Ach,  wie  möcht  solichs  kummen  auß, 
Wcils  niemandt  weiß,  denn  ich  und  du? 

2  S  Da  ist  er  mit  im.  4  BCK  sein.  6  S  soim.  6  mirs  olagt  in  laid. 
8  S  Nun  das  mus  ich  pey  meinem  aid.  11  auch  glübt  gethan]  S  rerhaisen 
than.  12  S  wolst.  14  S  Vil  mer  dos  kaisors  aid.  15  han]  8  an. 
19  S  E  er  werd  xv  dem  dot  gesueeht.  20  S  Sabella  get  ab  vndPhili:  A  Sa- 
bella geht  ab.        22  S  ist  es.        26  S  vnsrom. 
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Phamphiloa  spricht: 
Wer  klopfet  an?  schaw  doch  darzu. 

* 

Floria  geht,  thut  auff.    Die  trabanten  kummen,  nomen  ihn 
gefangen.    Der  trabandt  Marus  spricht: 

5    Pamphile,  genad  herre  mein, 

Ir  müst  des  keysers  gfangner  sein. 

Pamphilos  spricht: 
WeGhalben  ?  mich  des  auch  bcricht. 

Marus  spricht: 
10  Wie  und  warumb,  das  wiß  wir  nicht. 

Sie  füren  in  hin.    Floria  hebt  ihr  hendt  auff,  spricht: 

Ir  götter,  wie  sol  mir  geschehen! 
Nun  wirt  ich  lebendt  nicht  mehr  sehen 
Mein  lieben  herrn,  wil  ietzt  nach-gehn, 
is  Vmbfahen  und  gesegnen  den. 

8ie  gehet  nach  ab.   Der  keyser  geht  ein  mit  Philippo  und  dem 

heroldt,  setzt  sich,  spricht: 

Ir  lieben  getrewcn,  nun  schaudt! 

Wer  hat  des  mordes  zu-getraudt 
so  Dem  marschalck,  der  uns  hat  erstochen 

Unsern  son?  vileicht  mit  gerochen, 

Das  ich  sein  gülden  credentz  im  nam? 

Des  muß  er  an  dem  galgen  dran 

Hangen  noch  heut  auff  diesen  tag, 
ts  Das  uns  niemandt  abbitten  mag. 

[K  3,  2,  341  statt  351]   Die  trabanten  bringen  Pamphilum.  Der 

keyser  spricht: 

Ach,  du  roördischer  bößwicht, 

Heitest  du  also  dein  aid  und  pflicht, 

30  Unsern  frummen  zu  fürderu  thon, 

Und  du  ermörst  uns  unsern  son? 

Wie  künst  uns  thon  ein  grösern  schaden? 

* 

b  S  gnad.  6  S  gfangn.  8  auch]  S  vor.  22  CK  gülden. 
S<JK  De«.  A  dai.  23  S  belUtw.  K  helUt  du.  3 1  CK  ermördat. 
S  grosero. 
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Pamphilos  feit  dem  keyser  zu  fus  und  spricht: 

Ich  hoff,  ir  werdt  mich  noch  begnaden, 
So  ich  mein  unschnld  zeige  an; 
Wann  ohn  nrsach  hab  ichs  nit  than. 
5    Drnmb  steh  ich  dieses  mordt  ohn  laugen. 

Der  keyser  spricht: 

Fürt  in  bald  hin  von  meinen  äugen 
Und  leget  in  ein  den  t irrten  thurm, 
Darinn  laufft  mancher  böser  wurm, 
10  Biß  wir  ein  nachrichter  bekummen, 
Das  er  mit  thodt  wert  hingenummen. 

Sie  füren  in  ab.   Der  keyser  spricht: 

Geh,  ernholdt,  in  der  Stadt  Rom  wider 
In  allen  gassen  auff  und  nider, 
15  Laß  vor  drumeten  und  außschrey, 
Ob  indert  einr  verhanden  sey, 
Der  den  schentling  marschalck  wöl  hencken 
Wöll  wir  hundert  ducaten  schencken. 

Der  ernholdt  geht  ab.   Der  keyser  spricht: 

*o  Ach,  was  sollen  wir  fürbas  thun, 

So  wir  unsern  hertz- lieben  suu 

Durch  diesen  bößwicht  haben  verlorn, 

Den  wir  zu  keyser  betten  erkorn 

Nach  unserra  todt,  weil  er  alzeit 
25  Lieb  het  warheit  und  gerechtigkeit. 

Philippus,  der  raht,  spricht: 

Er  hielt  sich  adelich  und  wol; 
Schad  ist  es,  das  er  faulen  sol. 
Er  wer  eur  mayestadt  woren  gleich, 
30  Ein  nutzer  keyser  römischem  reich. 

Doch  duncket  mich  stetigs,  bey  gott, 

* 

5  S  Doch.  S  morti.  7  meinen]  S  vnsern.  8  S  legt  in  in  den  wüesten  türm. 
A  thurn.  9  S  poser.  13  S  Ernholt  ge  in  die  etat  rom  nider  In  allen 
gasten  bin  md  wider.  16  indert]  CK  irgend.  22  S  poswicht  habn.  23 
K  »um.  29  S  Er  wer  ear  mayestat  woren  gleich.  A  Ehr  ewr  mayestat 
weren.       30  S  romischem.    A  römischen.       31  S  duenckt. 
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Der  jung  Herr  leb  und  sey  nicht  todt. 
Derbalb  schlacht  ewren  unmubt  auß! 
Trawren,  schrecken  auß  diesem  hauß ! 
Last  uns  in  Jovis  tempel  gohn, 
5  Der  als  zum  besten  wenden  kon. 

» 

Sie  gehen  alle  ab.    Diboldt  geht  ein,  redt  mit  ihm  unnd  spricht 

Der  herolt  hat  geschrien  auß 

Jn  der  Stadt  Rom  von  haus  zu  haus: 

Wer  mein  herrn,  den  marschalck,  wöll  hencken 
10  Wöl  man  hundert  ducaten  schencken. 
[C  3,2, 128]  Wie,  wenn  ich  die  verdienen  thet? 

Lang  ich  darvon  zu  brassen  het. 

Es  holt  doch  niemandt  nichts  auff  mich, 

Weil  an  galgn  war  verurteilt  ich. 
[AB  3, 2,170]Man  saget:  art  laß  nit  von  art. 

Das  beken  ich,  wo  nit  so  hart 

Mein  herr  im  zaumb  mich  reiten  thet, 

Lengst  ich  wider  zu-griffen  het. 

Faulkeit  und  nasch,  der  hanckt  mir  an, 
so  Das  ich  mich  nit  erweren  kan. 

Wil  gleich  hundert  ducaten  nemen, 

Des  hencker-ambt  mich  gar  nit  Schemen, 

Mein  herrn  an  galgen  hencken  spadt, 
[K  3,  2,  352]  Darvon  er  mich  erbetten  hat, 

25  Und  wil  im  darfür  lohnen  schlecht, 

Gleich  wie  der  teuffei  seinem  knecht. 

Er  bat  mich  auch  oflft  angeschnart, 

Mir  allzeit  ghalten  widerbart, 

Thet  mir  offt  gar  hönisch  zu-sprechen. 
so  Das  wil  ich  mit  fueg  an  im  rechen 

Und  in  ietzundt  hencken  zu  lohn; 

Wil  den  nechsten  zum  herolt  gohn, 

Mich  für  ein  hencker  zeigen  an. 

Er  geht  ab. 

K  Actus  5. 

7  8  geschriren.  9  S  Wor  don  marschalck,  mein  hörn,  wol  hencken. 
19  hanckt]  S  hecht.  26  SCK  «einem.  A  seinen.  30  8  Das  kan  ich  wund 
an  im  rechen.        32  herolt]  S  marschalck.        33  S  Mich  zw  «im  h. 
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Der  keyaer  geht  ein  mit  Philippo,  heroldt  und  den  trabanten, 

spricht : 

Ir  trabanten,  bringt  den  marschalck. 
Den  unendtlichen  laster-balck ! 

5      Die  trabanten  gehen  ab.    Der  keyser  spricht: 

Heroldt,  wen  hast  du  bestelt, 
Zu  einem  nachrichter  erweldt? 

Herolt  spricht: 

• 

Ich  hab  in  Rom  außschreien  than; 
10  Das  ambt  wolt  niemand t  nemen  an 
Weder  unter  reichen,  noch  armen: 
Man  thet  sich  des  marschalcks  erbarmen, 
Hab  zu  letzt  funden  kaum  ein  mann, 
Der  sich  des  ampts  hat  gnummeu  an. 

jr>    Man  bringt  den  marschalck.   Der  keyser  spricht: 

Nachrichter,  trit  herfüer,  greift"  an 
Diesen  schedlich,  mördischen  man! 
Bind  in,  das  er  gehencket  werdt 
An  galgn,  sterb  zwischen  himel  und  erdt! 

Dipoldt  drit  hin,  wil  sein  herrn  binden.  Der  marschalck  spricht : 

Dein  böse  art,  die  sey  verflucht, 

Du  bist  verstocket  und  verrucht, 

Ich  hab  erhalten  dich  beim  leben, 

Wilt  du  ietzundt  den  lohn  mir  geben? 

Weil  iederman  verschonet  mein, 

So  wiltu  selber  hencker  sein, 

Das  ich  wert  von  deinr  hamlt  gethödt? 

Dipoldt  spricht: 

Sag,  wer  hat  dich  darzu  genöht, 
so  Weil  das  urtl  über  mich  war  gangen? 
Wes  list  mich  nit  an  galgen  hangen? 
So  wer  ich  kummcn  in  mein  ruh. 

4  S  Den  er  trewlosen.        13  8  Hob  zv  let  funden  seinen  knocht  Per  wil 
ToUthen  da»  streng  recht.        16  S  vnd  growff  nn.        17  S  nordischen.  18 
21  %  poae. 
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Keines  Ions  hast  zu  warten  du, 
Weil  du  vom  galgen  erbatest  mich, 
Das  an  mein  Stadt  wil  hencken  dich. 

Dipoldt  bindt  den  marschalok,  spricht: 

b  0  hertzen-lieber  vattor  mein, 

Erst  ich  der  dreyer  lere  dein 

Denck,  das  ich  für  kein  bitten  solt, 

Den  man  an  galgen  hencken  wolt, 

Das  ich  doch  verbrach  nach  seim  endt. 
10  Der  schad  geht  mir  ietzt  in  die  hendt. 

Zum  andern  lert  er  mich  auß  gnaden: 

Ich  solt  keinen  mechtigern  laden, 

Denn  ich  wer,  zu  gast  in  mein  hauß. 

Da  ich  das  brach,  volgt  mir  darauß, 
ib  Das  ich  kam  umb  all  meiu  crcdentz. 

Zum  dritten  er  mit  rcverentz 

Mich  leret,  ich  solt  meiner  frawen 

Gentzlich  kein  heimligkeit  vertrawen, 
|K3,  2,  353J  Daran  mir  etwas  dapffers  lag. 

20  Dem  hab  ich  nach-gsuu  vil  täg, 

Zu  versuchen  das  dritte  stück, 

Ob  es  auch  bringen  wolt  Unglück, 

Wie  ich  das  ietzt  erfaren  hau. 

0  großniechtiger  keyser  fran, 
*5  Kur  son  lebet  und  ist  nit  thodt, 

Ist  frisch  und  gsund  an  alle  noht 

Heim  tcmpel  Jovis  im  nechsten  hauß. 

Ir  trabanten,  geht  holt  in  rauß! 

Wiewol  ich  zu  meim  weih  hab  gsprochen, 
31  Ich  hab  cwrn  lieben  son  erstochen 

Und  in  eim  sack  in  graben  ein, 

Bat,  sie  solt  des  verschwigen  sein, 

Das  sie  doch  nit  verschwigen  hat, 

Wie  das  offenwart  diese  that. 

• 

1  S  Des  lone  hast  nun  iv  warton  dw.  3  S  Das  ich  an  mein  »tat  hencke 
dich.  4  S  Der  nianncbalck  sieht  gen  hituel  vnd  eprieb.  6  S  Kr.  15 
B  kam.  A  kamb.  Ii  kauih.  18  8  haimlikeit.  19  dapffürs]  S  groses.  20  CK 
Baebgsunnen.  21  S  Aach  ivferprechen  das  drit  stueek.  23  8  hon:  fron. 
25  S  Euer  «in  lebt.  29  S  Ich  aber  bab  iv  meim  weib  gesprochen  Ich  hab 
eur  mayestat  sun  erstochen. 
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Darmit  hab  ich  erfaren  mehr 
Gwiß  und  warhafft  diese  drey  lehr, 
Die  mir  der  liebe  vatter  mein 
Zu  letzt  gab  vor  dem  ende  sein, 
B    Das  sie  sindt  gründlich,  gwiß  und  war, 
Di«  ich  fort  behalt  all  mein  jar. 

Des  keyaers  aon  kumbt  unnd  spricht: 

GelQck  und  heil,  auch  langes  leben 
Wollen  dir  alle  götter  geben! 

Der  keyser  steht  aulf  unnd  umbfecht  sein  son,  spricht : 

0  son,  zeig  an  warhafftiglicb, 

Wo  hast  so  lang  verhalten  dich, 

Das  du  gar  nit  gen  hoff  bist  kummcn?  , 

Thitus,  des  keysers  sun : 

is  Ich  hab  die  höchst  frewd  eingenummen. 
Herr  vatter,  wenn  ichs  sagen  sol, 
So  ist  mir  gewessen  so  wol 
Innerhalb  diesen  dreyen  tagen, 
Bas  denn  vor  nie,  das  mag  ich  sagen. 

Der  marschalck  feit  dem  keyser  zu  fuß  unnd  spricht: 

Herr  keyser,  mein  unterthenig  bit, 
Wölt  mir  die  that  verargen  nit, 
Die  ich  im  besten  hab  gethan; 
Wann  es  sol  ie  ein  junger  man 
25  Erforschen  und  erfaren  vil, 
Wie  or  zu  eren  kummen  wil. 

Der  keyser  spricht: 

Steh  aufT,  marschalck,  du  bist  der  mein, 
Es  sol  dir  als  verziegen  sein, 
so  Weil  dus  an  als  arg  hast  gethan. 
Du  hast  war,  es  sol  ein  jung  man 
Durch  weißheit  mancherley  erfarn, 

* 

5  gwiß]  S  guet.        7  S  mit  den  trabantcn  naigt   sich  s.        8  auch]  S 
v         Tnd.        1 7  S  gowest  pas  vnd  wol.        1 9  S  Den   mein   lebtag,   das   mag  ich 
sagen.       24  ß  Wan.    A  Wenn.       26  S  Wo. 
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Auff  das  er  in  den  alten  jarn 
Gar  viel  versteh,  künn  unde  waiß. 
Dazu  ich  wil  uöd  dir  verheiß, 
Forthin  zu  thun  auch  alles  gut, 
t  Und  nimb  in  dein  freundtschafft  und  hut 
Unsern  lieben  son  alle  zeit, 
Das  er  auch  nach-tracht  der  weißheit. 
Für  und  für  solst  mein  marschalck  sein. 
Ir  trabanten,  neinbt  an  allein 
10  Den  trewlosen  dieb,  thut  in  binden, 
Welcher  sich  hie  thet  unterwinden, 
Seinen  eigen  herrn  zu  thöten, 
Der  im  doch  half  auß  todts-nöten 
Und  in  seim  hauü  in  kleidt  und  nert 
[AB3,2,171]Und  als  ein  son  züchtigt  und  lert, 
Und  thut  in  naus  an  galgen  hangen 
Nach  seim  urteil,  vorhin  ergangen! 

Die  trabanten  füren  den  dieb  ab.    Der  keyser  spricht: 

Nun  wöll  wir  hienein  auff  den  sal, 
[K  3,  2, 354]  Mit  frewden  essen  das  frümal, 
Von  sachen  weiter  reden  wöllen 
Und  dir,  marschalck,  als  baldt  zu-stellen 
Dein  credentz,  welche  man  dir  nam. 
Nach  dem  wöllen  wir  alle  samb 
25  Hin  in  den  tempel  Jovis  gehn, 
Mit  eim  opffer  verehren  den, 
Der  alle  ding  weiß  und  erkendt, 
Unser  trawrigkeit  hat  gewendt 
Zu  einem  gutseligen  endt. 

so  Sie  gehen  alle  in  Ordnung  auß.    Der  ernholdt  beschleust : 

Auß  der  comedi  mag  man  lern, 
Die  drey  lehr  zu  halten  in  ern, 
Die  der  alt  mar>chalck  lert  sein  sun. 
Die  erst:  niemandt  sol  bitten  thun 
85  Für  einen  dieb,  welicher  frey 

2  8  kün,  merok  vnd  wais.  CK  vnd.  4  S  Wider  xv  stellen  all  dein  guet. 
S  S  nem.  8  S  solt.  11  S  thet.  A  thut.  13  8  dodes.  B  todtes.  15  ein] 
8  lein.  10  8  tbnet.  A  thu.  18  S  pinden  den  dieb,  frieren  in  ab.  19 
S  wol.  30  8  drit  ein  vnd.  31  mag]  S  sol.  33  lert  sein]  8  gab  seim. 
35  SCK  welicher.    A  welcher. 

Hans  8achs.   XIII.  6 
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Zu  dem  galgen  verurteilt  sey; 

Wann  ob  man  in  abbittet  schon, 

Lest  er  doch  darnach  nit  dar  von; 

Wie  sehr  er  sich  drück  und  schmück, 
&  Bleiben  doch  in  im  sein  böß  dück, 

Und  wenn  er  denn  hat  fug  und  Stadt, 

Sein  böse  dück  er  sehen  lat; 

Wann  das  alt  Sprichwort  feiet  hart, 

Das  saget:  art  laß  nit  von  art. 
10  Auch  sagt  ein  ander  Sprichwort  war: 

Wo  ist  entwicht  haut  unde  har. 

Da  wirt  kein  guter  peltz  nit  auß. 

Darumb  nur  fort  mit  im  hienauß. 

Zum  andern  ist  zu  mercken  wol, 
15  Das  keiner  zu  gast  laden  sol 

Ein  man,  der  viel  mechtiger  sey, 

Gwaltiger  und  reicher  darbey: 

Tregt  ers  schlecht  aufT,  er  wirt  veracht; 

Tregt  ers  denn  auff  mit  grosem  bracht, 
«o  Lest  sich  mit  grosem  unkost  sehen, 
[C  3,  2,  129]  Der  reich  thut  ims  zu  gut  nit  jenen, 

Sunder  thut  in  heimlich  drumb  hassen 

Und  thut  ein  grollen  auff  in  fassen, 

Das  er  sich  mit  bracht  tliue  vergleichen 

Mit  den  mechtig,  gwaltigen  reichen. 

Des  sagt  Salomon,  weißlieit-vol: 

Gleich  frew  sich  mit  seins  gleichen  wol 

Und  Dem  ein  teil  in  trewen  muht 

Mit  dem  andern  vor-lieb  und  gut. 
so  Die  drit  lehr,  das  man  keiner  frawen 

Grose  heimligkcit  sol  vertrauen, 

Weil  sie  sindt  plöder  natur  alzeit, 

Böß  bhalterin  der  heimligkcit; 

Dcrhalb  die  frawen  tragen  leider 

35  Ein  kurtzen  muht  und  lange  klcider. 

Vorauß  wens  der  zoren  begreufft, 

* 

2  S  Wan.  A  Wenn.  8  erpitet.  4  S  sieb  gleich  dUeok  vod  sobmüeck. 
7  dück]  S  art.  8  S  feilet.    10  S  ander».    11  SCK  entwicht  wt.    12  8  wer<L  17 

S  Q weltiger.     19  S  Dregt  ers  den  küstlich  auf  mit  pracht.    24  S  thw.  B  thu. 

25  8  gwaltig,  mechtigen.  2G  S  Salomon.  A  Salaman.  29  S  trewem. 
34  Vgl.b.  12,  340,  12. 
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Als  denn  sie  unverschondt  auff-pfeufft 

Und  sagt  an  hinder-huet  auß  trutz, 

Es  bring  gleich  schaden  oder  nutz.  * 

Auch  vexirt  sie  wol  der  fürwitz 
5   Auß-zubreiten  ienes  und  ditz. 

Manche  hat  binden  entpfangn  ein  schlag, 

Das  sie  forn  nichts  verschweigen  mag, 

Wiewol  manch  weib  baß  schweigen  kan 

Die  heimligkeit,  denn  mancher  man. 
10  Der  aber  ist  an  massen  wenig 

Gegen  der  andern  grosen  menig, 

Die  alles  klappern,  das  sie  wissen. 

Wer  der  dreier  lehr  ist  gefliessen, 

Entgeht  dardurch  vi  1  ungemachs. 
15  Ein  gut  selig  jar  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Kayser  Vespasianua. 

3.  Tbitus,  Bein  aun. 

w  4.  Sophua,  der  alt  marschalck. 
[K  3,  2,  355]  5.  Pamphilus,  der  jung  marschalck. 

6.  Floria,  sein  gmahel. 

7.  Philippus,  des  keysers  raht. 

8.  Sabella,  sein  gmahel. 
25  9.  Maros, 

10.  Phedrus,  2  trabanten. 

11.  Diboldt,  der  dieb. 

12.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  4  tag  Julii. 
* 

1  S  Tnferechant.  2  an  hinder-huet]  S  rnpachawt  heraus,  auüj  B  vnd. 
6  und]  S  noeh.       11  6  andren.       30  S  860  vers. 
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Comedia,  mit  5  personen  zu  agiern:  Die  schön 

Marina  mit  dem  doctor  Dagmano  unnd  hat  3  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hail  sey  den  erbern  lierren  und  frawen! 
5    Hie  wert  ir  gegenwertig  schawen 

Ein  artlicb,  poetisch  gedieht, 

Comedi-weiß  kurtz  zu-geriebt, 

Wie  ein  kauffman,  Aranus  genandt, 

Meehtig  an  gut,  want  in  Welschlandt, 
io  In  der  raeerstadt  zu  Genua, 

Der  wolt  in  Alexandria 

Umb  kauffman-schatz  hin  über  meer; 

Da  gab  er  seinem  weib  die  lehr 

Und  sprach:  sie  wttrdt  so  lange  zeit 
15  Nicht  halten  ehliche  keuseheit; 

Wenn  sie  ye  nimmer  keusch  kündt  leben, 

So  solt  sie  sich  in  lieb  begeben 

1  Handschriftlich  im  10  spruchbuche  bl.  271  bis  283.  Die  fabel  ereählt  nach 
einem  lateinischen,  noch  unbekannten  original  Albrocht  von  Eyb  in  dem  2  theile 
seines  buches :  ob  einem  manne  sey  tiö  nemen  ein  eolich  weyb  oder  nit.  (Nürn- 
berg 1472.)  Der  titel  der  gesebichte  ,  naoh  welcher  II.  Sachs  gearbeitet:  Wie 
sioh  ein  frow  halten  sol  inn  abwesen  irs  mans.  Abgedruckt  von  von  der  Hagen 
in  seiner  Germania  IX,  239  ff.  als  urbild  der  göthischen  ertahlung  vom  klugen 
procurator.  (Göthes  werke,  16  theil  (Hempel),  s.  65  bis  81,  daiu  s.  12  f.)  Den- 
selben stoff  behandelt,  wie  Liebrecht  xu  Dunlop  s.  500,  anm.  376  bemerkt,  dio 
lOOste  der  Cent  Nourelles  Nouvelles.  2  S  Dagmano.  A  Dagmane.  S  3. 
A  fünff.  4  SC  herrn.  8  S  Aronus;  später  wechselt  diese  form  mit  Aranus. 
Die  quelle  schwankt  ebenfalls.  9  S  want  im.  A  wart  in.  12  In  der  vor- 
läge steht  kauffmanschafft  d.  i.  verkäufliche  waare  nach  Scbmeller,  bayer.  wör- 


.  98,  20.    S  iiebor.        13    die]  S  ein.        15  S 
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Gen  eim  Jüngling,  frumb  und  auffrichtig, 

Stil,  erber,  züchtig  und  fürsichtig, 
.  Der  ehr  lieb  het,  und  schandt  thet  fliehen; 

Der  würt  sein  bulerey  einziehen, 
5   Das  sunst  niemandt  würt  innen  mehr. 

Dardurch  möcht  sie  ir  weiblich  ehr 

Beschützen  vor  bösem  gerücht, 

Vor  falscher  zungen  böß  gezücht. 

Als  er  nun  hin  für  über  meer, 
iü  Da  folgt  sie  ires  herren  lehr, 
[AB  3,2, 172]Als  sie  die  brunst  der  liebe  quelet; 

Ein  jungen  doctor  sie  erwelet, 

Dem  öffnet  sie  ir  brünstig  lieb, 

Den  doch  sein  erber  gemüht  trieb, 
16  Das  er  anam  der  Heb  anfanck 

Und  doch  der  frawen  durch  ein  ranck 

Ablialff  solch  unörnlicher  lieb, 

Das  sie  bey  zucht  und  ehren  blieb. 

Nun  hört,  wie  sich  das  glück  umbrieb. 

Der  herolt  get  ab.   Marina,  die  burgerin,  dritt  ein  unnd  ret 

mit  ihr  selb  unnd  spricht: 

Hoch  lob  und  danck  sey  dir,  o  glück! 

Wie  hast  du  mich  in  allem  stück 

So  reich  und  miltigklich  versehen, 

Das  mir  gar  kein  trawrn  mag  neben! 

Ich  hab  wol  klein  reichtumb  gehabt, 

Hast  mich  mit  schöner  gstalt  begabt, 

Mit  gsundtbeit  und  bittender  jugendt, 

Mit  löblichen  sitten  und  lugendt. 
30  Durch  die  so  hab  ich  uberkummen, 

Das  mich  zu  gmahel  hat  genummen 

Der  reichest  burger  Aranus, 

Der  mich  ewiglich  frewen  muß, 

Von  dem  ich  hab  frewd,  ehr  und  gut, 
S3  Der  mich  gantz  freundtlich  halten  thut, 

♦ 

5  würt]  CK  wird.  11  liebe]  S  ynkowsoh.  17  8  mornlioher.  1» 
CK  vmbtrieb.  20  Der  herolt  get  ab]  So  8C.  Ä  fablt  diea.  25  SK  trawran. 
27  S  Hast  mich  aber  mit  fohön  pegabt. 
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[K  3,  2,  366]  Von  dem  ich  alles  bin  gewerdt, 

Was  nur  mein  hertz  von  im  begert. 
Ich  hab  mit  im  gewont  ein  jar, 
Mich  aber  dünckt  gentzlich  und  gar, 
b  Es  sey  kaum  ein  monat  verschienen. 
Solch  gutheit,  die  wil  ich  verdienen 
An  meim  hertz-aller-liebsten  gmahel, 
An  dem  wil  ich  so  fest  wie  stahel 
Halten  mein  eblich  lieb  und  trew; 
io  Hab  ye  sunst  nichs,  das  mich  erfrew. 
Da  kumbt  mein  lieber  gmahel  her. 
Hertz-lieber  man,  was  ist  dein  ger? 

Aranus,  der  burger  kumbt,  spricht: 

Marina,  mein  hertz-liebes  weib, 
is  Das  liebst  auff  erd  in  seel  und  leib, 

Dich  allein  hab  ich  ausserwelt, 

Die  mir  für  alle  ding  gefeit. 

Sey  frölich  und  erschricke  nit, 

Zu  dir,  mein  weib,  hab  ich  ein  bit, 
so  Der  selben  wirst  du  mich  gewern. 

Marina  spricht: 

Hertz-lieber  gmahel,  von  hertzen  gern, 

Du  darffst  nit  bitten,  sonder  gebeut; 

Als  was  du  thust  mich  hoch  erfrewt; 
25  Wann  du  bist  in  mein  hertz  gebilt, 

Das  ich  thu  alles  was  du  wilt. 

Auch  erfreudt  mich  sunst  nichts  auff  erdt, 

Wenn  zu  thun,  was  dein  hertz  begert. 

Derhalb,  mein  lieber  gmahel  und  herr, 
so  Zeig  mir  an,  was  ist  dein  beger? 

Aranus,  der  herr,  spricht: 

Wiß,  mein  hertz-liebe  Marina, 
Ich  wil  gen  Alexandria 
Schimm  wider  nach  kauffmans-war; 
35  Mit  dem  handel  ich  lange  jar 

6  8  gutut  da.  K  gutthat.  10  S  triobs.  A  nichst*.  BC  nichtt.  12 
8  pger.    10  8  Zw  dir  bab  ioh  ain  hohe  pit.       25  thu]  S  wil.       28  S  Den. 
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Gewunnen  hab  fast  all  mein  gut, 
Darbey  wir  ietzt  in  frewd  und  mubt 
Mügen  gar  gerüglich  wol  leben. 
Drumb  wolst  dein  willen  darein  geben, 
b  Dir  solche  mein  reiß  lassen  gfallen. 

Marina  spricht: 

Mein  Araoe,  sag  mir  vor  allen, 
Wie  lang  wirst  du  denn  aussen  sein? 

Aranus  spricht: 

10  Wis,  hertz-lieber  gmahel  mein, 
Ich  kumb  herwider  nit  fflrwar. 
Biß  etwa  in  das  dritte  jar, 
Wenn  mir  gott  schon  gut  glück  geil. 

Marina,  die  fraw: 

i$  Ach  gott,  das  ist  ein  lange  zeit! 

Mein  herr,  was  ist  des  reissens  notb, 

Weil  dir  doch  unser  herr  und  gott 

Vorhin  so  groß  gut  hat  beschert, 

Das  sich  auch  noch  teglichen  mert? 
«o  Bey  dem  wol  magest  bleiben  du 

Da  heim  bey  mir  in  stiller  ruh 

Und  alle  gferligkeit  vermeiden. 

Aranus  spricht: 

Mein  Marina,  zu  gut  uns  beiden 
x5  So  wil  ich  diese  reiß  noch  thon. 
Nach  dem  ich  lassen  wil  darvon 
Der  schiffart  und  zu  ruh  mich  setzen, 
Mit  dir  alles  unmuths  ergetzen 
Forthin,  die  weil  wir  baide  leben. 

so  Marina  spricht: 

Nun  ich  thu  mich  gleich  drein  ergeben, 

Weil  es  ye  nit  mag  änderst  sein. 

♦ 

1  ß  hab  ser  groses  guet.  2  in]  S  mit.  8  S  gerüeglioben.  CK  ge- 
rühlich.  4  8  wölst.  8  8  würstw.  10  8  berxliebe  gemahel.  12  S  etwas.  20 
CK  magst  beleiben.  26  8  wil  ich  lassen.  27  6  Dem  handel.  32  nit 
mag]  6  kan  nit. 
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So  geschech  gleich  der  wille  dein, 
Wie  wols  mir  ist  von  hertzen  schwer. 

[K  3,  2,  357]  Aranus  spricht : 

Mein  gmahel,  schlag  auß  all  gefebr, 
5  Sey  frölich,  kurnmer  dich  nit  hart, 

So  wirt  mir  auch  mein  uberfart 

Dest  leichter  und  geringer  sein. 

Du  weist,  uns  ist  baideu  gemein 

Alle  ding,  baide  ehr  und  gut, 
10  Der  gleich  schandt,  laster  und  unmut, 

Was  eins  hat,  das  hat  auch  das  ander. 

Weil  ich  ietzt  nun  weit  von  dir  wander, 

Zimbt  mir  auch  zu  verbergen  nicht 

Ein  ding,  das  mich  heimlich  anficht, 
15  Dir,  Marina,  zu  öffnen  das. 

[C  8,  2, 130]  Marina  spricht: 

Sag  an,  lieber  gemahel,  was 

Ficht  dich  an?  Sag,  was  thut  dich  krencken? 

Aranus  spricht: 

so  Mein  Marina,  ich  thu  bedenckcn, 

Du  bist  ein  jung  gerades  weib, 

Zart  glidtmasirt  und  schön  von  leyb, 

Gar  gsundt,  guter  complexion, 

Gantz  hitziger  natur  vor  an. 
as  Derhalb  wirt  dir  unmüglich  sein, 

Dich  so  lang  zu  halten  keusch  und  rein, 

An  einen  andern  mann  zu  leben. 

Marina  weindt  und  spricht: 

0,  erst  merck  ich  gar  wol  und  eben, 
so  Das  du  wenig  thust  auff  mich  bawen, 
Weil  du  mir  solichs  thust  zu-trawen, 
In  bulerey  mich  zu  begeben. 
Wiß,  eh  wolt  ich  lassen  mein  leben, 

* 

1  8  gscheob  geleich.  5  8  kuemer.  22  8  schon.  23  8  Gsunt  vnd. 
24  Toran]  S  darfon.  25  8  So  wirt  es  dir.  29  S  Aus  den  Worten  so  merck 
ioh  eben.       31  8  st  thuest. 
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Eh  ich  an  dir  mein  trew  wolt  brechen. 


Mein  Marina,  ich  kan  wol  rechen, 
Das  starck  und  vest  ist  dein  gemäht, 

5   Gen  mir  in  lieb  und  trewe  blflt 
Itzund  mit  hitzigen  gedancken 
An  allen  zweiffei  und  abwancken, 
Wie  du  den  allmal  hast  gethan; 
Da  hab  ich  gar  kein  zweiffei  an. 

10  So  bit  ich,  tbu  wie  du  hie  sagst, 

Wölst  keusch  bleiben,  so  lang  du  magst. 
Ich  wil  dir  setzen  keinen  hüter 
Weder  über  dein  leib  noch  guter, 
Sonder  solst  selb  dein  hüter  sein, 

15  In  deinem  hauß  bleiben  allein; 
Wann  es  ist  ye  die  beste  hut, 
Welche  ein  mensch  im  selber  thut; 
Wann  frembde  hut  die  ist  verlorn. 

[AB  3,  2,  173]  Marina  spricht: 

so  Nun  hab  ich  mir  ye  außerkorn 

Mein  lebenlang  ehr,  schäm  und  zucht 
Und  hab  auch  nit  änderst  gesucht, 
Denn  was  eim  weibßbild  wol  steht  an. 
Dergleich  wil  ich  auch  forthin  than, 

t5  Niemandt  änderst  erfaren  sol. 


Aranue  spricht: 

Ja,  du  sagst  war,  ich  weiß  das  wol, 
Das  du  von  anfang  deiner  jugendt 
Erzogen  bist  in  aller  tugendt. 
so  Ich  sag  aber,  so  dein  geblüet 
Erhitzigt  wirt,  dobet  und  wüt, 
So  ich  auß  bin  in  mitler  zeit, 
Die  natur  dein  gemübt  bestreit 


7  8  abancken.  8  8  Wie  dw  auch  rormals.  9  gar  kein]  S  kainen. 
16  ye]  K  hie.  18  die  ist]  8  tat  gar.  20  ye]  K  hie.  21  8]  schäm, 
mr.         25  S  nie.   K  änderst  nicht.        32  in  mitler]  8  so  lange.      33  K  bestreut* 
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Und  in  unkeusch  flammet  und  brint 

Und  dich  dein  begier  uberwindt, 

Kanst  lenger  dich  keusch  halten  nit, 

So  ist  an  dich  mein  hertzlich  bitt: 
5  Wolst  in  der  sach  handien  vernünfftig, 

Auff  das  mir  und  dir  denn  zukünfftig 
[K  3,  2,  358]  Darauß  uit  erwachü  ewig  schandt, 

So  das  den  leuten  würt  bekandt. 

Derhalb  so  folg  meint  trewen  raht: 
10  Es  sindt  in  Genua,  der  stat, 

Viel  schöner  jüngling;  auß  den  allen 

Erwel  dir  ein  mir  zu  gefallen, 

Der  sthil,  weiß  und  farsichtig  ist 

Und  heimlich  helt  zu  aller  frist 
15  Die  bulerey,  als  wol  als  du. 

Wann  wo  du  dich  gesellest  zu 

Eim  jüngling,  frech,  wanckel  und  thura, 

Leichtfertig,  bübisch  und  unfrum, 

Lautreissig,  der  wirt  nit  verblümen 
xo  Sein  bulen,  sunder  sich  dein  rümen. 

Darmit  kombst  du  unter  die  leut; 

Darvon  wirt  all  mein  frewd  zerstrewt 

Und  wirt  verletzt  dein  weiblich  ehr, 

Das  du  abwischest  nimmer  mer. 
«  Derhalb  volg,  es  ist  nicht  mein  schertz. 

Marina  spricht: 

Vor  engsten  zittert  mir  das  hertz; 

Dein  wort  thun  mein  gemüht  erschrecken, 

Seufftzen,  trawren  in  mir  erwecken 
so  Und  thun  mir  all  mein  freid  zu-trümmern 

Und  thunt  mich  inigklich  bekümmern, 

Weil  du  sprichst,  du  wist  wol,  das  ich 

In  deim  abwessen  nit  künne  mich 

Keusch  halten.    Darauff  ich  dir  zusag: 
85  Gott  laß  mich  erleben  nit  den  tag, 

• 

1  8  Das  es  in  vnkewsch   flambt  vnd  print.        5  S   wölat.        7  6  ewig. 
A  einig.      8  S  wirt.      19  Lautreiaaig]  S  Rumrettig  der  würt.      21  S  kömstw. 
22.   23  8  würt.        27  8  angsten.         28  8  thunt.        30  8   thun.    A  thut. 
SCK  frewd  tertr.      31  8  tbunt.    A  thut.      33  8  abeaan.      34  suaagj  8  aag 
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Da$  kh  mein  trew  an  dir  thn  brechen. 

Bit  gott,  das  selb  wöll  an  mir  rechen, 

Wil  auch  erwarten  in  keuscheit. 

Ob  gott  wil,  deiner  zu-kunffl  zeit, 
s    Ob  aber  solichs  körn  herbey, 

Das  du  besorgst,  da  gott  vor  sey, 

Wie  da  das  hie  anzeigest  mir, 

So  wil  ich  entlich  volgen  dir; 

Wie  da  begerst,  so  sols  geschehen. 
10  Das  solst  du  dich  zu  mir  versehen, 

Zu  pfandt  hab  dir  mein  trewe  da. 

Aranua  spricht: 

Mein  aller-liebste  Marina, 

Ich  danck  dir,  das  du  meinem  rath 

15  In  deinem  hertzen  gibest  stad, 

Folg  und  besteht  den  in  deim  hertzen. 
Damit  nimbst  mir  sorg,  angst  und  schmertzcn 
Auff  meiner  reiß,  die  ich  vorhab. 
Morgen  so  wirt  ich  fareu  ab. 

so  Gott  sey  mit  dir,  halt  dich  in  hut, 
Ich  hoff,  es  wirt  noch  alles  gut, 
Wo  du  mir  folgst  in  allem  stück. 

Marina  umbfecht  in,  spricht: 

Nun  geb  dir  gott  heil  und  gelüek, 
ss  Gott  wöll  mit  frewden  helffen  dir, 
Frisch  und  gesund  helffen  zu  mir, 
Da  denn  in  frewden  leben  wir. 

8ie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 


Dagmanus,  der  jung  dootor,  geht  ein,  redt  mit  im  selb: 


2  S  Pit  got  wölt  du  selb.  10  S  soltw.  1 1  S  trew  «Ida.  19 
f»ren]  S  achiffeo.       21  S  ward.        22  allem]  8  dieiem.        27  S  Di  dan. 
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Nun  so  bin  ich  gen  Genua 

Her  kummen  von  Bononia, 

Alda  ich  vier  jar  hab  studirt, 

Biß  das  ich  da  hab  docteriert. 
6  Nun  thu  ich  aber  alhie  schawen 

Sehr  vil  holdtselig  schöner  frawen 

Und  sehr  geneigt  zu  bulerey, 

Das  selb  ein  gmain  laster  hie  sey, 

Wie  das  geschray  ist  durch  gantz  Welschlandt. 
10  Aber  solich  laster  und  dant 
[K  3,  2,  359]  Mich  warlich  nit  verfüren  Söll, 

Gott  mich  darfür  behüten  wüll, 

Weil  frawen-lieb,  bulschafft  und  gunst 

Acht  weder  weißheit  oder  kunst, 
15  Welches  doch  ist  mein  höchster  schätz; 

Drumb  hat  bulerey  bey  mir  kein  platz. 

Unkeuscheit  ist  ein  bitter  gall, 

Schedlich  für  ander  laster  all. 

Wer  sie  versucht,  den  reitzet  sie, 
so  Wer  sich  drein  gibt,  den  würgt  sie  hie, 

Schadet  dem  gsicht,  schwecht  die  Vernunft 

Und  küi t/t  das  leben  in  zukunfft, 

Den  gutten  leumunt  sie  versert, 

Ehr  und  reichtumb  sie  verzert. 
»5  Krenckt  den  leib,  bringt  die  seel  in  noht, 

Erfrewdt  den  teufFel,  erzürnet  gott. 

Derhalben  ich  ir  müssig  geh, 

Biß  ich  einmal  kumb  in  die  eh, 

Da  lieb  billich  und  ehrlich  ist, 
so  Wie  man  beim  philosophum  list. 

Wil  ietzt  gehn  in  mein  Studium 

Und  lesen  den  Salustium. 

Dagmanue  geht  ab.    Marina  gehet  ein  mit  Silpha,  irer  magdt, 

und  spricht: 

35  Nun  ist  mein  lieber  herr  dahin, 

* 

1  so]  S  is.      4  dootorirt,  wie  8.  100,  8.     10  8  laster  ist  ein  dant.  13 

8  holtschaft.       14  8  Aoht  weder  er,  Weisheit  noch  knnst.       19  8  Wer.  A 

Wen.      20  S  den  dotet  die.      23  8  leuinnnt.    A  leumut.    CK  leyrout.  24 

8  anch  verxert.  30  peio  philosopben.  32  Salustiaml  8  Acursiam.  33 
8  Dagmanus.    A  —  os.       33  magdt]  8  maid.    So  Uberall  in  dieser  eomoedie. 
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Seinr  znknnfft  ich  erst  hoffen  bin 

Etwas  biß  in  das  dritte  jar; 

Mitler  zeit  halt  ich  mich  fürwar 

Still  und  einmütig  in  dem  hauß, 
ö    Ich  schaw  zu  keinem  fenster  auß, 

Wil  auch  außgehn  zu  keim  wol-leben, 

Mich  kleidn  wie  ein  witfraw  eben, 

Wil  einspern  ketten,  schmuck  und  ring 

Und  mich  einziehen  aller  ding, 
10  Biß  mein  lieher  herr  wider  knmb. 

Denn  wirt  ich  frölich  widerumb; 

Dieweil  mag  ich  kein  freud  mehr  haben. 

Silpha,  die  magdt,  spricht: 

Wolt  ir  sein  lebendig  begraben 
i5  Und  haben  gar  kein  guten  muth? 

Wolt  ir  in  ewrem  jungen  blut 

Also  verderben  und  ersticken, 

Euch  selber  fangen  und  verstricken, 

Verlieren  ewr  beste  zeit 
w  An  lust  und  freud  in  trawrigkeit, 

Die  nicht  zu  wider  bringen  ist? 

Marina  spricht : 
Gar  unzüchtig  und  grob  du  bist. 

♦ 

1  A  lukumft.  2  CK  etwas.  4  S  in  meim.  5  S  Wü  schawen 
tw  kaim.  11  S  Erst  wirt  ich  frolioh.  13  Auf  bl.  320'  des  10  spruch- 
buches  hat  H.  Sachs  folgendes  eingeschrieben:  »Diese  nachfolgende  reimen  ge- 
hören in  die  comedi  Marina,  im  271  plat  angefangen:  Jockle  ainem  narren 
oberal  aingeinenget  an  stat  der  maid  Silua,  die  forthin  nit  mer  geprauchet  wirt 
in  dor  comedi  anoh  etlich  wenig  reimen  darnnder  des  doctor  dagmani  wie  fol- 
get, t  Die  verse  stimmen  taineist  mit  den  im  tezt  gegebenen  Uberein  and  be- 
stätigen mehrere  änderungon.  Wo  abweicbangen  sich  Anden,  fügen  wir  die  les- 
art  des  nacbtrages  mit  der  beseichnang  S'  bei.  Zar  vergleichang  mögen  die 
ersten  verse  vollständig  hier  stehen.  > Jockle  narr:  Wiltw  sein  lcbentig  vergraben 
Vnd  haben  gar  kain  gaeten  muet?  Wiltw  in  deinem  jungen  pluct  Also  verderben 
vnd  ersticken,  Dich  selbert  fahen  vnd  verstricken  Vnd  verlieren  dein  peste  seit 
On  tuest  vnd  freud  in  trawrikeit?  Is  vnd  drinck  vnd  frölich  soy!  So  bab  ich  mein 
dail  auch  darpey  Vnd  Sehlem  auch  mit  tv  aller  frist.«  14  8  Wölt.  19 
ewr]  SCK  euer. 
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Ich  glaub,  da  habst  bey  deinen  tagen 
Von  zucht  und  ehr  nie  hörey  sagen. 
Schweig  bey  mir  stil  mit  diesen  worten 
Und  schaw,  das  du  an  allen  orten 
ö  Alzeit  fleissig  beschleust  all  thür, 
[AB3,2,174]Und  stoß  all  nacht  den  riegel  für, 
Auff  das  im  hauß  wir  sicher  sein, 
Das  nur  kein  manßbild  kumb  herein 
Und  fisch  auch  nit  vil  ein  und  auß, 
io  Sonder  bleib  stetz  bey  mir  im  hauß. 
Gehin  und  schlag  mir  auß  gar  resch 
Die  eingedeuchtc  saiffen-wescb. 

Sie  gehen  beid  ab.    [C  3,  2,  131]  Der  doctor  kuinbt,  spricht: 

Es  ist  hie  vor  gerichtes  schranken 
15  Teglich  ein  rechten  und  ein  zajicken, 

Das  ich  sein  gleich  muß  spötlich  lachen, 

Und  offt  in  ring  und  schlechten  Sachen, 

Der  man  rechtens  wol  kündt  geraten. 

Hab  schon  erobert  zweihundert  ducaten 
[K  3,  2,360]  In  diesem  jar  und  dennoch  mehr 

Die  leut  ich  erst  erkennen  lehr, 

Das  sie  zu  sandten  siudt  geneiget. 

Mancher  sich  sonst  gütig  erzeiget, 

Der  doch  vor  gricht  zancket  und  ficht. 
25  Man  leut,  ich  muß  gelin  für  gericht. 

Der  doctor  geht  ab.    Silpha,  die  niagdt.  geht  ein,  redt  mit  ir, 

spricht : 

Nun  es  ist  kaumb  ein  jar  verschienen, 
Das  mein  alter  herr  ist  von  hinnen, 
so  Mein  fraw  helt  sich  nit  wie  vorhin, 
Hat  ietzundt  schon  ein  andern  sin; 
Der  fürwitz  sie  ietzt  wol  vexirt; 
Das  Sprichwort  wol  erfüllet  wirt: 

• 

5  8  peschliest  die  thüer.        9  SCK  fitsoh.         12  8  eingedawbet.  18 
S  Das  man  rechtens  kUnt  wol  geraten.        1»  8  dawsent.       28  8S1  Nun  slnt 
gar  kaum  sway  jar  verschinen.    Vorher  bat  81  noch  twei  verse:  loh  derft  wol 
■cbir  mein  kolben  «erschlagen !    Ky,  sol  ich  nit  von  wunder  sagen?        30  88' 
^{n  fraw  hat  schon  ein  andren  sin;    Wan  sie   helt  sioh  gar  nit  wie  Torhin. 
Ol]  S'  gar.       33  wol]  8  war.    8'  wol. 


Digitized  by  Google 


95 


Das  frawen  tragen  lange  Kleider, 

Darbey  ein  kurtzeu  muht  leider. 

Sie  tlmt  sich  wider  schmuckn  und  zieren 

Und  schwaifft  auß  hin  und  her  spazieren, 
5  Sicht  auch  umb  nach  den  jungen  gsellon, 

Die  sich  ir  zu  lieb  teglich  Stelen 

Und  nachts  hoffieren  an  der  gassen, 

Die  sie  erstlich  thet  flüchtig  hassen 

Und  bey  ir  betten  gar  kein  stern. 
10  Ich  hoff,  es  sol  bald  besser  wern; 

Wil  thun,  samb  thu  ichs  nit  verschon. 

Ich  imiL»  gehn  in  mein  kuchen  gohn. 

Die  magdt  geth  ab.    Marina  kumbt  und  redt  mit  ir  selb  und 

spricht : 

u  Mein  herr  der  ist  auß  gar  zu  lang, 

Mir  ist  gleich  worden  angst  und  bang; 

Ich  het  nit  glaubt,  das  an  den  alten 

So  lanckweilig  wer  hauß  zu  halten 

In  dem  hauß,  der  magdt  und  uns  beden. 
io  Der  polster  wil  nit  mit  mir  reden, 

So  gibt  mir  auch  wenig  frewd  die  maidt. 

Erst  denck  ich  an  meins  mans  abscheidt, 

Das  unmöglich  sey  die  keuscheit 

Eim  weib  zu  halten  so  lange  zeit, 
«  Die  jung  und  schön  sey  von  gestaldt. 

Perhalb  hat  mich  auch  mit  gewählt 

Die  brinnet  lieb  uberwunden, 

Gentzlich  gefangen  und  gebunden. 

Iedoch  so  weiß  ich  noch  nit  wol, 
so  Welichen  ausserwelen  sol 

Unter  den  jüngling  allen  samlcn, 

Per  weiß,  fürsichtig  und  verstanden. 

Der  solche  liebe  kttndt  verschweigen. 

* 

1  SS'  lange.  A  langen.  2  S  Vnd  darpey.  S'  Vnd  darzw.  CK  muthe. 
Vgl.  s.  82,  34.  3  S'  tirn.  4  auß]  S  auch.  S  schwanciren.  S'  Vnd  trit  auch 
hin  vnd  her  schwamirn.  b  SS'  gseln.  6  SS'  zv  gesiebt  stein.  CK  Die  ihr 
su  Hebe.  7  an]  SS'CK  auf.  10  bald]  S  noch.  IIS  Thw  dooh  sam  ichs  nit 
tbw  versten  loh  mues  hinein  die  kuechen  gen.  S'  Thue  doch  als  sam  ichs  nit 
▼erste  Pleib  Jocklein  nar  ix  gleioh  als  e.  19  S  Im  haus  mir  vnd  der  maid 
vna  peden.  20  8  mit  mir  nit.  21  SCK  weng.  24  8  Eim.  A  Ein.  27 
S  prionent.    SCK  liebe.       30  8  Welchen  ich.      33  S  Soliohe  mein  lieb  ktlar  " 
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Mich  dunckt,  mein  bertz  das  thu  sich  neigen 

Zu  Dagmano,  dem  jüngeling; 

Er  aber  lest  sich  keiner  ding 

Merckeo,  das  er  ganst  zu  mir  trag. 
6   Was  ich  mich  eignet  etlicb  tag 

Gehn  im  mit  freuodtling  augen-blicken, 

Mit  liebe  in  auch  zuverstricken, 

So  wendt  er  mir  ab  sein  gesiebt 

Und  gieng  sein  Straß,  thet  der  gleich  nicht, 
10  Sam  er  mich  secb,  schamhafft  und  zuchtig, 

Derhalb  wirt  er  sein  wert  und  düebtig 

Der  lieb  für  all  jüngling  der  Stadt 

Nach  meines  lieben  mannes  raht, 

Mein  lieb  er  zu  dem  besten  kert; 
16  Denn  er  ist  weiß  und  wolgelert, 

Doctor  der  recht,  ein  fein  jung  mann, 

Der  wol  reden  und  schweigen  kan. 

Ich  wil  gleich  mein  maid  nach  im  senden, 

Meinen  fürscblag  bey  im  zu  endeu. 
so  Silpha!  Silpha!  vor  allem  ding 

Dagmano,  den  jungen  doctor,  bring! 
[K  3,  2,  361J  Sprich,  ich  darff  sein  nötiger  sach 

Und  bring  in  her  in  mein  gemach. 

Sie  gehn  beide  ab.   Doctor  DagmanuB  geht  ein,  redt  in  ein  buch 
«s  mit  ihm  selb  unnd  spricht: 

Ich  sol  da  in  juris  studieren, 

In  eim  handel  eim  advociren, 

Der  ist  zwar  in  dem  grundt  nit  gut. 

Der  müh  mich  gleich  verdriesen  thut; 

so  Ich  hab  zwar  meinr  bartey  thun  sagen, 

Sie  solt  sich  gütlich  vertragen 

Zurecht  mit  irem  widerbart. 

Das  recht  werdt  sie  gewinnen  hart ; 

Weil  sie  mir  nun  nit  folgen  wollen, 

sä  Der  schlappen  sie  gewarten  sollen. 

* 

5  8  aigent.  8  S  Went  er  al  mal  ab  sein  geeicht.  11  8  Der  wirt 
allein  sein.  12  S  Meinr  lieb.  S  jüngling.  A  jungling.  16  fein]  S  schön. 
21  S  Damano  her  den  doctor  pring.      22  8  ich  duerff.       24  CK  eim.  26 


dirn  :  aduocirn.       31  S  sola.    CK  solle.       32  8  On  recht  mit  irer  wider- 
34  S  wöl:  801. 
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Unschuldig  bin  ich  an  dem  endt 
Und  wasch  wie  Pilatus  mein  hendt. 

Silpha,  die  magt,  kumbt,  spricht: 

Herr  doctor,  raein  fraw  schickt  mich  her 
5   Zu  euch,  und  es  ist  ir  beger, 
Ir  solt  ein  gang  hin  thun  zu  ir. 

Dagmanus,  der  doctor,  sprioht: 

Hein  liebe  köchiu,  saget  mir, 

Wer  ist  dein  fraw?  wo  sol  ich  hin? 

10  Silpha,  die  magt: 

Marina,  die  schön  burgerin, 
Die  aller-reichest  dieser  Stadt. 

Dagmanus  spricht: 
Gehin,  ich  folg  deiner  fußpfadt. 

Die  magt  geht  ab.   Der  doctor  redt  mit  im  selb,  spricht: 

Was  wil  mein  die  zart  frawe  jung? 
Hat  etwan  ein  rechtfertigung  ? 
Vor  ghricht  muß  ich  ir  thun  beystandt, 
Wiewol  sie  mir  nit  ist  verwandt, 
so  Begert  sie  änderst  was  an  mich: 
Als  bulerey,  so  wil  auch  ich 

2  mein]  CK  die.  8  saget]  CK  sag  da.  9  dein]  S  eur.  14  S' 
Sag  mir  wo  sie  ir  wonung  bat.  Joekle:  Das  necbst  haus  neben  irm  naoh- 
pawern.  Der  dootor:  Ey,  sag  mir  das  reebt  allers  lawern.  Wo  stet  irs  nach- 
paar haus  sag  mir  acb.  Jockle:  (Je  nur  den  neohsten  der  nasen  naeb,  So 
kumpstw  gerad  In  ir  haus.  Der  dootor:  Ey  lieber  sag  mirs  dewtseb  heraus. 
Joekle  narr:  Wie  pist  so  vnweg  weis  als  mans  Waist  nit  die  kirchen  sant  johans  Da 
stet  ein  groses  boches  haus  Mit  qwader  pawet  gar  durch  aus  Vnd  hat  darxw 
ain  rote  thüer  Da  selb  ge  hin  klopff  an  der  thtler  Da  selb  mein  fraw  ir  wo- 
nung hat.      18  ich]  fehlt  B.      20  S  Pegert  aber  anders  an  mich. 

llan»  Sachs.  XIII.  7 
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Mich  gehn  ir  wol  und  ehrlich  halten, 
Mit  lieb  sols  mich  gar  nit  vergwalten, 
Ich  wils  als  lassen  glückes  walten. 

Der  doctor  geht  ab. 


&  Actus  3. 

Marina  geht  ein  allein  unnd  spricht: 

Dort  kumbt  der,  des  mein  hertz  begert, 
Der  aller-liebst  anf  dieser  erdt. 
Ich  hoff  ye,  mein  beger  und  bitt 
10  Werdt  er  mir  gar  abschlagen  nit. 

Dagmanus,  der  doctor,  geht  ein,  beudt  ir  die  handtunnd  spricht: 

Fraw,  ich  wünsch  euch  glück  und  heil 
Und  aller  Seligkeit  ein  theil! 
Warumb  habt  ir  mich  beschieden  her? 

IS  [AB  3,  2, 175]  Marina  spricht : 

Mein  Dagmane,  das  mein  beger 

Mit  kurtzen  Worten  enteck  ich  dir: 

Aranus,  mein  herr,  ist  von  mir 

Gereist  gen  Alexandria 
20  Nach  kaufimanschafft,  und  ist  nu  da 

Von  mir  auß  in  das  dritte  jar. 

Der  als  ein  weiser  mann  für  war 

Mein  natur  und  cotnplex  erkendt, 

Weiblich  blödigkeit.    An  dem  endt 
26  Seins  abschieds  saget  er  allein, 

Wie  es  mir  wirt  unmüglich  sein, 

Keiischeit  zu  halten  an  ein  mann; 

Hat  mich  darauff  gebeten  schan. 

Ich  sol  auff  das  lengst  halten  mich 
a>  In  sucht  und  keuscheit,  biü  das  ich 

Midi  Kar  nit  lenger  müg  erhalten, 


3  S  leb  w.l  gen  das  gluet'k  laisen  walten.  12  SK  gelüeck.  14  S  pschieden. 
17  S  worin.      20  nu  da]  8  alda.      25  S  abmch&id.     26  S  wuerd.    29  S  aolt. 
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Das  mich  die  brtinst  thu  gar  Yergwalten 

Der  lieb;  dann  sol  ich  mir  erwelen 

Ein  jungling,  mich  dem  zu-gescllen, 

Der  still,  züchtig  and  ehrlich  sey, 
5    Weiß,  fürsichtig  auch  darbey, 

Der  schandt  und  laster  auch  fürcht  sehr, 

Der  selb  bewar  mein  weiblich  ehr, 

Auff  das  es  innen  werdt  nicmandt, 

Das  ich  nit  kumb  in  offne  schandt. 
10  Nun  hab  ich  dich  nach  seinem  raht 

Erweit  in  Genua,  der  Stadt, 

Auß  den  andern  jüngling  allen. 

Derhalb  laß  mich  dir  auch  gefallen, 

Mein  Dagmane,  zu  eim  bulen  schon, 
15  Du  magst  verwesen  meinen  mon 

In  aller  still  gar  heimlich. 

Wo  du  aber  verschmehest  mich 

Und  thest  mein  angesicht  beschemen, 

So  wirt  ein  endt  mein  leben  n'emen 
*o  Mit  ewigen  trawren  und  klag. 

Dagxnanus,  der  doctor,  spricht: 

0,  mir  ist  kein  frölicher  tag 

Erschienen,  weil'ich  lebt  auff  erdt. 

Des  tags  hab  ich  von  hertzen  gert, 
25  Wie  selig  bin  ich  durch  das  stück, 

Wie  uberhoch  hebt  mich  das  glück! 

Du  aller-schönste  Marina, 

Heut  hast  mich  selig  gmachet  da, 

Weil  wir  viel  frölichc  tag  auff  erden 
so»  Baldt  mit  einander  haben  werden, 

Das  niemandt  weiß  ir  heimligkeit. 

Nichts  irt  mich,  denn  ein  kurtze  zeit, 

Die  wir  beid  erwarten  müssen, 

Unser  inbrünstig  lieb  zu  büsen. 

* 

1  B  thot.  2  Der]  K  In.  2  8  erweln:  geseln.  5  S  weis  vnd  f.  CK 
füraichtig  vnd  auch.  7  S  Der  wort  powaron  mir  mein  or.  S  das]  fehlt  8.  12 
SCK  anderen.  16  SCK  baimelich.  18  K  thetest  mein  angsicht.  19  S 
waert.  20  S  Mit  ewiger  trawrigor  clag.  CK  traweren.  25  das]  S  dis. 
27  SCK  Du.  Ä  Die.  29  S  frölicher.  K  frölche.  31  S  (lanr.  still  in 
aller  bainilikeit.        33  8  Der  wir  paide  orwarten  müssen.    CK  beide. 
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Marina  spricht: 
Wie  lang  wirt  weren  solche  zeit? 

Der  doctor  spricht: 

leb  offne  dir  mein  heimligkeit, 
5   Mein  aller-schönste  Marina. 

Als  ich  stund  zu  ßononia 
[C  3,  2, 132]  Und  auff  der  hohen  schul  studirt, 

Die  wochen  eh  ich  docterirt, 

Da  wurt  ein  aufflauff  in  der  Stadt. 
io  Von  wegen  solcher  ubel  tliat 

Wurt  ich  mit  vil  Studenten  gfangen. 

Da  drohet  man  uns  alle  zu  hangen. 

In  solchem  jamer  hoch  betrübt 

Da  thet  ich  gott  ein  gros  gelübt: 
15  Wo  er  mich  brecht  auß  dieser  gfencknus, 

An  nacht  eil  der  grewlichen  zwencknus, 

So  wolt  ich  mich  ein  gantzes  jar 

Keuschhalten,  und  darzu  verwar 

Fasten  das  jar  mit  wasser  und  brodt. 
so  Nun  hab  ich  ghalten  die  gebot 

Das  jar  auß  biß  auff  sechtzig  tag; 

Doch  ich  die  selbing  theiUn  mag, 

Das  ein  mensch  fasten  mag  die  dreyssig. 

Darumb  hertzlieb  bit  ich  dich  fleissig, 
25  Wölst  du  nemen  dreyssig  tag  auff  dich, 

Mir  heißen  fasten  heimelich 

Mit  wassr  und  brodt,  auff  das  denn  wir 

Nach  unsers  hertzen  lust  und  begier 

Möchten  baide  in  frewden  sein. 

so  [K  3,  2,  363]  Marina  spricht: 

Dagmane,  ausserwelter  mein, 
Des  fastens  ich  gantz  willig  bin; 

4  SCK  öffne.  8  S  doctorirt.  Vgl.  8.  92,  4.  11  vil]  S  acht.  12  8  drot. 
CK  all.  14  gros]  S  solch.  15  S  der  gefencknus.  18  S  rurwar.  CK 
furwar.  19  S  wassr.  20  die]  S  dis.  25  8  Wulst  die  dreisg  dag  nemen  anf 
dich.  27  6  Mit  wassr  vnd  prut  auf  das  wir  Xaeh  vnsers  nerton  tuest  pegtr 
Pald  raöohton  pey  ein  ander  sein.    B  wassor. 


Digitized  by  Google 


101 


Dreissig  tag  die  gendt  gar  bald  hin, 
Das  wir  erreichen  gesetztes  zil. 
Ueudt  des  tags  ich  anfahen  wil, 
Darfür  solt  gar  nit  sorgen  du. 

Dagmanus,  der  doctor,  beudt  ihr  die  handt  und  spricht: 

Nun  so  geb  dir  gott  glück  darzu 
Und  rieht  das  auß,  als  ich  dir  traw. 
Bewar  dich  gott,  du  schönste  fraw, 
Doch  mitler  zeit  ich  widerumb 
10  Offt  zu  dir,  dich  zu  trösten  kumb. 

Marina  gibt  im  den  Schlüssel  und  spricht: 

Das  thu,  geh,  das  dich  niemandt  spür, 
Auß  und  ein  durch  die  hinter  thür, 
Da  dich  niemandt  kan  sehen  gar, 
15  Darroit  dein  und  mein  ehr  bewar. 
Nun  geh  hin  und  bewar  dich  gott! 

Dagmanus  beudt  ir  die  handt  unnd  spricht: 

Dich  auch  vor  trübsal,  angst  und  noht. 
Las  mich  dir  fort  befolhen  sein! 

*o  Marina  spricht: 

Und,  mich  dir  auch,  mein  hertzigs  ein. 

Der  doctor  geht  ab.    Marina  spricht: 

Nun  wol,  das  ich  ein  bulen  han, 
Ein  stil,  zuchtig  und  weissen  man,, 
«5  Gantz  wolgestalt,  jung  und  gerad, 
Der  meiner  lieb  hat  groß  genad, 
Der  uns  verwaret  baider  ehr; 
Nun  wirt  ich  trawrig  nimmer  mer. 

Silpha,  die  magdt,  kumbt  und  spricht: 
30  Fraw,  was  sol  ich  zu  essen  kochen? 

l  S  tage  die  gont  pald  h.  CK  dahin.  2  S  gseites.  8  sohönste] 
S  »arte.  12  S  So  go  aus  das  dich  nimant  spller.  23  S  Wol  mir  dal 
ich.  A  ick.  29  S'  Jocklo:  Frawlein  mich  schickt  dio  maid  ir  dir  Dw  solst 
durch  mich  po  eichen  ir,  Was  sie  dir  heint  iv  nacht  sol  kochen. 
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Ich  wirt  in  den  nechsten  vier  wochen 
Teglich  Tasten  zu  wasser  ond  brodt. 
Also  bab  ichs  verlobet  gott, 
5    Biß  das  gesandt  kam  aaG  der  ferr 
Wider  mein  lieber  alter  herr. 
Derhalb  so  koch  dir,  was  da  will, 
Das  dir  dein  hanger  werdt  gestilt. 
Doch  sag  niemandt  von  meinem  fasten. 

10  Die  magdt  spricht: 

Fraw,  ir  werdt  nicht  sehr  darvon  mästen, 
lr  werdt  wenig  schmers  gwinnen  darfon. 

Marina  spricht: 

Schweig,  kumb  lass  ans  gen  kirchen  gohn. 
15  Man  hat  gcleatet  zu  dem  ambt, 

Auff  das  nichts  werdt  an  uns  versambt. 

Sie  gehen  beid  ab.    Doctor  Dagmanus  drit  ein ,  redt  mit  im 

selb,  spricht: 

Ich  muli  gen,  mein  bulschafft  beschawen, 
xo  Ob  sie  auch  halt  glauben  und  trawen 
Und  noch  fast  mit  wasser  und  brodt. 
Thut  sie  das,  so  hat  es  kein  noht: 
Ir  wirt  erleschn  der  unkeusch  fewr, 

■  ■ 

Darmit  kummen  zu  hilff  und  stewr 
lAB3,2,l76]Forthin  irer  weiblichen  ehr, 

Das  sie  die  selb  forthin  nit  mehr 
[K  3,  2,364]  Also  leichtfertig  schlag  in  wint, 

Weil  das  fewr  Veneris  brint 

Allein  von  gutem  essen  und  trincken; 

30  Wo  das  nit  ist,  thut  es  hin-sincken, 

* 

3  8  AI  tag.  5  S  Auf  das  aus  fremden  landen  ferr  Gsuud  wider  kumb 
mein  alter  herr.  10  8'  Jookle:  Frowlein  dw  wirst  darfon  nit  mästen  Wan  dw 
siehst  ie  wol  dns  dio  sew  In  dor  stat  vnd  auch  auf  dem  gew  Gewinnen  gar 
weng  uchmer  darfon.  Rieht  mit  dem  großen  loffel  on  Guet  faist  rotseok  vnd 
kutcl  wamppen,  Das  wir  waidlich  haben  tv  scblamppen;  Da  halt  ich  werlich 
--wdarfon.  15  S  goleut  zv  dem  tag  ambt.  16  S  vorsambt.  A  versaumbt. 
rnkeusohbeit.  27  8  So  leichtfertig  schlag  in  den  wint.  28  SB  fewer. 
in.       30  S  thuot  es  hinsincken.    A  so  thut  hin  sinoken. 
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Die  unkeusch  begir  thut  erkalten, 
All  tinornlich  lieb  wirt  gespalten. 
Nun  ich  wil  gehn,  sie  trösten  bas, 
Das  sie  vom  fasten  nit  ablas. 

Marina  gehet  ein,  setst  sich  und  schreidt: 
Silpha,  Silpha,  kumb  einher ! 

Silpha,  die  magdt,  kumbt,  spricht: 
Mein  fraw,  was  ist  ewer  beger? 

Marina  spricht: 

10  Bring  mir  die  rauhen  schawben  rein, 
Das  ich  mich  hüllen  mag  darein 
Und  heitz  die  stuben  bas,  als  eh: 
Der  frost  thut  mir  so  grawsam  weh; 
Mir  schawret  gleich  die  haudt  drüber; 

15  Deck  mir  das  unter-deckpeht  über, 
Ob  das  selbig  dest  basser  kleck, 
Und  thu  hinweck  die  seiden  deck, 
Darunter  bin  ich  schier  erstart. 

Silpha,  die  magt: 

*o  Ey  fraw,  ir  legt  euchs  gar  zu  hart 
Mit  ewrem  teglichen  schweren  fasten. 

Marina  spricht: 

Es  bekumbt  mir  wol  nit  am  basten, 
Noch  wil  ichs  volendt  bringen  naus. 
25  Schaw,  wer  geht  binden  in  das  haus. 


3  S  sie  gen.  6  SCK  einher  A  eiher.  7  S'  Jookle  :  0  frewlein  was 
ist  dein  peger?  Sol  man  dir  sieden  ain  rosel  waerat?  Oder  hastw  etwan  ain 
darat  ?  Sol  iob  dir  pringen  ain  maluasier  ?  Der  selbig  vil  pas  schmecket  dir, 
Den  vnsor  wasaer  aus  dem  prunnen.  11  8  raug.  14  die]  S  moin  h.  da- 
rüeber.  CK  achaweret.  15  vnter)  S  winter.  19  S'  Jookle:  Frewlein  dw 
legst  dira  gar  *w  hart  Sag  warav  ist  dein  rotten  nuea  Ich  pin  eein  selb  soh>n 
TTderaei  Mua  auob  nur  esaen  suppen  vn  1  prey  Gloioh  sam  es  in  der  fasten  aey 
Vor  lebt  ich  auch  pas  an  meim  disch  Da  wurt  mir  auch  ie  ain  stueck  fisch. 
Liebs  frewlein  hör  auf  mit  deim  fasten.      21  8  toglich.        23  S  mir  ja  nicht 
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Die  magdt  geht  ab.   Doctor  kumbt,  beut  ihr  die  handt  und 

spricht: 

Mein  holdtseligs  lieb,  sey  gegrttset. 
Da  bist,  die  mir  mein  senen  pQset; 
5  Dein  bleicher  mundt  und  angesicht 
Die  geit  mir  tröstlich  Unterricht, 
Das  du  helst  meiner  lieb  gebot, 
Fast  all  tag  mit  wasser  und  brodt; 
Mein  schöns  lieb,  wie  gehabst  du  dich? 

10  Marina  spricht: 

Mein  einigs  lieb,  es  schwechet  mich 
Das  fasten,  ich  het  nicht  gmeint  eh, 
Das  fasten  thet  dem  leib  so  weh, 
Eh  ich  michs  unterwunden  hab. 
15  Ich  nimb  an  allen  krefften  ab, 

Mein  füs  wöln  mich  schier  nit  mehr  tragen. 

Dagmanus,  der  doctor,  spricht: 

Ach  mein  hertz-lieb,  thu  nit  verzagen, 

Laß  nit  ab,  als  lieb  ich  dir  bin. 
20  Ein  tag  geht  nach  dem  andern  hin, 

Heut  haben  wir  in  unserm  streit 

Gleich  uberwunden  halbe  zeit, 

Ist  noch  umb  funfftze  tag  zu  thun. 

Denn  wöll  wir  haben  frewd  und  wunn. 
*a  Drumb  trag  die  kurtz  zeit  noch  geduldt, 

Tregst  du  mir  änderst  lieb  und  hnldt, 

Wie  ich  das  auch  kein  zweiffei  hab. 

Marina  spricht: 

Ja,  ich  wil  ye  nit  lassen  ab, 
so  Und  solt  ich  gleich  mein  junges  leben 
Dir  zu  lieb  ob  dem  fustn  auffgeben, 
Des  hab  dir  auch  darob  mein  drew. 

Der  doctor  spricht: 

* 

7  S  holst.  A  helst«.  CK  holtet.  12  het]  S  hab.  20  S  andren. 
21  S  vnsrem.        27  ß  Des  ich  auch  kain. 
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Deins  Stetten  willen  ich  mich  frew, 
[K  3,  2,  365]  Halt  dich  nur  fest  und  sey  getröst, 
Bald  werden  wir  baide  erlöst 
Anß  unserm  senen,  angst  und  noht, 
5    In  denn  fürsatz  besteht  dich  gott. 

Er  beudt  ihr  die  hendt,  gehen  baide  ab.   Die  magdt  kumbt 

und  spricht: 

Meinr  frawen  das  bulen  solt  vergehn, 

Sie  kan  kaumb  auff  den  füssen  stehn, 
io  Vast  dem  doctor  zu  lieb  dreyssig  tag, 

Vor  hunger  sie  nit  schlaffen  mag, 

Hat  zu  nacht  im  beht  ein  groß  gemern, 

Ein  achitzen  vnd  lautes  wemmern; 

Wasser  und  brodt  das  thut  ir  andt, 
15  Sie  hat  nur  guter  bißlein  gwandt, 

Als  wilbredt,  fogel  und  guet  visch, 

Gut  schlecker-bißlein  an  irem  tisch 

Und  wolgescbmackten  guten  wein. 

Bey  dem  kündt  sie  wol  frölich  sein, 
20  Ir  wang  von  rosen-roten  färben. 

So  sie  ietzt  thut  das  selbig  darben, 

Ist  sie  erblichen  umb  den  schnabel, 

Wie  wols  mir  macht  ein  ander  fabel, 

Wie  das  sie  hab  verlobet  gott, 
25  Zu  fastn  dreisg  tag  zu  wassr  und  brodt, 

Auff  das  gsundt  kumb  ir  alter  herr 

Wider  heim  auß  den  landen  ferr. 

Solt  sie  gott  also  fasten  than, 

Sie  het  Mengst  gelassen  darvan. 
so  Ich  bab  ir  und  des  doctors  wort 

* 

4  SCK  vnsrem.  A  vnsern.  10  S  dreisg.  11  nit]  SS'  kaum,  sohlaffen]  S' 
feisten.  12  S'  Hat  iw  nacht  oft  im  pet  ein  wemern  Ein  acbizen,  sewfzen  vnd 
gemern.  16  SS'  fögel.  CK  vögel.  17  S  All.  S  irm.  8' Alln  gueton  gsehleok  an 
irem  dUch.  18  guten]  SS'  starcken.  21  SS'  duet  desselben.  A  thunt.  23 
SS'  andre.  24  SS'  Sie  hab  dreisg  dag  verlobet  got,  Zw  fasten  mit  wasser 
vnd  prot,  Auf  das  widerumb  aus  der  ferr  Qesunt  haim  kumb  ir  alter  herr.  S' 
fügt  noch  bei :  Ja  ist  es  war,  so  wil  ich  zuecken  Vnd  fahen  gleich  ein  hant  vol 
muecken.  Poz  dreck,  ich  hab  kaine  erdabt,  Het  ich  noch  so  schwind  darnach 
gschnabt.  28  SS'  Ja  solt  sie  got  das  fasten  thon.  30  SS'  irs.  S'  knockters. 
SS'ß  wort.    A  wor. 
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Haimlich  in  der  kochen  gehört, 

Noch  thn  ich  stets,  sam  merck  ichs  nit, 

Wie  es  sich  doch  wöl  enden  mit. 

[C  3,  2,  133]  Marina  kumbt,  aetst  aich  krencklich  auff  den  aeaael 

unnd  apricht: 

r   0  Silpha,  wie  bin  ich  so  madt! 
Das  fasten  mich  zu-gericht  hat. 
Mir  ist  verschwunden  all  mein  krafft, 
Hab  heindt  schier  die  halb  nacht  zanklafft. 

Silpha  apricht: 
io  Was  nöht  euch,  das  ir  also  fast? 

Marina  apricht: 

Ich  glaub,  du  wol  gemercket  hast, 
Wie  ich  in  liebe  wardt  entzündt 
Gen  dem  doctor,  der  mir  vergündt 
i:>  Sein  lieb,  wenn  ich  fast  dreyssig  tag. 
Uab  gfast,  das  ich  die  haudt  kaum  trag, 
Das  fewr  der  lieb  ist  gar  erloschen, 
Mein  begir  die  hat  gar  außdroschen, 
Hab  kein  lust  mer  zu  bulerey. 

20  Silpha,  die  magdt,  aprioht: 

Ja,  fraw,  ich  glaub  gentzlichen  frey, 

Der  doctor  als  ein  weiser  man 

Hab  solichs  alles  darumb  than, 

Das  er  euch  mit  dem  fasten  trieb, 

ts  Auli-zu-leschen  die  inbrünstig  lieb, 

Auff  das  ir  rein  und  keusch  mügt  bleiben 

Mit  andern  frumb  erbarn  weihen; 

Soliches  andt  mich  gantz  und  gar. 

* 

l  der]  S  die.  S'  Haimlich  hinter  dem  offen  ghort.  3  CK  Wie  sie  es 
doch.  4  SCK  seit.  A  seti.  10  S  not.  S'  Wfer  not  dieh ,  das  dw  also 
fast.  17  S  Mein  fear.  18  die  hat]  S  hat  auch.  22  weiser]  S'  listig 
23  SS'CK  alles.  A  aller.  24  mit]  S'  tv.  25  die]  S'  dein.  SS'  pruost 
der  lieb.        26  S'  Auf  das  dw  forthin  frnmb  tbeit  pleiben.        27  SS*  «leich 

weihen.     BCK  weihen.    A  weibern.      28  S'  Drumb  is  rnd 
muct,  Dw  siehst,  das  fasten  thnet  kain  gaet,  Vnd  las  das  fastn 
Der  doctor  als  ain  listig  mon  Precbt  dich  wol  vmb  dein  leben  gar. 
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Marina  spricht: 

0  Silpha,  Silpha,  du  hast  war, 
Es  dünckt  mich  auch  im  hertzen  mein, 
Es  wirdt  auch  gwiß  nit  änderst  sein, 
5   Da  kumbt  der  ernfest  daher; 
Laß  schawen,  was  er  fort  beger. 

Der  dootor  kumbt,  beut  ihr  die  handt  und  sprioht: 

Mein  Marina,  wie  gbabst  du  dich? 
[K  3,  2,  366]  Ich  kumb  zu  trösten  dich  und  mich 
10  In  warer  lieb  ohn  alle  scbew. 

Marina  spricht: 

Dagmane,  icli  erken  dein  trew, 

Erbare  und  züchtige  lieb, 
[AB3,2,177]Die  nit  auß  unornlichem  trieb, 
15  Wie  ich  mir  fftrgenummen  het. 

Nun  wil  ich  dich  au  dieser  stedt 

Erst  recht  lieb  habn  in  keuscher  lieb, 

Weil  du  mit  der  messigkeit  trieb 

Mir  hast  verwaret  raein  keuscheit, 
so  Weiblich  schäm,  zucht  und  erbarkeit, 

Hast  uns  trewlich  verwaret  mehr: 

Mir  und  meim  herren  unser  ehr. 

0,  wie  wol  und  recht  hab  ich  than, 

Das  ich  gefolgt  hab  meinem  man, 
n  Ein  weissen  bulen  hab  erweldt, 

Der  durch  weißheit  hat  abgesteldt 

Von  uns  groß  laster,  sündt  und  schaudt. 

Uns  ist  nit  müglich  allesandt, 

Mein  freundtschafft,  mir  und  meinem  man, 
so  Dir  gnugsam  zu  dancksagen  than. 

Du  aller- weissester  doctor, 

Dein  zucht  und  trew  schwebt  hoch  empor, 

Geliin  mit  fried  und  gesundthdt, 

Wünsch  dir  ewige  Seligkeit 
35  Für  diese  deine  trewe  wolthat, 

* 

5  S  erenfest.        14  S   vnörnlichem.        17  BK  haben.      28  S 
29  8  Meinr.       33  S  freud.       35  SCK  dein. 
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Dagmanus,  der  doctor: 

Weil  nun  mein  lehr  und  weiser  raht 
Dich  thet  vor  scbandt  und  laster  schützen, 
So  thue  solch  ertzney  fürbas  nützen, 
5   Xemlich  die  edel  messigkeit 
Für  die  brunst  geiler  unkeuscheit, 
Biß  dein  herr  wider  kum  zu  laut. 

Marina  spricht: 

Darauff  hab  dir  mein  trew  zu  pfandt, 
10  Ich  bitt,  vergib  mir  mein  thorheit. 
Fort  wil  ich  meines  lebens  zeit 
Nimmer  mer  handien  wider  ehr, 
Sunder  volgen  deiner  trewen  lehr, 
Deine  trew  vergessen  nimmer  mer. 

15  Sie  gehen  ab.    Der  ernholdt  beschleust: 

So  habt  ir  hören  ubersummen 
Die  comedi,  darinn  vernuminen 
Wirt  auff  das  aller-kürtzt  gelert, 
Wie  unornlich  lieb  wirt  geniert 

20  Durch  übrig  schlaffen  aller  weiß 

Mit  starckem  tranck,  köstlicher  speiß; 
Darvon  unkeusch  in  fleisch  und  blut 
Gwaltig  wüeten  und  toben  thut, 
Das  mans  denn  kan  gewalting  kaum, 

25  Sie  nimmet  der  vernunfft  den  zaumb, 
Wirt  endtlich  doli  und  unbesint, 
Geht  darnach  an,  als  sey  sie  blint, 
Und  sturtzet  sich  in  sündt  und  schandt. 
Wer  leschen  wil  der  unkeusch  brandt, 

»o  Muß  im  anfang  zu  rechter  zeit 
Brauchen  die  edlen  messigkeit 
Und  thu  bestendig  darmit  kempffcn, 
So  mag  man  drucken  und  ab-dempffen, 


2  weiser]  S  trewer.    4  S  thw  solch  arxney  airaal.    6  S  vnkewscher  gail- 
13  deiner  trewen]  S  der  deinen.    CK  deinr.        14  S  Deinr.    CK  Dein. 
B  hörren.  A  herren.    20  schlaffen]  6  guet  tag.    24  S  gewelting. 
BCK  stürtiet.    33  S  Darmit  mag  man  drueoken  md  dempfen. 


Digitized  by  Google 


109 


Das  unornlich  lieb  nit  auff-wachs 

Mit  schant  und  schaden.    Spricht  U.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  ernholdt. 
5  2.  Aranus,  der  reich  kauffman. 
3%  Dagmanus,  der  jung  doctor. 

4.  Marina,  das  weib  Arani. 

5.  Silpha,  ir  magd. 

Anno  1556  jar,  am  1  tag  Septembris. 

♦ 

9  8  Unter  dem  datum:  688  [vors];  im  regiater  steht  die  «Ahl  884. 
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[K3,2,367]Comedia,  mit  9  personen  zu  agiern:  Jn- 

lianus,  der  kayser,  im  badt  und  hat  5  actus. 

Der  ehrnholdt  tritt  ein,  neigt  eich  unnd  spricht: 


Hail,  gnad  und  friedt,  so  sey  euch  allen! 

5   Euch  zu  freundtschafft  und  wolgefullen 
Sein  wir  gebeten  bieher  kummen, 
Ein  histori  uns  fOrgenummen 
Comedi-weiß  zu  recidirn, 
In  teudtseber  sprach  zu  eloquirn 

10  Von  eim  kayser  in  Oriendt, 
Der  war  Julianus  genendt, 
Regieret  als  man  zelen  war 
Drey  hundert  drey  und  sechtzig  jar, 
War  hochgelert,  gar  weiß  und  klug, 

15  Gltlckhafft.   Derhalben  sich  zu-trug, 
Das  er  sich  erhub  über  gott 
Und  trieb  auß  Christo  seinen  spodt, 
Verfolget  auch  die  Christenheit, 
Verlaugnet  den  tauff  zu  der  zeit 

so  Und  viel  gar  von  dem  glauben  ab. 
Nach  dem  sich  auff  ein  zeit  begab, 
Das  er  reit  hetzen  in  ein  walt, 
Badet  sich  in  eim  wasser  kalt; 


lim  10  spruchbuch  bl.  302  bis  318.  Vgl.  Gödeke,  diobtungen  tob  Hans  Saotas  I, 
Loiptig  1870  b.  275.  Zu  beriohtigen  iat  nur,  dass  in  der  deutschen  UberseUang 
der  Gesta  Roinaoorum  die  ersahlung  vorkommt.  Sieb  H.  Östcrley,  Gesta  Ro- 
manorum s.  243,  n.  47.  Was  die  Verbreitung  des  Stoffes  anlangt,  so  verweisen 
wir  auf  Reinhold  Kohlers  bemerkungen  im  Jahrbuch  für  romanische  und  eng- 
lische literatur  XII,  s.  407  f.  1  S  Ein  Comedi  oder  tragodi  mit  9  personen 
iw  reoedirn.    A  6  personon.        8  reoidirn]  8  recedirn.        11  S  Julianus  war. 
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Da  sandt  gott  einen  engel  dar, 

Der  im  gar  gleich  von  person  war. 

Der  leget  an  die  klaider  sein 

Und  rait  mit  dem  hoffgsind  hieuein, 
5  In  maß  sam  er  der  keyser  wer. 

Als  aber  nun  außbadet  der, 

War  hin  roß,  kleider  und  hoffgsindt; 

Der  kayser  lieff  nacket  geschwindt 

Hin  und  wider  an  manig  endt, 
10  Iedoch  in  gar  kein  mensch  Bit  kendt, 

Gott  hat  verenden  sein  gestalt. 

Derhalbeu  so  war  er  mit  gwalt 

Zu  hoff  und  überall  auß-jagt, 

Verspodt,  geschlagen  und  geplagt, 
15  Biß  er  demütigt,  gantz  ellendt 

Sein  hoffart  wider  gott  bekendt, 

Und  uider  kam  zum  kayscrthumb. 

Solichs  wirt  man  in  einer  sunt 

Mit  wort  und  that  albie  veriehen, 
20  Das  ir  es  hören  wert  und  sehen, 

Wie  solichs  alles  ist  geschehen. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Der  kayaer  geht  ein  mit  all  seinem  hoff- 

gesindt,  setzt  sich  und  spricht: 

Ir  lieben  getrewen  all  geraein, 
25  Uns  ist  verkundtschafft  ein  wild  schwein, 

Das  im  laudt  grosen  schaden  thut, 

Gantz  fraisam  zu  vergiesen  blut, 

Beschedigt  baid,  jeger  und  hundt, 

Und  hawet  die  garen  zu  grundt, 
so  Thuct  auflf  der  Straß  die  leut  auch  letzen. 

Das  selbig  het  wir  muet  zu  hetzen, 

Weil  es  uns  in  den  forst  ist  kummen, 

Weil  viccli  und  leut  hat  schaden  gnummen 

Von  im  her  gar  ein  lange  zeit. 
85  Derhalben  geht,  euch  zu-bereidt, 

Nembt  rüeden,  staiber  und  die  winden, 

* 

1  S  sent.    2   von  por«on|  S  vni  enlich.    8   S   loff  nackat.     11  S  het. 

18  S  Solich  ggchicht  wirt.        20  SCK  wert  hören.        21  S  geaohen.  24  8 

liebn.      25  SCK  verkunUobaft.    A  vork.     33  hat]  S  habn.     36  CK  steuber. 
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Leidtbund,  das  wilde  schwein  zu  finden, 
Das  wir  es  hetzen  und  auch  feilen. 
Last  baldt  die  jeger-hörner  schellen, 
[K  3,  2, 368]  Auff  das  sich  alles  hoffgesindt 

s   Als  baldt  zu  dieser  schweinhetz  findt. 

[AB  3,  2,  178]  Der  hoflftneiater  spricht: 

0  großmechtiger  herr  und  kayser, 

Des  orientischen  reichs  dureh-raiser, 

Was  kayserliche  mayestadt 
io  An  uns,  die  sein,  begeret  hat, 

Das  wöll  wir  gehorsam  und  willig 

Volenden,  wie  es  den  ist  billig. 

Was  kayserlich  mayestadt  begert 
[C  3,  2, 134]  Sols  an  außzug  werden  gewert, 

15  Und  ob  wir  gleich  eins  teils  das  leben 

Ob  dieser  schweinhetz  soltn  auffgebeu. 

Wann  man  sagt,  kain  fraysamer  schwein 

Sol  in  Orient  gesehen  sein 

An  sterck,  von  leib,  an  höch  und  größ. 
so  Bald  es  hört  der  hörner  gedöß, 

Lauff  es  den  jeger  selbert  an 

Und  haudt  zu  hauffen  roß  und  man; 

Es  reibt  sich  an  dem  bäum  auffwartz, 

Sein  haut  wie  horn  wirt  von  bartz, 
35  Das  darauff  hafften  kan  kein  spieß; 

Auch  mit  seim  eber-zan  gewiß 

Thut  es  im  waldt  groß  bäum  verhawen. 

Hortzog  Gottfried  spricht: 

Ey,  vor  dem  schwein  sol  mir  pit  grawen, 
»o  Weil  kayserliche  mayestadt 
Sollichs  von  uns  begeret  hat. 
Und  wer  der  eber  noch  so  wildt, 
Zu  eren  kayserlicher  mildt 
Wil  ich  mein  leben  in  mein  hendt  stellen 

• 

8  S  Des.  A  Der.  12  S  Laisten  wie  das  ist  recht  vnd  pillig.  15  S 
ain*  teil.  19  S  Von  leib,  an  sterck,  höoh  vnd  an  gros.  21  SB  Laua.  SB  selber. 
23  S  Reimpt  sich  an  die  paamb  aufwar«.  24  S  Sein  hawt  wie  hören  macht 
mit  han.    K  hören.       26  S  sein  eber  icn.       27  CK  bäum.      34  SK  lebn. 
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Und  in  mit  eigen  henden  feilen, 
Bald  wir  in  finden  in  seira  leger. 

Ein  jeger  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  ein  jeger, 
5  Zu  hoff  ein  geringe  person; 

Den  eher  last  mich  treten  an, 

Schondt  ewr  selb  und  ewer  gnaden. 

Wo  aber  ich  armer  nem  schaden, 

So  kreet  doch  kain  han  nach  mir. 
10  Es  frewet  meins  hertzen  begir, 

Wenn  ich  am  wilden  schwein  verdürb. 

Mir  preiß  bey  dem  keyser  erwürb, 

Der  sein  hoffgsind  helt  lieb  und  werdt 

Vor  alle  könig  der  gantzen  erdt. 

15  Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Nun  last  auff-blasen,  es  ist  zeit! 
Der  weg  zum  forst  ist  etwas  weit. 
Samlet  das  hoffgesind  zu  hauff, 
Eh  sich  das  schwein  im  holtz  verlauft*. 

Das  hoffgesindt  geht  alles  ab.    Der  kayser  redt  wider  sich  selb 

unnd  spricht: 

Unser  hoffgsind  ist  willig  als, 

letzund  geleich  wie  auch  vormals, 

Ging  von  unsern  wegen  in  todt, 
25  Sie  ehren  uns  als  iren  gott, 

Darzu  all  fürsten  in  dem  reich. 

Und  ander  könig  der  geleich 

Gehorsamlich  sich  gehn  uns  naigen, 

Gantz  unterthenig  sich  erzeigen; 
so  Wann  wir  haben  mit  gwalt  erleget 

All  feindt,  was  sich  wider  uns  reget. 

Des  sitz  wir  in  gwalt,  guet  und  ehr, 

Das  uns  auff  erdt  gleicht  keiner  mehr; 

Auch  gleicht  uns  gott  im  himel  nicht, 

* 

7  S  euer  selb.  8  S  nöm.  B  ein  schaden.  14  S  Vur.  17  tum] 
S  in.  24  CK  vnaernt  wegen.  27  S  andre.  28  S  Uehorsamlich  sich, 
eich]  fehlt  ACK.    CK  gegen. 
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Von  dem  man  viel  sagt  und  spricht, 

Wie  das  er  gar  allmechtig  sey. 

Wir  sehen  aber  wol  darbey, 
[K  3,  2,369]l)as  sehr  viel  leiden  seine  Christen, 
5   Vor  unglück  kan  er  sie  nit  fristen; 

Ich  selb  verfolg  und  sie  verjag, 

Beraub,  verspodt  und  sie  wol  plag. 

Derhalb  ist  er  eiu  schwacher  gott, 

Der  sein  diener  in  solcher  nobt 
io  Lest  stecken  und  in  nit  helffen  wil. 

Allein  verheist  er  in  nur  vil, 

Das  geht  alles  in  worteu  bin. 

Viel  ein  gwaltiger  gott  ich  bin; 

[Den  der  Galileer  auff  erdt 
15  Leit  mit  seim  diener  viel  gefert;] 

Setz  mein  dienr  in  gwalt,  ebr  und  gut, 

Das  der  gott  im  himel  nit  thut. 

Der  heroldt  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Auff  kayserliche  mayestadt 
*>  Wart  als  hoffgsindt,  ghrüst  zu  der  that, 
In  dem  vorhoff  des  newen  schloß, 
Wenn  sie  kumb  und  sitz  auff  zu  ros, 
Auß-zu-reiten  an  die  schweinhetz 
Und  aller  frewd  sich  mit  ergetz. 

Der  kayaer  gehet  mit  dem  heroldt  ab.    Der  engel  kumbt  und 

spricht: 

Gott  hat  dem  kayser  in  Beim  leben 

Groß  ehr,  gewall  und  reichtumb  geben 

Und  auch  groß  gelück  in  dem  krieg, 
.o  An  allen  seinen  feinden  sieg, 

Weil  er  lebt  in  dem  kayserthumb 

Im  anfang  gotfürehtig  und  frumb 

Und  det  den  Christen  alles  guts, 

Handthabet  trewlich  gmainen  nutz. 
3.1  Nun  aber  er  mit  hoffart,  bracht 

• 

1  8  man  wol  fiel.    CK  fuget.        5   S  Von. 
II  S  in  wol.    A  im  nur.        14  und  15  fehlen  S. 
S  det.    CK  thet.    A  der. 


Digitized  by  Google 


10  in?  A  im.    fehlt  S. 
15  »ein  dienern?  33 


115 


Gott  in  dem  himel  selb  veracht 

Und  treibet  auß  im  seinen  spodt, 

Sani  sey  er  gar  ein  schwacher  gott, 

Verlestert  auch  sein  heilig  wort, 
i    Durch-echt  die  Christen  durch  vil  ort, 

Erhebt  sich  in  sehn  regiment, 

Sani  hab  er  mit  gwaltiger  beut 

Durch  sein  vernunfft,  sinn  und  weißheit 

Und  menschliche  geschicklikeit 
10  Erobert  alles  was  er  hab, 

Danckt  gott  nit  seiner  reichen  gab, 

Würfft  sich  auff  selbert  für  ein  gott. 

Des  ist  im  künfftig  angst  und  noht. 

Gott  hat  mich,  sein  engel,  gesant, 
15  Das  ich  in  mach  zu  spot  und  schant, 

Im  nemen  reichthumb,  ehr  und  gwalt. 

Ich  wil  annemen  sein  gestalt, 

Als  ob  ich  selber  kayser  sey, 

Sein  angsicht  im  verkeren  frey, 
so  Das  in  kein  mensch  mehr  kennen  sol, 

Biß  er  werdt  gedemütigt  wol, 

Auff  das  er  bruffe  weit  und  ferr, 

Das  gott  allein  sey  gott  und  herr. 

In  des  einigen  gwalt  und  hendt 
*5  Auff  erdt  stendt  alle  regimcndt, 

Der  die  hoffertigen  kan  sturtzen 

Von  ihren  stüln,  den  gwalt  abkürtzen, 

Das  auch  noch  sol  in  kurtzer  stundt 

Dem  stoltzen  kayser  werden  kundt, 
30  Das  er  ein  elender  mensch  sey 

Und  gar  kein  gott,  durch  heuclilerey 

Durch  sein  hoffgsind  beredet  frey. 

Der  engel  geht  ab. 

[K  3,  2,  370]  Actus  2. 

* 

2  seinen]  S  hon  vnd.        4  K  Vnd  lestert.        13  SC K  Des.    A  Das.  16 
S  Im  nem  herlikeit.  21   S  domiltigct.         .",2  fi   Wie    in   sein  hoffgsind 

erret  frey. 
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Julianus,  der  kayser,  kumbt  mit  seinem  hoflgeaindt  jegerisch, 

und  spricht: 

Wir  seien  nach  der  jeger  Sitten 

Dem  schwein  nach  in  den  forst  geritten; 
s    Nun  sticht  die  sunn  so  uberheiß, 

Durch  unsern  leib  rindt  ab  der  schweiß, 

Auß  den  thunstlöchlein  thut  außwülen. 

Wo  wir  uns  nit  sollen  küelen 

In  cim  wasscr,  so  muß  wir  sterben, 
10  Vor  groser  hitz  elendt  verderben. 

[AB  3,2,179]  Der  hoffmeister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  unuberwindtlich, 

Seidt  ir  der  hitz  so  schwer  entpfindtlich? 

Dort  niden  ein  klares  wasser  neust, 
15  Das  sich  auß  einem  birg  ergeust; 

Darinn  mag  ewr  mayestadt  wol  baden, 

Erküelen  sich  an  allen  schaden. 

Allhie  laß  kayserlich  mayestadt 
.  Ir  geschmuck,  kleider  und  kleinat; 
10  Bey  den  wöl  wir  bleiben  in  rhu, 

Biß  das  sich  wol  erkülen  thu 

Ewer  kayserlich  mayestadt. 

Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Nun  wöll  wir  volgen  deinem  raht; 
sr,  Nun  helffet  uns  baMt  seihen  ab, 
•         So  wöll  wir  ans  wasser  hinab, 

Erküelen  uns  nach  hertzen-begir. 
Wardt,  biß  wir  wider  kuminen  schier ! 

Er  zeucht  ketten  unnd  schauben  ab  und  hut.  Sie  geben  im  ein 
badtmantel  umb,  und  er  geht  ab.    Hertzog  Gotfried  spricht: 

Hab  offt  gehört  von  ert/ten  ditz: 
Kelt  sey  nit  gut  auff  grose  hitz; 
Wenn  nur  den  zertling  kayser  fran 

4  S  veritten.  7  8  Von.  S  auswüdn:  abküeln.  8  CK  erkülen.  12 
UCK  vnuberw.  14  S  nidn.  15  S  eiui  gepirg.  IG  S  Darin  mag  eur 
uiaicRtat  od  schalen  KrkUelen  «ich  vnd  darin  j.aden.  20  S  Pey  den.  ACK 
der.        26  8  inj.        33  sertling]  S  gotling. 
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Nicht  etwan  sties  ein  fieber  an. 

Der  hoflfmeister  spricht: 

Der  kayser  hat  gar  manig  feit 
Sein  tag  gewonct  hitz  und  kelt, 
5  Im  krieg  erlitten  hunger  und  kummer, 
Zu  feld  gelegen  winter  und  summer. 
Ein  klein  Unglück  kan  im  nit  schaden, 
Ob  er  gleich  thuet  im  wasser  baden, 
Wenn  er  im  nur  nicht  thet  zu  vü. 

10  Hertzog  Gotfriedt  spricht: 

Er  kumbt  schon  wider.    Stil,  stil,  stil! 

Der  engel  kumbt  im  badtlach,  wie  der  kayser  abgangen  ist, 

unnd  spricht: 

Wir  haben  uns  erkület  wol, 
15  Uns  man  wider  anlegen  sol, 
Das  wir  dem  wilden  eber-schwcin 
Nachjagen  biß  in  den  waldt  hienein. 
Gwili  wir  den  wilden  eher  finden 
Tieff  in  dem  finstern  waldt  dort  binden. 

Sie  legen  dem  engel  des  kaysers  gwandt  unnd  geschmuck  an, 
gehen  mit  im  ab.    [C  3,  2,  135]  Julianus ,  der  kayser,  kumbt  im 
badtlach,  sieht  sich  weit  umb  und  spricht: 

Wo  ist  nur  unser  hoffgesindt? 
Weder  roß  noch  gwandt  man  mer  findt; 
[K  3,  2,  STlJSinds^  ye  bey  diesem  bäum  gestanden; 
Ist  ir  yo  keiner  mehr  verhanden. 
Vermeinen  sie  uns  mit  zu  effen? 
Wir  wollens  ernstlich  wider  treffen 
Mit  harter  straff,  das  sie  unser  macht 
so  Entpfinden  und  haben  besser  acht 
Auff  uns;  halb  nacket  wir  hie  standt. 
Ey,  ist  das  nit  ein  spodt  und  schandt  ? 
Sie  sindt  leicht  etwa  änderst  wa. 

* 

9  S  thuet.        11  S  Es  kumpt  der  herr,  stiel,  stiel,  etiel,   stil!  17 
Jen]  S  fehlt.        24  mer]  S  hie.       26  S  ie  ir.      29  sie]  fehlt  S.      31  S  na-  *f* 
kat.    S  hat  immer  diese  form.    Vgl.  s.  III,  8.        33  S  etwan  anderswa. 
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Wir  wöllons  suchen,  sie  sindt  nit  da. 

Vielleicht  sie  sich  verborgen  handt, 

Doch  liab  wir  schertzens  nit  gewandt. 

Wil  schrcyen  dem  hoffmaister  do: 
5  Hoscha!  Hoscha!  wo  bist  Leo? 

Sich  rüert  niemandt.    Was  sol  ich  than? 

Wir  wollen  zu  herr  Gotfridt  gan, 

Zu  aller  nechst,  so  nacket  blos, 

Und  anklopflFen  an  seinem  schlos, 
10  Das  er  mir  leich  ein  pferdt  und  klcidt, 

Uns  gen  Constantinopel  beleidt. 

Der  kayser  geht  ab.    Hertzog  Qotfrid  kumbt,  redt  mit  sein 

knechten. 

Nun  haben  wir  von  dem  gejaid 
ts  Dem  kayser  geben  das  gelaid 

Gen  Constantinopel,  in  die  Stadt. 

Die  sun  steht  auff  dem  mittag-gradt, 

Ist  gleich  hiennber  tretteil  schan. 

Geh  heiß  den  koch  uns  richten  an! 
20  Geht  hin  und  decket  uns  die  tisch! 

Traget  auff  wein,  gut,  küel  und  frisch, 

Und  was  man  zu  dem  tisch  sol  han. 

Der  ein  knecht  spricht: 

Gnediger  herr,  das  wöl  wir  than; 
25  Der  mag  hebt  mir  gleich  an  zu  prummen. 
Ks  ist  iemandt  an  pforten  kommen, 
Ich  wil  gehn  schawen,  wer  das  ist. 
Wer  klopfft  so  laut?  sag,  wer  du  bist? 

Julianus  klopfft  an  und  spricht: 

30  Halt  dein  maul!  thu  baldt  auff,  gehin! 
Du  wirst  bald  sehen,  wer  ich  «bin. 

Der  kayser  wil  eintretten,  der  knecht  stöst  in  hinder  sich 

und  spricht: 

*  . 

1  8  Wo  wirs  guechcn,  sie  sint  nit  da.  4  S  Woln.  5  S  Hoha  hoya. 
6  CK  wir  than?  8  S  nackat.  11  BB  Constantinopel.  A  Canst.  CK 
^yd.        IS   gloich]  S  schon.        24  SCK  Gnediger  herr.    herr]  fohlt  A.  26 

an  dPforton.        33  und]  BCK  Der  keyser. 
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Du  schale k.  warumb  stöst  mich  auß  hin? 
Siehst  nit,  das  ich  der  keyser  bin? 
Laß  mich  zu  deinem  herrn  ein, 
Muß  klagen  im  den  unfal  mein. 

5  Der  ander  kneoht: 

Bleib  für  der  pforten.  du  stocknar, 
Biß  ich  wider  kumb,  die  weil  har; 
Dich  zaig  meins  herren  gnaden  an. 

Der  kriecht  kumbt  zum  hertzogen: 

10  Gnediger  herr,  daus  steht  ein  man, 
Halb  nacket,  sagt,  er  sey  der  kayser; 
Ist  ein  seltzamer  brillen-raiser, 
Der  wil  herauff  zu  ewr  gnaden. 

Heitzog  Gotfried  spricht: 

15  Laß  in  herauff,  es  ist  ohn  schaden. 
Was  er  doch  für  ein  dantman  sey. 

Der  kriecht  geht  zu  der  pforten  und  spricht: 

Großmechtiger  kayser,  tret  herbey! 
Vieleicht  so  wirt  dir  hie  zu  lohn 
20  Ein  narr-kappen  für  dein  krön. 

Julianus  geht  ein,  hertzog  Gotfriedt  spricht: 
Sag,  was  ist  dein  beger  und  bitt? 

[K  3,  2,  372]  Julianus  spricht: 

Mein  Gotfrid,  kenst  du  mich  denn  nit? 

25  Hertzog  Gotfried  spricht: 

Ich  kenn  dich  nit.    Sag,  wer  du  seist. 

Julianus  spricht: 

Julianus  mein  namen  heist, 
Das  keyserthumb  in  Oriendt 

* 

2  fehlt  S.  3  CK  berrea.  ein]  B  nein.  8  A  heerren.  13  BCK 
ewer.  15  S  laßt.  16  er]  S  es.  20  S  Ein  narren  kappen  für  »in  krön. 
CK  narrenk&ppeo. 
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Das  steht  ietzundt  in  meiner  hendt. 

0 

Hertzog  Gotfried: 

Du  abenthewrer,  wie  mag  das  sein? 
Ich  bin  erst  mit  dem  herren  mein 
5   Vom  jaid  haimwartz  dem  hoff  geritten. 
Du  gest  daher  nach  betlers  sitten. 
Wirst  ein  elender  kayser  sein. 

[AB  3,  2,  180]  Julianus  spricht: 

Hab  wir  dich  nit  gesetzet  ein 
io  Und  dich  gemacht  diener  und  raht 

Der  kayserlichen  mayestadt, 

Dir  verliehen  das  hertzogthumb 

Vor  dreien  jaren?  Und  darumb 

Schcrtz  nit  lang  mit  uns  durch  gespödt, 
15  Weil  wir  ietzt  sunst  stendt  in  schambröht. 

Leich  uns  ein  roß  und  klcider  bald, 

Uns  sindt  an  der  hetz  in  dem  wald 

Roß,  schmuck  und  kleider  worn  genumcn, 

Eh  wir  sind  auß  dem  wasser  kumen, 
20  Darinn  wir  uns  erkület  hau. 

Auch  ist  das  hoffgsind  als  daran; 

Das  wöllen  wir  gar  ernstlich  straffen. 

Hertzog  Gotfried  spricht: 

Gesel,  heudt  hast  zu  lang  geschlaffen, 
.»5  Da  haben  dir  getraumbt  die  ding; 
Back  dich  nur  bald,  eh  man  dir  sing 
Den  lumpenhansen  mit  meim  gesind. 
Wilt  mich  gesehendt  machen  blindt? 
Flux,  drol  dich  auß  mit  solchen  schwencken! 

so  Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Gotfried,  wenn  ich  dir  das  thu  schenckcn, 

* 

1  meiner]  S  vnser.        5  S  Vom  jaid  baiin  von  seim  hoff  gcriten.  15 
in]  S  mit.        17  A  Vus.    S  he«.    ACK  biti.       18  S  worden  gnumon.  22 
S  wollen.        26  SK  man.    AC  wann.        27  S  Den  lumphansen  mit  dem  hoff- 
lind.   CK  lumphanaen.        28  miob]  S  vns.        30  A  Juliaua«. 
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Wenn  du  kumbst  gen  Constantinopel, 
Wil  ich  die  scbmoch  vergelten  doppel. 
Das  sey  dir  bey  aid  zugesagt. 

Hertaog  Gotfried  spricht: 

5   Wol  her!  den  narren-kayser  schlagt! 
Bert  im  mit  stecken  seine  lent, 
Das  in  botz  marter  schendt  and  blendt. 
Sol  er  uns  also  reden  zu? 

Die  baid  knecht  schlagen  ihn.    Der  kayser  sprioht: 

10  Trett  ab,  ir  schelck,  last  uns  mit  ruh! 
Kumb  wir  heim,  wir  lassn  euch  auf  drauen 
Allen  dreyen  die  kopff  abhawen; 
Das  schwer  wir  euch  bey  unser  krön. 

Hort  zog  Gotfried  spricht: 

15  Ey  zundt  uns  keinen  weyer  anl 

Fetz  dich!  kumbst  wider  alles  götzeu, 
Ich  laß  dich  ins  narren-heußlein  setzen, 
Darnach  mit  hunden  dich  außhetzen! 

Sie  schlagen  ihn  hienauß,  der  hertzog  geht  auch  mit  ab. 


«o  Actus  3. 

Julianus,  der  kayser,  kumbt: 

Glaub,  das  keim  kayser  in  vil  jaren 
Ein  solch  ^chmaheit  sey  widerfaren. 
[K  3,  2,  373]  Glaub,  das  sie  in  dem  schloß  gemein 
25  Alle  unsinnig  worden  sein. 

Gotfried  thut,  sam  ken  er  uns  nicht, 
Auch  zu  schlagen  sein  knecht  anrieht. 

* 

1  6  Kumbstw  mer  gen  C.       2  S  Wil  dir  die  Schmach.       6  S  Pert  im 
mit  stocken  seine  lent.    CK  seine.    A  seinen.      HA  ench.      12  BCK  köpff. 
16  SCK  Fe  tuen.    SCK  allers  geien.        19  mit]  8  noch.        22  SCK  kaim.  A_ 
kein.    S  jarn.       23  S  sobmacbeit.    BC  sohmachheit.    S  farn.      24  S  sie  ß 
schlos  all  gemein.        25  S  Doli  vnd  rnsinnig.        27  S  Zw  schlagen  rns  * 
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Das  wöl  wir  streng  und  ernstlich  rechen, 

Gott  tliu  uns  dann  das  leben  brechen. 

Gotfried  und  baid  knecht  müsen  sterben, 

Kein  mensch  sol  in  gnad  erwerben. 
*    Es  ist  nun  auff  den  tag  vast  spadt; 

Wir  Wüllen  lauffen  in  die  Stadt, 

Rechtferting  all  unser  hoffgsind, 

Weil  sie  von  uns  verritten  sindt, 

Haben  uns  hin  kleider  und  roß, 
10  Bringen  uns  in  den  unfal  groß, 

Das  wir  waren  verspodt  und  geschlagen. 

Wollen  das  unserm  gemahel  klagen. 

Julianus  geht  trützig  ab.    Der  engel  geht  ein  in  gstaldt  des 
kaysers  mit  dem  hoffgesindt  und  der  kayserin  und  spricht: 

15  Fraw  kayserin,  wöll  wir  spacirn, 

Hienauß  in  den  garten  mayirn 

Auff  unser  "köstlich  summerhauß 

Und  durch  die  gitter  sehen  auß, 

Wie  die  binden,  rech  und  hirschen, 
ao  Hin  und  her  durch  die  Stauden  pirschen 

Und  sehen,  wie  auff  grünen  wasen 

Das  wildt,  schwein,  fuchs  und  auch  die  hasen, 

Wie  auch  nach  dem  raub  lauschen  gern 

Die  löwen  und  grimmigen  bern, 
25  Welche  sich  doch  nit  richten  thüren 

An  das  freidige  aingehüren. 

Vom  leobart  schön  sprung  werdt  sehen, 

Wie  auch  im  gebirg  in  der  nehen 

Die  gemsen  steigen  auff  und  nider, 
ao  Auch  im  thiergarten  hin  und  wider 

Von  vil  färben  die  künglein 

In  ir  höll  schlieffen  auß  und  ein, 

Wie  mit  springen  sich  auch  nit  säumen 

Die  aichorn  auff  den  hohen  bäumen, 

2  S  den  das.  4  SCK  genad.  5  vast]  S  gar.  10  den  vnfal]  S  dio 
sohmacbeit.  11  waren]  S  wern.  CK  gscblagen.  12  S  Wöln  da«  vnscr. 
CK  gtnahel.  15  S  wir  wölln.  16  S  in  diergarten.  SCK  nmyirn.  A  mayern. 
19  S  vnd  dio  birsen:  pinen.  21  S  grünem.  23  gern]  S  worn.  25  8  thüern : 
aingohllern  27  werdt]  8  *t.  29  SB  siteigen.  A  steigein.  31  S  kunigletn. 
33  S  Wie  auch  m.  spr.  s.  nit.       34  S  Die.    A  Di. 
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Auch  sehen  meerkatzen  und  äffen; 
Sie  gott  so  wunderbar  hat  bschaffen, 
Ein  jedes  thier  nach  seiner  art. 
Darurab,  o  edle  kaysrin  zart, 
5    Macht  euch  auff,  wolt  ir  änderst  mit. 

Die  kayaerin  spricht : 

Ach,  mein  herr  keyser,  warumb  nit? 
Was  ir  wölt  und  begert  in  allen, 
Das  laß  ich  mir  hertz-wolgefallen. 


[C  3,2,  136]  Auch  so  het  nach-gelassen  itz 
Der  sunnen  uber-grose  hitz. 
Des  wil  ich  mit  mein»  frawen-zimmer 
Mich  auff  die  fall  bald  rüsten  immer, 
I)as  wir  in  den  thiergarten  kummcn, 

15  Madien  auß  roscn,  feyhel  und  blumeu 
Die  schönen  krentz,  wolriecjiendt  schmecken, 
Die  wol  ein  schwaches  hertz  erwecken, 
Wellen  machen  ein  singenden  rcyen 
Und  alles  was  ein  hertz  mag  erfrewen, 

so  Zu  ehren  ewr  mayestadt 

Da  bleiben  biß  zu  abendt  spadt. 

Der  engel-kayaer  spricht : 

Hildebrandt,  geh  lauff  eylendt  du, 

Heis  die  wegen  bereiten  zu, 
*ä  Darinn  man  die  keyserin  immer 

Für,  sambt  dem  gantzcn  frawenzimmer 

Und  heiß  auch  satteln  alle  pferdt, 

Das  wir  mit  unserm  adel  werdt 

Hienauß  reisen  in  den  tliiergarten. 
so  Eil,  wir  wollen  hie  darauff  warten. 

Hildebrandt,  der  knecht,  geht  ab.   [K  3,  2,  374]  Der  nacket  kayser 
kumbt,  klopfft  an.    Der  thorwardt  spricht: 

.  Wer  bist,  der  so  gwaltig  klopfft  an  ? 


* 

2  S  Wye  wunderpar  got  hat  peschaffen.  4  S  küogin.  9  S  hcrslich  gefallen. 
IS  8  feyl.  18  S  Wollen.  BC  Wollen.  19  8  als.  S  erfrayen.  20  S  Zv  er» 
kaiserlicher  mayestat.    BGK  ewer.        24  S  Hais  die  kamerwegen  rllwten  r 
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Was  fragst?  kanst  du  nit  auff-than? 
Siehst  du  ietzunder,  wer  ich  bin? 

Der  thorwardt  spricht: 

Ich  glaub,  du  seist  beraubt  der  sinn; 
5    Ich  ken  dich  nit;  wer  bist  zeig  an, 
Ich  laß  dich  sunst  nit  herein  gahn. 

Der  nacket  kayser  sprioht: 

Kenst  mich  nit?  ist  ein  wunder  zwar, 
Und  hast  mir  nun  dint  auflf  fünf  jar; 
10  Hab  dich  an  das  ambt  gesetzt  hin. 
Siehst  nit,  das  ich  der  keyser  bin? 
Urit  beseitz  und  laß  mich  herein. 

Der  thorwardt  spricht: 

[AB  3,2, 181]Du  magst  wol  ein  freyhertz-bub  sein, 
15  Ein  scblüffel  und  ein  loser  man. 
Du  zeigst  dich  vor  den  kayser  an 
Und  ist  mein  herr  doben  im  sal, 
Ruest  sieh  und  wil  nach  dem  nachtmal 
In  den  thiergarten  faren  hin 
«o  Sambt  der  edelen  kayserin. 

Darumb  fetsch  dich  baldt  von  der  porteu! 

Der  nacket  kayaer  sprioht: 

Ich  bit  dich,  wölst  mit  kurtzen  Worten 

Uns  der  kayserin  zeigen  an. 
25  Wir  sein  ir  gemahel  und  man, 

Julianiis,  der  sie  fürwar 

Hab  ehlich  gehabt  siben  jar. 

Zu  warzeichen  hab  sie  mit  lust 

Uns  geben  auff  die  lincken  brüst 
so  Heindt  die  nacht  ein  freundtlichen  kuß, 

Wie  sie  uns  das  bekennen  muß. 

Sag  ir,  das  sie  uns  kleider  sendt, 

Das  wir  uns  kleiden  an  dein  endt, 

* 

6  S  hinein.  13  SB  thorwart.  A  Thorwort;  so  auch  an  den  späteren  stellen. 
14  SS  freihirfi.    CK  freyharts.        15   ein  loser]  S  verlogner.        16  SCK  für. 

imj  S  doch  indem.    CK  droben.        21  SK  pforten.        23  dich]  CK 
lt.        25  S  sint.        26  A  Jnlianus. 
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Hienein  zu  treten  in  den  sal, 
Straffen  das  hoffgsind  als  zumal, 
Das  sie  uns  die  Schmach  haben  than. 

Der  thorwardt  spricht: 

5   Bleib  da,  ich  wil  irs  zeigen  an. 
Du  wirst  aber  nit  viel  dran  gwinnen, 
Mit  schänden  wirst  trieben  von  hinnen. 

Der  portner  trit  für  den  kayser  und  spricht: 

Großmechtiger  kayser,  vorm  hoffthor 
10  Stet  ein  halbnackater  mau  vor; 

Der  sagt,  wie  er  der  kayser  sey, 

Lest  zu  warzeichen  sagen  frey, 

Die  kayserin  sey  sein  ehlich  wcib, 

Zu  warzeichen  hab  sie  seim  leib 
15  Ein  kuß  heindt  geben  nach  hertzen-lust 

Gleich  mitten  auf  sein  lincke  brüst; 

Lest  ir  anzeigen  gleich  in  zorn, 

Er  hab  roß  und  kleider  verlorn, 

Als  er  badet  im  wnsser  kalt, 
20  Sie  sol  im  kleider  schicken  balt, 

Das  er  herein  tredt  auff  den  sal 

Und  straff  sein  hoffgsind  all  zumal 

Die  hin  namen  kleider  und  roß. 


25  Herr  kayser,  das  ist  ein  wunder  groß, 
Das  der  verloffen  bub  kan  sagen, 
Was  sich  die  nacht  heint  zu  hat  tragen 
Zwyschen  mir  und  ewr  mayestat. 
Mit  zawberey  der  lawr  umbgat, 

so  Den  teufel  wirt  er  können  beschwern, 
Der  ihn  solch  heimligkeyt  thut  lern; 


[K  3,  2,  375]  Ich  möcht  den  schwartzkünstner  wol  sehen. 


1  S  dorn.  4  A  thorwerdt.  9  S  vor  dem.  10  S  nacknt  man  darfor. 
15  S  gebn.  23  hin]  S  im.  28  SB  Zwischen.  .iO  S  kunden  inchwerOj 
32  SCK  schwarikUn*tner.    A  achwartikönstner. 
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Der  engel-kayser : 
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Fraw  kayserin,  das  sol  geschehen. 
Geh.  heiß  den  narren-kayser  her. 
Was  er  treib  für  wort  und  geber. 

Der  portner  geht  hin  und  spricht: 

5    Du  nackater  kayser  gehin, 

Und  redt  selb  mit  der  kayserin. 

Der  nacket  kayser  kuxnbt,  spricht: 

Mein  gmahel,  wie  lest  mich  so  lang  ston, 
Eh  uns  die  pfonlt  wart  auff  gethon? 
10  Warumb  schickest  du  uns  nit  die  kleider? 

Die  kayserin  spricht: 

0  lieber  man,  ich  hab  dich  laider 
Mein  leben  lang  doch  nie  gesehen. 

Der  nacket  kayser  spricht: 

15  Mein  gmahel,  wie  magst  du  das  jehen? 
Ich  bin  doch  heindt  bey  dir  gelegen, 
Groß  frewd  und  lust  mit  dir  gepflegen. 
Itzt  tliust  du  gleich,  samb  kenst  mich  nicht. 

Die  kayserin  deckt  ir  angesicht  vor  schäm.   Der  engel-keyser 
*o  spricht : 

Sag  an,  wer  bist  denn,  du  bößwicht, 
Das  thu  so  frevenlich  an  sinn 
Beschembst  die  edlen  keyserin 
Mit  worten,  also  unverschembt  V 

2ft  Der  nacket  kayser  spricht: 

Das  aller-gröst  wunder  mich  nembt, 
Ir  thüt  all,  samb  ir  mich  nit  kendt. 

Der  engel-kayser  spricht: 
Sag,  wer  du  bist  und  wie  genendtV 

Der  nacket  kayser  spricht: 


9  CK  werd.    10  S  »chickstw.  du]  fehlt  CK.    13  K  lebentag.    27  S  thUet. 
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Ich  bin  Julian us,  der  kayser, 
Ein  glückhafftig  siger  und  rayser 
Uber  das  gantze  Oriendt, 
Aller  gwalt  steht  in  meiner  hendt. 

5  Der  engel-kayser  spricht: 

Nun  schawdt  an,  alles  hoffgesindt, 
Der  lauer  wil  uns  all  machen  blindt; 
Zaigt  anbey  ptiicht  und  aiden  frey, 
Ob  ich  oder  er  kayser  sey! 

10  Das  hoffgsindt  neigt  sich  als  und  spricht: 

Ir  seidt  unser  kayser  und  herr, 
In  Orient  gantz  weit  und  ferr. 

Der  hoffmeister  spricht: 

Ir  seidt  unser  kayser,  großmechtig, 
15  In  ewren  henden  stedt  gantz  brechtig 

DaS  orientisch  kayserthumb, 

Das  ir  habt  in  lob,  ehr  und  rum 

Regiert  vast  in  das  siebendt  jar, 

Gemeret  und  gehaufft  fürwar 
?o  Durch  krieges  sieg  und  an  der  letz 

Durch  gute  Ordnung  und  gesetz 

Erhalten  habt  biß  auff  den  tag. 

Das  aber  dieser  unsinnig  sag 

Auß  frevel,  gleich  in  einem  trutz, 
25  Auß  stoltz,  hoffertigen  hochmuetz, 

Er  sey  kayser,  so  unbescheiden, 

Das  ist  ewer  mayestadt  nit  zu  leiden: 

Wann  er  mocht  durch  solche  unfuer 

Im  folck  baldt  machen  ein  auffrhuer, 
30  Das  sunst  zu  auffrhuer  ist  geneigt, 
.  Und  das  er  unverschcmbt  anzeigt 

Solch  schmach  der  edlen  kayserin, 
[K  3,  2,  376]  Solch  trützig  freffel  und  unsinn 

Ist  am  buben  zu  straffen  hart, 

2  cigor  TDtl j  S  aighafter.  4  meiner]  S  vnser.  7  CK  Uur.  all]  fehlt  S. 
9  er]  S  der.  19  gehaufft]  S  gcaufft.  25  S  hoclnnuctigem.  27  K  ewr.  29  S 
folck.    ACK  fleck.       30  S  Dw.    ACK  Die.    S  genaiget:  aniaiget. 
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Auff  das  er  ein  andere  fart 

Mit  solcher  lesterung  bleib  dausen; 

Wann  narren  sol  man  mit  kolben  lausen. 

Der  engel-kayser  spricht: 

5    So  Schlacht  in  hinautt  durch  die  pforten, 

Verpiet  im  das  landt  allen  orten 

Des  orientischen  kayserthumb. 

Und  wenn  er  mehr  herwider  kumb 

Mit  solchen  auffrürischn  schwencken, 
10  Wöl  man  in  an  ein  bäum  hencken. 

Der  thorwardt  unnd  traband  schlagen  den  kayser  hienauß. 
Der  heroldt  kumbt  und  spricht: 

Dnrchlenclitiger  kayser  und  kayserin, 
All  ding  schon  verordnet  sinn, 
15  Zu  reiten  und  faren  in  thiergarten, 
Thut  vor  der  pforten  auff  euch  warten. 

[AB  3, 2, 182]  Der  engel-kayser  spricht: 

Nun  kumbt,. so  wöl  wir  sitzen  auff, 
Da  wirt  der  gautz  adel  zu  hauff 
so  Sambt  ewrem  frawen-zimmer  kummcn 
Uud  sich  ermayern  in  den  blumen 
Und  sehen  die  springenden  thier 
In  des  thiergarten  weit  refier, 
Und  auch  der  schönen  blumen  zier. 

Der  engel-kayser  fürt  die  kayserin  ab  sambt  allem  hoffgeBindt. 

[C  3, 2,  137]  Actus  4. 

Julianus,  der  nacket  kayser,  geht  ein,  windt  sein  hendt,  raufft 

sein  har,  spricht: 

* 

1  S  Auf  das  er  auf  ain  ander  fart.  7  S  das  orientiseh  kaisertum. 
9  HBK  auffruerischen.  10  6  Sol  man  in  an  den  galgen  hencken.  HAthor- 
werdt.  14  S  Alle  ding  iv  peraitet  sin.  16  Thunt?  21  S  ermayen. 
23  S  Ins  thiergarten  weiten  refier.       28  A  haer. 
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Verfluchet  sey  der  tag  verlorn, 

Darinn  ich  armer  wardt  geborn, 

Das  mich  alles  mein  hoffgesindt 

Und  darzu  weder  weib  noch  kindt 
5    Mich  wöllen  wissen  noch  erkennen, 

Mich  alle  einen  thoren  nennen. 

Ich  glaub,  das  ich  durch  zauberey 

Fraw  Circe  gar  verkeret  sey. 

Oester  war  mein  das  regiment, 
10  Heudt  geh  ich  uuib  trostloß,  elendt, 

Mir  hat  gantz  und  gar  kert  den  rück 

Gewalt,  ehr,  gut,  woltart  und  gelüe-k. 

Derhalb  wil  ich  mein  ang^t  und  noht 

Enden,  und  mir  selb  thun  den  todt 
15  Und  das  hartselig  leben  kürtzen, 

Midi  über  einen  felß  abstürtzen, 

Oder  mich  in  dorn  meer  ertrencken, 

Oder  an  einen  bäum  hencken, 

Da  tindt  ich  gleich  darzu  ein  strick. 
20  Ach  nein,  in  diesem  augenblick 

Ist  mir  ietzundt  gefallen  ein 

Der  einsidel,  der  heichtvatter  mein, 

Welcher  weis  all  mein  hairoligkeit, 

Der  haußhclt  in  dem  walde  weit, 
ts  Zu  dem  so  wil  ich  eilendt  rennen, 

Ich  weiß,  der  selbig  wirt  mich  kennen, 

Wil  im  all  mein  noht  zeigen  an. 

Er  ist  ein  frumb  heiliger  man, 

Wirt  mir  mit-lhailen  trewen  raht 
30  In  dieser  ungluokhafften  that. 

Der  nacket  kayser  geht  ab.  [K  3,  2,  377]  Der  einsidel  geht  ein 
an  eim  stecken,  dregt  ein  pater  noster  unnd  behtbuch,  und 

spricht: 

Für  mich  und  das  gantz  kayserthumb 
»5  Und  den  kayser  Julianum. 

l  6K  Verfluecht.    S  tag  vnd  verlorn.    5  Mich]  Nicht?  S  Wollen  nit  haben 
noch  erkennen.         8  S  Verwandelt  vnd  verkeret  sey.        12  S  (iwalt,  er  vnd 
guet.    SCK   glueck.     18  S  pautnon.    CK  bäume.     22  S  uinsidl.    S  pcicbfiiter. 
26  weiß]  S  hoff.     IC  derselb  w.  in.  erkennen.    S  word.       27  all]  S  gon. 
SCK  ein.    A  fehlt  dies.       32  S  dregt  ein.    ACK  fehlt  dies. 
Haas  Sachs.  XIII.  9 
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Welicber  die  Christen  durch-ecbt, 

Das  den  gott  wider  bring  zu  recht, 

Wil  ich  hie  sprechen  mein  gebet 

Und  darnach  essen,  es  ist  spedt, 
5  Etlich  wurtzel,  kreuter  und  frucht, 

Die  ich  mir  zur  spciß  hab  gsucht 

Und  einbehalten  in  nieim  thünleiti 

Und  gewaschen  auß  meinem  brünlein, 

Darmit  mein  nacbtmal  zuverzeren, 
io  Und  gott  denn  sagen  danck  zu  ehren, 

Mich  darnach  legen  an  mein  rhu 

Auff  stro,  mit  gflecht  mich  decken  zu, 

Auff  das  ich  meinen  leib  castey, 

Das  fleisch  und  blut  gehorsam  sey 
15  Dem  geist,  das  mich  nit  uberwindt 

Die  sündt,  mich  darnach  fach  und  bindt. 

Mich  bring  zu  ewigem  verdammen, 

In  ewig  pein,  klag  und  grißgramiuen, 

Zu  allen  teuffein  ungehewer, 
so  Ins  unableßlich  hellisch  fewer, 

Von  dem  uns  gott  wöl  retten  than. 

Wer  da,  wer  da?  wer  klopffet  an? 

Julianus,  der  nacket  keyser,  klopfft  und  spricht: 

t        Thu  auff,  ich  bin  Julianus, 
35  Der  dich  hie  rat  es  fragen  muß. 

Der  einsidel  thut  das  fenster  auff,  schlecht  das  wider  zu  und 

spricht  : 

Du  bist  nicht  der,  den  du  dich  neust, 
Sonder  der  teuffei  und  ein  gspenst. ! 
so  Durch  das  creutz-zeichen  weicli  ab  von  mir! 
Ich  hab  nichts  zu  schaffen  mit  dir. 

Der  kayser  feit  auff  sein  knie,  spricht  mit  auffgehaben  henden : 

0  herrc  gott,  erst  erkenn  ich, 

Das  ich  hab  hart  verbündet  mich, 

* 

l  8  Welcher  den  crieten  thuet  gros  not  Das  den  wider  pekere  got.  6 
SCK  gesueeht.  9  ti  veriern :  mit  ern.  13  SCK  meinen.  A  mein.  19 
g  vngehewr:    fewr.  20  S  In.*.     AC  Nit.    K  Mit.    S  vnablesohlioh.  21 

"V       S  Vor.       33  K  herr.    K  erkonne.    B  bekenn. 
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Das  ich  durch  gewalt,  guet  und  ehr, 
Gelück  und  ander  gaben  mehr, 
Die  du  mir  gabst  von  himel  rab, 
In  hoffart  mich  erhaben  hab, 

5  Dir  nit  danckt  deiner  milten  güet, 
Sonder  erhaben  mein  gemüet, 
Als  ob  ich  selb  sey  gott  und  herr. 
Darumb  hast  mich  Verstössen  verr 
Von  meim  reich,  hast  mich  leut  und  landt 

in  Geinacht  unmehr  und  unbekandt. 
Ich  wil  da  wider  klopffen  an 
Und  mein  sttnd  im  bekennen  than, 
Im  offenwaren  meinen  schaden, 
Ob  mich  gott  wider  wolt  begnaden. 

15    Julianua  klopfft  wider  an.    Der  einsidel  spricht: 

Geh  weck,  du  teuffelisch  gespenst. 

Julianus,  der  kayser,  spricht: 

Thu  auff,  ich  waiß,  das  du  mich  kenst, 
Zu  dir  thut  mich  hertzlich  verlangen 
20  Durch  Christum,  der  am  creutz  ist  ghangen. 
Daran  er  hat  sein  blut  geflöst, 
Darmit  all  arm  sünder  erlöst. 

Der  einsidel  spricht: 

Weil  du  Christum,  den  herrn,  bekenst, 
th  So  kanst  du  sein  kein  böß  gespenst. 
Nun  sag  an,  was  wilt  sagen  mir, 
Ich  wil  mit  fleiß  zu-hören  dir. 

[K  3,  2,  378]  Der  nacket  kayser  spricht : 

0  vatter,  ich  bekenn,  ich  hab 
so  Gott  nit  gedancket  seiner  gab, 
Sonder  ich  hab  in  seinen  gaben 
Mich  selb  für  ainen  gott  erhaben. 
In  schnöden  hochmuht  und  hoffart, 
Gantz  schendtlich  teuffelischer  art, 

* 

7  S  Sam  ich  selber  soy  got  vnd  herr.        24  S  heran  nenst. 
gedanckt  eo  reicher  gab.        33  S  aohnedem. 

9* 


30  S 
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In  auch  verspottet  mit  arglisten, 
Auch  ubel  ghandelt  seine  Christen, 
Bin  auch  ungweltig  gestanden  bey 
Arrianischer  ketzerey. 
r.  Das  ist  mir  leidt  und  rewet  mich, 
Vatter,  von  hertzen  beger  ich, 
Du  wölst  für  mich  thun  dein  gebet 
Zu  gott,  eli  es  mir  werdt  zu  Bpedt, 
Umb  Verzeihung,  eh  ichverderb, 
10  Verzweiffeit  in  mein  Sünden  sterb. 

Der  ein  sied  el  thut  das  fenster  auff  unnd  spricht: 

0  kayser.  ietz  erkenn  ich  dich, 
Kumb  baldt  herein,  berichte  mich, 
"Wie  hat  sich  dein  unraht  begeben? 

15  Der  kayser  geht  ain,  spricht: 

[AR3.2.1S3]Xach  dieser  meiner  hoffart  eben 

Haidt  ich  mit  meim  hoftgsindt  zu  hetzen. 
Mich  frewd  und  kurtzweil  zu  ersetzen. 
Da  wordt  mir  am  gejaidt  so  haiß, 

so  Das  über  mein  leib  ran  der  schweiß. 
Nach  dem  zeigt  man  mir  in  dem  wählt 
föin  fliesend t  wasser.  klar  und  kaldt, 
Da  zog  ich  meine  kleider  ab, 
Die  meim  hoffgsindt  zu  bhalten  gab, 

:>-.  lTnd  ging  in  das  wasser  hieuein. 
Als  ich  pueset  die  hitze  mein 
Und  wider  auff  die  malst  ad  t  kam. 
War  bin  mein  faoffgsindt  alles  samb 
l'ml  hei  ton  mit  gennmmen  latder 
Mein  pferdt,  geschmuck  und  all  mein  kleider, 
Stuiult  al>o  bloß,  wie  ich  hie  steh. 
Der  spodt  und  schmach  thet  mir  sehr  weh, 
I.off  hin  zu  Gotfried  auff  sein  schloß. 
Das  er  mir  klaider  und  ein  roß 


3  und  4  fehlen  ?.  13  SCK  herein.  A  berin.  14  vnrabt'  S  handel. 
26  S  pueset.  A  brütet.  27  ?  wal  tü.  32  ?chmaeh  S  hon.  33  SCK 
Loff.    A  Luff.    A  hiu. 
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Liech,  das  ich  möcht  gen  hoff  nein  rennen. 

Da  wolt  kein  mensch  im  schloß  mich  kennen, 

Hielten  mich  all  für  einen  thoren 

Und  gegen  mir  entrüstet  woren, 
&    Mit  stecken  man  mich  hienauß  schlug, 

Des  icli  grosen  Unwillen  trug; 

Kam  darnach  hie  nein  in  die  Stadt 

Gehn  hoff,  da  mich  dergleichen  hat 

Xiemandt  kendt  auß  meim  hoffgesindt, 
10  Auch  darzu  weder  weih  noch  kindt, 

Wurdt  auch  verspodt  und  außge schlagen, 

Wolt  gleich  verzweiffein  und  verzagen, 

Wolt  mir  selb  haben  than  den  todt. 

Iedoch  gab  mir  in  sinn  noch  gott, 
i5  Das  ich  vor  lauffen  thet  zu  dir, 

Üb  du  gnad  möchst  erwerben  mir. 

Also  hat  sich  all  diug  verloffen. 

Der  einsiedel  spricht: 

Mein  son,  nun  thu  glauben  und  hoffen, 
»o  Weil  du  dein  sündt  bekennest  eben, 

Sindts  dir  verzigen  und  vergeben. 

Und  solch  dein  trübsal,  angst  und  zwencknuß 

Ist  kommen  auß  Rottes  verhencknuß, 

Das  er  dich  durch  solch  kummernuß 
25  Laitet  zu  würcken  rechte  büß. 

Sonst  werst  in  hoffart  du  verdorben, 

Haide  an  seel  und  leib  gestorben. 

Leg  an  mein  rock,  setz  auff  mein  hut, 

Danck  gott,  steh  auff,  sey  wolgemuht 
so  Und  thu  hienein  gen  hoffe  gahn, 

letzt  wirt  dich  kennen  iederman. 
[K  3,  2, 379]  Du  aber  laß  nicmandt  entgelten 

Sein  schlauen,  schinehen  oder  schelten, 

Was  man  dir  thet  zu  widerdrieß: 
35  Es  was  von  gott  verornt  gewiß. 

* 

3  S  thorn:  worn.  4  gegen  mir]  S  veber  mich.  7  darnach]  S  nach 
dem.  13  S  Wolt  mir  gleich  selb  habn  than  den  dot.  15  thet]  S  solt. 
24  S  kuemernu*.  25  S  Laitet  »v  rechter  rew  vnd  pues.  27  S  leib  vod 
sei.        35  S  Ei  ist  von  got  verornet  gwiea. 
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Laß  auch  die  Christen  unbeschwerdt, 
Das  dein  letztes  nit  erger  werdt. 

Der  kayaer  legt  den  einsiedelrock  an,  setzt  sein  huet  auf,  beudt 

im  die  ha  mit  unnd  spricht: 

b  Nun  danck  dir  gott,  heiliger  vatter, 
Meudt  bist  du  meiner  seel  wolthatcr. 
Ietzunder  düncket  mich  selb  frey, 
Wie  ich  ein  ander  mensch  sey. 
Nun  wil  ich  frölich  gehn  gen  hoff, 
10  Von  dem  ich  erst  trostloß  entloff; 
Hoff  nun,  ich  sey  in  gottes  gnaden, 
[C  3,  2,  138]  Er  wer  mich  heben  auß  dem  schaden 
Widerumb  in  mein  regimendt, 
Das  ich  als  kayser  werdt  erkendt, 
15  Demütig  wil  ich  bleiben  slädt. 

Der  einsidel  spricht: 

Für  dich  wil  ich  thun  mein  gebet, 
Weil  dich  gott  also  thet  beschemen, 
Das  er  dich  wider  thut  auffnemen 
sto  Und  durch  sein  milt,  gnadreichen  segen 
Belaid  dich  in  all  deinen  wegen 
Und  wöl  deins  reichs  gelücklich  pflegen. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  5. 


Der  engel-kayser  geht  ein  mit  der  kayserin  unnd  allem  hoffge- 

sindt.    Die  kayserin  spricht: 

Nun  kummen  wir  auß  dem  thiergarten 
Und  haben  da  auß  allen  arten 
Kurtzweil  gesellen  der  wilden  thier, 
30  Auch  von  den  blumen  schmack  und  zier. 

* 

2  CK  loUea.  8  CK  anderer.  S  mensche.  12  S  wert.  OK  word. 
18.  19  S  thw.       21  8  dich  got  in  all  dein.       SO  denj  S  der. 
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* 

Die  junckfrawen  haben  gesungen, 
Das  hoffgsind  gsprungen  und  gerungen, 
Stein  gstossen  und  den  pallen  gschlagen, 
Der  paer  geloffen,  Stangen  tragen, 
5   Haben  gehabt  ein  guten  rauet, 
Wie  man  denn  in  dem  mayen  thut, 
Wir  wöllen  nun  öffter  darein. 

Der  engel-keysor  spricht: 

Ja,  hertz-liebe  gemahel  mein, 
10  Wir  wollen  solch  kurtzweil  nit  sparen, 
Morgen  abendts  wider  drein  faren. 

Der  hoffmeister  zu  hertsog  Gotfried  spricht: 

So  wöllen  wir  auff  morgen  spadt, 
Zu  ehrn  kayserlich  mayestadt 
15  Und  auch  der  edlen  kayserin, 
Ich  und  du  im  thiergarten  din 
Zway  ritterliche  sper  zerbrechen. 

Hertzog  Ootfriedt  beudt  im  die  handt  und  spricht: 

Leo,  das  wil  ich  dir  versprechen, 
20  Wir  wftUen  uns  baidt  rüsten  weyß, 
Zu  erlangen  rum,  ehr  unnd  preyß 
Vor  dem  edelen  frawenzimmer, 
Der  diener  bin  ich  ie  und  immer, 
Was  ich  in  kan  zu  lieb  gethon. 

Die  kayserin  spricht: 

Dem  besten  wirt  ein  krantz  zu  lohn 
Mit  einem  ring  und  gülden  schnür. 
Kein  ritterspiel  mir  lieber  wur, 
Denn  renneu,  stechen  und  thurnieren, 
so  Das  auch  ein  ritter  wol  thut  zieren, 
Welcher  das  adelichen  kan. 

[K  3,  2,  380]  Der  engel-keyser  spricht: 

Portner,  schaw  zu,  wer  klopffet  an? 

* 

2  A  gpsrungen.  3  S  Den  stain  geatosen,  den.  4  paer]  8  parr.  CK  par. 
stangen  tragen]  8  des  mag  ich  sagen.  5  S  Wir  habn.  16  CR  drinn.  19  wil]  S 
thw.    20  8  wollen.    24  lieb]  8  dienst.    33  S  an?  Der  portner  get  ti  der  thüer. 
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Julianua  kumbt  im  einsidelgewandt ,  alles  hotfgesindt  neigt 
sich  gegen  im.    Der  engel-kayser  spricht  zum  kayser : 

Ktim  du  und  sthel  dich  zu  mir  her. 
Nun  secht  all,  ob  ich  oder  der 
5   Kayser  sindt  in  gantz  Oriendt. 

Hertzog  Qotfried  spricht: 

Grösser  wunder  ich  nie  erkftndt. 
Ach  gott,  in  deinem  höchsten  reich, 
Wie  sindt  die  zwen  einandr  so  gleich, 
10  Denn  das  der  ein  geschmucket  stahl, 
Der  ander  steht  in  schlechter  waht, 
In  ainem  einsidlischen  klaidt. 
Und  solt  ich  sagen  auff  mein  aidt, 
West  ich  nit,  welcher  kayser  wer. 

15  Der  hoffmei8ter  spricht: 

Mir  wer  auch  hey  meinem  aid  schwer, 
Zu  unterscheiden  lauter  frey, 
Welcher  unter  in  kayser  sey. 
[AB 3,2, 184]Gröser  wunder  ich  nie  gesach. 

20  Der  engel-kayser  spricht: 

Kayserin,  nun  sag  auch  hernach, 
Welcher  dein  gemahel  sey, 
Dem  du  nun  hast  gewonet  bey 
Elich  biß  in  das  siebendt  jar? 

ts  Die  kayserin  spricht: 

Großmechtiger  herr,  ich  waiß  fürwar 
Nit,  welcher  mein  gemahel  ist 
Warhafft  fürwar  an  all  arglist; 
Wann  ir  seidt  baidt  geleich  fürwar 
so  An  person,  angsicht,  part  und  har ; 
Vor  wunder  ich  erstarret  pin. 

Der  engel-kayaer  spricht: 
» 

1  S  so  naigt  «ich  alles  hoffgesind  rnd  sieht  in  alles  on.  3  du]  fehlt  K. 
5  S  aeint.  7  S  Grösser.  A  Groß.  CK  hab  ich.  9  £  einander.  12  S  ainsi- 
de'mi^      16  S  pey  meinem  aid  auch.       22  CK  doch  dein. 
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Nimb  war,  du  edle  kayserin, 

Dieser  ist  warhafft  dein  genialiel, 

An  dem  halt  dein  trew  lest  wie  stahel. 

Und  ir,  als  hoffgsindt  weit  und  ferr, 
5  Der  ist  ewr  natürlicher  herr, 

Dem  solt  ir  fort  sein  unterthon. 

Wiewol  ich  ietzt  trag  kaysers  krön, 

Ist  doch  das  regimendt  nicht  mein: 

Ich  bin  Sarel,  der  engel  dein, 
io  Zn  dir  herab  gesandt  von  gott, 

Dicli  zu  bringen  in  schandt  und  spodt, 

Weil  du  auß  den  göttlichen  gaben 

In  solche  hoffart  wurst  erhaben, 

Sam  werst  selb  gott,  durch  solchen  bracht 
15  Wart  gott  von  dir  hönisch  veracht. 

Verfolgest  auch  an  mauchem  ort 

Sein  Christen  und  sein  heiligs  wort; 

Derhalb  nam  ich  an  dein  gestalt, 

Da  du  badest  im  wasser  kaldt 
st<>  Und  leget  deine  kleider  an, 

Sas  auff  dein  roß  und  reit  darvan 

Mit  deim  hoffgsindt  an  deiner  Stadt 

Und  ließ  dich  in  solchem  unraht, 

Das  dich  kein  mensch  zu  hoffthet  kennen; 
N  Was  warzeichen  du  in  thest  nennen, 

Warst  du  doch  schmelich  abgescheucht, 

Auff  das  du  merckest:  bald  abzeucht 

Gott  von  eim  menschen  seiner  gnad  heut, 

Das  er  wirt  düerftig  und  elendt. 
so  So  erfuerst  durch  sehleg,  schmach  unnd  spot, 

Das  du  ein  mensch  werst  und  nit  got, 

Und  dardurcl»  fein  demütig  wierest, 
[K  3.  2,  381]  Forthin  mit  gottes  forcht  regierest, 

Wie  du  im  anfang  hast  gethan. 
35  Kumb,  zeuch  dein  kleider  wider  an ; 

Gott  wöl  dich  und  dein  reich  bewarn! 

5  S  Das  ist  euer.        7  S  »opter  rnd  krön.         0  S  sein.  1 1  spodt] 

S  not.            13  B  solcher.      S  warst.      CK  wurdst.          20  S  Vnd   ich  leget 

dein.      26  K  Wardst.        28  S  metisohn  sein  gnodig  hent.    CK  seinr.      29  8 

duerftig     ACK  düerstig.        33  mit]  S  in.        36  S  woll. 
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Ich  wil  wider  gehn  himel  farn 
Auff  zu  göttlicher  mayestadt, 
Der  mich  zu  dir  gesendet  hat. 

Der  ongel  geht  schnei  ab  mit  dem  kayser.    Der  hoffmeister 
5  spricht: 

Ist  das  nit  wunder  über  wunder? 

Wer  hat  ye  gehöret,  das  und  er 

Der  sunnen  das  geschehen  sey, 

Das  ein  engel  von  himel  frey 
10  Sich  hat  gesetzt  frU.  oder  spadt 

Leibhafftig  an  eins  menschen  stadt? 

Furcht,  der  kayser  wehr  an  uns  rechen, 

Das  wir  in  schlugen,  theten  ubel  sprechen. 

Drumb  wöl  wir  sambt  dem  hoffgsind  allen 
15  Das  abbitten  und  zu  füssen  fallen. 

Der  kayser  legt  sein  kleider  an,  kumbt  wider,  hebt  sein  hendt 

auff  und  spricht: 

Ach,  herr  gott  in  dem  höchsten  tron, 

Erst  ich  warhaflt  erkennen  kon 
20  Dein  vetterlich  lieb,  trew  und  guet 

Und  auch  dein  milt,  gnad  und  langmuct, 

Das  du  mich  auß  so  schwerer  -und 

Gezogen  hast  und  mir  vergündt, 

Das  mich  mein  engel  durch  den  schaden 
25  VViderumb  bracht  zu  dein  genaden. 

Die  kayserin  kniet  zu  sein  füssen  unnd  spricht: 

Ach,  durchleutiger  herre  mein, 
Ich  bitt  durch  gott,  den  herren  dein, 
Du  wölst  mein  schuld  mir  lassen  ab, 
30  Weil  ich  dich  ye  nit  kennet  hab 
Und  wölst  ablassen  deinen  zorn, 
Was  schmach  dir  ist  bewisen  worn 
Von  meint  wegen,  hertzlieber  gmahcl. 

3  Der]  S  Die.  4  Der  hoffmeister]  fohlt  S.  5  bis  I  5  fehlt  S  8  dos]  fehlt  CK. 
13  CK  thetn  vbl.  16  S  Der  kaiier  kumpt  wider  in  seinem  kaiserliehen  ornat, 
hebt  sein  hent  auf  t.  19  S  erkennet  hon.  27  8BCK  durohleucbtiger.  Vgl.  b. 
^V3Ua,  1.        29  S  wolst.        31  S  Wolst  es  nit  aufnemen  in  «orn. 
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Der  kayser  hebt  sie  au  ff  und  spricht: 

Dein  weiblich  trew,  hart  wie  der  stahel,  ' 
Hab  ich,  mein  gemahe),  gespürt, 
Dest  als  eim  biderweib  gebürt, 
5    Dieweil  du  mich  hast  kennet  nit. 

Das  hoffgsind  feit  ihm  als  zu  fuß  mit  auffgehaben  henden,  der 

hoffmeister  spricht: 

Großmechtiger  herr,  unser  bitt 
Demütig  ist,  wölst  uns  verleien 
10  Dein  gnad  und  uns  allen  verzeien 
Was  ubels  mit  dir  theten  handeln, 
Weil  du  so  ellendt  thest  umb-wandeln, 
Mit  straiehen,  schmach,  gespödt  und  hon. 

Der  kayser  deüdt  ihm  aufffeustehen  und  spricht: 

15  Es  ist  alles  verzigen  schon. 

Weil  mir  gott  hat  verzigen  eben, 

Warumb  solt  ich  euch  nit  vergeben, 

Weil  ir  das  habt  unwissendt  thau! 

Mutwillig  ich  gesundet  hau, 
«o  Noch  thet  sich  gott  über  mich  armen 

So  gnedig  und  miltreich  erbarmen, 
[C  3,  2,  139]  Das  er  mir  meinen  cngel  sendt, 

Der  mich  durch  trübsal  und  eleudt 

Mir  niderlegt  mein  schnöd  hoffart, 
2&  Darzu  mein  tyrannische  art. 

Und  wo  ich  darin n  wer  gestorben, 

Wer  ich  mit  seel  und  leib  verdorben.  « 

Nun  kumbt  mit  mir  allesamen, 
[K  3,  2,  382]  Helfft  mir  preysen  des  herrn  namen 
ao  In  Sophia,  dem  herlichn  tempel. 

Darinu  wil  ich  zu  eim  exerapel 

Die  gschicht  lasen  malen  und  schreiben, 

Sol  zu  einer  gedechtnuß  bleiben 

Allen  kaysern,  könig  und  fürsten, 

* 

4  S  Dest.     A  Das.  9  S  wölst  vns  reraeyen  Vnd  dein  gnad  vns 

ullen   verlcyen  Ob  allein  was  wir   dotten  bandeln  Mit  dir,  weil  dw   elent  dest 
wandeln.        14  BCK  ihn.      28  S  Stet  auf,  mit  mir  kumbt  allesamen.        29  f 
6  herron.       30  S  berling. 
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Das  sich  ir  keiner  mehr  laß  dürsten 
Nach  got  des  allmechtigen  ehr, 
Das  in  gott  nit  plötzlich  verkehr 
Und  stürtz  von  seiner  herrschafft  tron, 
5  Wie  er  mir  auff  heut  hat  gethon. 
Nun  last  uns  in  den  tcmpel  gohn. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd  be- 
schleust : 

Auß  dieser  comedi  mit  ehm 
10  Sol  christlich  oberkeit  wol  lehrn, 
Wo  ir  gott  gibt  in  dieser  zeit 
Gwalt,  ehr  und  guet,  glück  und  weißheit, 
Das  sie  im  des  hertzlich  dancksag, 
In  demut  brauch  sich  der  all  tag 
i5  In  alle  irem  regimendt 

Zu  gottes  ehr  an  allem  endt, 
Und  zu  außbreitung  seinem  wort 
Stewer  und  hclff  an  allem  ort, 
Den  unterthan  halt  trewlich  schütz, 
«i  Handthab  trewlich  gemeinen  nutz. 
So  gibt  gott  auch  in  allem  stück 
Zu  ir  regierung  heil  und  glück. 
Wo  sie  aber  solch  gottes  gab 
[AB  3,2,185|Vermaindt,  samb  sies  von  ir  selb  hab 
äs  Und  fecht  darmit  an  zu  stoltziern, 
Zu  pochen  und  tyrannisirn, 
Vcracht  gott  und  sein  heylig  wort, 
Verfolget  auch  an  allem  ort 
Sein  bekenner  und  thuet  sie  neiden, 
so  Das  es  gott  nicht  indt  leng  künn  leiden, 
Ob  er  gleich  sieht  ein  Zeitlang  zu 
Dem  hochmuht  und  nit  straffen  thu, 
Strafft  gott  doch  hefftig  an  dem  endt, 
Sturtzet  sie  auß  dem  regimendt. 
35  Wie  könig  Nebucadnezar 

Auch  sieben  jar  Verstössen  war, 
Im  wählt  aß  mit  den  ochsen  graß, 

* 

v2  S   Nach  got  des  al.    A  gottes  allmechtigen.  12   vnd    nach  ehr] 

19  S  Dem.        26  S  pueohen.        30  S  kan. 
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Biß  in  gott  auch  demütigen  was. 

Das  er  Bach,  das  die  regimendt 

Allein  stunden  in  gottes  hendt. 

Das  er  die  geb,  welchem  er  wöl. 
5    Hierauß  ein  herschaft  leren  söl, 

Gott  alzeit  für  äugen  zu  haben, 

Auch  nit  mißbrauchen  seiner  gaben. 

Und  nicht  allein  die  obrigkeit, 

Sundr  jedermann  in  der  zeit 
io  Sol  sein  gab,  die  im  gott  hat  geben, 

Alhie  brauchen  in  seinem  leben 

(lutt  zu  ehr  und  dem  neehsten  sein 

Zu  liebe,  als  denn  im  allein 

Hie  zeitlich  wolfart  darauß  erwachs, 
1.-1  Dort  ewig  frewdt.    Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 
1.  Der  ernholdt, 

2  Julianus,  der  kayser  in  Orient. 

3.  Beatrix,  die  kayserin. 
20  4.  Leo,  der  hoffniaister. 

5  Hertzog  Gotfried,  raht  und  diener. 

«».  Sarel.  der  engel. 

7.  Hugo,  der  einsidel. 
*8.  Hiltebrandt,  der  trabandt  und  jeg»?r. 
vr.  0.  Palandt,  der  thorwardt. 

Anno  155G  jar,  am  29  tag  Septembris. 

* 

1  S  .lemueting.        7  8  Vnd  nit.  8  S  Auch  nicht.  9  SB  Sundor. 

14  CK  drauß.    erwachs]  S  wachs.        27  8  884  [ver*]. 
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[K  3, 2, 383]  Tragedia,  mit  1 1  personen  zu  agiern :  Das 

küen  weib  Aretaphila  mit  den  zweycn  t>  rannen,  annd  hat 

5  actus. 

Der  ehmholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht; 

5    Glück  unnd  heil  sey  den  erenfesten, 

Achtbarn  und  erentreichen  gcsten, 

Den  züchting  frawen  und  jungfrawen 
•  Und  all  den,  so  hie  wöllen  schawen 

Ein  wäre  histori  agiren, 
io  Tragedi-weiß  rememoriren, 

Welche  gschicht  schreibet  Plutarchu9, 

Der  weiß  Istoriographus, 

Im  buch  von  den  durchleuchting  frawen, 

Werß  lesen  wil,  der  mag  da  schawen. 
iö  Wie  Nicocrates,  der  tyrann, 

Ein  uberauß  blutdürstig  man, 

Zu  Cirena  hat  geregiert 

Und  sehr  grawsam  tyrannisiert; 

Bracht  viel  redlicher  burger  umb, 
so  Nam  darnach  zu  im  ir  rcichthumb, 

Auch  etlich  ins  elendt  verwieß, 

Mit  weib  und  kinden  sie  außstieß; 

Würgt  auch  also  den  Phcdimum 

* 

1  Handschriftlich  im  1 1  spruchbuohe  bl.  71  bis  84'.  Quelle:  Plutarchs  yvvaixüiV 
OQized,  cap.  XIX.  Es  soheint,  als  ob  H.  Sachs  die  eppendorfische  Übersetzung 
(1535)  benutit  habe.  I  S  Ein  Tragcdi.  ACK  Comedia.  Darnach  iu  oorrigieren 
b.  10,  11,4.  2  S  Aretaphila,  wie  in  Eppendorfs  ubersettung  s.  11,  4.  ACK 
Arethophila.  S  SCK  so  hie  wollen,  hie-  fehlt  A.  9  CK  war.  S  histori  agiren. 
A  histori  tu  agiren.  12  S  Der  war  bistoriographus.  13  den]  fehlt  S.  14 
S  mags.        23  SCK  den.    A  dem.    AC  Phedinum.    B  Phedium. 
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Und  sein  weih  zum  gemahel  nnmb, 

Arethaphila;  der  thet  andt 

Der  schaden  und  darzu  die  schandt, 

Wolt  im  heimlich  mit  glffl  vergeben, 
i    Ir  vatterlandt.  zu  freyen  eben 

Von  thyranney.    Das  innen  wardt 

Sein  mutter  und  sehr  peinigt  hart 

Das  weib,  das  doch  bekennet  nicht; 

Nach  dem  ir  tochter  sie  anrieht, 
10  Die  des  tyranjieu  brudcr  numb, 

Der  selb  bracht  den  tyrannen  uinb. 

Als  der  das"  rt,glniendfc'ig'ewa'ti, 

Fieng  ~$r  zu  tyrannisieren  an. 

Die  fraw  Auabum  baldt  bewegt, 
15  Den  forsten,  das  er  die  Stadt  umbiegt, 

Als  gesprechs-weiß  nauß  zu  im  gieng 

Der  tyrann,  allda  er  in  fieng 

Und  in  ein  lidern  sack  in  stieß 

Und  in  das  meer  in  werften  hieß; 
20  Des  wütrichs  mutter  Calviam, 

Welche  die  Arethaphilam 

Gemartert  het  so  ungehewr, 

Verurteilt  er  auch  zu  dem  fewr. 

Nun  seidt  fein  stil,  sehet  und  hört 
»5  Die  gschicht  erzelen  mit  werck  und  wort 

Mit  fleyß  von  anfang  biß  zu  ordt! 

Der  ernholdt  geht  ab.  Nicocrates,  der  tyrann,  geht  ein  mit 
Leander,  seinem  bruder,  unnd  den  trabanten,  Betzt  sieh,  spricht: 

Nun  hab  ich  in  gewaltig  frey 
30  Die  königklichen  fyranney 

Cirena,  der  königklichen  stadt, 

Ney  der  gemein  und  einem  raht, 

Das  ieh  thu  alles  was  ich  wil. 

Ich  laß  würgen  der  burger  viel, 
3*  Welche  dadeln  mein  regimendt, 

2  A  Arethojihila.  6  Das]  S  De«.  7  aohr]  S  sie.  12  S  Palt.  14 
S  peweget:  vmbloget.  18  S  lidren.  19  S  lies.  20  S  Caluintn.  A  Caluian. 
21  A  Aretha|>hilam.  22  S  vngohowor.  2.'5  S  Verurteilt  der  füerst  in  das  feuer. 
25  S  orxeln.       31  königklichen]  CK  mechtigen. 
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Aufrhur  zu  machen  an  dem  endt. 
Darumb  habt  gut  acht,  ir  trabanten, 
Losset  bey  frembdcn  und  bekanten, 
|K3,  2,384]  Wo  man  etwan  redt  wider  mich; 
5  Das  traget  mir  zu  haimclich, 
Auff  das  ich  würg  und  straff  mit  gwalt, 
Auff  das  mich  fürchten  jung  und  alt, 
Mir  bleiben  ghorsam,  unterthon. 
Darbey  habt  ir  sehr  reichen  lohn. 

io       Nison,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Großmechtiger  herr,  zu  aller  zeit 
Sey  wir  mit  höchstem  tieiü  bereidt, 
Dein  mechtig  herrligkcit  zu  warnen 
Vor  der  burger  heimlichen  garnen, 
15  Welche  begeren  deines  bluctz.4 

Pison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Wrir  wollen  halten  trewen  schütz 
"Ob  dir  als  unserm  gueding  herrn; 
Wo  wir  in  nahet  oder  ferrn 
go  Hörn,  das  wider  dein  mayesladt  sey, 
Well  wir  als  bald  anzeigen  frey. 

Der  tyrann  spricht: 

Und  du  auch,  mein  bruder  Leander, 

Hab  auch  guet  acht,  mehr  denn  ein  ander, 
25  Wo  etwa  der  gemaine  man 

Wolt  machen  ein  eonspiratian 

Wider  mich,  so  thu  nit  schweigen, 

Sonder  mir  das  heimlich  anzeigen, 
[AB  3,2, 18üjAuflf  das  ich  soiiehs  unter-kumb, 
so  Darin it  befest  mein  künigthumb; 

Wann  ein  mal  nach  dem  ende  mein 

So  nimbst  du  die  tyranney  .ein 

Und  wirst  auch  ein  gwaltiger  herr 

Der  stadt  und  im  landt,  weit  und  ferr. 

* 

6  SBCK  gwalt.    A  gewalt.        7  S  Du«  mich  fUrctal  reiob,  um,  jvng  rad 

alt.  y  sehr  reichen]  B  auch  ewren.  17  S  wollen.  21  i»UCK  Wüll. 
H7  8  gar  nit. 
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Leander,  des  tyrannen  bruder,  spricht: 

Mein  herr  bruder,  warumb  das  nicht? 
Ich  wil  mein  brüderliche  pflicht 
Halten  ob  dir;  wann  ich  merck  eben: 
5  Dein  leben,  das  ist  auch  mein  leben, 
Dein  todt,  der  wer  auch  gwiß  mein  todt, 
Wo  sich  der  bürgerliche  roht 
Mit  auffrhur  etwan  würt  entbörn. 
Drumb  was  ich  merck  oder  thu  hörn, 
10  Das  deim  regiment  sey  entgegen, 
Das  wil  ich  an  den  tag  dir  legen. 
[C  3,  2, 140]  Daran  thu  keinen  zweiffei  hab. 

Nicoern tes,  der  tyrann,  spricht: 

Nun  auff  dis  mal  wöl  wir  hinab 
15  Gen  int  cantzley  und  haben  acht, 

Was  mein  kundtschaffter  haben  bracht 

Wider  mich  heudt  für  newe  mehr 

Unter  den  burgern  hin  und  her. 

Die  mir  sindt  haimlich  spinnen-feindt, 
so  Wie  auß  iren  worten  erscheindt. 

Sie  gehen  alle  ab.   Phedimus,  der  burger,  geht  ein  mit  seiner 
gmahel  Arethaphila,  die  spricht: 

0  Phedime,  hertz-lieber  man, 
Erst  liebt  sich  noth  und  jamer  an, 
ts  Weil  Nicocrates  herr  ist  worn 
Zu  Cirena,  dem  wir  geschworn 
Sindt,  der  uns  alle  dringet  frey 
Mit  ungehörter  tyranney, 
Das  gleich  meins  lebens  mich  verdreust. 

so  Phedimus  spricht: 

Ein  büß  stück  auß  dem  andern  neust 

Ie  lenger  mehr  ubr  gmain  und  rath: 

Das  etlich  burger  auß  der  Stadt 

* 

7  der]  S  die.  8  SCK  würt.  A  wirt.  9  thu]  S  wirt.  15  SC  int. 
A  in.  K  in  die.  18  8  Von  den  purgern  hin  rnde  her.  22  A  Arethaph.  SCK 
die  «pricht.  die]  fehlt  A.  26  S  Cirena.  A  Cirene.  27  S  drüoket;  corrigiert 
■au  dringet.       28  S  Mit  »einer  schweren  tiranney. 

Han«  Sachs.  XIII.  10 
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Mit  hab  und  guet  haimlichen  ziehen, 

Der  tyranney  mit  zu  entpfliehen, 

Das  aber  der  tyrann  unbscheiden 

Nicht  mehr  vergünen  wil  noch  leiden. 
[K  3,  2,  385]  letzt  darff  kein  burger  für  kein  tor, 

Er  hat  ein  starcke  wach  darvor, 

Die  rechtfertigen  yedennan, 

Wer  do  ein  oder  auß  wil  gohn. 

Also  sindt  wir  gleich  all  gelangen, 
io  Handelt  mit  uns  nach  seim  verlangen. 

Die  thoten  auch  nit  sicher  sein: 

Wenn  mans  tregt  auß  der  Stadt  allein, 

Thut  man  sie  mit  sch werten  durch-stechen 

Oder  mit  glüenden  eisn  durch-brechen, 
is  Das  keiner  lebendt  auß  der  schar 

Hienauß  kum  auff  der  thoten-par. 

Aretaphila  spricht: 

Auch  rieht  er  an  viel  schinterey, 
Erhelt  das  als  mit  tiranney; 
vo  Und  wer  darwider  redt  ein  wort, 
Der  muß  von  im  erdulden  mort, 
Nimbt  im  darnach  sein  hab  und  gut, 
Offt  ring  ursach  erfinden  thut. 

Phedimus,  ihr  mann,  spricht: 

ss  Hat  auch  erwürgt  Menalippum, 

Den  priester  Apolinis  frumb, 

Mit  aigner  handt,  der  in  an-redt, 

Mit  gueten  worten  straffen  thet: 

Solt  nicht  so  streng  tyrannisch  sein, 
30  Sünder  regieren  Stadt  und  gmein 

Mit  güetiger  liebe  inbrünstig, 

So  wirt  im  iederman  günstig; 

So  het  sein  reginiendt  bestund t 

Lang  zeit  über  leat  unde  landt; 

* 

1  8CK  haimlichen.    A  haimlicb.        2  S  Dem   thirannen.        4  SCK  ver- 
güenen.    A  vergün.      5  kein  tor]  S  dag  thor.      7  S  rechtfertiget.      21  S  Der 
mu»  erdulden  pein  vn<l  mort.     23  erfindeu]  S  vurvrenden.      25  8  Menclappum. 
^  Stadl]  S  rat.      31  B  lieb.      32  S  wilrd.    K  jedermänig.    S  ganx  günstig. 
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Wann  wen  vil  fürchten,  Seneca  wil, 

Der  selbig  muß  auch  fürchten  vil 

Und  muß  auch  sein  in  grosen  sorgen 

Seins  lebens  halber  tag  und  morgen. 
6   Schaw,  umb  die  red  er  in  erstach 

Und  nach  der  unmenschlichen  räch 

Hat  er  auch  angenummen  baldt 

Das  priesterthumb  mit  trutz  und  gwalt. 

Derhalb  nimbt  sein  tyranney  zu 
10  Ie  lenger  mehr  ohn  alle  rw, 

Dieweil  der  tyrann  lebt  auff  erdt, 

Derhalb  seins  lebens  niemandt  gerdt. 

Hoff  zu  den  göttern,  es  kumb  die  stundt, 

Das  erwürget  werdt  der  bluthundt. 

Die  awen  trabanten  kummen,  haben  geloset.    Nison  spricht: 

Phedimc,  thu  must  sein  gefangen, 
Unser  herr  hat  von  dir  empfangen 
Viel  lester-wort,  die  mit  unfuer 
Im  dienen  zu  ainer  auffrhuer. 

20  Aretaphila  spricht: 

Mein  herr,  der  ist  etwan  versagt, 
Mit  ungrundt  worden  angeklagt ! 
Im  bey-zu-stehn  wil  ich  auch  mit. 

Pison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

25  Fraw,  bleibt  da,  man  darff  ewer  nit; 
Wir  haben  sclbr  von  im  gebort 
Viel  auffrürischer  böser  wort.' 

Sie  füren  in  hin.    Arethaphila  spricht: 

Ir  götter,  schützt  unter  ewrn  fannen 

30  Meinen  gniahel  vor  dem  tyrannen 

Und  seim  tyrannischen  regiment, 

* 

l  S  furcht  n,  wie  Seneca  wil.  A  Senecca.  3  S  Vnd  mus  auch  stetigs  sten  in 
sorgen,  auch]  CK  gleich.  8  SCK  gwalt.  A  gewalt.  14  S  wert  erwilrget.  B 
bluthundt.  A  bluhtundt.  1 5  S  Die  «wen  trabanten  losen  an  der  thüer,  kumen 
hinein,  falen  in  an,  Nison.  16  8  Pbediire.  A  Pbedotne.  19  S  aufruor.  B  auff- 
ruhr.  A  auffruher.  22  B  Mit  vngegrünten  Worten  verklagt.  26  S  selb.  CK  seilt. 
A  selber.    28  S  wint  ir  hent.    29  6  ourem.    318  Vnd  seiner  tiraniachen  henr. 
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Ich  wil  nach-folgcn  gar  ellent, 
Wie  es  werdt  nemen  doch  ein  endt. 

Sie  geht  auch  ab. 


[K  3, 2, 386]  Actus  2. 


6      Baid  trabanden  gehen  ein,  Piaon  spricht: 

Nun  haben  aber  wir  hoffgesindt 
Ein  henckers-geltlich  baid  verdiendt, 
Das  wir  Phediraum  haben  gfangen, 
Den  unser  fürst  hat  lassen  hangen, 
10  Der  gar  ein  reicher  burger  was. 

Nison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Mein  Pison,  wie  gefeit  dir,  das 
Unser  fürst  gnummen  hat  sein  weib? 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

15  Das  macht  allein,  das  sie  von  leib 
Die  schönest  in  der  gantzen  Stadt, 
Die  tugendthafft  mit  wort  und  that, 
Fürsichtig,  wolberedt  und  weiß. 

Nison,  der  trabandt,  spricht: 

20  0,  er  hat  zu  ir  grosen  fleiß 

Und  helt  die  frawen  lieb  und  werdt, 

Der  doch  sunst  all  menschen  beschwerdt 

Mit  tyrannischer  grawsamkeit, 

Ir  ist  er  freundtlich  alle  zeit; 
25  Was  sie  wil,  lest  er  nach  besunder, 

Das  mich  von  im  gleich  niemet  wunder, 

Das  er  sich  also  zemen  lat. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

2  S  Wie  es  doob  nem  mit  im  ein  ent.      6  S  Nun  hab  wir  aber  wie  hoff- 
geeind.       8  S  Das  wir  baben  veraten  vnd  gfangen  Pbedimum,  den  man  hat 
«•bangen.    ACE  Phedium.      13  CK  bat  gnominen.    16  S  Die  schonst  ist  diser 
^  stat.       26  niemet]  S  nemet.    CK  nimmet. 
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[AB3,2,187]Ir  wort  sindt  also  stteß  und  gladt; 
Ir  adelich  geberdt  and  gstalt 
Hat  in  gefangen  mit  gewalt. 
Glaub,  er  hab  nur  gehangen  iren  man, 
s  Das  ers  zu  ainem  weib  müeg  han. 
Mein  Nison,  nun  laß  uns  all  zwen 
Auff  den  dienst  warten  und  gen  hoff  gehn. 

Sie  Rehen  baidt  ab.    Arethaphila  geht  ein  mit  ihrer  tochter  Bea- 
trix, setzt  sich  und  spricht: 

10  0,  ir  götter,  last  euch  erbarmen 

Mein,  ainer  armen  aller  armen, 

Das  ich  muß  des  gemahel  sein, 

Der  mir  den  liebsten  herren  mein 

An  schuld  an  galgen  hat  gehangen, 
15  Durch  sein  tyranney  gefangen. 

Ich  het  mir  thon  den  todt  allein, 

Verschondt  ich  nit,  mein  tochter,  dein, 

Von  meinem  ersten  man  geborn, 

Auff  das  du  nit  auch  wirst  verlorn, 
ao  Des  tyrannen  lieb  mir  bringet  schraertzen, 

Mir  weint  mein  hertz  ob  seinem  schertzen, 

Muß  freundtlich  mich  stellen  gehn  im 

Und  bergen  meinen  zoren  grim. 

Beatrix,  die  tochter,  spricht: 

ts  Fraw  mutter,  es  ist  mir  auch  schwer, 
Das  ichn  muß  heissen  herr  vatter, 
Der  mir  mein  vatter  hat  umbbracht; 
Mein  hertz  gehn  im  in  rachsel  tracht. 

Arethaphila  spricht: 

so  Mich  bekümmert  auch  nit  allein, 
Das  ich  muß  sein  gemahel  sein, 
Sonder  mich  bekümmert  viel  mehr, 
Das  er  wider  gott,  recht  und  ehr 

1  also  sueO]  S  bonigsües.  4  8CK  ghangen  irn  mon.  5  S  Dm  er  sie  bw 
aim  W.  8.  29  A  Aretoph.  1 5  8  8o  pald  rnd  man  in  hat  gefangen.  1 7  S 
Het  ich  nit  verschont,  dochter,  dein  Von  meim  ersten  mon  hab  geporn.  19 
8  auch  nit  werst.  20  8  gepirt  mir.  22  S  Mos  doch  sein  freuntlich  gegen 
im.       28  8  rachaal  waoht. 
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Mein  hertzen-liebes  vatterlandt 
Verwüst  mit  tyrannischer  handt. 
Durch  in  viel  burger  sindt  umbkummen, 
Hat  in  das  hertz  so  gar  genumrnen, 
5    Das  sich  keiner  gehn  im  darff  regen. 
Das  thut  im  hertzen  mich  bewegen, 
[K  3,  2,  387]  Das  ich  mich  darein  wil  begeben 
Und  darob  wagen  leib  und  leben, 
Frey  zu  machen  mein  vatterlandt 
10  Auü  seiner  tyrapnischen  handt. 

Beatrix,  die  tochter,  spricht: 
Fraw  mutter,  wie  kündt  das  geschehen? 


Mein  tochter,  ich  hab  mich  versehen 
15  Mit  diesem  aller-hcrbsten  gifft, 

Darmit  wirt  im  der  todt  gestifft, 

So« bald  und  ichs  geschicken  kan. 

Iedoch  keim  menschen  sag  darvan, 

Das  ich  dem  wütrich  wil  vergeben: 
20  Es  kostet  uns  baiden  das  leben. 

Kumb,  laß  uns  gehn  ins  frawen-zimmer, 

Der  sach  weiter  nach-trachten  immer. 

Sie  gent  paide  ab.    Der  tyrann  geht  ein,  setzt  sich  unnd  spricht : 

Die  göttcr  haben  mir  bescherdt 
25  Ein  schön  weih,  das  mich  hoch  verehrdt, 
Die  mich  helt  werdt  und  hertzlich  lieb, 
Der  ich  mich  auch  gentzlich  ergieb. 
Was  sie  thuet,  das  ist  wolgethan, 
An  der  ich  auch  kein  zweiffei  han. 

U1J  Calvia,  sein  mutter,  kumbt  unnd  spricht: 

0  son,  ich  hab  erfaren  da, 
Das  dein  weib  Arethaphila 
Hat  heimlich  gifft  bereitet  zu, 


Das    thut   iv  rachsal   mich  pewegen.        8  S  daran  sezen.        12  8 
it  das  geschehen?        13.  3  2  A  Aretoph,        23  8  Sie  gent  paide  ab. 
ölt  dies.        28  S  ist  als  wolgethon. 


Arethaphila  spricht: 
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Darmit  sie  dich  umbbringen  thu; 
Derhalb  nirab  sie  gefencklich  an. 

Der  tyrann  spricht: 

Fraw  mutter,  sie  wirt  das  nit  than; 
5    Waim  sie  hat  mich  so  lieb  und  werdt 
Für  alle  menschen  auff  der  erdt. 
Wer  saget  solich  ding  von  ir? 

Calvin  zaigt  ihm  das  glaß  unnd  spricht: 

Hie  bring  ich  wäre  zeugnuß  dir, 
10  Nemblich  das  gifft  in  diesem  glas, 

Das  heudt  bey  ir  gefunden  was 

Von  meinr  hoff-jungfraw,  die  etlich  wort 

Von  ir  auch  hat  dergleichen  ghort. 

Derhalb  geh  mir  sie  in  mein  gwalt, 
15  Ich  will  sie  darzu  bringen  balt, 

Das  sie  die  warheit  mir  bekenn. 

Der  tyrann  spricht: 

So  Diemb  sie  hin!  klem,  streck  und  brenn 
Mein  weib,  wflrff  sie  auch  an  die  wag, 
»o  Falter  sie  mit  peinlicher  frag! 
Sie  sol  gar  sein  in  deiner  hendt; 
Und  bald  solch  untrew  sie  bekendt, 
Sol  sie  eins  harten  todes  sterben, 
Sambt  ir  tochter  elendt  verderben. 

Sie  gehen  alle  ab.    Die  zwen  trabanten  kummen,  Nison  spricht : 

Wie  düncket  dich  umb  unser  frawen, 
Der  unser  fürst  so  wol  thet  trawen 
Und  der  ir  lob  so  hoch  thet  sprechen? 
Hat  iren  gmahel  wöllen  rechen, 
so  Den  ir  unser  fürst  hat  gefangen, 
An  galgn  vor  drey  tagen  gehangen. 
Die  hat  im  haimlich  wöln  vergeben. 

* 

13  S  der  gleich  gehört.        14  S  geb.    ACK  gebt.        16  die  warheit]  S 
solch    vbltat.        23   S  dodea.    CK   todes.    A   todt«.        28  bU  31   fehlen  8.  / 
32  S  Hat  im  doch  haimlich. 
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Pison,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Man  saget  aber  gleich  wol  eben, 

Unschuldig  sie  erfunden  sey 
[K  3, 2, 388]  Bey  seiner  matter,  die  mancberley 
5   Marter  sie  angeleget  bab; 

Hat  von  ir  müessen  lassen  ab 

Und  sie  sey  widernmb  in  gnaden; 

Der  fürst  hab  sie  zu  tisch  geladen. 

Kumb,  laß  uns  warten  alle  zwen, 
10  Der  fürst  will  in  den  tempel  gehn. 

Die  trabanten  gehen  ab.    Arethaphila  geht  ein  und  spricht; 

Ich  wolt  than  am  tyrannen  räch, 
So  wardt  mein  leiden  mir  zwifacb, 
Schafft  sein  mutter,  der  alte  hundt, 
i5  Die  mich  doch  nit  vermögen  kundt 

Mit  irem  klemmen,  strecken  und  brennen, 
Das  ich  die  warheit  thet  bekennen. 
Derhalb  ich  nun  bin  von  ir  frey 
Und  ir  neidigen  thyranney. 

«o    Nicocrates.  der  tyrann,  kumbt  und  spricht: 

Mein  Arethaphila,  sag  an, 
Was  hast  mit  dem  gifft  wöllen  than, 
Das  man  doch  bey  dir  hat  gefunden, 
Weil  du  bist  blieben  unüberwunden 
25  Von  meiner  mutter  irer  bezick? 

Arethaphila  spricht: 

0  mein  gemahel,  ich  erschrick, 
Das  du  mir  solch  ubl  trawest  zu! 
Warhafftig  sollest  wissen  du, 
ao  Das  ich  mit  diesem  meinem  gifft 
Kain  mordt  wolt  haben  an  dir  gestifft, 
Sunder  wolt  darauß  dir  zu  danck 


ilan  sagt  aber  gleich  wol  vnd  eben.      11.  21.   26  A  Aretoph.  IS 
;K  thun.        13  S  Des  wurt.        WS  der  alt  kettenhund.        16  S 
loeh.      17  thet]  8  wolt.        18  SCK  von  ir  pin.       23  S  Das  man  ie 
24  SC  pliebn.       25  SCK  ir  peiick.      31  S  babn.    C  gstifft. 
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[AB  3,2,188]Gemachet  haben  ein  bueldrank; 

Wann  ich  hab  stetige  sorg,  dein  lieb 

Hab  nit  ein  solchen  starcken  trieb 

Gen  mir,  als  mein  lieb  gegen  dir; 
5   Het  sorg,  du  würst  abgünstig  mir,  * 

Mich  von  dir  stossen  und  mich  beschemen, 

Ein  ander  gmahel  für  mich  neraen. 

Schaw,  sollichs  zu  schütz  meinen  ehren, 

Dein  lieb  und  gunst  gen  mir  zu  mehren, 
10  Hab  ich  mit  dem  gifft  wöllen  anrichten. 

Der  tyrann  spricht: 

Mein  Arethaphila,  mit  nichten 

Bsorg  dich  eins  solchen  gegen  mir; 

Wann  ich  bin  gantz  ergeben  dir 
iü  Mit  solcher  lieb,  standthafft  und  starck, 

Die  mir  durchdringt  hertz,  bain  unnd  marck. 

Derhalb  bit  ich,  vergib  mir,  das 

Ich  wider  dich  entrüstet  was, 

Welches  machet  die  rautter  mein, 
»o  Sol  mir  ewig  ein  witzung  sein, 

Das  ich  fortbin,  die  weil  ich  leb, 

Keinr  falschen  zungen  glauben  geb, 

Die  dich  versaget  wider  mich. 

Nimb  hin  die  ketten!  darmit  wil  ich 
25  Dich  verbinden  zu  meiner  lieb. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  gemahel,  dir  ich  vergib, 
Ich  befilch  mich  dir  nit  allein, 
Sonder  darzu  die  tochter  mein 
so  Gentzlich  auch  unter  dein  schütz. 

Nicoerates,  der  tyrann,  spricht: 
Fort  wil  ich  dir  thun  alles  guts 

* 

7  S  andre.  CK  andern.  10  S  welln.  12.  26  A  Aretoph.  18  8  Mich 
rewt  da«  ich  wider  dich  was.  20  8  ewig  mir.  24  8  Mit  dieser  ketten  wil  ich 
dioh  Verpinden  stet  tv  meiner  *liob.  Jfaoh  25:  8  er  legt  ir  ain  gülden  ketten 
an  hals.  27  8  ieh  dir.  28  8  Vnd.  30  8  Gentlich  <rnd  gar  in 
sobuei.    CK  deinen. 
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Und  dergleichn  auch  der  tochter  dein, 
Die  soll  nun  auch  mein  tochter  sein. 
Komb,  laß  uns  auff  den  sal  hienein. 

Sie  gehen  baide  ab. 


»    [K  3,  2,  389]       Actus  3. 

Ar<*thftphiU  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Kr>t  hat  mein  hertz  kein  rast  noch  ruh; 

l>io  tvrannev  nimbt  immer  zu: 

Per  tyrann  hat  erst  heindt  zu  nacht 
I*  Hort  frommer  bnrger  zwen  umbbracht 

Und  in  genummen  all  ir  gut. 

Weil  er  ie  nit  nach-lassen  tlmt, 

Hab  ich  erfunden  einen  sin, 

Den  tyrannen  zu  richten  hin 
i.s  Mit  frembder  handt,  das  widerumb 

Die  Stadt  zu  irer  freyheyt  kumb. 

Da  kumbt  die,  welche  kan  und  sol 

Mir  zu  den  sachen  helffen  wol. 

Beatrix,  die  tochter,  kumbt;  Arethaphila  spricht: 

Mein  Beatrix,  ich  muß  dich  fragen, 
Thu  mir  die  gründtlich  warheit  sagen. 
Wie  dunckt  dich,  wenn  du  und  Leander, 
Des  fürsten  bruder,  nembt  einander? 
Möchst  in  haben  zu  einem  man? 

25  Beatrix  spricht: 

Er  hat  mich  selb  gesprochen  an 

Umb  freundtlich  lieb,  doch  ohn  die  eh. 

Arethaphila  spricht: 

Mein  liebe  tochter,  so  versteh: 
so  Do  wil  ich  die  heirat  an-tragen, 
Nach  dem  so  wil  ich  dir  wol  sagen, 

La«  rna  gen  auf  den   eal  hinein.        6.  19.  28  A  Aretoph.        11  S 
J  geraubet.        18  S  dingen.       30  S  So. 
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Was  du  von  im  begeren  solt. 
Durch  dich  und  in  ich  helffen  wolt 
.  Der  burgerschafft  zu  ir  freyheyt. 

Beatrix,  die  tochter,  spricht: 

5    Fraw  mutter,  wis,  ich  bin  bereit, 
Zu  thun  als  was  dein  hertz  begert, 
Wo  ich  der  heirat  würd  gewert. 

Arethaphila  spricht: 

Nun  auffdas  schönst  dich  schmück  und  zier 
10  Und  auff  das  freuudt liehst  im  hoftier 

Mit  sehr  holdtseligen  augenblicken,  * 

Auff  das  du  thust  bas  verstricken, 

Mit  Heb  in  baß  anzünden  meh; 

Denn  wöll  wir  handeln  von  der  eh. 
15  Geh  im  zu  äugen,  lad  in  immer, 

Wo  er  geht,  für  das  frawen-zimmer, 

Das  er  kurtzweilen  kumb  herein. 

Beatrix  spricht: 

Mutter,  ich  volg  der  lere  dein. 
*o  Dort  geht  auß  dem  sal  Leander, 
Kumb,  wölln  im  nach-gehn  allsander. 

Sie  gehen  baide  ab.    Die  zwen   trabanten   kummen ,  Nison 

spricht: 

Pison,  was  sagst  für  gute  mehr? 

25  Pison  spricht : 

Nichs,  denn  morgen  wert  wir  nit  lär, 

Wenn  Leander  wirt  hochzeit  haben, 

Die  mit  ir  tochter  thut  begaben 

Arethaphila,  des  herru  weib. 

»o  Die  braudt  ist  auch  gar  schon  von  leib 

* 

4  bis  7  fehlen  S.  18  bis  21  stehen  vor  8  in  S.  8.  20  A  Aretoph. 
1 1  SK  holtseling.    C  holdsolign.  1 2  S  das  dw  in  pas  thuest.    CK  du  nur 

thnst.  13  S  Mit  liebe  in  anzündest  me.  17  8  Das  er  kunweilen  ge  hinein 
Frow  dieh  er  sol  pnld  werden  dein.  19  8  dein  alteit  (reimt  auf  freyheyt) 
20  S  Dort  get  heraus.  21  8  Der  sieht  vns  ser  an  pnidesander.  20  S  Niohs. 
A  Nichst«.    BCK  Nicht*.     28  Den?  8  det.      20  berrn]  8  fursten.    K  herren. 
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Für  all  ander  junckfrawen  zart, 
Geboren  anch  von  edler  art, 
Von  Phedimus,  dem  thewren  man, 
Den  unser  fürst  auch  ab  ließ  than. 

s  [K  3,  2,  390]Nison,  der  trabandt,  spricht : 

So  wöll  wir  baid  schlemmen  und  demmen, 
Den  wein  nach  der  bauß  zu  uns  nemen; 
Wann  uns  wirt  auch  nit  mehr  darvan, 
Denn  essen,  trincken  umb  und  an, 
10  Wie  denn  allmal  zu  hoff  ist  sit: 

Dienst  auß,  so  laufft  schabab  auch  mit. 
Nun  laß  uns  auff  den  sal  hienein 
[C  3, 2,  142]  Und  warten  auff  den  dienst  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.   Beatrix,  die  tochter,  geht  ein  unnd  setzt 
is  sich  samb  trawrig,  spricht: 

Ir  götter,  nun  verleicht  mir  glück 
Und  hilft  in  diesem  schweren  stück, 
Das  ich  volenden  müg  die  that, 
Wie  mich  mein  mutter  geleret  hat. 

Leander,  des  tyrannen  bruder,  geht  ein  und  spricht : 

Mein  Beatrix,  wie  sie  ich  dich 
So  bekümmert  und  trawriglich? 

Beatrix  spricht: 

Ach,  solt  ich  nit  bekümmert  sein? 
«5  Wann  es  antet  das  hertze  mein, 
Ich  werdt  nit  lango  sein  bey  dir. 

Leander  spricht: 
Durch  was  ursach,  das  sage  mir. 

Beatrix  spricht: 

so  Hertz-lieber  gmahel,  du  waist  allein, 
Nicocrates,  der  bruder  dein, 

3  S  Phedimo.  4  auoh]  8  neohat.  CK  ließ  ab.  b  CK  der  ander  t. 
11  8  auoh  aobabab.  17  8  helft.  19  CK  glührot.  21  8CK  sieh.  B  sibe. 
24  A  bekümmert.       26  lange]  6  lang  mer.      28  fage]  S  lag  dw. 
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Treibet  so  grosse  tyranney, 
Dem  niemandt  ist  zu  lieb  darbey, 
Mein  berr  vatter  umbbringen  ließ 
Und  auch  mein  mutter  martern  hieß, 
5  Die  doch  ist  sein  eblicber  gmahel 
[AB3,2,189]Und  helt  trew  ob  im  vest  wie  stahel. 

Auß  der  ursach  steh  ich  in  sorgen, 
Dein  bruder  werdt  heudt  oder  morgeu 
Sein  haß  werften  auff  mich  oder  dich, 
10  Uns  würgen  laß  unschuldigklich. 
Derhalb  dieweil  er  ist  bey  leben, 
Wirt  ich  nit  frölich;  daß  merck  eben. 

Leander  spricht: 

Ich  hab  auch  oft  gedacht  daran, 
i5  Das  er  ist  ein  blutdürstig  man, 
Das  niemandt  sicher  vor  im  ist. 
Wie  müst  man  brauchen  einen  list, 
Das  man  komb  meines  bruders  ab? 

Beatrix  spricht: 

«o  Der  sach  ich  nach  gesunnen  hab: 

Wenn  er  eins  mals  spazieren  geht, 

Die  trabanten  nit  bey  im  het, 

Das  du  in  selber  griffest  an. 

Du  waist,  es  hast  in  iederman, 
sö  Und  wenn  du  in  schlügest  zu  todt, 

Ich  weiß,  dich  würdt  der  burger  raht 

An  sein  Stadt  auff-werffn  zu  eim  fürsten. 

Derbalb  laß  dich  nach  ehren  dürsten 

Zu  ehren  deinem  vatterlandt, 
so  Würg  den  wütrich  mit  deiner  handt, 

Dardurch  erlangstu  preiß  und  lob. 

Leander  spricht: 

Du,  mein  Beatrix,  merck,  und  ob 

* 

1  toi  8  ser.  6  real]  S  hert.  8  oder]  8  aber.  10  CK  Iwaen. 
18  S  köm  meines  prueder.  27  8  An  sein  stat  wein  rtlr  ainon  fllersten. 
29  Zu  ehren]  8  Zw  hilff  auch.  SO  8  thirannen  mit  der  bant.  31  8  Dar- 
mit  erlangtt  preij,  er  vnd  lob. 
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Ich  gleich  wolt  folgen  deinem  raht, 
So  weiß  ich  doch  ein  solche  that 
Nit  zu  Volbringen  in  dem  landt: 
[K3,  2,  391]  Mein  bruder  ist  werlicher  handt, 
.    Dörfft  in  allein  nit  greiffen  an. 

Beatrix  spricht : 

Der  sach  ich  nach  gesunnen  han: 
Nimb  zu  hilff  dein  freundt  Daphnitem, 
Der  thut  es  geren,  welicliem 
io  Dein  bruder  sein  vatter  umbracht. 

Leander  spricht : 

Ja,  an  den  hab  ich  nit  gedacht. 
Nun  schweig  und  lab  dich  mercken  nicht, 
Die  sach  auffs  heimlichst  ich  außricht. 
15  Steh  auflf,  gehin,  sey  guter  ding, 
Die  sach  ich  bald  zu  ende  bring. 

8ie  geht  ab.    Daphnites  geht  ein,  Leander  spricht: 

Hör,  Daphnites,  du  freunde  mein, 
Mein  bruder  hat  den  vatter  dein 
20  Unschuldiglich  umb  lassen  bringen: 
Begerst  kein  räch  ob  diesen  dingen  ? 

Daphnites  spricht: 

Wo  es  in  meiner  macht  thet  sthon, 
Wolt  ich  auflf  erdt  nit  liebers  thon, 

25  Weil  der  tyrann  mein  vatter  thötet 
Umb  unschuldt,  und  darzu  mich  nöhtet, 
Das  ich  mein  vatter  must  thöten  sehen, 
Wie  man  martert.    Als  das  war  gsehehen, 
Nam  er  mit  gwalt  mein  halbes  gut. 

30  Drumb  wolt  ich  wagen  leib  und  blut, 
Solich  sein  tyranney  zu  rechen. 

Leander  spricht: 


2  S  west.  3  8  ferpringen.  5  S  grewffen.  Vgl.  iu  s.  6,  27.  8  8 
daphnitem,  auch  später  daphnites.  A  daphintem.  12  6  nie.  17  S  Sie  gent 
paide  ab.    Von  Daphnites  bis  s.  159,  U  fehlen  S.    17  und  immer  A  daphintes. 
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Thu  mir  bey  ayd  solichs  versprechen 
Zu  thun,  baide  mit  hanrit  und  mundt. 

Daphnites  spricht: 

Zwischen  mir  und  dir  sey  ein  bundt, 
r,    Mein  leben  bey  dir  zu  wagen. 
Thu  mir  nur  zeit  und  stat  ansagen. 

Leander  spricht: 

Merck,  heindt  wirt  der  tyrann  allein 
Eingehn  in  die  schlaftkammer  sein, 
10  So  trit  hienein  und  greiff  in  an, 
Darzu  will  ich  dir  beystandt  than. 

Daphnites  spricht: 

Nun,  mein  freundt,  das  sol  gwiß  geschehen : 
Ein  künen  belt  solts  du  mich  sehen. 

Der  tyrann  geht  allein  ein ,  tregt  ein  langen  zettel ,  setzt  sich 

unnd  spricht: 

Da  hab  ich  bschrieben  an  dem  zetdel 
Die  burger,  edel  und  unedel, 
Die  ich  hab  lassen  bringen  umb. 
w  Ir  ist  eben  ein  grosse  sumb. 

Also  muß  man  koppen  die  waiden, 
Die  mein  berrschafit  nit  wollen  leiden. 

Er  kert  den  zettel  umb  und  spricht: 

Die  auff  der  seiten  müssen  noch  sterben, 
«5  Durch  meinen  gwalt  elendt  verderben, 
Weil  sie  dadeln  mein  regimendt 
Und  heimlich  gar  auff-sessig  senilt. 

Daphnites  gehet  ein  mit  zucktem  schwerdt  auff  den  tyrannen 

und  spricht: 

3»  Hcudt  nimbt  ein  ent  dein  unrecht  gwalt; 

Du  tyrann,  weil  du  jung  und  alt 

* 

5  CK  leben   auch  bey.        1 1  beystandt]  CK   helffen.        1 7   S  Da  Stent 
geschrieben  an  dem  tedel.         21  die]  K  wie.         22  fehlt  S.  27  S  Vnd 

haimlioh  mir  nachstellen  sent.  28  S  mit  sogein  Schwert.  30  S  Hewt  neiubt 
ent  dein  vnreebter  gwalt  Die  weil  dw  mir  mein  vater  alt. 
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[K  3, 2,  392]  Unschuldig  lest  teglich  umbbringen, 

Must  auch  sterben  an  Schwertes  klingen. 

Leander  kurubt  auch.    Der  tyrann  spricht: 

Du  bößwicht,  was  wiltu  hie  thon? 
s   Leander,  hilff,  thu  mir  bey  stöhn! 

Sie  echlahen  all  baidt  auff  ihn,  biß  der  tyrann  feit.  Daphnites 

spricht : 

Nun  bist  thu  gangen  auch  zu  grundt, 
Du  arger  blutdürstiger  hundt, 
10  Und  liegest  hie,  und  bist  auch  thot, 
Der  du  brachst  manchen  man  in  noht, 
Unschuldt,  ohn  recht,  auß  tyranney. 
Das  ist  man  ietzundt  vor  dir  frey. 

Der  ernholdt  kumbt,  bringt  im  septer  unnd  krön,  unnd  spricht: 
15  Leander,  nun  solt  du  allein 

•  •  • 

Ein  herr  für  deinen  bruder  sein 
Uber  Cirena,  die  groß  Stadt. 
Darzu  dich  ausserwelet  hat 
Die  gmein  und  auch  der  gantze  raht. 

Die  trabanten  kummon,  tragen  den  todten  ab.  gehnt  also  ab. 


Actus  4. 

Leander  kumbt,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Nun  hab  ich  inn  das  regimendt 
Gewaltiglich  in  meiner  bendt 
85  In  Cirena,  der  gantzen  Stadt, 
Hab  ich  erworben  durch  die  that, 
Das  ich  mein  bruder  hab  erschlagen 
Gleich  nach  meiner  gmahel  zusagen. 

Arethaphila  kumbt,  peut  im  die  handt  und  spricht: 

so  Leander,  mein  hertz  lieber-ayden, 

1  S  Vnschuldiclichen  tut  vmbringen  Mu*t  «terben  auch  von  Schwertes  dingen. 
12  S  On  schneid.  IS  S  Des.  19  S  ein  ganser.  Nacb  19  :  8  er  nembt 
Mpter  rnd  krön.       29  A  Aretopb.    8  j.eut.    BCK  beut.    A  baidt. 
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[AB3,2,190]Bitt,  wölst  regieren  gar  beschaiden, 
Im  regiraendt  sein  milt  und  gütig, 
Gantz  freuntlich,  trewlich  und  senftmütig, 
So  wirst  dem  volck  holdt,  lieb  uud  werdt, 
5  Iederman  dein  lang  lebens  gert, 
Bleibt  dir  ghorsam  und  unterthenig, 
In  kainen  Sachen  widerspenig, 
Und  wo  es  auch  von  nöten  thut, 
Setzt  es  für  dich  leib,  gut  und  blut; 
10  Denn  fürst  ein  löblich  regimendt 
Und  wirst  in  ehren  weit  erkendt, 
Wirst  auch  gwaltig,  reich  unnd  mechtig. 

Leander  spricht: 

Deim  raht  wil  ich  sein  nach-gedechtig, 
15  Fraw  schwiger,  wil  auch  nach  deim  rat 

Sunst  auch  regieren  frü  und  spadt 

Als  einr  fürsichtig,  weissen  frawen, 

Der  ich  thu  alles  guten  trawen 

Samb  Beatrix,  deinr  tochter  schon, 
20  Von  der  ich  gwalt  und  ehre  hon. 

Darumb  sey  der  sach  halb  an  sorgen. 

Kumb  und  iß  mit  mir  auff  den  morgen. 

Sie  gehen  alle  ab.    [C  3,  2,  143]  Die  trabanten  kummen  wider, 

Nison  spricht: 
Bey  Hercule,  uns  hat  das  glück 
«5  Warhafftig  keret  gar  den  rück, 
[K  3,  2, 393]  Weil  ietzt  Leander,  unser  herr, 

Wil  tretten  auß  dem  weg  gar  ferr, 
Nicht  haußhalten  gleich  wie  sein  bruder; 
Da  lag  wir  tag  und  nacht  im  luder; 
M  Würgt  manchen  burger,  reich  und  weiß, 
Und  gab  nns  denn  sein  gut  zu  preiß; 
Da  het  wir  denn  zu  schlemmen  von. 
Wil  aber  Leander  fahen  ohn 
Und  halten  in  seim  regimendt 
u  Gerechtigkeit  biß  an  sein  endt, 

3  S  Qereoht,  warhaft,  trew  rnd  senftmüetig.        5  S  dein«.        12  S  Dein 
reioh  nembt  tw  gwaltig  vnd  mechtig.    C  gewaltig.       20  B  Von  den  218 
«ey  aller  lach.        23  S  Er  fUert  sie  ab.        2fi  8  Pey  dem  wir  lagen  s>tei  im 
lueder.       31  8  cum.        35  8  Iustioia  pis  »owin  ent.    A  »etm. 
Hans  Sachs.  XIII  11 
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So  muß  wir  schmale  pfenwart  essen. 

Pison,  der  ander  trabandt: 

Ey,  er  ist  noch  nit  lang  gesessen 

Im  reich,  darumb  man  dencken  sol : 
s    Die  newen  pesen  keren  wol; 

Wann  er  nun  den  gasthuet  abzeucht, 

Sich  vor  den  burgern  nit  mehr  scheucht, 

Mein  Nison,  so  sorg  du  gar  nicht, 

Wie  ich  in  fein  sauber  abricht, 
i<>  Wie  ich  seim  bruder  hab  gethan, 

Im  manchen  burger  zeiget  an, 

Der  ohn  gfer  hat  ein  wort  geredt 

Wider  in,  das  ich  denn  bessern  thet 

Und  gab  im  ein  rösch  pfeffer-körnlein, 
tit  Stacli  auff  dem  teuffl  darmit  zwey  hörnlein. 

Des  war  ich  im  ein  guter  knecht. 

Nison  spricht: 

Mein  Pison,  du  sagst  eben  recht. 
Lieber,  rieht  in  auch  also  ab, 
»o  Sunst  müst  wir  an  den  bettel-stab. 
Von  frumkeit  und  gerechtigkeit 
Essen  wir  ubel  diese  zeit 
Und  gwinnen  dhfln  backen  darvon. 
Schweig,  schweig !  der  fürst  der  thut  cin-gon. 

*5  Leander  geht  ein: 

Nison,  geh  hin,  deiu  richter  an-sag, 
Das  er  merck  auff  antwort  und  klag 
Und  keinen  urteil  feilen  sol, 
Er  hab  sich  denn  erfaren  wol 
n<>  Und  urteil  nach  gerechtigkeit. 
Armen  und  reichen  zu  der  zeit. 

Pison,  der  trabandt,  spricht: 

Gnediger  herr,  ir  seit  zu  gütig, 

• 

S  Wen  er  das  gasthnctlein.  7  »S  nit  iner  vor  den  purgern.  8  gar 
8  mit  niohten.  9  S  Wie  ich  in  sauber  ab  wil  richten.  1 0  hab 

8  auch  hab  thon.      12  S  het.    13  S  Das  selb  ich  im  den  pessem  thet. 

i]  S  re?.        24  A  thnt.        26  hin]  fehlt  8CK.       28  S  kainom. 


Digitized  by  Google 


163 


Gar  zu  frnmb  und  auch  zu  sanfftmütig. 

Dardurch  werdt  ir  endtlich  veraciit, 

Wenn  ir  euch  gar  zu  freundtlich  macht. 

Ir  last  dem  volck  zu  weiten  räum; 
5    Ihr  solt  sie  bas  halten  im  zaumb 

Mit  harter  straff  durch  vorig  preuch, 

So  hat  man  grösser  sorg  auf  euch. 

Unser  burger  in  der  statmaurn 

Und  der  gleichen  auch  die  nachpaurn 
10  Würden  forchtsam  ob  ewrem  tratz, 

Auch  würd  sich  mehren  ewer  Schatz, 

Wie  bei  eurm  bruder  immerdar. 

Leander  spricht: 

Warlich,  Pison,  du  sagest  war. 
16  Ich  wil  das  rauch  nun  fürher  kern, 

Darmit  der  burger  forcht  zu  mern. 

Ich  wil  gleich  ietzund  fahen  an.- 

Geht  und  facht  Menandrum,  den  man. 

Derselbig  mich  gester  zu  nacht 
20  Geschmehet  hat  und  gar  veracht, 

Hat  mich  geheissen  ein  alt  weib: 

Das  sol  ihn  kosten  seinen  leib. 

Geht,  thut  in  seinem  hauß  ihn  fangen 

Und  heist  ihn  an  ein  palcken  hangen. 
M  Wen  er  verzabclt  den  in  jammer, 

So  pringt  sein  barschafft  in  mein  kamer. 

So  habt  ihr  ewren  tlieil  darbei. 

[K  3,  8,  394]    Die  tr/ibanten  gehen  ab.    Leander  ,  der  thiran, 

spricht: 

so  Ich  in us  mit  gleicher  thirannei 
Meinem  rcgiment  halten  rück, 
Meim  bruder  gleich  in  allem  stück. 
Ich  merck,  es  wil  nit  änderst  sein. 
Zu  erhalten  das  hoffgsind  mein. 

1  S  Gar  *w  getecht.  truiub  vnd  senftmuetig.        7  S  groser.        8  S  stnt- 
mauern.        9  S  Vnd  der  gelcich.    S  nacht pawern.        10  S  trat:  Hehns.  AC1 
trott:  eehuti.  17  iettundl  8  auff  beut.  21  S  genonnet.        '22  S 

24  beim]  8  thuet.        25  S  in  dem. 
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Das  ist  der  thiranney  gewonet, 
Weder  frommen,  noch  pösen  schonet. 
Hort  mein  Beatrix  geht  herrein. 
Was  wilt,  Hebe  gemahel  mein? 

I    Beatrix  kumbt,  neigt  eich  und  spricht: 

Ach,  ich  pitt  dich  für  Menandrum, 
Kin  mann,  warhafft,  gerecht  und  frum, 
Hat  sein  schwende  getrieben  mit  dir. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

10  Kr  sol  haben  ein  löwen  an  mir 

l'mi  kein  alt  weib,  das  merck  gleich  eben. 
l>arob  er  lassen  sol  sein  leben. 
Darumb  geh  ab,  und  wardt  des  dein, 
Kr  soll  unaberbeten  sein. 

Htmtrlx  geht  ab  und  weindt.   Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Wenn  ich  mich  au  dich  und  dein  mutter 

Keret,  so  wer  ich  wol  ein  guter 

Dantman  und  würdt  gar  veracht, 

Von  iederman  ghöndt  und  verlacht. 
*o  Nein,  ich  wil  nun  mein  regimendt 

Viel  scherpffer  nemen  in  mein  hendt 

Und  auch  brauchen  die  tyranney. 

Wil  gehn  schauen,  ob  kurnmen  sey 

Menanders  gelt  in  mein  gewalt, 
16  Darmit  mein  hoffgsindt  werdt  bezalt. 

Kr  g^nt  ab.  Arethaphila  geht  ein,  redt  mit  ihr  selb  und  spricht: 

Wie  thut  mich  so  hertzlich  erbarmen 

Der  unsern  burger,  reich  und  armen, 

So  leiden  grosse  tyranney 

30  Am  leib,  an  gut  groß  schinterey. 

Solichs  meim  aiden  ich  abbaht, 

Der  nit  lang  folget  meinem  raht. 

Er  ist  änderst  worden  geleret, 

* 

fM-Jkj  Tyrannen.     "  S  Dort  dril  mein  Fl   herein.      8  S  Der  nein  schwände 
^**t  mit  dir.     10  8  lehn.        13  SCK  tief.    A  das.        14  SCK  aol.  A 
bgepetten         18  8  würt  wol  gar.  21  raein]  8  die.        24  8B 

ACK  Menandres.        26  A  Aretopb. 
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Von  seim  hoffgsindt  worden  verkerct, 
Drit  in  seines  bruders  fußpfadt. 
Gester  man  erst  gerichtet  hat 
[AB3,2,19i]Zwen  erlich  burger  umb  unscbuldt, 

&   Allein  das  sie  nit  trugen  huldt 
Und  lobeten  sein  thiranney. 
Nun  hoff  ich,  ye  zu  machen  frey 
Die  Stadt  von  dem  tyrannen  eben 
Oder  darob  lassen  mein  leben. 

10  Die  götter  wölln  gnad  dazu  geben. 

8ie  geht  ab. 


Actus  5. 

Arethaphila  geht  ein,  apricht: 

Nun  bin  gelegen  ich  die  nacht 
l»  Und  einen  sinn  mir  auß-erdacht. 

Weil  ich  im  nit  kan  kumracn  zu, 

Weil  er  ist  verwart  spadt  und  fru 

Mit  sein  trabanten,  wo  er  hin  geht, 

Dergleichen  zu  nachtes  in  dem  peht, 
jw  Drumb  hab  ich  Anabum  geschrieben, 

Dem  Libier  fürsten,  dem  lieben, 

Das  er  soll  eines  abendts  spadt 

Racken  für  Cirena,  die  Stadt, 
[K  3,  2,  395]  Mit  einem  gewapneten  heer 

25  Und  die  Stadt  umblegeren  mehr, 

Sol  herumb  verwüsten  das  landt, 

Baide  mit  gefencknuß,  raub  und  brandt, 

Sol  den  Leandrum  an  ein  gsprech 

Fordern  für  das  thor  in  der  nech 
so  An  sein  trabanten,  bloß  allein, 

Mit  im  zu  machen  ein  verein; 

2  SCK  seines.    A  «eins.  ö  S  Seiner  grewliohen  tiranney.    CK  sein. 

A  dein.  13  A  Aretoph.  U  8  ich  gelegen.  17  8  yerwart  ist.  18 
hinl  fehlt  S.  19  8  Dergleioh.  8  an  dein.  K  im.  21  8  Dem  fuersten  der 
liebier  meim  lieben.  23  8  Cirena.  A  Cirene.  27  8  Paide  mit  raube  vnd 
mit  praat.        30  und  31  fehlen  S. 
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Sol  ihn  denn  taugen  oder  erschlagen. 
Darum!»  hab  ich  im  zu  thun  sagen 
Ein  thunna  golt  zn  schenck  und  gab, 
Das  man  kumb  des  tyrannen  ab, 
s    Das  mein  geliebtes  vatterlandt 
Werdt  wider  frey  von  seiner  handt. 

Arethaphila  geht  ab.    Leander  geht  ein  mit  sein  trabanten,  ge- 

rüst,  unnd  spricht: 

Anabus,  der  fürst,  ist  uns  starck 
w  Gefallen  heindt  in  die  landtmarck, 

Unser  landtschaflft  beraubet  hat, 

Darzu  berennet  unser  Stadt. 

Baldt  haist  sich  rüsten  iederman. 

Das  wir  hie  einen  außfal  than, 
i5  Ob  wir  die  feinde  möchten  schlagen 

Und  wider  von  der  Stadt  abjagen, 

Weil  sie  bloß  sindt,  eli  sie  sich  haben 

Im  veldt  verschantzet  und  vergraben. 

Die  feindt  kummen  selb!  Tran,  trau,  trau! 
M  Stecht  todt,  stecht  todt,  last  kein  dar  van! 

Die  Libier  kummen,  schlagen  einander,  biß  die  Liebier  fliehen. 
Arethaphila  und  der  heroldt  kummen,  der  spricht: 

Anabus,  der  Libier-fürst. 
Lest  sagen  dir,  und  wo  dich  dürst 
25  Nach  friden,  soltu  in  der  nech 
Vor  dem  thor  halten  ein  gesprech 
Mit  im  in  glaidt  nach  krieges  sit, 
Doch  kein  trabanten  nemen  mit. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

m>  Geh,  sag  wider,  ich  wil  nit  nauß, 
Sunder  bleiben  hin  zu  hauß. 

Arethaphila  spricht : 

Ach  warumb,  lieber  aiden  mein, 
Wolstu  so  gar  verzaget  sein 

* 

1  oder]  B  rnd.  3  CK  thunnen.  B  S  Kumb  wider  it  eiin  freyon  sUnt. 
7.  22.  32  A  Aretoph.        22  S  der  spricht.    AC  sprechen.       31  SC  pelelheo. 
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Und  wolst  also  des  feindes  handt 
Verderben  lassen  das  vatterlandt, 
Weil  der  feindt  doch  durch  mittel-sachen 
Gert  fried  oder  anstandt  zu  machen? 

5  Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Da  ftircbt  ich  sehr,  des  feindes  dück 
[C3,  2,  144]  Wer  mir  machen  ein  böses  Stack; 

Dem  feinde  ich  zu  weit  nit  traw. 

Arethaphila  spricht: 

10  Schaw,  mein  aiden,  ich  bin  ein  fraw, 
Wil  mit  dir  nauß  zum  feinde  gan 
Und  in  dem  gesprech  bey  dir  stan. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Wilt  thu  hienauß,  so  wil  ich  mit; 
15  An  dich  so  kumb  ich  hienauß  nit. 

Sie  gehen  alle  auß.    Anabus,  der  fürst,  geht  ein  mit  seim  hoff- 

gesindt  unnd  spricht: 

[K  3,  2,  396]  Ein  Sprichwort  saget  man  vor  langen 

Jaren,  wenn  man  ein  fuchß  wolt  fangen, 
*o  So  müß  man  ein  fürt  lucken  stellen, 
Auf  das  man  füchß  mit  füchß  mttg  feilen ; 
Also  stendt  wir  auch  in  der  lauß. 
Stil,  still!  der  tyrann  geht  herauß. 

Arethaphila  fürt  den  tyrannen  unnd  zeucht  in  bey  der  handt, 
85  weil  er  sich  ärsen  wil.    Anabus  spricht: 

Leander,  du  must  gefangen  sein. 

Leander»  der  tyrann,  spricht: 

Ist  das  verheißne  trewe  dein? 

Anabus  spricht: 

30  Ich  halt  dir,  wie  du  hast  gehalten 

* 

2  S  Lasn  verderben.  3  8  doch  der  feint.  4  CK  Begert  fried  odr. 
7  8  Wer  machen  mir.  CK  Werd.  8  tu]  8  so.  9.  24  A  Aretoph.  11 
S  gen:  sten.  19  S  wöll.        20  S  Müs  man  ain  fuoh«  fürt  luecken  stelen. 

21  müg]  S  thw.        22  in]  B  auf.        26  SC  gfangen. 
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Dein  trew  an  jungen  und  an  alten, 

Den  du  dein  trew  auch  hast  gelobet 

Und  doch  nach  irem  blut  getobet 

Stost  den  tyrannen  in  ein  sack 
5   Und  bindt  in  zam  ob  seinem  nack 

Und  werfft  den  bluthundt  in  das  meer, 

Weil  er  hat  weder  trew  noch  ehr 

Gehalten  ob  seiner  burgerschafft, 

Auff  das  sein  bludturst  wert  gestrafft! 
10  Auch  des  tyrannen  mutter  facht, 

Calvia,  die  auff  erden  bracht 

Zwen  tyrannen  so  ungehewr 

Und  verbrendt  sie  mit  heissem  fewr, 

Weil  sie  auch  hat  das  redlich  weib 
i5  Gemartert  hart  an  irem  leib. 

Arethaphila  spricht: 

Auabe,  laß  hernach  ein  zwen 
Mit  mir  hinein  in  die  Stadt  gehn. 
Bey  den  so  wil  ich  dir  das  gelt 
*/o  Schicken,  wie  ich  dir  hab  vermeldt. 

Leander,  der  tyrann,  spricht: 

Bey  dem,  du  falsches  weib,  ich  denck, 
Du  habst  mich  geben  auff  die  fleischbenck 
Durch  dein  verreterische  handt. 

«&  Arethaphila  spricht: 

Zu  hilff  und  trost  dem  vatterlandt 
So  hab  icii  dich  durch  solche  sitteu 
Als  ein  vergifftes  glied  abgschnitten, 
Eh  das  der  gantze  leib  Verderb, 
so  Besser  ist,  das  ein  tyrann  sterb. 

Man  tregt  den  tyrann  im  sack  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd 
bringt  den  zepter  und  krön,  spricht: 

Arethaphila,  du  kUnes  weib, 

Geboren  ie  von  frawen-leib, 

* 

4  ein]  S  den.        8  ob]  fehlt  S.        14  da«]  S  dis.        16.  25.  33  A  Are- 
^ph.  17  ein]  S  auch.  18   in  die  Stadt]  S  die  State.  23  S  auft. 
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[AB3,2,192JDer  du  nun  zway  mal  hast  verschafft, 
Das  die  tyrannen  wem  gestrafft, 
Dir  schickt  die  burgerschafft  zu  lohn 
Hie  baide:  zepter  und  die  krön. 
5   Du  solt  furbas  ir  küngin  sein, 
Dir  wil  raht  und  die  gantz  gemein 
Gehorsam  sein  zu  aller  zeit. 

Arethaphila  spricht: 

Ich  danck  in  der  guetwilligkcit, 
10  Ich  beger  nit  solch  hohe  ehr, 

Sonder  ich  frew  mich  noch  viel  mehr 

Der  freybejt  meines  vatterlandts, 

Das  sich  nun  bürgerlichen  Staudts 

Halt,  treib  auß  alle  tbyranney, 
[K  3,  2,397]Halt  guet  statudt  und  policey, 

Halt  ob  einander  treuen  schütz, 

Darauß  auffwechst  gemainer  nutz. 

Ich  aber  wil  ins  frawen-zimmer, 

Ein  witfraw  bleiben  ye  und  immer, 
*o  Weltlicher  hendel  brauchen  nimmer. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.   Der  heroldt  beschleust: 

So  endet  sich  die  tragedi. 

Auß  der  mag  man  erkennen  hie: 

Wo  ein  gottlose  obrigkeit 

Regiret  hie  iu  dieser  zeit, 

HochmUtiglich  verachtet  gott, 

Sein  heilig  wort  und  sein  gebot 

Durch  ihr  hoffschmeichler  thut  regieren 

Und  fecht  an  zu  tyrannisieren, 
so  Mit  viel  gelt-stricken  und  auf  setzen 

Landt  und  leudt  zu  schinden  undschetzen, 

Und  darzu  auch  unschuldig  bluet 

Ohn  recht  mit  gwalt  vergicsen  thuet 

Und  treibt  viel  hochmutz  und  auffrhur: 
w  Denn  wirt  mit  bewegt  zu  unfuhr 

Ö  S  Dir.    ACK  Das.         8  A  Arotoph.       10  soloh  hohe]  S  küniokliohe. 
13  aiob]  K  ich.     6  purgerliches.         16  S  Halt  ob.    ACK  Halten.         17  S 
Das  daraus  wachs.      22  C  dlse.    CK  comedi.      24  SCK  Wo.    A  Wie.         34  / 
8  Treibt  auch.    S  aufrur]  8  rnfuer.       35  unftabr]  8  aufruer. 
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Jung  unde  alt,  frawen  und  man. 
Das  kau  in  die  leng  nit  bestlian 
Ein  solch  tyrannisch  regiment, 
Es  nimbt  zu  letz  ein  blutig  ent, 

5  Wie  den  ty rannen  ist  geschehen, 
üarbey  aber  ist  auch  zu  sehen, 
Wo  ein  christliche  oberkeyt 
Erkennet  hie  in  dieser  zeit, 
Das  sie  gottes  dienerin  ist, 

in  Wie  Paulus  sagt,  der  in  der  frist 
Das  schwerdt  ist  geben  in  die  hendt, 
Das  sie  in  irem  regimendt 
Sol  straffen  die  verruchten  und  pössen, 
Auch  die  frummen  darmit  zu  lössen 

i5  Vor  allein  gewait  uud  unrecht, 
Erkendt  sich  nur  ein  gottes-knecht, 
Helt  ob  gottes  gebot  und  wort 
Mit  höchstem  HeiLS  an  allem  ort 
Uud  ist  in  irer  herrschung  gütig, 

*o  Gerecht,  standthafftig,  weiß,  großmütig. 
Thuet  iren  unterthan  als  gutz, 
Helt  trewlich  ob  geinainem  nutz: 
Den  bleibet  der  gemeine  man 
Willig,  ghorsam  und  unterthan ; 

*5  So  nemet  zu  leut  unde  landt; 
Ein  solch  obrigkeyt  hat  bestaudt, 
Und  wirt  in  ehren  weit  erkeiult 
Ir  löblich  gutes  regimendt. 
Das  im  römischen  reich  autt 

so  Gut  regimendt,  das  wüns cl 

Die  person  in 

1.  Erenholdt. 

2.  Nicocratres,  dei 

3.  Leander,  doi 
35  4.  Calvia,  der 

5.  Phedimun. 

6.  Arethajihi 


2  8  De?.  6  >  liiert 
Dergleicb  die  frumen  mit  er 
23  ä  Der.  DC  deiio.    : ;  5  S  J 
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7.  Beatrix,  ir  baider  tochter. 

8.  Daphnides,  ein  burger. 

9.  Anabus,  der  Libier-fürst. 

10.  Nison, 

5    11.  Pison,  2  trabanten. 

Anno  1556  jar,  am  8  tag  Octobris. 


ver«.  Das  stück  steht  nach  der  tragüdie  Hagwartas  mit  Sign e  vom  30  November 
1556  j's.  unten)  and  vor  der  komödie  Elisa  mit  der  witwe  vom  18  Deeember 
desselben  jabres.    Vgl.  b.  10,  s.  429  bis  443. 


2  S  Daphnites.    A  Dapbindes. 


6  S  Anno  salutis  1556. 


7  S  770 
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[K  3, 2, 398]  Tragedia,  mit  16  personenzu  agiern:  Die 

vier  uoglückhafften  liebhabenden  personen,  unnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  sey  den  erbarn  und  ehrenfesten, 
5    FUrnemen  unnd  achtbarn  geston, 

Den  züchting  frawcn  und  jungfrawen 

Und  all  den,  so  hier  wollen  schawen 

Tragedi-weiß  ein  schön  gedieht, 

Anzaigendt  ein  kleglich  geschieht: 
10  Wie  zwen  jung  ritter  adeleich 

Kamen  von  Paris  auß  Franckreich 

m 

Auß  königs  hoff  in  Engellandt, 

Da  sie  baldt  wurden  wolbekandt 

Mit  adelichem  ritterspiel, 
15  Da  Gabriotto  wol  gefiel 

Philomena,  der  junckfraw  klar, 

Welche  des  königs  Schwester  war. 

Reinhart,  den  andern,  liob-gewohn 

Auch  eines  graven  tochter  schon, 
ao  Die  Rosimunda  war  genendt. 

Was  die  vier  person  biß  zu  endt 

Von  frewd  und  leidt  haben  erliedeu 

In  irer  lieb,  wirt  hie  beschieden, 

Und  wie  in  war  das  ueidig  glück 
25  Widerwertig  in  manchem  stück 

In  des  dichter-  11  spruobbucho  bl.  37'  bis  56'.  Quello:  Jörg  Wickrains 
roman  >Gabriotto  und  Reinhart«  (Straßburg  1551  und  öfter).  Vgl.  Gödeke, 
grundriss  sar  gesobiebte  der  deutsehen  diehtung  s.  370.  n.  9.  Über  den  roman 
handeln  F.  Bobertag,  Geschichte  des  Romans  I,  240  ff.  und  W.  Soherer,  Die 
Anfänge  des  deutsehen  Prosaromans  s.  44  ff.  4  S  erbern.  5  SC  aobt- 
paren.       15  SAC  Gabrioto.    B  Gabriotto.       18  CK  die  ander. 
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Mit  klafferey,  senen  und  meiden 
Durch  auffsiitz,  senen  und  abscheiden, 
Biß  sie  in  solcher  lieb  verdürben, 
Durch  hertzleid  alle  viere  stürben 
5    Und  zusam  kamen  in  ein  grab. 
Wie  sich  diß  als  verloffen  hab, 
Wirt  euch  offenbart  an  dem  ort, 
Haide  mit  thaten  und  mit  wort. 
Nun  scidt  still  und  auffmercket  vort! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Ritter  Gernier  geht  ein,  setzt  Bloh  traw- 

rig  und  spricht: 

Mich  dawren  sehr  die  armen  lent, 
Die  so  viel  müssen  leiden  hcudt 
[C  3,  2,  145]  Gewaltz  und  ungerechtigkeyt 
15  Von  dem  könig  zu  aller  zeyt, 
Weil  er  also  tyrannisiert 
Und  gar  nicht  senfftmütig  regiert. 

Iiandolfus,  der  könig  in  Franck*eioh,  geht  ein  mit  seinem  mar- 

schalck  und  spricht: 

«0  Herr  ritter  Gernier  vom  Hag, 
[AB3,2, 193]Was  siehst  so  sawer?  uns  ansag! 
Hast  mangel  an  Provision? 

Gernier,  der  ritter,  spricht: 

Herr  könig,  mir  ligt  sunst  etwas  ohn, 
25  Das  mich  im  hertzen  sehr  betrübet. 

König  in  Prankreich  spricht: 

Sag  an,  was  dich  zu  trawren  übet, 
Und  uns  daran  gar  nichs  verhalt! 

Ritter  Gernier  sprioht: 

so  Herr  könig,  das  ir  fart  mit  gewalt 
•         Und  treibt  das  ye  lenger  und  meh, 
Das  thut  mir  in  dem  hertzen  weh. 

[K3,  2, 399]         Könitf  Landolfus  spricht  zornig: 

* 

2  *en«n]  S  vntrew.        8  thaten  und  mit]  S  daten  werck  Ulli.        2&.  27 
S  petruebt :  üebt.       28  S  niohs.    A  niobat.    BC  nichts. 
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Was  hab  wir  denn  mit  gewalt  gethan? 

Ritter  Oernier  spricht: 

Das  ewer  mayestadt  den  armen  man, 
Der  auß  neidt  gester  wardt  verklagt 
5    Mit  lügen,  und  so  hart  versagt, 
Verurteilt  haben  zu  dem  todt, 
Doch  un verhört  an  alle  noht. 
Solchs  gehört  keinem  könig  zu. 

König  inn  Prankreich  spricht: 

10  Ich  merck,  das  uns  vergleichest  du 

Zu  eim  tyrannen  durch  die  that, 

Verlesterst  königlich  mayestadt, 

Das  uns  auff  dich  verdriessen  thut. 

Derhalb  so  räum  mit  leib  und  gut 
15  Uns  in  einem  monat  geleich 

Franckreich,  das  gantze  königreich, 

Sambt  deinem  son.  ^Fetsch  dich  on  laugen 

Und  kumb  uns  nit  mehr  unter  äugen! 

Der  könig  unnd  marschalck  gent  ab.    Oabriotto,  des  ritters 
»o  söhn,  kuxnbt  und  spricht: 

Wie  geht  der  könig  so  zornig  ab? 

Ritter  öernier  spricht: 

Mein  lieber  son,  schavv  an,  ich  hab 

Zimlich  gestrafft  sein  tyranney, 
25  Wie  er  zu  streng  gefaren  sey, 

Nemblich  mit  dem  unschulding  man, 

Deu  mau  hat  gestcr  abgethan. 

Das  den  könig  vertrossen  hat, 

Darauff  mir  gab  sein  streng  mandat, 
so  Mit  leib  und  gut  Franckreich  zu  räumen. 

Derhalb  so  ist  uns  nicht  zu  säumen. 

Raht  zu,  mein  son,  wo  wöll  wir  hin? 

Oabriotto,  der  jung  r Itter,  spricht: 


1  SCK  gwalt.        3  ewer]  8  our.    CK  our.        4  l»cr]  S  Welcher.         1  l 


ti.  CK  eim.  A  einem.  12  SK  künglich.  13  S  Tertie*sen.  15  SCK 
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Der  that  ich  mich  verwnndern  bin. 

Herr  vatter,  ist  das  des  königs  lolm, 

Dem  wir  kain  args  nie  haben  thon. 

Sunder  gedient  mit  gantzen  trewen, 
5   Zu  hoff,  so  thut  mich  nichssen  rewen 

Den  nur  mein  trewer  gsel  Reinhardt, 

Der  mir  trew  war  zu  aller  fart, 

Das  ich  von  dem  abscheiden  sul. 

Da  kumbt  er,  ich  wil  unverhol 
10  Im  anzeigen  unsern  abschiedt. 

Heinhardt,  der  jung  edelman,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ich  wünsch  euch  gesundtheit  und  friedt! 
Wie  so  gar  trawrig  auff  den  morgen? 

Gabriotto,  der  son,  spricht: 

15  Mein  Rcinhart,  so  wiß  unverborgen, 
Uns  hat  der  könig  baiden  gleich 
Gebotten  zu  räumen  Franckreich 
Mit  grossem  trowen  und  Ungnaden. 

Reinhardt,  der  jung  edelman,  spricht: 

?o  Vielleicht  wlrt  es  euch  sein  on  schaden. 
So  faret  hin  in  Engellandt; 
An  dem  hoff  bin  ich  wol  bekandt, 
So  wil  ich  auch  reissen  mit  dir. 

Gabriotto  spricht: 

25  Ach,  mein  Reinhardt,  wilstu  mit  mir? 
Erst  sol  mir  sein  mein  abschaidt  ring. 

Gernier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Nun  so  rüstet  euch  aller  ding! 
|K  3,  2,  400]  Ich  will  verkauften  mein  farende  hab, 
so  Auff  das  erst  mit  euch  faren  ab 
Hin  jn  das  königreich  Engellandt, 
Da  ich  zu  hoff  auch  bin  bekandt. 
Da  wir  wol  dienst  boknmmen  wollen 

7  S  war  trew.    K  ward.         13  gar]  fehlt  S.        18  S  grosen  troen  vnd 
VDgenadcn.        25  S  wolst  dw.        26  mein  abschaidt]  S  die  rais  gur.  29 
S  verkawffn.        30  S  est.        33  8  wölln. 
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Beim  könig;  darnmb  wir  nit  sorgen  Böllen. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.   Der  könig  auß  Franckreich  gebt  ein 
mit  sehn  marachalck  und  spricht: 

Marscbalck,  rüff  und  beiß  zu  uns  k  um  inen 
5   Ritter  Gernier,  den  hört  frommen, 
Mit  dem  icb  was  zu  reden  hab. 

Der  marachalck  spricht: 

Er  ist  gester  gefaren  ab 
Auff  dem  meer  hin  in  Engellandt 
10  Mit  seim  son,  Gabriotto  gnandt, 
Und  mit  dem  edelman  Reinhardt. 

Der  könig  spricht: 

Ey,  ey,  das  er  nit  hat  gewart, 
Biß  das  uns  vergangen  wer  der  zorn. 
15  Die  besten  drey  hab  wir  verlorn 
Zu  schimpft*  und  ernst  an  unserm  hoff. 
Die  sach  sich  in  ainr  jech  verloff, 
Das  nicht  zu  wider-bringen  ist. 
Das  uns  wirt  rewen  lange  frist. 

Sie  gehen  ab.   Ritter  Gernier  geht  ein  mit  den  swaien  jüng- 

lingen  unnd  sprioht: 

Nun  seien  wir  in  Engellandt. 

Nun  macht  uns  unser  wirt  bekandt, 

Auff  heudt  den  tag  wirt  zu-bereit 
35  Zu  hoff  ein  edele  Hochzeit, 

Drauff  wirt  man  kempffen  und  thurnirn. 

Nun  wöllen  wir  drey  uns  auch  ziem 

In  den  tburnier  in  lauter  grün, 

Und  vor  dem  frawen-zimmer  schün, 
so  Auch  reitten  in  das  gsellen-stechen, 

Etlicb  sper  ritterlich  zu-brechen 

Mit  anderm  adl  in  Engellandt, 

Macben  zu  freundt  und  wol  bekandt. 

Kumbt,  lat  uns  eilendt  rüsten  zu! 

* 

1  F  drumb.  S  Köln.  ß  dem]  8  im.  14  da«  |  fehlt  SCK.  16Svn«reui. 
IT  8  geoh.  24  S  wert.  CK  werd.  26  S  wert  S  thumiren.  27  8 
liren.        28  CK  dem.        34  lat]  SCK  lad. 
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Wer  weiß,  ob  glück  uns  beystandt  thu. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    König  Heinrich  geht  ein  mit  seinem 

marschalck  unnd  spricht: 

Marschalck,  wer  warn  die  drey  in  grün, 
5  Gestaffiert  adelich  und  schün, 
Die  sich  so  ritterlicher  zier 
Heudt  bey  uns  hielten  im  thurnier? 

[AB  3,2, 194]         Marschalck  Fridrich  spricht: 

Es  sindt  drey  frembde  edelleudt, 
io  Die  gehn  Lunden  sindt  kummen  heudt 
Von  dem  könig  her  auß  Franckreich, 
Begeren  dienst  all  drey  geleich 
Bey  ewren  königlichen  gnaden. 

König  Heinrich  zu  Engellandt  spricht: 

15  Geh,  thu  sie  bald  gen  hoff  her  laden, 

Mit  uns  zu  essn  vor  allen  sachen. 

Wöllen  wir  kundtschafft  mit  in  machen, 

In  königlichen  dienst  zusagen; 

Nach  dem  so  wöll  wir  sie  auch  fragen, 
sk)  Ob  sie  nach  mittag  kempffeu  wöllen, 

Sie  auch  zu-glassen  werden  söllen. 

Sie  gehen  ab.    [K  3,  2,  401]  Der  könig  gehet  ein  mit  dem  frawen- 
simmer  unnd  den  sechs  kempffern.    Der  heroldt  heist  die  trome- 
ter  auffblasen,  darnach  schreit  der  heroldt: 

25  Der  könig  lest  gebieten  allem  adel, 
Das  sie  hie  sollen  kempffen  ahn  dadel, 
An  neidt  und  haß,  auß  lieb  und  gunst, 
Auß  ritterlicher  trew  und  kunst. 

Der  marschalck  tridt  auff  den  plan  unnd  spricht : 

so  Welch  ritter  mit  mir  kempffen  wöll, 
Der  selb  zu  mir  her  tretten  söll ! 
Mit  dem  kempff  ich  der  braudt  zu  ehren, 
Frewd  und  fröligkeit  mit  zu  mehren. 


4  SB  warn.  A  waren.    16  S  essn.  A  essen.     18  königlichen]  8  riterliobeo. 
20  8  wöln:  söln.        26  8  solln  kempff.    CK  ketnpffn.       32  8  ern:  [mjern. 
Hans  Sacb».   XIII.  12 
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Ritter  Qernier  tridt  zu  ihm  unnd  spricht: 

Nun  so  wil  ich  kempffen  mit  dir, 
Traff  heudt  auch  mit  dir  im  thurnier. 

Das  par  kempfft  mit  einander.    Nach  dem  tridt  horr  Eberhardt 
5  herfiir  unnd  spricht: 

So  einer  mit  mir  kempffen  wil, 
Der  heudt  auch  mit  im  ritterspiel 
Thurniret  hat,  der  tredt  auch  her, 
Das  ich  mit  kampff  in  auch  bewer! 

10     Gabriotto  tridt  zu  ihm  unnd  sprioht: 

Hab  dich  heudt  im  thurnier  bestanden, 
[C  3,  2, 146]  Will  auch  mit  ritterlichen  handen 

Hie  vor  den  künigklichen  jungfrawen 
Dich  meine  kampffstück  lassen  schawen. 

Das  par  kempft  auch.    Bitter  Orbin  tridt  herfür  unnd  spricht : 

Welch  rittor  ist  in  dem  palast, 
Er  say  inhaimisch  oder  gast, 
Der  kempffen  wöll,  der  tredt  zu  mir! 
Zwecht  er  mir,  ich  im  wider  schier! 

so         Reinhardt  tridt  zu  im,  spricht: 

Frisch  auff  zu  mir!  keck,  unverzagt! 
Ich  hab  heudt  auch  ein  dapffers  gwagt 
Von  wegen  aller  edlen  frawen, 
Der  dienst  ich  allmal  wil  erbawen. 

Das  par  kempfft  auch.    Nach  dem  spricht  der  könig: 

Du  mein  Schwester  Philomena, 
Welcher  unter  dem  adel  da, 
So  hie  hat  kempfft  unter  in  allen, 
Hat  dir  am  aller-pesten  gfallcn? 

so     Philomena,  des  königs  Schwester,  spricht: 
Mir  hat  gefallen  aller-past 

8  SCK  Thurniret.  A  Thnnuert.  15  S  kompft.  ACK  kumbt.  21  S  keck 
vnd  vnferasgt.      22  SBCK  gwagt.    A  gewagt.      28  hU>]  S  da.    2»  S  gasten. 
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Dort  der  fremb  ritter,  unser  gast, 

Der  newlich  ist  auü  Frankreich  kummen. 

Der  könig  Heinrich  spricht: 

Ja,  das  selb  hab  ich  auch  vernummen; 
5  Dem  ritter  inust  du  gebn  den  krantz 
Heindt  und  mit  im  den  ersten  tantz 
Haben,  mit  im  den  reien  füren, 
[K  3,  2,  402]  Wie  denn  zu  ehren  tuut  ge  Düren. 

Nun  last  uns  zihen  autf  den  sal 
10  Und  einnemen  das  abendtmal 
Mit  allem  adel  uberal. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


Philomena  geht  ein  mit  Rosimunda,  des  graffen  tochter,  unnd 
U  spricht: 

Mein  Rosimunda,  wie  ist  mein  hertz 

Verwundet  mit  der  liebe  schmertz, 

Mit  dem  ritter,  dem  ich  den  krantz 

Nechten  hab  gebn  am  abendtantz, 
20  Der  denn  das  beste  hat  voran 

Im  thurnier  und  im  kampff  getban. 

Als  mich  dcrsclbig  umbcfieng, 

Die  liebe  gleich  mein  hertz  dnrch-gieng; 

Ich  hab  heindt  gar  nit  mügen  schlaffen. 
«5  Mein  hertz  das  schreiet  immer  Waffen; 

Wann  kein  ritter  im  kölligreich 

Ist  im  an  gstalt  und  tngendt  gleich. 

Wie  gern  möcht  ich  zwischen  uns  bedon 

Mir  allein  gnug  mit  im  reden, 

30  Muß  aber  allein  mit  augnblickcn 

Mein  senendt  hertz  in  lieb  erquicken. 

* 

1  SCK  frembd.  b  SCK  gebn.  A  geben.  7  S  füern:  gepüorn.  V 
8  lat.  19  S  gebn.  A  geben.  20  denn]  8  dan.  22  S  Als.  ACK  Auch. 
SO  8  genug.       30  8  abr.    8  »ugenplicken.    Uli  Augenblicken. 
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Bosimunda,  des  graffen  tochter,  spricht: 

Ach  küniglichs  frewlein,  hat  euch  zu  stunden 

Die  blinde  lieb  schon  uberwunden 

Gehn  einem  frembden  ritter,  secht, 
5  Und  ir  seidt  von  königklichem  gschlecht. 

Ir  wist,  die  lieb  bringt  weh  und  ach, 

Wie  auch  Bianceffora  gschach 

Mit  irem  hertzlieb  Florio; 

Ir  wist  auch,  was  erlied  Thito 
10  Mit  Enea  durch  der  lieb  gwalt. 

So  wist  ir  auch,  wie  fraw  Isalt 

Mit  Tristrandt  kam  in  todes  weh, 

Dergleich  wie  auch  jungfraw  Thisweh 

Sambt  Piramo  kam  umb  das  leben. 
i5  Die  sueß  lieb  bittern  lohn  thut  geben; 

Derhalb  brecht  euch  in  liebe  ab. 

Philomena,  des  königs  Schwester,  spricht: 

Auß  dein  worten  ich  urkundt  hab, 
Das  du  kein  lieb  nie  hast  erkendt. 
so  Wiß,  das  mein  hertz  in  liebe  brendt, 
Das  solche  lieb  ich  nit  kan  meiden. 
Allein  bringt  mir  nur  heimlich  leiden, 

* 

Das  ich  nit  waiß,  ob  mich  also 
Wider  lieb  hab  Gabriotto, 
25  Der  jung  adelich,  strenge  ritter. 
Von  gantzem  hertzen  ich  erzitter, 
Wenn  ich  nur  hör  sein  namen  nennen. 

Rosimunda,  des  graffen  tochter,  spricht: 

Nun  muß  ich  auch  warhafft  bekennen, 
so  Mein  Philomena,  das  auch  mir 

WarhafTtiglich  ist  gleich  wie  dir 

Gehn  dem  jungen  ritter  Reinhardt, 
[AB  3,2,195]Den  ich  auch  ritterlicher  art 

Gester  im  thurnier  und  gseln-stechen 
35  Sach  manig  Bcharpffes  sper  zerbrechen, 

6  SBC  gschlecht.  A  gschlet.  7  SBCK  Bianceffora.  A  Bianceffra.  Vgl.  b.  8  8. 
390  flgde.  9  SCDido.  11  SBCK  Iealt.  A  gstalt.  Vgl.  b.  12  s.  142  flgde.  14 
SPirramo.  A  Pirame.  19  SBC  hast.  A  haß.  21  SBCK  solche.  A  •oliche.  29  war- 
hafft] CK  dana.    31  S  gleich  ist.    34  S  Gestr.  S  gselen.    35  S  manches  itarckes. 
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Darnach  auch  kempffen  in  dem  kämpft", 
Das  im  der  thunst  und  auch  der  dainpff 
Auü-brach  zu  des  heims  visier. 
Als  er  hernach  auch  tantzt  mit  mir 
5    Und  so  freandtlich  umbfienge  mich, 
[K  3,  2,403]  Daucht,  mich  ein  senffter  wind  durchschlich: 
Mein  hertz  in  liebe  wart  verwunt. 
Wolt  gott,  im  wehr  in  hertzen-grundt 
Wie  mir!  nit  mehr  ich  auch  begert. 

10  Philomena,  des  königa  Schwester,  spricht: 

Ir  baider  lieb  wirt  bald  erfert, 

Dieweil  sie  doch  zu  allen  tagen 

Den  pallen  mit  dem  hoffgsindt  schlagen 

Hinden  im  garten  am  frawen-zimmer, 
15  Da  wir  den  auch  zusehen  immer. 

Alda  wen  unser  iedo  aim 

Ein  schmecken  nab  würffen  in  khaira! 

Nemen  sies  an  mit  danck  dergleichen, 

So  ist  es  ein  gewiß  warzeichen, 
to  Das  sie  auch  sindt  mit  lieb  umbfangen; 

Denn  werden  sie  wol  an  uns  langen, 

Eröffnen  uns  ir  baider  hertz. 

Rosimunda,  des  graffen  tochter,  spricht: 

Ja,  so  wöllen  wir  gehn  einwertz 
«5  Und  zu  den  fürgenuramen  Sachen 

Schmecken  und  grüne  krentzlein  machen. 

Sie  gehen  baide  ab.    Gabriotto  kumbt  mit  Reinhardt  unnd 

spricht: 

so  Reinhardt,  uns  wil  wol  das  gelück 

In  Engelandt  in  allem  stück. 

Des  königs  Schwester  wil  mir  wol, 

Hat  mich  lieb,  wenn  ichs  reden  sol, 

Dergleich  des  graffen  tochter  dich, 
35  Weil  sie  uns  gester  warffn  heimlich 

Zum  fenster  rab  mit  schmecken  und  krentzen. 

* 

2  8  Da.        3  SK  helraes  fiair.  11  8  würt.        14  S  am  garten  im. 

16  S  wen.  ACK  ron.  21  C  wurden.  K  worden.  26  8  Sobmeeken.  ACK 
Sehmale.       35  8  warfen  gester.        36  S  sohmeokn. 
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Denok  des  sprichwortz  mit  reverentzen 
Weliches  9aget:  wer  mich  bolt, 
Der  hat  mich  in  dem  hertzen  holt ; 
Theten  uns  auch  freundtlich  anblicken. 


Reinhardt  spricht! 

Mich  dunckt  gleich  auch,  es  wöl  sich  schicken 
Zu  rechter  liebe  anefang. 


Ich  rath,  wir  vereinen  nit  lang, 
Zu  erfaren  den  rechten  grundt. 


10 


Qabriotto  spricht: 
Wie  müst  das  gschehen?  thu  mir  kundt. 


Reinhardt  spricht: 


Wenn  du  deinr  Philomena  schriebest, 
Wie  das  du  sie  von  hertzen  liebest, 

is  Dergleichen  so  wolt  ich  auch  thon, 
Meinr  Rosimunda  zeigen  on 
Mein  lieb,  und  diese  baide  brieff, 
Die  wolten  wir  verwaren  dieff 
In  zwen  pallen,  haindt  abendt  spadt 

to  Ieder  der  sein  zu-werffen  glat 

Ins  fenster,  wurden  den  wol  verstau 
Die  pallen  baide  auff  zu  than; 
Da  werdens  in  den  brieffen  innen, 
WTie  wir  in  liebe  gehn  in  brinnen. 

»s  Redstu  solichs,  so  wöl  wirs  thon. 


So  schweig,  der  ernholdt  thut  lier-gohn. 

Der  ernholdt  spricht: 

Ir  juuckherrn,  der  könig  wil  jagen 
so  Morgen;  rüst  euch,  baldt  es  wil  tagen. 
Derhalb  so  seit  mundter  und  wacht, 
Das  ir  verschlaffet  nit  die  jacht. 

* 

11  SBK  gschehen.  A  geschehen.  13  SB  deiner.  18  S  verneen.  20 
glat]  S  drat.  21  C  würdn.  K  würden.  23  S  wurden«.  29  jnnek- 
herrn]  S  herrn. 


Qabriotto  spricht: 


183 


Sie  gehen  alle  drey  ab.  [K  3,  2,  404J  Die  awo  jungfrawen  gehen 
ein,  tragen  die  aufgeschnitten  pallen  und  brieff.  Philomena 

spricht: 

Nun  bin  ich  meiner  lieb  gewiß 
5  Bey  Gabriotto,  ohn  verdrieß 
Entbeat  mir  sein  lieb,  dienst  nnd  trew 
All  stundt  und  augenblick  gar  new. 
Allein  dunckt  in,  mein  adl  nnd  stam 
Zu  hoch  sey  ritterlichem  nam. 
io  Was  für  schrifft  findstu  in  dem  pallen? 

Rosimunda,  des  graffen  tochter,  spricht: 

Ach,  er  schreibt  mir,  wie  ich  ob  allen 
Ewig  sol  bleiben  sein  höchster  schätz. 
Nun  hab  ich  sorg,  des  klaffers  schwatz 
16  Werdt  unser  lieb  unruig  machen, 
Wo  man  merckt  der  geleichen  sachen, 
Uns  baide  mit  in  reden  sech. 

Philomena  spricht : 

Mein  Rosimunda,  das  geschech; 
[C  3,  2,  147]  Derhalb  ist  uns  not  ainr  person, 

Verschwigen,  trew,  durch  die  wir  hon 
Schutz,  das  wir  zu  den  thailen  beden 
Offt  freundtlicher-weiß  möchten  reden, 
Iedoch  allein  in  zucht  und  ehr, 
»s  Weiter  beger  ich  nichtssen  mehr. 

Rosimunda  spricht : 

• 

So  glaub  ich  auch  von  hertzen  gar, 
Das  der  ritter  keiner  fürwar 
Weiter  beger,  und  änderst  mehr, 
so  Denn  uns  zu  liebn  in  zucht  und  ehr. 
Das  uns  zeiget  in  allem  handel 

6  8  dlnst  lieb.  10  S  deim.  11  toohter]  8  Schwester.  13  S  sein. 
ACK  mein.  15  8  Werd.  16  CK  meroket.  8  geleieheo.  A  gleichen.  17 
8  Vod  vns  paid  mit.  20  S  ras,  A  fehlt  dies.  8  not.  A  raht.  CK  einer. 
21  6BCK  Verschwiegen.  A  Vorsohwigen.  25  8  nichsen.  29  8  anders. 
30  8  vns.    ACK  was.       31  S  Das  taiget  an  in  allem  handel. 
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Ir  zueht  und  tugentlicher  wandel. 
Ietzundt  feit  mir  in  meinen  sin 
Laureta,  deiif  trewe  ertztin, 
Die  wüer  willig  zu  dienst  unns  beden. 

5  Philomena  spricht: 

Ja,  ja,  mit  ir  wil  ich  heindt  reden, 
Sie  ist  getrew,  still  und  verschwigen, 
Bin  ir  dienst  gentzlich  unverziegen. 

Gernier,  der  alt  ritter,  kumbt  unnd  spricht: 

10  Wo  ist  Laureta,  die  ertztin? 

Wann  sie  solt  eilendt  mit  mir  hin, 
Meim  son  ein  ertzney  ein  zu  geben, 
Ob  sie  in  erhielt  bey  dem  leben. 

Philomena,  des  königs  Schwester,  spricht: 
15  Was  ist  denn  ewrem  son  geschehen? 

Gernier,  der  alt  ritter,  spricht: 

Ach,  wer  hat  groser  unglück  gsehen? 
Mein  son  ist  am  jaidt  vor  ihn  allen 
Mit  seim  gaul  in  ein  gruben  gfallen, 
«o  Das  man  in  hat  umbzogen  für  todt, 
Doch  hat  gemacht  auG  hilff  von  gott. 
Den  hat  man  ietzt  bracht  in  die  Stadt, 
Derhalb  such  ich  Laureta  spadt. 

Ritter  Gernier  geht  ab.    Philomena,  des  königs  Schwester, 
»5  spricht : 

Herr  gott,  tröst  in  im  hcrtzen-leid ! 

Mein  Rosimunda,  nach  meinem  beschaidt 

So  nimb  hin  diesen  gülden  ring 

Und  in  dem  krancken  ritter  bring, 

30  Das  er  in  bald  ansteck  allein. 

[AB  3,2,196]Sag,  darinn  sey  ein  edler  stein, 

Der  im  treib  das  blut  von  dem  hertzen 

* 

2  SBCK  meinen.  A  meinem.  3  S  erxtin.  4  S  wür.  CK  wer.  SCK 
willig.  A  billig.  8  S  irr.  12  S  arxney.  17  SBC  grösser.  21  S  Doch 
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Und  werdt  im  ringern  pein  und  schraertzen. 
Sag  im  aach  darbey  in  der  stillen, 
[K  3,  2,  405]  Das  er  den  trag  umb  meinen  willen. 

Sein  berberg  ist  zum  gülden  schwein; 
5   Zu  nechst  geh  bey  der  thurnitz  ein. 

Rosimunda  nimbt  den  ring ,  geht  ab.    Philomena,  des  königs 

Schwester,  sprioht: 

Ich  wil  gehn  zu  Laureta  gen 

Und  ir  fleissig  befehlen  den 
10  Ritter  mit  irer  artzeney 

Und  ir  offenbaren  darbey 

Mein  lieb,  die  ich  dem  ritter  trag, 

Dieweil  ich  an  Laareta  mag 

Nit  haimlich  zu  dem  ritter  kämmen, 
i5  Der  mir  mein  hertz  hat  gfangen  gnummen 

Durch  sein  schön  adelich  geber. 

Dort  geht  sie  gleich  von  weiten  her. 

Philomena  geht  ab.    Ritter  Orbin,  der  neidig,  geht  ain  und 

redt  mit  im  Belb  und  spricht: 

so  Ich  hab  gar  lang  dint  mit  lioffirn 

Mit  kempffen,  stechen  und  thurnirn 

Der  jungfrawen  Rosimunda, 

Doch  hat  sie  ir  lieb  anders  wa; 

Wann  ietz  stundt  bey  der  jungfraw  zart 
35  Der  frembde  jung  ritter  Reinhardt, 

Mit  dem  hat  sie  ir  heimlich  gsprech, 

Doch  thet  ich,  samb  ich  ir  nit  sech. 

Er  stelt  des  graffen  tochter  nach. 

Nun  wil  ich  im  zu  hon  und  schmach 
30  Hienauff  gehn  in  des  königs  sal, 

Da  hecht  ein  p:\pigey  nach  wal, 

Den  wil  ich  lernen  schwetzen  wol, 

Das  er  soll  sagen  unverhol, 

Rosimunda,  die  jungfraw  zart, 

35  Die  bul  mit  dem  ritter  Reinhart. 

* 

l  8  werd.  3  SB  raeinent.  5  S  thtlerni«.  8  S  gen.  A  Röhn.  CK 
gahn.  9  S  den.  A  thon.  CK  tban.  10  K  Denn  ritter.  22  A  jnng- 
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Hört  der  könig  das  den  vogel  sagen, 
Wirt  er  seim  bulen  gnaw  nach-fragen 
Und  In  baldt  von  dem  hoff  verjagen. 

Orbin,  der  neidig,  geht  ab. 


5  Actus  3. 

Der  marschalok,  herr  Eberhardt  von  der  Iiiigen  unnd  Ritter 
Orbin  gehn  ein.    Der  inarsohalck  spricht: 

Ir  herrn,  heindt  ist  dem  könig  worn 

Ein  son  von  der  küngin  geborn, 
io  Der  ein  erb  wirt  zum  königreich 

In  Engellandt  gar  adeleich. 

Solch  frewd  der  könig  lest  verkünden, 

Viel  frewden-fewr  lest  anzünden 

Im  landt  herumb  in  allen  Stetten, 
18  Lest  auff-blassen  mit  den  trometon; 

Auch  wirt  man  hie  all  glocken  leuten, 

Solch  frewd  dem  volcke  zu  bedeuten. 

Auch  wirt  der  könig  ein  thurnier 

Halten  mit  ritterlicher  zier 
au  Mit  alle  sein  fürsten  und  adel. 

üarumb  rüst  euch  ohn  allen  dadcl, 

Das  ir  bereit  seit  auff  mittag. 

Ritter  Orbin  spricht: 

Des  thurniers  ich  kein  gfallen  trag, 
«5  Dieweil  drey  vom  adel  sindt  kummen 

Auß  Franckreich,  wie  ir  habt  vemummen: 

Kitter  Gernier,  Gabriotto, 

Dergleich  Reinhardt,  welche  also 

Uns  Engelcnder  gar  verachten, 
so  Nach  rumb  und  grossen  ehren  trachten, 

Wöllen  uberal  die  fördersten  sein, 

Auch  in  dem  thurnier  nit  allein, 

* 

13  C  frewdnfewr  man  tbut.  S  lest  man  ansündon.  18  S  wirt.  CK  wird. 
A  wie.    24  SCK  trag.  A  hab.    27  Ritter]  fehlt  S.  S  Gerater  ynd.    31  S  Wölln. 
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Sonder  mit  steinstossen  und  ringen, 
Den  pallen  scblagn,  lauffen  und  springen. 
Wenn  wir  aber  hieltn  ob  einander, 
Wolt  wirs  baldt  dauben  allesander 
5  Und  in  dückisch  ein  aug  verhalten 
Baiden:  jungen  und  auch  dem  alten. 
Herr  Eberbardt,  wie  meinestu? 

Herr  Eberhardt  von  der  Lügen  spricht: 

Meins  teils  hilf  ich  gar  nit  darzu, 
10  Sunder  laß  ieden  mit  verstandt 
Brauchen  sein  ritterliche  handt, 
Was  sein  sterck  und  manheit  vermag. 
Uandleten  wir  nach  deiner  sag. 
Das  wer  nit  adelich  und  ehrlich. 

is  Der  marschalok  spricht : 

Ja  wol,  rüst  euch  nur  alle  herrlich, 
Wir  werden  nach  gwonheit  der  alten 
Ainen  thurnier  zu  fuessen  halten, 
Darinn  brauch  keiner  kein  gefehr. 
*o  Sünst  kömb  in  ungenaden  ehr 
Bey  königklicher  mayestadt. 
Nun  last  uns  rüsten,  es  ist  spadt. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Laureta,  die  ertatin,  geht  ein,  redt  mit 

ihr  selb,  unnd  spricht: 

?5  Ich  hab  mich  von  jungfrawen  beden 

Eins  handels  lassen  uberreden, 

Hab  mich  des  willig  angenummen, 

Künd  paldt  dardurch  in  ungluck  kumraen, 

Das  ich  hülff  zu  ir  bulerey. 
30  Ich  hauß  und  hoff  sie  auch  darbey 

Sambt  den  jungen  ritteren  beden. 

Wiewol  sie  nichs  unzüchtigs  reden, 

Doch  wo  es  würt  der  könig  innen, 

So  müst  ich  von  dem  landt  entrinnen 

* 

3  SCK  hiltn.  A  hielten.  14  und]  S  noch.  20  SCK  rngenaden. 
A  vngnaden.  28  paldt]  S  wol.  32  S  nichs.  A  niohstfl.  BC  nicht«.  34 
landt]  S  hoff. 
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Oder  ein  schwere  straff  bestban. 

Itzt  klopfft  man.    Wer  wil  zu  mir  gahn? 

Die  awo  jungfrawen  kummen.    Philomena  spricht: 

Mein  Laureta,  ein  guten  tag 
5   Geb  dir  gott,  der  all  ding  vermag ! 

Heudt  wirt  nach  ritterlicher  zier 

Vom  adel  zu  fuß  ein  thurnier 

Dem  küncklichen  erben  zu  ehm, 

Frewdt  und  frölikeit  mit  zu  mern. 
10  Nun  ist  mein  ritter  worden  gsund, 

Des  frew  ich  mich  von  hertzen-grand. 

Der  selbig  wirt  auch  mit  thurnieren, 

Dem  will  ich  seinen  heim  zieren, 

Mit  dem  fliegenden  hertz  durch-schönet, 
15  Mit  einer  gülden  krön  gekrönet. 

Bit,  das  kleinat  im  haimlich  bring. 

Sie  gibt  ir  das  kloinadt.    Rosimunda  spricht: 

Auch  bit  ich  dich  geleicher  ding, 

Den  gstickten  rosenstock  mit  fleiß 
20  Mit  lichten  rosen,  roht  und  weiß, 

Den  bring  du  meim  ritter  Reinhardt, 

Das  er  in  auch  nach  heldes  art 

Auf  seinen  helem  setzen  thu. 

Sag  auch,  ich  wünsch  im  glücke  zu 
«5  Seim  adelichen  ritterspiel. 

Laureta,  die  ertstin,  spricht: 

Auffs  heimlichst  ich  außrichten  wil 
Die  ding,  es  ist  schon  hohe  zeit; 
Macht  euch  nauff  in  die  zinnen  weit, 
[A B 3,2, 197.  K  3, 2,407]  Das  ir  mit  sambt  dem  frawen-zimmer 
Dem  ritterspiel  zu-schawet  immer. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  könig  Heinrich  geht  ein  mit  dem  fra- 
wen-aimmer  und  den  sechs  gerüsten  kempffern ;  der  trometer 
blest  auff.    [C  3,  2,  148]  Der  heroldt  schreid t : 

1  8  festen :  gen.         6  CK  Heut  so  wirt  ritterl.    8  nach  riterlioher.  A 

ritterlich«.    12  6  thurniorn:  «im.  17  SCK  ir.  A  im.    23  8  helbm.     24  SCK 

wünsch.  25  Seim]  8  Dem.  29  in]  8  an.  30  8  ir  mit  sampt.  mit] 
fehlt  A.    CK  ihr  auch  sambt. 
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Die  königliche  mayestadt 
Die  thumierer  all  pitten  Iaht, 
Wöllen  freundtlich  thurniron  mehr 
Von  wegen  aller  frawen  ehr; 
5   Welcher  den  preiß  erlanget  gantz, 
Der  wirt  verehrt  mit  einem  krantz! 

Der  könig  spricht: 

Nun,  ir  thurnirer,  fahet  an 
Und  forder  ieder  einen  man, 
10  Doch  brauch  hie  keiner  kein  neidt-stück, 
Das  er  nit  kumb  in  ungelttck. 

Der  marschalck  tridt  herfiir,  spricht: 

Nun,  ritter  Gernier,  tridt  her, 
Zu  einem  thurnirer  ich  dein  gehr 
15  Von  wegen  aller  edlen  frawen, 
Welche  diesem  thurnier  zu-schawen. 

Ritter  Gernier  trit  su  im,  spricht: 

Herr  marschalck,  das  sey  unversagt, 
Hab  mein  tag  offt  ein  dapflers  gwagt, 
»o  Erlietten  viel  in  frawen-dienst, 
Darzu  du  mich  hie  willig  finst. 

Die  awen  thurnieren.    Herr  Eberhardt  von  der  Lilgen  trit  nach 

dem  herfür  und  spricht: 

Gabriotto,  du  junger  ritter, 
äs  In  lieb  und  gunst  so  wil  icli  miter 
Thurnieren  von  deins  bulen  wegen, 
Hoff,  du  werst  des  sein  unerlegen. 

Gabriotto,  der  ritter,  trit  su  im,  und  spricht: 

Herr  Ehrhardt,  ich  bin  willig  bereit 
so  In  irem  dienst  zu  lieb  und  leidt, 
Groß  frewd  ich  in  meim  hertzen  trag, 
Als  trawrn  in  den  lufft  ich  schlag. 

* 

11  S  vngelueck.  BCK  in  ein  rnglück.  A  vngluck.  16  SBCK  diesem. 
A  dieien.  18  »ey  unterlagt]  S  gscheob  vnferxagt.        20  S  im.        25  CK 

mit  dir.       27  SCK  de».    A  das.        29  SB  Eberhart. 
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Bitter  Orbin,  nach  dem  sie  kempffen,  trit  auff  unnd  spricht: 

Du  stoltzer  ritter,  trit  zu  mir, 
So  wil  ich  thurnieren  mit  dir, 
Mit  meim  stumpfen  pesen  abkem 
5    Von  wegen  aller  frawen  ern. 

Beinhardt,  der  ritter,  trit  eu  ihm  herfür  und  spricht: 

Nur  frisch  her,  und  gar  unverzagt! 
Hab  vor  manch  ritterspiel  gewagt; 
Wann  so  gott  wil  das  aim  gelingt, 
10  Der  may  im  schöne  rößlein  bringt 

Nach  dem  sie  alle  sechs  kempffet  haben,  so  spricht  derkönig: 

Schwester  Philomena,  sag  an, 

Wer  hat  das  best  im  thurnier  than? 

Philomena,  sein  Schwester,  spricht: 

16  Nach  meim  verstandt,  herr  bruder  mein, 
So  hat  das  best  gethan  allein 
[K3,2,  408]  Gabriotto,  der  ritter  jung, 

Weil  er  sie  also  zu-rück  drung. 

Der  konig  spricht: 

»o  Schwester,  du  hast  geurteilt  recht; 

Geh,  setz  im  auff  das  krentzlein  schlecht. 

Philomena  geht,  setst  im  das  krentzlein  auff,  spricht: 

Strenger  ritter,  nembt  hin  die  zier 
Des  krantz,  weil  ir  in  dem  thurnier 
86  Habt  auff  den  tag  das  best  gethan; 
Rumb,  preili  und  ehr  habt  ir  zu  lahn. 

Der  könig  spricht: 

Nun  kummet  herauff  in  den  sal, 
Nembt  ein  das  königlich  nachtmal. 
so  Darnach  man  auch  mit  frewden  gantz 
Wirt  anheben  den  abendtantz. 

* 

8  S  H»b  vor  tner  ain  ritersplel  gwagt.  2lSK«et.  AC  Fetit.  25  8 
gethon:  loa. 
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Sie  gehen  alle  ab.    Philomena  geht  ein  mit  Rosimunda  und 

Bpricht: 

Mein  Rosimunda,  wol  mir  und  dir, 

Das  uns  haben  erwelet  wir 
5   So  thewrer,  edler  ritter  zwen, 

Die  so  ehrlich  und  wol  besthcn 

Zu  hoff  in  allem  ritterspiel, 

Die  umb  ir  mennlich  thateu  viel 

Unser  herr  könig  vor  kurtzen  tagen 
10  Hat  alle  baidt  zu  ritter  gschlagen. 

Wie  kündt  uns  baidcn  paß  gesein? 

Rosimunda,  des  graven  tochter,  spricht: 

Ja,  künigliche  junckfraw  fein, 

Glaub,  das  von  frawen-Ieibe  worn 
15  Nicht  sind  zwo  jungfrawen  geporn 

So  glückhafftig  und  hoch  geehret, 

Den  solch  zwen  pulen  sindt  bescheret. 

Drumb  thet  wirs  nit  unpillig  wagen, 

Das  wir  in  haben  dargeschlagen 
so  Die  eh,  das  sie  fort  baid  allein 

Unser  ewigklich  eigen  sein. 

Das  sol  uns  frewen  ye  und  immer. 

Philomena,  des  königs  soh wester,  spricht: 

Nun  wöll  wir  nein  ins  frawenziemmer 
Hb  Und  uns  auff  den  abendt  hernach 

Machen  in  fraw  Laureta  gmach; 

Da  wem  baid  ritter  zu  uus  kummen, 

Hab  ich  von  Laureta  vernummen, 

Das  wir  denn  unser  hertz  erquicken 
:io  Ein  klein  mit  freundtlichn  augenblicken, 

Mit  sues  und  holdtseligen  Worten. 

Hör,  hör,  wer  klopffet  an  der  pfortenV 

Rosimunda  thut  auff.    Laureta  spricht: 

Kumbt  baldt,  die  ritter  sind  schon  dorten. 

* 

4  6  Das  habn  auserwelet  wir.    8  S  man  lieh.    14  K  Hebe.      15  S  junok- 
frawn.  16  S  geert :  peachert.  26  SBC  guiach.    A  gemaoh.  30  S 

freuDtling.    CK  angnblicken.    A  freundtlichen. 
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Sie  gehen  mit  einander  ab. 

Actus  4. 

Heinrich,  konig  zu  Engelland t,  geht  allein  ein,  redt  mit  ihm 

selb  und  spricht: 

b  Uns  hat  im  sal  der  papigey 
Mit  worten  gesagt  deutlich,  frey, 
Wie  das  der  jung  ritter  Reinhardt 
Buel  Rosimunda,  jungfraw  zart; 
Bin  auch  von  eim  bericht  da  selbn: 
10  Den  rosenstock  auff  seinem  heim, 
Den  er  gester  fürt  im  thurnier, 
Der  selbig  kumb  auch  her  von  ir. 
[K  3,  2, 409]  Wir  müssen  im  aufflaurer  pstelln, 
[AB,3,2,198]Wann,  wo  er  thet  die  jungfraw  fein. 

iö  Wie  wolt  wir  mit  dem  graffen  pstan, 
Weil  wirs  in  unser  huete  hau. 

•  • 

Der  konig  geht  ab.    Gabriotto  geht  ein  mit  seinem  Reinhardt 

und  spricht: 

Reinhardt,  auff  erdt  kein  frölicher  stundt 
so  Uet  ich,  die  mich  in  hertzen-grundt 
So  hoch  erfreudt,  als  da  wir  baidt 
Nechten  in  hoher  wunn  und  freudt 
Warn  bay  unsern  jungfrawn  beiden. 

Reinhardt  spricht: 

ss  Verschwunden  war  mir  all  mein  leiden, 

Das  ich  vor  het  in  langen  tagen 

Von  senen  und  meidn  hab  getragen. 

Nun  wil  ich  dester  senffter  sterben, 

Seit  wir  all  baidt  tlieten  erwerben 
so  So  wolgeborner  junckfraw  zwu. 

* 

5  6  pappagey.  6  SK  gsaget.  8  8K  Rosmunda  die  junckfraw.  9  S 
das  selm.  CK  daselbn.  A  daselben.  10  8  helbm.  13  6  pestein.  B 
bstelln.  A  pstellen.  22  S  fraid.  23  S  Waren.  8  junckfrawn.  A  jung- 
fraw.      25  8  war.    ACK  wer.    all  meinj  8  alles.    29  erwerben]  8  verderben. 
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Gabriotto  spricht: 
Wer  klopfft  an  thür?  geh,  schaw  darzu. 

Reinhardt  geht  zu  der  thür.   Herr  Eberhardt  geht  ein,  spricht: 

Ein  guten  abendt  euch  allen  beden! 
5  In  trewen  muß  ich  dich  anreden, 
Mein  Reinhardt,  du  bist  hart  verzicket 
Beim  könig,  sam  seist  mit  lieb  verstricket 
Zus  graffen  tochter  Rosimunda, 
Lest  dir  zu  hoff  und  anders  wa 

10  Nach-lauren  haimlich  frü  und  spadt. 
Ergreifft  man  dich  an  warer  that, 
Fürcht  ich,  es  würdt  dir  nit  wol  gohn. 
Das  nimb  zu  deiner  Warnung  ohn. 

Herr  Eberhardt  geht  ab.    Reinhardt,  der  jung  ritter,  spricht: 

11  Erst  fecht  sich  noht  und  jammer  an. 
Mein  Gabriotto,  was  sol  ich  than? 
All  wunn  und  frewd  ein  ende  hat. 

Gabriotto  spricht: 

Nun  weiß  ich  keinen  bessern  raht, 
20  Denn  nemb  Urlaub  vom  könig  gleich 

Und  fahr  ein  Zeitlang  in  Franckreich, 

Darmit  du  kumbst  auß  dem  argwon. 

So  wil  ich  auch  mit  dir  darvon; 

Wann  forscht  der  könig  so  hart  nach  dir 
25  Von  der  grävin  wegen,  wie  würt  er  mir 

Mit-faren  mit  meiner  pulerey, 

Würt  ers  inn  mit  seiner  Schwester  frey! 

Er  solt  mir  nemen  wol  mein  leben. 

Da  kummet  gleich  der  könig  eben. 

»o      Der  könig  geht  ein,  ßie  neigen  sich,  er  spricht: 
Was  berahtschlagt  ir  jungen  herrn? 

Oabriotto,  der  ^ritter,  spricht: 

2  CK  aot.       11  8  Ergrewft.        12  8  Ich  foroht.       13  deiner]  8  trewer. 
17  SCK  All.    A  AI«.       20  8  gleiob.    ACK  reich.        24  SCK  nach.    A  noch. 
26  8  farn.       27  8  seinr.        28  S  wol  Domen.       31  CK  ihr,  ir. 
Hane  8ach«.  XIII.  13 
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Wir  bitten  ein  gnedig  Urlaub  von  fern, 
über  zu  faren  in  Franckreich, 
Da  well  wir  ein  jarlang  geleich 
Haimsuchn  den  franckreichischen  adel. 

5     [C  3,  2,  149]  Der  könig  spricht: 

Was  habt  ir  an  unserm  hoff  für  zadel? 

Reinhardt,  der  ritter,  spricht: 

Gar  nichs;  allein  wir  baide  wöllen 
Haimsuchen  unser  ritter-gsellen : 
10  Zu  den  steht  unser  muht  und  sinn. 

Der  könig  sprioht: 

Nun  ein  jarlang  geht  baldt  dahin. 
[K  3,  2,  410]  Fart  hin,  gott  geb  euch  glück  darzu! 

Gabritto  spricht: 

i5  Auff  wöllen  wir  sein  morgen  frw, 
Weil  wir  ein  gnedig  Urlaub  haben. 

Der  konig  spricht: 
Kumbt,  ich  will  euch  all  baid  begaben, 
Weil  ir  euch  habt  so  wol  gehalten. 
20  Bey  uns  bhalt  wir  ein  weil  den  alten 
Ritter  Gernier  nach  dem  abschaid, 
Biß  ir  herwider  kumbt  all  baid. 

Sie  gehen  alle  ab.   Laureta ,  die  ertztin  ,  kumbt,  redt  mit  ir 

selb  unnd  spricht: 

«  Ach  gott,  die  zwen  sindt  hin  gefaren; 

Gott  der  herr,  der  wöl  sie  bewaren 

Für  unglück  auff  dem  wilden  meer! 

Mir  ist  eutpfolhen,  trew  und  ehr 

Ein  weil  ob  den  jungfrawen  zhalten 
so  Sambt  ritter  Gernier,  dem  alten; 

Dem  werden  sie  baidt  botschafft  than, 

Baldt  sie  in  Franckreich  kummen  an. 

2  über]  8  Hin.  3  8  «roll.  CK  wöll.  4  8  Ilaimsuecbn.  A  Maimsuchen. 
SB  fraockreicbiachen.  CK  franckreichischn.  A  franckreUchen.  6  an  unserm] 
B  meinem.  8  S  nicb».  A  nicbsta.  8  wöln.  9  S  gseln.  12  SBCK  get 
palt,    baldt]  fehlt  A.       23  8  alle.    A  baide.        28  CK  befohlen. 
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Wie  hart  aber  sitzen  betrübet 
Baid  jungfrawen!  darzu  sie  übet 
Die  hinfart  irer  baider  ritter, 
Die  mir  auch  ist  im  hertzen  pitter. 
5   Ich  wil  sie  gehn  trösten  hienein; 

Wenn  sie  thun  nar  seufFtzen  und  wein. 

Laureta  geht  ab.    Ritter  Gernier  kumbt  unnd  spricht: 

Böse  zeitung  gehn  hoff  sindt  kummen: 

Die  zwen  ritter  habn  schaden  gnummen 
10  In  eim  Schiffbruch  vor  kurtzer  stundt; 

Wann  zwen  groß  engelische  hundt, 

Die  sie  mit  haben  gfttrt  geleich, 

Das  sies  dem  könig  in  Franckreich 

Zur  Verehrung  habn  wollen  schencken, 
15  Darbey  ist  sollichs  zu  gedencken: 

Die  hund  sind  auß  dem  schifpruch  gschwummen 

Und  also  naß  gen  hoff  herkummen; 

Da  ist  gewiß  zu  mercken  bey, 

Der  ritter  keiner  bey  lebn  sey. 
20  Solch  groß  hertzenleid  thut  mich  quelen, 

Wil  gehn  das  Laureta  erzelen, 

Das  sies  zaig  baidn  jungfrawen  an, 

Die  kleglich  new  zeitung  ich  han. 

Gernier  geht  trawrig  ab.    Gabriotto  geht  ein  mit  Reinhardt 
25  unnd  spricht: 

0  Reinhardt,  mein  getrewer  ritter, 
Wie  schier  het  uns  das  ungewitter 
Auflf  dem  meer  bracht  umb  unser  leben, 
Het  uns  gott  die  genad  nit  geben, 
so  Das  wir  wern  auff  zwo  taffel  kummen 
Und  ans  gstadt  wereo  auß-geschwummen. 
Im  meer  uns  gangen  sindt  zu  grundt 
Unser  zwen  engeliscbe  hundt, 
Auch  der  watsack  und  unser  kleider. 

6  Wenn]  S  Wan.  nur]  S  wan.  9  S  habn.  A  haben.  S  gnutncn.  A 
genummen.  13  Das]  CK  Welch.  8  sie.  A  sie.  14  S  habn.  A  haben. 
16  A  gschwmmeu.  20  S  queln :  eneln.   .      22  S  puidn.    CK  beydn.  A 

baiden.  23  SCK  new.  A  newe.  30  SBCK  «wo.  A  iwu.  33  SCK  engelische. 
A  englische.       34  S  die  watseck.    S  vnsre. 

13* 


Digitized  by  Google 


196 


Reinhardt  spricht: 

Weil  das  leben  werdt  unser  baider, 
So  sey  wir  warlich  reich  auff  trawen. 
0,  was  thun  unser  zwo  jungfrawen, 
6   Wenn  sie  von  unserm  Schiffbruch  hören? 

Gabriotto  spricht: 

Sie  solten  sich  wol  baid  ermören, 
Wenn  sie  meinten,  wir  weren  todt. 

Reinhardt  bp rieht: 

10  Ey  darvor  sey  der  ewig  gott, 
[K  3, 2,  411]  Das  in  ein  ubel  wider-fahr! 

Gabriotto,  der  ritter,  spricht: 

[AB,3,2,199]Nun  sey  wir  zu  Paris  fürwar, 

Nun  wöllen  mir  gehn  hoff  eingehn, 
15  Dort  ist  der  könig  selber  stehn. 


Reinhardt  spricht: 
Er  winckt,  wir  sollen  zu  im  gohn. 

Gabriotto  spricht: 

So  kumb,  so  wöllen  wir  es  thon. 

Der  konig  auß  Franokreioh  steht  da  mit  seinem  marschalck 

unnd  spricht: 

Seit  wil-kumb,  ir  getrewen  lieben! 
Wo  ist  ritter  Gernier  blieben? 

Gabriotto  spricht: 

25  In  Engelandt  zu  hoff  er  wardt 
Auff  unser  baider  widerfart. 
Wo  unser  ewer  gnad  begert 
Zu  dienst,  des  solt  ir  sein  gewerdt. 

König  in  Pranckreich  spricht: 

w  Ja  gern,  du  marschalck,  nirab  die  gest 

* 

13  CK  sein  wir.  14  S  wir.  *        19  S  Wolauff  so  wollen.    Ä  wöü. 

CK  Nun  (C  So)  komm,  ao  wöllen.        20  auß]  S  in. 
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Und  tractier  sie  auffs  aller-best. 

Der  marBchalok  spricht: 

Ja  kommet  mit  uns  auf  den  sal! 

Itzt  blest  man  gleich  zu  dem  nachtmal. 

Sie  gehen  alle  ab.  Beinhardt  geht  ein,  tregt  ein  verdorte  rosen, 
setzt  sich  trawrig  nider,  hat  sein  haubt  in  der  handt.  Oabriotto 

kumbt,  spricht : 

Mein  Reinhardt,  wie  sitzt  so  betrübet? 
Hab  dich  lang  gsucht;  sag  was  dich  übet 
10  Zu  trawriger  schwermütigkeit? 

Reinhardt  spricht: 

0  bruder,  gester  umb  die  zeit 

Gieng  ich  her  zu  der  rosen-hecken, 

Die  also  wuniglich  thut  schmecken, 
15  Da  ich  dieses  rößlein  ansach, 

Das  es  gar  mancher  doren  stach. 

Derhalb  sein  varb  im  war  erblichen 

Und  all  sein  schön  von  im  gewichen. 

So  ich  nun  heudt  herwider  kumb, 
so  So  ist  das  rößlein  umbadumb 

Blatloß  und  gentzlich  gar  verdorben. 

Darbey  merck  ich  und  das  gestorben 

Vor  leidt  ist  mein  Roßmunda  guet. 

Oabriotto  spricht: 

ts  Ey  nimb  dir  nit  in  deinen  muet, 
Das  diese  dein  verdorbne  roß 
Deut  deiner  jungfraw  Unglück  groß. 
Es  ist  ein  lauter  melancoley. 

Beinhardt,  der  ritter,  spricht: 

so  Noch  eins  gibt  mir  des  zeugnuß  frey, 

Ein  traumb,  den  ich  heindt  het  zu  nacht, 

Wie  dein  vatter  Gernier  bracht 

Unsern  jungfrawen  zwo  eißren  ketten, 

Die  vast  wainen  und  klagen  theten, 

* 

8  S  petruebt:  nebt.    15  S  dUes.  ACK  dieser.    16  S  manoher.  ACK  man- 
eben.       21  S  Platlos  gentlieh  rnd.        25  SCK  deinen.    A  deinem. 
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Und  stach  sie  in  das  hertz  todt-wundt 
Und  sie  baid  mit  den  ketten  bundt 
Und  sprach:  niemandt  mag  euch  erlösen, 
Denn  Gabriotto,  von  dem  bösen, 
s   Und  legt  zu  huet  unser  baid  hundt, 
Darmit  ich  aufferwachen  knndt. 
Mainst,  der  kleglich  träum  sey  umb  sunst? 

[K  3,  2,  412]  Gabriotto,  der  ritter,  Bpricht: 

Ach  sey  ohn  sorg,  falsch  ist  die  kunst; 
10  Böß  dreumb  deuten  offt  gut  gelück. 
Darumb  schlag  alle  sorg  zu-rück, 
Nimb  solichs  nit  in  sinne  dein. 
Kumb,  wollen  in  die  durnitz  nein 
Und  mit  dem  adel  frölich  sein! 

15  Sie  gehen  baide  ab. 

Actus  5. 

Der  königin  Franckreich  geht  ein,  spricht  zu  seinem  marschalck : 

Wie  gfallen  dir  die  jungen  ritter? 
Da  wolten  wir  rathschlagen  mit  dir, 
20  Wie  wirs  möchten  in  Franckreich  bhalten, 
Weil  sie  manch  schöner  kurtzweil  walten 
Vor  allem  adl  in  ritterspiel. 

Der  marschalck  spricht: 

Ein  rath  ich  darzu  geben  wil: 
äö  Wenn  irs  mit  zwei  edlen  juugfrawen 
Erlich  und  elicu  thet  vertrawen, 
So  blieben  sie  baid  in  Franckreich. 

Der  könig  spricht: 

leb  liab  das  schon  versucht  dergleich, 
so  Sie  habens  aber  abgeschlagen. 

* 

3  mag]  S  wirt.      13  8  dürait.      19  mit  dir]  S  mit«.    Vgl.  s.  18«,  25. 
25  8  iway.    A  iweion.       30  aber  abgeschlagen]  8  als  abgsohlagen. 
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Der  marschalck  spricht: 

So  müst  man  aber  ein  haimlichs  wagen 
Und  einen  schwinden  list  erdencken, 
Weiber  in  an  den  hals  zu  hencken: 
5    Zu-trincken  ein  trüncklein  über  macht. 

Der  konig  spricht:. 

Wir  habn  uns  schon  eins  list  bedacht: 
Du  hast  ein  Schwester  zart  und  schön, 
Die  ich  über  all  jungfraw  krön. 
10  Kumb,  wir  wölln  rahtschlagn  ob  den  dingen, 
Wie  man  in  bring  an  hals  die  schlingen. 

Sie  gehen  baide  ab.    [C  3,  2, 150]  Gabriotto  geht  ein  mit  Rein- 
hardt und  spricht: 

Bruder  Reinhardt,  es  ist  das  jar, 
15  Unsers  elends  herumb  fürwar. 
Was  raügen  unser  bulschafft  thon? 

Beinhardt  spricht: 

Dieweil  wir  in  verschrieben  hon, 
Das  wir  baid  gsundt  sindt  und  in  leben 
so  Und  in  auch  geschicket  darneben 
Klainat  zu  einem  newen  jar, 
Hoff  ich,  es  hab  kein  noht  furwar. 

Blanckeflor,  des  marschalcks  Schwester,  geht  ein  unnd  spricht: 

Ir  baidt  ritter  seidt  heindt  geladen 
25  Zu  gast  auß  liebe  und  genaden. 

Ich  hoff,  ir  werdt  mirs  nit  abschlagen. 

Qabriotto  spricht: 

Edle  jungfraw,  wer  kündts  versagen? 
Zu  juugfraw-dienst  bin  ich  bereit, 
so  Willig  und  geren  allezeit. 

Qabriotto  umbfeoht  die  jungfraw.    Der  marschalck  kumbt  mit 

rumor  selb  dritt,    [K  3,  2,  413]  Qabriotto  spricht: 

* 

1  S  ains  lists  erdacht.  9  über  alt  jungfraw]  S  vor  alln  junckfrawri. 
10  in]  SCK  im.  23  S  Schwester.  A  tochter.  Ebenso  s.  200,  9.  24  S 
paide.       28  S  klindß.    CK  könds.    A  kündt. 


Digitized  by  Google 


200 


Herr  marschalck,  was  verraeindt  ir  mit, 
Das  ir  hieher  kämmet  selb  dritt 
Mit  gwerter  handt,  samb  uns  zu  faben 
Oder  muhtwillig  mit  uns  zuschlahen? 

5  Der  marschalck  spricht: 

[AB  3,2,200]Gabriotto,  hör,  zeig  mir  an, 

Wie  ich  die  sacu  hier  soi  verstan. 
In  was  gstalt  bistu  kummen  rein 
Zu  Blanckeflor,  der  Schwester  mein? 
10  Wo  du  ir  nit  begerst  zu  ehrn, 
So  must  dich  unser  aller  wern. 

Gabriotto  spricht: 

Zu  Schanden  ich  ir  nit  beger; 
Ich  steh  bey  ir  ohn  all  gefehr. 
15  Wo  aber  ainr  mutwillen  wolt, 
Kain  zagn  an  uns  er  haben  solt. 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  marschalck  feit.   Die  z  wen  flie- 
hen, Blanckeflor  weint  und  spricht: 

Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott, 
«o  Mein  herr  prueder  ist  4aider  todt. 

Gabriotto  spricht: 

Reinhardt,  mein  bruder,  mach  dich  auff 
Mit  mir  ans  meeres  pforten  lauff, 
Ob  wir  ein  schiff  funden  zu  handt, 
25  Das  baldt  abfüer  in  EngeUandt. 

Den  marschalck  haben  wir  erschlagen; 
Entrinn  wir  nit  in  knrtzen  tagen, 
So  werdeu  wir  all  baid  gefangen 
Und  Bchmelich  an  ein  galgen  ghangen. 

Sie  laufTen  baldt  ab.   König  von  Pranckreich  geht  ein  und 

spricht : 

Wo  sindt  die  zwen?  thut  in  nach-jagen, 

* 

4  muthwilüg]  8  mörtlioh.  6  xeig]  S  »ag.  1 6  8  zagn  or  an  vns.  A  tagen 
an  uni  er.  18  rnd  spricht]  fügt  8  zu.  20  8  prneder.  A  Vatter.  24 
ein  schiff]  8  ein  gallo.  25  Daa]  8  Die.  29  S  sohmechlich.  SCK  ghangen. 
A  hangen.       30  baldt]  K  beyd.       32  S  naohf ragen. 
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Die  mein  marschalck  haben  erschlagen, 
Das  sie  von  ineinen  henden  sterben; 
Kain  mensch  sol  in  genad  erwerben. 

Der  ernholdt  spricht: 

5  Ein  schiffknecht  hat  nns  heudt  bekandt, 
Sie  sindt  abgfarn  in  Engellandt; 
Nur  halben  thail  thet  er  auch  sagen. 

Der  könig  auß  Franckreioh  spricht: 

So  thut  baldt  den  marschalck  abtragen, 
10  Auff  das  man  in  ehrlich  begrab. 
Gar  waisse  rät  er  allmal  gab, 
Ungern  ich  in  verloren  hab. 

Sie  tragen  in  ab. 


Actus  6. 

Der  kon  ig  in  Engellandt  geht  ein  mit  seim  hoflfgesindt  unnd 

spricht : 

Ir  lieben  getrewen,  ich  bab  vemummen, 
Unser  zwen  ritter  sindt  ankummen 
Wider  ins  pfort  zu  Engellandt. 
20  Da  kuramen  sie  gleich  baidesandt. 
Seit  nns  wilkumb  gar  löbeleich ! 
Was  bringet  ir  guts  auß  Franckreich? 

Der  könig  beudt  in  die  hon  dt ,  sieht  den  ring  bey  Gabriotto, 

spricht : 

[K  3,  2,  414]  Nun  ir  seidt  müt  und  madt  darzu. 

Geht  zu  herberg,  legt  euch  zu  rw! 
Ir  thüt  in  das  geleidt  hin  geben, 
Bespracht  euch  auch  mit  in  darneben. 

Das  hoffgesint  geht  mit  den  zweien  ab.    Der  könig  redt  mit 

so  im  selb:. 

* 

1  S  habn.  3  Kain  wensoh]  8  Nimant.  6  sindt]  S  aeint.  7  CK  Nur.  SA  Nun. 
9  baldt]  S  nun.  1 1  K  allseit.  19  S  pfort  in.    21  gar  lobaleioh]  S  all  paid  geleioh. 


Digitized  by  Google 


202 

Ich  hab  gsehen  warhaffter  ding 

An  Gabriotto  einen  ring; 

Der  wirt  Im  warbaflft  geben  sein 

Von  Philomena,  der  Schwester  mein. 
5   Wo  ich  die  sach  nit  untersteh, 

Wirt  er  sie  nemen  zu  der  eh. 

Das  wer  uns  ein  ewige  schandt, 

Das  ein  ritter  in  Engellandt 

Eins  königs  Schwester  zur  eh  solt  haben. 
10  Ich  muß  die  ding  heimlich  abgraben. 

Wo  ich  auff  rechte  kundtschafft  kurab, 

Laß  ich  in  heimlich  bringen  umb, 

Wil  in  der  sach  nit  lenger  harren. 

Ich  weiß  an  eim  ort  ein  schalcks-narren, 
15  Den  wil  ich  gar  heimlich  bestellen, 

Das  er  sich  muß  zu  im  gesellen; 

Dieweil  er  in  nit  kennet  vor, 

Meindt,  er  sey  ein  geborner  thor 

Mit  seiner  Herrischen  abweiß, 
so  Dem  ich  ein  grose  schenck  verheiß, 

Das  er  mir  heimlich  trage  zu, 

Was  der  ritter  redt  oder  thu 

Mit  meinr  Schwester  Philomena. 

Wil  gehn  die  sach  anrichten  da. 

i 

Der  könlg  geht  ab.    Gabriotto ,  Reinhardt  unnd  Jeokle ,  der 
Bchaicks-narr,  kommen.    Gabriotto  spricht: 

Ey,  lieber,  der  narr  ist  abentewrisch, 
Ist  gar  einfeltig  und  sehr  beurisch. 
Ich  hab  in  nechten  zu  abendt  spadt 
so  Mit  mir  bey  fraw  Laureta  ghat, 
Der  er  so  seltzam  schnacken  macht, 
Wir  betten  uns  schier  zu  ploß  gelacht. 
Philomena  war  auch  darbey. 

Reinhardt  spricht: 

35  Schaw,  das  er  nit  ein  schalcks-narr  sey, 
Die  offt  auch  groß  verreter  sindt. 

* 

1  8  gsehen.  A  gesehen.  19  S  ubeit.  23  8  meinr.  A  meiner.  31 
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Qabriotto  spricht: 

Er  ist  einfeltig  wie  ein  kindt! 

Ich  hab  gentzlich  kein  schew  vor  im. 

Beinhardt  spricht: 

5   Man  blest  gen  hoff,  als  ich  vernira. 
Kumb,  laß  uns  gehn,  es  ist  hoch  zeit. 

Der  narr  spricht: 

Ja  wol,  mein  bauch  ist  mir  auch  weit 
Und  hebt  mir  heimlich  an  zu  brummen, 
10  Ich  will  auff  der  ferdt  nach  hin  kumtnen. 

Die  zwen  gehn  ab.    Der  köni*  in  Engellandt  kumbt  unnd 

Bpricht: 

Sag  mir  baldt  an,  wie  steht  die  sach  ? 
Des  ritterö  halb  mir  offen  mach. 

15       Jeckle,  der  schalcks-narr,  spricht: 

Der  ritter  thut  ewr  Schwester  lieben, 
Hat  ir  auch  ein  buelbrieff  geschrieben, 
Ist  nechten  zu  Lawreta  gangen, 
Hat  mit  ir  ghredt  und  sie  umbfangen. 
«o  Glaub  auch  nit  änderst,  mir  vertrawt, 
Denn  sie  wert  kurtzer  zeit  sein  brawt. 

[K  3,  2,  415]  Der  könig  spricht: 

Nun  morgn  werden  ein  jaidt  wir  haben, 

Wil  ich  in  stelin  an  enden-graben, 
»5  Das  er  da  mit  dir  wart  allein 

An  der  hitzigen  snnnen  schein. 

Da  rieht  ein  apffel  zu  mit  gifft, 

Gib  im  den,  wenn  der  duerst  in  trifft. 

Baldt  er  den  ißt,  so  wirt  er  sterben, 
so  Durch  diese  that  soll*  du  erwerben 

Tausendt  ducaten  bey  meinem  aydt. 


16  S  our.    A  ewer.  23  8   morgn.    A  morgen.         24  8  stein.  A 

»teilen.  27  Da]  S  So.  28  8  wen  in  der  dnrat  petrift.  2»  S  Wen. 
S  wirt  er  den  stetben. 


Digitized  by  Google 


204 


Jeckle.  der  schalcks-narr,  spricht: 

Herr  könig,  nach  ewrem  beschaidt 
Wil  ich  den  apffel  richten  zu, 
Darmit  ich  im  vergeben  thu. 

Die  zwen  gehn  ab.   [AB  3,  2,  201]  Gabriotto  geht  ein  mit  A  n- 
toni,  seinem  knocht,  und  spricht: 

In  der  durnitz  gab  man  beschaidt, 
Der  könig  wtirdt  haben  ein  jaidt, 
Und  ich  sol  raeinen  standt  dort  haben 
io  Im  waldt,  dauß  an  dem  enden-graben 
Mit  Jeckle,  meinem  lieben  narren, 
Auff  welchen  ich  ietz  da  wil  harren. 

Anthoni,  sein  knecht,  spricht: 

0  küner  ritter,  ich  euch  bitt, 
15  Vertrawet  dem  schal cks-narren  nit, 

Ir  werdet  sonst  von  im  ermördt. 

Wann  ich  hab  von  dem  könig  gehördt, 

In  eim  winckel  ich  stundt  verborgen 
[C  3,  2,  151]  Und  hört,  das  er  befalch,  am  morgen 
so  Solt  in  eim  apffel  euch  vergeben, 

Am  jaidt  euch  nemen  ewer  leben. 

Gabriotto  spricht: 

Mein  Anthoni,  schweig  zu  den  dingen 
Und  thu  mir  meinen  watsack  bringen 
25  Haimlich  an  des  meeres  schiffport, 
Und  darmit  wart  du  auff  mich  dort. 

Anthoni,  sein  knecht,  geht  ab.   Gabriotto  spricht: 

Weil  ich  in  todt  verraten  bin, 

So  will  ich  eyllent  gehn  dahin 

so  Und  von  der  liebsten  urlaub  nemen. 

Mein  abschiedt  wirt  A%  hertzlich  gremen; 

Wils  auch  anzeigen  dem  vatter  mein 

Und  Reinhardt,  meim  gsellen,  allein. 

* 

5  C  Sie  gehen  beyde  ab.  K  Die  iwon  gehn  ab.  SA  fehlt  die«.  7  S 
thuernö*.  8  vn»  paehaid.  8  S  gejaid.  9  8  solt.  dort]  fehlt  6.  12  S  ii  ich. 
20  S  Mit  oira  apfel  solt  er  euch  Torgeben.        29  8  eyllent.-  ACK  allein. 
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Gabriotto  geht  ab.   Der  schalcks-narr  kumbt  unnd  spricht: 

Meim  junckherrn  auff  sein  dienst  ich  wart, 
Wirt  aber  wider-kummen  hart. 

Gabriotto  kumbt  und  spricht: 

s   Da  stel  wir  uns  nach  dem  beschaidt, 
Biß  der  könig  kumbt  mit  dem  jaidt. 

Sie  stehen  da*.    Der  narr  spricht: 

Die  sunn  die  brendt,  die  sunn  die  sticht, 
Junckherlein,  sag  an,  dürst  dich  nicht? 

10  Gabriotto  spricht: 

Ja  vor  durst  wirt  mein  hertz  gleich  sincken. 
Mein  Jecklein,  hastu  nit  zu  trincken? 

Der  narr  gibt  im  den  apffel  unnd  spricht: 

■ 

So  iß  das  süsse  epffelein, 
15  Der  schmeckt  dir  wie  der  süesse  wein. 

[K3, 2,416]  Gabriotto  setst  imbs  schwerdt  ans  herta  unnd  spricht 

zorniglich : 

Du  verreter,  wie  bist  so  gelb, 
Friß  den  vergifften  apffel  selb, 
so  Oder  du  must  am  schwerdt  verderben, 
Als  ein  verreter  elendt  sterben. 

Der  narr  beist  hin  apffel,  feit  nider.    Gabriotto  der  ritter, 

spricht : 

Nun  hast  du  auch  verdienten  lohn; 
15  Nun  mach  ich  mich  eilendt  darvon 
Zu  dem  Portugaleser  port. 
Ich  sich  mein  knecht,  der  hclt  schon  dort; 
Mit  dem  will  ich  abfaren  fort. 

Er  geht  eilendt  ab. 


Actus  7. 

* 

6  S  gejaid.  15  schmeckt  dir]  S  schmecket.  26  SCK  portugaleser. 
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Gabriotto  geht  ein  mit  Beinern  knecht  Antoni  unnd  spricht: 

Nun  sein  wir  gfarn  an  dritten  tag; 

Erst  hebt  sich  an  mein  rew  und  klag. 

0  Philomena,  gsegn  dich  gott, 
5    Ich  verlaß  dich  in  angst  und  noht, 

In  argwon  deiner  zucht  und  ehr, 

Wir  sehen  einander  nimmer  mehr. 

Mein  abschiedt,  der  tbut  mich  bekrencken, 

Das  ich  nichs  kan,  den  seufftzen  sencken. 
io  Ohn  trost  in  aller  trawrigkeit 

Muß  ich  verzeren  nun  mein  zeit. 

0  du  untrewes,  falsches  glück, 

Wie  offt  beweist  du  mir  dein  duck! 

Warumb  würgst  du  mich  nit  so  ball, 
15  Da  ich  thet  mit  dem  gaul  den  fall, 

Oder  ertrenkest  mich  im  meer 

In  dem  Schiffbruch,  oder  mit  ehr, 

Das  ich  wer  für  den  marschalck  todt? 

Du  hast  mich  gspart  zu  grosser  noht, 
»o  Das  ich  vor  hertzenleidt  muß  sterben, 

In  elendt  und  jammer  verderben. 

Mein  Antoni,  du  bey  mir  bleib. 

Wenn  mein  seel  abscheidt  von  dem  leib, 

So  scbneidt  auß  meinem  leib  das  hertz, 
25  Das  palsamier  in-und  außwertz; 

Und  zeuch  von  meiner  handt  den  ring; 

Bschleuß  in  ein  ledlein  diese  ding, 

Und  fahr  wider  in  Engellandt, 

Antwort  das  selber  in  die  handt 
30  Philomena,  das  sie  darbey 

Gwiß  wiß,  das  ich  gestorben  sey, 

AuflF  das  sie  nit  mehr  wardt  auff  mich. 

Ach  herr  gott,  nun  befilh  ich 

Mein  arme  seel  in  deine  hendt; 
35  Wann  es  nahet  meiu  letztes  endt. 

Oabriotto  sincket  ernider.    Anthoni,  der  knecht,  spricht: 

* 

2  S  sey.    3  SCK  vnd.  A  an.    9  S  nichs.  A  niehsts.    13  CK  dein.  SA  mein. 
M  S  wüergest.     19  S  gröser.    22  du]  S  da.    27  SBCK  Pschlews.  A  Beschleuß. 
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Nun  gnad  dir  gott,  du  frommer  ritter ! 
Wie  bist  verscbiedn  so  streng  und  bitter, 
Nun  ich  auff  dein  beger  und  bscheidt 
Das  hertz  auß  deinem  leibe  scbneidt 
5  Und  zeuch  das  ringlein  von  deinr  bandt; 
Das  wil  ich  turn  in  Engellandt, 
Philomena  heimlich  und  still 
In  das  kestlein  ichs  legen  will. 
Helfft  mir  mein  ritter  tragen  ab, 
10  Das  man  auff  herlichst  in  begrab, 
Darnach  dem  edlen  ritter  werdt 
Zum  grab  auf-henck  sein  schilt  und  schwert. 

Man  tregt  den  todten  ritter  ab.    [K  3,  2,  417]  Philomena  geht 
ein  mit  Bosimunda  unnd  spricht: 

15  Ach,  wie  ist  mir  mein  herlz  so  schwer; 

Wenn  nur  meira  ritter  nichtssen  wehr, 

Der  flüchtig  fert  ins  ellendt  hin. 

Heindt  er  mir  in  dem  schlaff  erschin 

In  einem  gar  schneweissen  kleidt 
20  Um!  sach  mich  trawrig  an  in  leidt, 

Ein  schwern  seufftzn  ich  sencken  thet, 

Schied  also  von  mir  ungeret, 

Ich  aber  im  sehnlich  nachschrier: 

Hertzlieb,  kehr  umb,  und  bleib  bey  mir! 
25  Ich  schrie  so  laut,  das  ich  erwacht. 

Von  dem  traumb  wurt  ich  gantz  geschwächt 

All  meiner  krefft,  hertz,  muet  und  sin. 

Bosimunda,  des  graffen  tochter,  spricht: 

Hertzlich  ich  auch  betrübet  bin 
so  Umb  deinen  ritter  außerkorn. 

Mein  Heinhardt  ist  nie  frölich  worn, 

Seit  Gabriotto  ist  gewichen, 

Er  ist  erschluchtzet  und  erblichen, 
[AB3,2,202]Hat  im  hcudt,  so  baldt  es  wolt  tagen, 
33  Zwo  ädern  selbert  lassen  schlagen. 

Gott  der  herr  geb  im  glück  darzu, 

2  S  verochidn.    A  verschieden.       8  daa]  S  dis.    S  ioha.    A  ich. 
Da*  man  in  aufs  erliohst  pegrab.        12  S  beockt.        16  8  nich.«en. 
schweren  sewfien.       2«  S  wart.        34  wolt]  S  wart. 
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So  hab  wir  wenig  frewd  und  rw 
In  unser  lieb,  biß  es  gott  wendt 
Glücklich  zn  einem  guten  endt. 

Anthoni,  der  knecht,  geht  ein,  feit  auff  die  knie,  reicht  ihr 
5  das  ledlein  und  spricht: 

Aller-gnedigste  jungfraw,  ich  bitt, 
Das  ir  mir  wölt  verargen  nit 
Mein  kleglich  botschafft,  die  ich  bring. 
Hiemit  werdt  ir  erfarn  die  ding, 
10  Wieß  ritter  Gabriotto  geht, 
Der  mir  die  ding  befelhen  thet. 

Philomena,  des  königs  Schwester,  spricht: 

Sag  an,  Anthoni,  mir  durch  gott, 
Ist  er  lebendig  oder  todt? 

15  Anthoni,  der  knecht,  spricht: 

Er  hat  erduldet  todtes  schmertz 
Und  hat  euch  geschicket  sein  hertz 
Sambt  dem  ringlein  an  diesem  ort. 
Seins  endts  waren  die  letzten  wort: 
20  Nun  frew  dich,  liebe  seele  mein, 
Wirst  baldt  bey  Philomena  sein. 

Philomena  thut  das  ledlein  auff,  küst  das  hertz  und  spricht: 

Ach,  du  freundtlich,  wunsames  hertz, 

Hast  du  erlieden  todes  schmertz. 
85  Erst  merck  ich  dein  groß  lieb  und  trew, 

Die  denn  zu  aller  stundt  wardt  new. 

EumbBt  du  nach  deinem  endt  zu  mir, 

Billig  so  fahr  ich  auch  mit  dir 

Auß  der  betrübten  weit  elendt. 
so  Dein  geist  wart  auff  mich  an  dem  endt, 

Das  mein  seel  dir  das  gleidt  sol  geben 

Auß  dieser  weit  in  ienes  leben, 

Darinn  wir  bleibn  ewig  ungschiden. 

Far  hin  mein  seel  und  sey  zu-friden! 

2  A  Heb.     4  die]  S  ein.      9  SCK  erfarn.  A  erfaren.    10  8  Wie  ea.  21 
JK  Wirst.  A  Wirt.    29  S  petruebten.  BCK  betrübten.    33  8  pleibn.  A  bleiben. 
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Philomena  sincket  nider.   Roaimunda  spricht: 

Ach,  edle  jungfraw,  tröst  dich  gott, 
Der  steh  dir  bey  in  aller  noht. 
Anthoni,  lauff  du  eilendt  hin 
5    Und  hol  Laureta,  die  ertztin. 

[K3,  2,418]  Anthoni  laufft,  kert  wider  und  spricht: 

Da  kummet  Laureta,  gleich  selb, 
Erschrocken,  trawrig,  bleich  und  gelb. 

Lawreta  kumbt,  schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  zusamb  unnd 
io  spricht: 

0  Rosiraunda,  klag  über  klag! 
Baldt  gehn  hoff  kummen  ist  die  sag, 
Gabriotto  gestorben  sey, 
Ist  Reinhardt  gestanden  darbey, 
15  Erschrocken,  hat  kein  wort  gesprochen 
Und  sindt  im  baid  ädern  auffbrochen, 
Hat  sich  verbluet  und  ist  verschieden. 

[C  8,  2,  152]    Rosimunda  schlecht  ir  hendt  ob  dem  haubt  au 

samb  unnd  spricht: 

io  Hat  mein  Reinhardt  den  todt  erlieden 

Von  wegen  seins  gesellen  eben, 

Nun  so  mag  ich  auch  nit  mehr  leben. 

Fahr  auß,  du  mein  betrübte  seel, 

Auß  allem  ungelück  und  quel, 
25  Darinn  du  hast  kein  ruh  noch  rast, 

Weil  du  ein  solche  gselschafft  hast, 

Die  hie  mit  dir  gelebet  hat 

In  trewer  liebe  frw  und  spadt. 

Mit  den  fahr  hie  auß  dieser  zeit, 
so  Leb  dort  mit  in  in  ewigkeyt. 

Rosimunda  sincket  nider.    Laureta  schlecht  ihr  hendt  susamb 

unnd  spricht: 

Ach  edle  jungfraw,  seit  getrost, 

Gott  lebet  noch,  der  euch  erlöst. 

* 

15  8  Erschrockn  vnd.  21  SCK  gesellen.  A  gsellen.  28  SCK  liebe. 
A  lieb.        30  in  in]  8  im  in. 

Hans  Sachs.  XIII.  H 
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Wiewol  ich  darzu  wardt  gezwungen 

Von  den  untrewen  falschen  zungen. 

Nun  weil  es  aber  ist  geschehen, 

So  muß  man  das  best  darzu  jehen. 
5    Dieweil  nun  diese  vier  person 

In  ehrlich,  trewer  liebe  hon 

Im  leben  zam  gehalten  fein, 

Sollens  auch  ungeschieden  sein. 

Gott  wöl  ir  aller  seel  begnaden. 
10  So  leget  sie  auß  gunst  ohn  schaden 

Die  drey  person  zam  in  ein  grab, 

Das  ich  mir  selb  bereitet  hab; 

Legt  auch  darzu  das  todte  hertz. 

Nun  hebt  auff,  traget  sie  auswerte 
15  Gehn  kirchen  in  der  procession 
,    Der  priesterschafft  und  glockenthon  ; 

Auch  sol  aller  adel  mit-gohn. 

Man  tregt   die  todten  ab  und  geht  in  Ordnung  gar  ab. 
ernholdt  kumbt  unnd  beschleust: 

20  So  habt  ir  gehört  die  geschieht, 
Zu  aincr  warnung  zn-gericht 
Vorauß  allen  jungen  gesellen, 
So  auch  der  lieb  heimlich  nach-stellen. 
[AB  3, 2,203] Dergleichen  frawen  und  jungfrawen, 

25  Das  sie  sich  fleissig  für  thun  schawen 
Vor  der  brinn enden  lieb  anfanck, 
Welche  ist  gar  ein  gifftig  tranck, 
Darvon  gemüet  und  hertz  erblindt, 
Wirt  gleich  halb  dhol  und  unbesindt, 

so  Schlecht  seel,  leib,  ehr  und  gut  ind  schantz 
Von  wegen  kurtzer  frcwden  gantz, 
Die  doch  all  stundt  verbittert  wirt, 
Teglich  mit  schmertzen  tribuliert. 
Derhalb  Petrarcha  von  der  lieb, 

35  Der  hoch  durchleuchtig  poet,  schrieb: 
Die  lieb  sey  ein  verborgen  fewer, 
Antzundt  das  hertz  gar  ungehewer; 

9  S  genaden.        14  8  traget  sie  auswere.    A   tragt  sie  auffwert*. 
in]  S  mit.        16  S  Mit  der.        20  die]  S  das.        27  A  Wcloke.  2ü 
S  tarn.       ;t5  S  durohlewchtig  hoch. 
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Anch  sey  lieb  ein  angneme  wund, 

Ein  willige  gefencknuß  und 

Darzu  ein  wolgeschmaches  gifft, 

Wo  sie  des  menschen  hertz  betrifft; 
5   Sey  auch  ein  süesse  bittrikeit 

Und  ein  ergetzliche  kranckheit, 

Ein  unrwige  ruh  mit  schraertzen, 

Entlich  ein  süesser  thot  dem  hertzen. 

Wie  ir  denn  ietzt  habt  ghört  und  gsehen, 
10  Wie  denn  vier  person  ist  geschehen, 

Wo  sie  ein  vierteil  stundt  freudt  hetten, 

Ein  monat  lang  zutrawren  thetten. 

Wann  eh  ein  unfal  het  ein  endt, 

War  schon  ein  ander  vor  der  hendt, 
15  Biß  sie  endtlich  in  lieb  verdürben 

Und  vor  leid  alle  viere  stürben. 

Das  lasset  euch  ein  spigcl  sein 

Und  fliehet  die  lieb  all  gemein, 

Biß  das  ir  kummet  in  die  eh, 
so  Denn  habt  ein  lieb,  sunst  keine  meh. 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren, 

Die  sicli  in  warer  trew  thut  mehren. 

Das  lieb  durch  lieb  in  lieh  auffwachs 

Im  eling  stant,  das  wünscht  H.  Sachs. 

s5        Die  person  inn  die  tragedi: 

1.  Heroldt. 

2.  Landolfus,  könig  in  Franckreich. 

3.  Sein  marschalck. 

4.  Planckeflor,  sein  schwester. 
so  5.  Gernier,  der  ritter  vom  Hag. 

[K  3,  2,  420]  6.  Gabriotto,  sein  son,  ein  ritter. 

7.  Reinhardt,  ein  ritter,  sein  geschworner  bruder. 

8.  Hainrich,  könig  in  Engelland. 

9.  Fridrich,  sein  marschalck. 

S5  10.  Herr  Eberhart  von  der  Lügen. 

11.  Orbin,  der  neidig  ritter. 

12.  Philomena,  des  königs  schwester. 

13.  Rosimunda,  des  graffen  tochter. 

* 

3  S  schuaackhafliges.  C  wolgeschmackes.  K  wolgesehmacktes.  12  an] 
S  wol.       20  sunst  keine  mebj  6  vnd  kaino  (me). 
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14.  Lawreta,  die  ertetin. 

15.  Antoni,  der  knecht. 

16.  Jeckle,  der  schalcks-narr. 

Anno  1556  jar,  am  12  tag  Novembris. 
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Tragedia,  mit  16  personen  zu  agiern:  Von  zwey 

liebhabenden,  Hagwartus  mit  Signe,  des  königs  tochter  auß 

Dennmarck,  und  bat  5  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

s    Den  gruß  wünsch  wir  euch  allzumal, 

Versanilet  hie  au  ff  diesem  sal, 

Den  herrn,  frawen  und  jungfrawen, 

Sambt  allen,  die  hie  wollen  schawen 

Ein  klegliche  tragedi  halten, 
10  Warhafftig  gschehcn  bey  den  alten 

In  Dennmarck,  wie  Albertus  Krantz 

Schreibt  in  der  Schweden-cronica  gantz, 

Im  ersten  buch  nach  leng  ohn  mittel 

Im  sechs  und  viertzigsten  capitel: 
15  Wie  Sigarns,  könig  in  Dennmarck, 

Het  an  scim  hoff  freidig  und  starck 

Drey  junger  edelmenner  au(i  Schweden. 

Hagwartus,  der  juugst  dieser  beden, 

Gwan  lieb  des  königs  tochter  Signe, 
20  Verhiessen  einander  die  eh. 

Nun  facht  sie  auch  in  liebe  an 

Hainrich,  ein  teutscher  edelman. 

* 

1  Von  dem  dichter  «elbst  geschrieben  in  seinem  11  spruchbuohc  bl.  56'  bis 
71.  Quelle:  Swedischc  Chronik  Alberti  Krantiij ,  durch  Heinrieb  von  Eppen- 
dorf verteilt  .«cht  (Straßburg  1545),  1  buch  46  capitel,  s.  71  flgde.  Auch  als 
tnc  iütergesang  om  31  mal  1  546  im  grünen  Frawenlob :  Die  trew  lieb  pis  in 
den  dot,  8.  (iödeke,  Dichtungen  von  H.  Sachs,  1,207.  Spätere  dramatische  be- 
handlungen  desselben  Stoffs:  Johann  Messenius,  Signiii  och  Habor.  A.  ii.  ohlen- 
tehlitger,  Hugbarth  und  Signe.  S  Ein  clegliche  tragedi.  2  S  Hagwartus.  A 
Hagwarti.  Dei  Kranti  heilit  er  Hagbartus.  3  S  denmarck.  CK  Dennmarck.  A 
der  Marek.  5  Den  grulJ]  S  (D)as  hail.  6  S  Versamelt.  7  8  herren.  8 
S  alle  so.        10  SCK  gsehehen.    A  geschehen.        17  8  edelmender. 
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Als  sie  aber  sein  lieb  abschlug, 

Bald  er  das  raerckt,  er  mit  betrug 

Des  kö'niges  zwen  sön  verhetzet, 

Auff  das  Hagwartus  wurt  verletzet. 
5  In  eim  unwilln  tbet  sich  zu-tragen, 

Das  baid  könig-sön  wurdn  erschlagen; 

Der  gleich  in  diesem  ummadumb 

Kamen  auch  die  zwen  Schweden  umb; 

Hagwartus  aber  gab  die  flucht, 
10  In  Hiebernia  sein  rettung  sucht, 

Iedoch  het  er  kein  rast  noch  rw 

Vor  seiner  lieb  spadt  oder  frw, 

Die  im  wüet  in  hertz,  bein  und  marck, 

Kam  iu  weibs-kleidern  in  Dennmarck 
15  Und  dem  könig  ein  sendtbrieff  bracht 

Und  beschlieff  die  selbigen  nacht 

Signe,  des  königs  tochter  zart, 

Und  gleich  bey  ir  ergriffen  wardt; 

Derhalb  in  der  könig  ließ  hencken. 
20  Das  thet  Signe  so  hardt  bekrencken, 
[C  3,  2,  153]  Mocht  auch  nit  mehr  leben  auff  trawen, 

Henckt  sich  mit  all  iren  jungfrawen 

An  ire  Schleyer,  und  bstelt  ein  man, 

Der  zündt  das  frawen-zimmer  an, 
86  Das  sambt  den  todteu  körpern  verbran, 

Ob  dem  der  könig  groß  hertzleid  gwan. 

Hacco,  Hagwarti  bruder,  hernach 

Sein  drey  brüder  am  könig  räch, 

Das  er  wardt  in  einr  Schlacht  erschlagen. 
30  Nu  schweigt  und  hört !  nach  meim  zusagen 

Wirt  mans  mit  haut  und  mund  fürtragen. 

Der  ernholdt  geht  ab.  Helwinus,  Amundua  und  Hagwartus, 
die  drey  schwedischen  edelmenner  genht  ein.  Helwinus  spricht: 

• 

3.  6  8  süen.  Vgl.  »u  s.  2,  11.  4  S  wüert.  7  S  numerdumb.  BCK 
vmb  Tnd  voob.  12  8  Vor  seiner  lieb  spat  vnde  frwc.  BK  seiner.  AC  «einr. 
13  8  Die  in  im  mietet  also  starok.  19  8  dor  kunig  in  lies.  20  S  Das 
signe  det  so  hart.  21  S  Mocht  lenger  leben  nit  auf  trawen.  26  8  verprunn: 
gwunn.  29  8  wurt.  30  8  ansagen.  31  8  mund  vnd  bant.  32  S  Amundus 
Überall.  A  Amandus  an  allen  stellen,  nur  s.  219,  16  Amundus.  Ebenso  B,  das 
auoh  >.  216,  12  Amundus  bietet.  Die  quelle  bat  Amundus.      33  8  edlmendor. 


Digitized  by  Google 


216 


Ir  lieben  brüder!  es  helt  das  fclück 
Noch  trewlicb  ob  uns  dreyen  rück, 
Ob  mir  und  dergleich  ob  euch  bedeo, 
Ob  wir  gleich  nit  mehr  sindt  in  Schweden, 
[AB3,2,204jSondcr  im  königrcich  Dennmarck, 
Da  wir  es  auch  nit  haben  arck 
Ans  königs  hoff  bey  andrem  adel 
In  gleich  gehalten,  und  ohn  dadel: 
Mit  in  wir  jagen  und  burschieren, 
10  Kempffen,  rennen  und  thurnieren, 
Sindt  auch  dem  könig  lieb  und  werdt. 

Amundus,  der  ander  bruder,  spricht: 

Ir  brüder,  mich  ein  ding  beschwerdt: 

Mich  düncket  ie,  des  königs  zwen  sün 
15  Gantz  uberwenisch  ob  uns  thün, 

Dergleich  ein  teuscher  edelman, 

Der  feindet  uns  auch  alle  drey  an. 

Ist  ye  der  Scharmützel  vertragen, 

Den  wir  mit  in  vor  kurtzen  tagen 
w  Gehalten  haben  auff  der  see, 

Des  zu  gedcncken  nimmer  mee. 

Nun  thun  wir  in  alle  mehr 

Ietzundt  ir  reverentz  und  ehr, 

Wie  ander  dennmerckischer  adel: 
«5  So  leb  wir  ietz  zu  hoff  on  dadel. 

Was  sie  ursacht,  das  weiß  ich  nicht. 

Hagwartus,  der  dritt  bruder,  spricht: 

Der  ursach  ich  euch  Unterricht, 
Doch  hie  geredt  unter  der  rosen: 
so  Sie  haben  wargnummen  der  grosen 
Lieb,  die  mirs  königs  tochter  treget, 
Signe,  das  selbig  sie  beweget 
Zu  solchem  grossen  neidt  und  haß. 

* 

4  8  «eint.  7  bey  andrem  adel]  8  haben  kain  sadel.  8  S  Mit  andrem 
denmerckUchetn  adel  Jagen,  bexen  vnd  purschirn.  11  dem]  S  peim.  16 
ein  teuscher]  S  der  deuteohe.  BCK  teutscher.  17  S  Sicht  vns  all  drey 
auch  sawer  on.  CK  all.  18  8  Nun  ist  ie.  21  S  Da«.  22  S  in  ie 
alle  mer.        23  S  Idem  «ein  reuerem.       25  iets]  8  ie.      27  dritt]  8  jüngst. 
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Darzu  sie  auch  verraitzet  baß 
Hainrich,  der  jung  teotsch  edelman, 
Des  die  jungfraw  kein  gnadt  wil  han; 
Bey  ir  sein  lieb  gantz  schabab  ist. 

5  Helwinus  spricht: 

Auß  dem,  ir  lieben  brüder,  wist, 
So  muß  wir  all  drey  in  gemein 
Alzeit  bey  unser  warnung  sein 
Und  uns  teglich  zu  sammen  halten, 
10  Und  es  dann  als  glück  lassen  walten, 
Uns  ir  feindtschafft  nit  irren  lassen. 
Wol  auflf!  man  thut  zu  tisch  blasen. 

Sie  gehen  alle  ab.  Des  königs  z  wen  sön  kommen  mit  Hainrich, 
dem  teutschen  edelman.    Sibaldus,  des  königs  son,  spricht: 

15  Ich  hab  hcudt  die  lausing  drey  Schweden 

Lang  sehen  mit  einander  reden 

Und  gar  sehr  fechten  mit  den  hcnden. 

Ich  glaub  wol,  das  sie  an  den  enden 
[K  3,  2,422]Einer  den  andern  auff  uns  stercket; 
«o  Wann  sie  haben  gar  wol  gemercket, 

Das  wir  sie  sawer  sehen  an. 

Haraldus,  der  ander  könig-son,  spricht: 

Die  Schweden  wol  verdienet  han, 
*    Das  man  sie  gar  vom  hoff  vertrieb, 
25  Weil  Hagwartus,  der  ein,  hat  lieb 

Das  kuniglich  frewlein  Signe, 

Unser  Schwester,  wie  ich  versteh 

Von  Hainrich.    Sag  an,  ists  nit  war? 

Hainrich,  der  teutsoh  edelman,  spricht  : 

so  Ja,  ich  hab  gemerckt  immerdar, 
Ir  königlichen  jQngeling, 
Das  Hagwartus  stell  aller  ding 
Nach  dem  könglichen  frewlein ; 
Und  wo  ir  euch  nit  legt  darein, 

8  6BK  warnung.  AC  warung.  11  8  ire.  12  OK  tiiohe.  13  8  atln. 
16  S  Lange.    26  SB  kuniglich.  C  köngliche.  A  künigliohe.      33  CK  frawelein. 
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Wirt  ers  zu  einr  gemahel  neraen. 

8ibaldus,  des  königs  son,  spricht: 

Des  müsten  wir  ans  alle  sohemen. 
Das  ein  schwedischer  edelman 
s    Solt  eines  königs  tochter  han 

Auß  Dennmarck.   Darumb,  bruder  mein, 
Laß  uns  vor  diesen  dingen  sein; 
Es  ist  fürwar  gar  hohe  zeit. 

Hamid  Iis,  des  königs  son,  spricht: 

10  Nun  so  last*  uns  all  sein  bereit 

Haimlich  mit  rundein  und  mit  wehr; 

Wo  sich  etwan  begiebet  mehr 

Und  das  wir  stossen  auff  einander, 

Wil  ichs  anreden  alle  sander 
15  Mit  hönworten;  wenn  sie  sich  meulen, 

Wöl  wir  den  nechsten  auff  sie  eulen, 

Zu  hoff  uns  freydig  mit  in  schlagen 

Und  sie  wider  auß  Dennmarck  jagen, 

Die  lossen  schwedischen  edelleut. 

W    Hainrich,  der  teusch  edelman,  spricht: 

Ich  wil  mich  darauff  rüsten  heut! 
Wenn  sie  stendt  auff  des  königs  sal, 
All  drey  sich  zam  halten  zu  mal, 
Wil  ich  dar  tretteu  und  Hagwart  um 
25  Stossen,  das  er  sich  dreet  umb, 
Murt  er  denn,  so  tredt  auch  herzu, 
Das  man  die  Schweden  blewen  thu. 

Sibaldu8,  des  künigs  sun,  spricht: 

Das  wirt  ein  rechter  anfang  sein; 
so  Schaw,  dort  gehn  sie  gleich  all  drey  reiu. 
Geh  und  thu,  wie  du  hast  gesagt. 

Heinrich  geht  und  spricht: 
Das  will  ich  thon  gar  unverzagt. 

1  B  einer.    8  gemahel.    A  guiahei.        10  6  lat.      20  S  deutsch.  BCK 
teutach.        28  S  des  künig  sun.    ACK  der  jung  könig. 
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Heinrich  stoßt  Hagwart  um,  der  spricht: 

Was  stößt?  ist  dir  der  weg  nit  weit? 

Hai ii rieh  spricht: 

Schwed,  halt  dein  maul,  es  ist  groß  zeyt! 
5    Maiost,  wolst  uns  in  Dennmarck  regiern? 
Du  wirst  dein  steren  baldt  verliern. 

Helwinua  spricht: 

Hainrich,  laß  unsern  bruder  gahu, 
Weil  er  dir  hat  kein  ubel  tban! 

lo    8ibaldus  stößt  ihn  hm  der  sich  und  spricht: 

Was  nimbst  dich  deines  bruders  on? 
So  wirt  dir  auch  darumb  dein  lohn. 

[K3,  2,428]  Haraldus,  des  königs  son,  spricht: 

Dein  bruder  unser  Schwester  naeh-stelt, 
15  Das  sie  an  ehren  werdt  gefeit. 

Amundus,  Hagwarti  bruder,  spricht: 

Ir  jungen  herrn,  wir  edel  knecht 
Bitten  uns  für  den  könig  zu  recht. 
Da  sol  Hagwartus  antwort  geben. 

Haraldus,  des  königs  son,  zuckt  von  leder  unnd  spricht: 
Ey  werdt  euch  und  reht  ewer  leben! 

Da  BChlagens  einander,  biß  des  königs  sün  baid  fallen ;  Hainrioh 

fleucht.   Hagwartus  spricht: 

[AB3,2,205]Ir  brüder,  nun  last  uns  fliehen  da 
25  Auß  Dennmarck  in  Hibernia, 
Alda  wir  alle  drey  gemein 
Vor  den  Dennmerckern  sicher  sein. 

Amundus  krüpfft  sich  und  spricht: 

* 

1  der]  fügt  8  bei.  B  Hagwnrtutn  vnd  spricht.  CK  Heinrich  stöst,  Hngwartui 
spricht.  2  S  Was  stöst  mich?  hastw  hie  nit  weit?  6  S  den  steren.  A  stern. 
10  A  Sibaldus  der  könig.    CK  der  jang  könig.  11  S  nembst  dich  deines. 

15  deines.    C  mmbst  du   dich  dein«.    A  dein«.  20  ron  leder]  fugt  8  bei. 

A  spricht  vnnd  xuekt.       21  B  wehrt.    SB  rett.       24  nun]  8  pal  t. 
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0  bruder,  ich  bin  tödtlich  wundt. 

Helwinus  spricht: 

Und  ich  erleb  auch  kaum  die  stundt. 
Für  uns  nur  auß,  auff  das  wir  sterben, 
5    Drauß  auff  eim  grün  wassen  verderben; 
Wann  unsere  lebens  ist  nicht  mehr. 
Du  fleuch!  bewar  dein  leib  und  ehr! 

Er  fürt  sie  kiencklich  auß.  Sign  ms,  der  konig,  geht  ein,  schlecht 
sein  hendt  susam  unnd  spricht: 

io  Ach,  jammer  groß  ob  aller  noht! 

Sint  denn  mein  söno  all  baid  todt 

Vou  den  Schweden  worden  erschlagen? 

Ir  trabanten,  thut  in  nachjagen 

Auff  der  see  und  auch  anff  dem  landt, 
is  Bringt  sie  gefencklich  allesandt, 

Auff  das  man  sie  all  drey  mit  harter, 

Herber  und  unmenschlicher  marter 

Würg,  weil  sie  vergossen  königlich  blut. 

Nun  tragt  sie  allbaid  in  unmut 
to  Gehn  kirchen  von  dem  sal  herab, 

Das  man  sie  königklich  begrab. 

Fort  ich  kein  frewdt  auff  erdt  mehr  hab. 

Man  tregt  sie  ab.    Der  könig  volgt  nach. 


[0  3,2,154]       Actus  2. 

8igne,  des  königs  tochter,  geht  ein  mit  8iringa,  ihr  hofljung- 

fraw,  und  spricht: 

Ach  glück,  wie  bist  so  wandelbar! 

Wie  hast  du  mich  erhebt  so  gar 

Mit  königklichem  gschlecht  und  adel 

so  Und  mit  zweien  brüdern  ohn  dadel, 

* 

2  Ä  Helbinuf"  4  nur  auß]  8  nur  neue.  CK  nauß.  5  8  grünen.  8  starben. 
7  S  leib.  A  leben.  CK  lebn.  8  8  ein  mit  dem  ernholt.  118  Seint. 
13  8  HaU  die  trabanten  prnld  nach  jagen.  16  8  Qfenokliob  st  pringen  sie 
aliant.        22  K  auff  erd  kein  frewd.        27  Aeb]  8  0. 
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Noch  über  das  mit  frewdt  und  gunst 

Hagwarti  in  hitziger  brunst, 

Welcher  mich  doch  erfrewet  baß 

Und  gar  hoch  über  alles  das. 
5   Ehr,  wierdt  und  adl,  so  ich  entpfing, 

Schetzt  ich  als  gehn  der  liebe  ring. 

Nun  ist  es  ietzundt  darzu  kumrnen, 

Das  du  mir  das  hast  als  genurnmen. 

Das  zum  theil  hat  gerichtet  an 
10  Hainrich,  der  teutsche  edelman, 
[K  3,  2,  424]  Dem  ich  sein  werbend t  lieb  abschlug, 

Der  darnach  mit  list  und  betrug 

Mein  brüder  auff  Hagwartum  hetzt, 

Das  geschach  dieser  schad  zu  letzt, 
15  Das  mein  baid  brüder  todt  sindt  blieben, 

Dardurch  ich  auch  mein  hertzen-lieben 

Hagwartum  auch  verloren  hon, 

Der  mit  der  flucht  auch  ist  darvon, 

Den  ich  vielleicht  sich  nimmer  mehr, 
so  Auch  kümmert  mich  im  hertzen  sehr 

Sein  zwen  brüder,  die  auch  verdorben 

Todt-wund  dauG  sindt  im  feldt  gestorben. 

Ach,  wie  kündt  ich  denn  frölich  sein! 

Endt  hat  als  glück  und  frewde  mein. 

25       Siringa,  die  hofiQungfraw,  spricht: 

Ach.  königliches  frewlein  gut, 
Schlacht  auß  solchen  grossen  unmut! 
Thuet  den  dingen  nit  nach-gedencken, 
Euch  fürbaß  hart  mit  zu  bekrencken. 
So  Kein  besser  kunst  ist,  denn  wenn  man 
Ein  ding  nit  wider  bringen  kan, 
Denn  das  man  das  schlag  auß  dem  sinn. 

Signe,  des  künig  dochter,  spricht: 

Im  hertzenleid  ich  flam  und  brinn 

* 

1  frewdt]  S  Heb.  3  8  Weichs  gegenwart  mioh  frewet  pas.  6  S  gen. 
B  gegn  8  S  alt  hast.  13  CK  brüdr.  S  best.  A  verbeut.  14  B  Da. 
16  auch]  CK  dar.n.  18  auch  ist]  S  sich  macht.  22  im  fohlt]  8  am  *e.  24  8 
Ulueck  hat  rerkert  die  frewde  mein,  als]  B  das.  27  8  solieb.  33  S  des 
künig  dochter.    A  die  kllngin.       34  8  In  hertlaid  ich  erflam  ynd  prin. 
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Umb  meine  baide  brüder  sehr, 

Doch  umb  Hagwartum  noch  viel  mehr, 

Welcher  mich  meint  mit  höchsten  trewen, 

Der  muß  mich  immer,  ewig  rewen. 
5    Mein  brüder  aber  warn  mir  feindt, 

Wie  das  auß  irer  that  erscheindt: 

Mein  liebsten  wollen  zu  todt  schlagen, 

Gott  thet  sie  aber  darob  blagen, 

Das  untrew  iren  herren  traff. 
10  Auch  so  hoff  ich,  die  zeitlich  straff" 

Wert  Hainrich  auch  nit  aussen  bleiben, 

Der  solich  Unglück  an  halff  treiben. 

Nun  laß  uns  gehn  ins  frawen-zimmer, 

Des  leidts  kan  ich  vergessen  nimmer. 

15  Sie  gehen  baide  ab.    Hagwartus  geht  ein,  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Hiberniam. 

Dahin  mit  flucht  ich  eilend  kam. 

Aber  da  hat  mein  hertz  kein  ruh, 

Sunder  es  sent  sich  immer  zu 
*o  Nach  Signe,  der  jungfraw  erweit, 

Die  mir  für  alle  weit  gefeit, 

Der  kau  ich  ie  nit  gar  auffgeben; 

Ich  will  eh  wagen  leib  und  leben, 

Zu  ir  ein  reiß  thun  in  Dennmarck, 
ts  Darzu  dringt  mich  die  lieb  so  starck. 

Ich  bin  gelegen  heindt  die  nacht 

Und  hab  ein  list  mir  außerdacht: 

Ich  wil  weibs-kleider  legen  an, 

Darein  ich  mich  wol  schmücken  kan, 
so  Und  wil  dem  könig  in  den  dingen 

Ein  versigelten  brieff  bringen 

Vom  hauptman  auß  Hibernia. 

Wenn  er  den  wirt  entpfahen  da. 

Schafft  er  mich  gwiß  ins  frawenzimmer, 

as  Zu  warten  einer  antwort  immer, 

Darinen  ich  mich  darnach  ehen 

* 

1  CK  brüder  beyde.  5  6  warn.  A  waren.  8  SCK  Gott  det  »ie.  A 
Gott  der  tbet  sie.  10  leitlich]  8  gütlich.  19  S  Sünder.  A  Sönder.  Vrgi. 
an  i.  4.  17.  B  sehnet.  21  Die]  B  Vnd.  alle]  8  all  dis.  31  OK  briefe. 
32  hauptman]  8  pfleger.       36  8  Darinen.    A  Darinn.    CK  gar  eben. 
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Haimlich  «U  zu  erkennen  geben 
Signe,  der  aller  liebsten  mein, 
Bey  der  kan  ich  wol  heimlich  sein 
In  frewd  und  wune  an  dem  endt, 
6    Von  allen  menschen  unerkendt. 
Wer  wolt  von  solchen  frewden  eben 
Nit  willig  wagen  leib  und  leben? 
Will  auff  das  erst  mich  richten  zu, 
Das  ich  die  reiß  in  Dennmarck  thu. 

Hagwartus  get  ab.    [K  3,  2, 425]  Signe  geht  ein  mit  ihr  hoff- 

jungfraw  und  spricht: 

0  Siringa,  ein  wunder- träum 

Het  ich  die  nacht,  den  ich  dir  kaum 

Erzelen  kan:  es  dauchte  mich, 
is  Hagwartum  sech  ich  sichtiklich 

Kummen  in  gstalt  eins  weissen  schwannen, 

Und  er  wolt  weichen  nit  von  dannen, 

Biß  "das  er  mit  dem  könig  redt, 

Der  in  i'roundtlich  entpfangen  Ihet; 
to  Nach  dem  er  sich  auch  schwung  zu  mir, 

Da  groß  wann  und  frewdt  betten  wir. 

Nach  dem  dünckt  mich,  ein  schwartzer  rab 

Uns  baidc  da  beschriehen  hab. 

Zu  handt  vor  mir  gebunden  lag 
ts.  Der  schwan  mit  seufftzen  und  mit  klag, 

Gesegnet  mich  und  trawret  sehr, 

Sprach:  Signe,  du  gsiebst  mich  nit  mehr, 

Schwang  sich  von  mir,  das  es  erkracht. 

Im  augenblick  ich  aufferwacht. 
so*Der  träum  macht  mich  gleich  traurigleich. 

[AB  3,  2,  206]  Siringa,  die  hoffjungfraw,  spricht: 

So  hat  mir  auch  getraumbt  der  gleich. 

Wie  ein  schneweisser  hirs  forchtsam 

Her  in  Dennmarck  geloffen  kam; 

35  Der  het  an  ein  güldes  hnlßbandt, 

* 

4  SCK  wunc.  A  wunn.  6  8  vtnb  *olch  frewd  wegen  üben.  7  S  willig. 
ACK  «<»lleo.  10  Hagwartu«  get  ab]  fügt  S  bei.  CK  Er  geht  ab.  17  S  Kr 
wolt  auch.  22  6  dancht.  23  S  pescbrlren.  25  und  mit]  S  schwere.  30 
gleich  traurigleich  (A  tramiglich)]  S  »chwermüetieleich. 
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Der  machet  sich  mit  euch  bekandt, 

Legt  sich  freundtlich  in  ewer  schoß 

In  wollust,  wunn  und  frewden  groß. 

Aber  das  werdt  ein  kurtze  stundt, 
5  Das  in  verjagten  die  jaghundt, 

Die  auflf  in  abgehetzet  warn : 

Sie  jageten  in  in  das  garn, 

Mit  dem  horn  bbing  er  in  dem  netz. 

Ir  aber  tradt  hinzu  zu-letz 
10  Mit  allem  ewrem  frawen-zimmer, 

Den  hirschen  zu  erleding  immer. 

Aber  in  dem  träum  mir  erschien, 

Wie  wir  belangen  all  darin. 

In  dem  verschwundt  auch  das  gesicht. 
n  Was  das  bedcut,  das  weiß  ich  nicht. 

Signe,  des  königs  tochter,  spricht: 

Weil  er  het  ein  froling  anfang, 
Aber  ein  kleglichen  außgang, 
Gleich  eben  als  wol  als  mein  träum, 
so  So  kan  ich  es  auß-sinnen  kaum, 

Was  solch  baid  treum  bedeuten  thundt. 
Gott  wöll  mir  behüten  ietzundt 
Meinen  Hagwardt  zu  aller  stundt. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 

i 

Hagwartus  kumbt  inn  den  frawenkleydern ,  tregt  ein  brieff 

unnd  redt  mit  im,  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Dennmarck  ankummen, 
Mit  glück  zu  schaffen  meinen  frummen 
so  Mit  meiner  aller-liebsten  Signe, 

* 

2  SCK  euer.  A  ewr.  3  frewden]  fehlt  S.  5  verjagten]  S  vmbgaben.  7 
S  Die.  8  8  Mit  den  horn  phing  er  im  nei.  II  S  birsen.  15  B  Was 
es.  17  8  Weil  dein  traumb  het  froling.  19  CK  so  wol.  22  S  pebueten 
mir.        23  8  Mein  hagwart  vnd  sw. 
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Mir  gschech  gleich  drob  wol  oder  weh. 
Wil  gehn  hoff  schawen,  das  ich  iindt 
Den  könig  mit  all  seim  hoffgsindt. 

Er  geht  ab.   Der  könig  geht  ein  mit  seim  hofFgesindt,  setzt  sich 
5  unnd  spricht : 

Kein  botschafft  het  wir  lange  zeit 
Auß  Hibernia,  der  botschafft  weit, 
[K  3,  2,  426]Wie  es  mit  krieg  darinnen  steh, 

Auch  wie  es  meinem  hauptman  geh, 
io  Dem  treffenlichen  starcken  heldt, 
Welichen  auch  hab  ausserweldt 
Zu  eim  hauptman  dem  here  mein. 
Ernholdt,  schaw,  wer  wil  herein. 

Der  ernholdt  geht  und  spricht: 

15  Herr  könig,  es  ist  ein  frembdes  weib, 
Gar  zart,  doch  mit  schwangerem  leib, 
Begert  für  königlich  mayestat, 
Die  ctlich  seudtbrieff  an  euch  hat. 

Der  könig  spricht: 
so  Laß  sie  herein  auff  ir  beger. 

Hagwartus  kumbt  und  spricht: 

0  großmechtiger  könig  her, 
Ich  bin  eilendt  gereisset  da 
Auß  dem  lande  Hibernia, 
25  Bring  königlicher  mayestat 

Ein  brieff,  welchen  geschrieben  hat 
Zu  euch  der  treffenlich  hauptman, 
Den  wölt  in  gnaden  nemcn  an. 

Der  könig  entpfecht  den  brieff,  list  den  unnd  spricht: 

30  Ja,  er  schreibt  mir,  die  sach  steh  wol, 

Morgen  man  wider  schreiben  sol ; 

* 

2  das]  8  wo.  6  8  Kain  potachaft  hat  mir  lange  ictt  Aua  hipernia 
der  pfloger  weit.  7  botschafft  ]  CK  landschafft.  8  S  Geschieht,  wie  es 
darinen  ste.  9  S  Wie  es  aach.  10  K  treflichen.  starcken]  S  streitparn. 
11  8CK  Welchen  ich  auch  hab.  12  A  höre.  B  heere.  1 6  SK  schwangerem. 
18  etlich]  8  ainen.  27  S  Der  lantpfloger  der  dreffenlich  tnon.  K  treffentlich. 
Hans  Sachs.  XIII.  15 
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Dieweil  must  da  verharren  immer. 
Ernholdt,  für  sie  ins  frawen-zimmer, 
Das  man  sie  versorg  aller  weiß 
Mit  ligerstadt,  getranck  und  speyß. 

5    Der  ernholdt  fürt  das  weib  ab.    Der  könig  spricht: 

Nun  last  uns  gehn  in  die  cantzley, 
Dem  hauptman  wider  schreiben  frey, 
Was  er  sol  lassen  oder  than; 
|C3,2,  155] Wil  im  darinn  auch  zeigen  an, 

io  Wie  mir  Hagwartus  kurtzen  tagen 

Hab  mein  zwen  königlich  sön  erschlagen. 
Wo  der  in  Hibernia  kömb, 
Das  er  in  gefencklich  anömb 
Und  schick  den  mörder  zu  mir  her, 
ia  Das  selb  sey  endtlich  mein  beger. 

Der  könig  gehet  ab  mit  Beim  hoffgsindt.    Signe  geht  ein  mit 
ihr  hofiflungfraw  unnd  eprioht: 

Heudt  ich  stetz  unser  treumb  gedenck, 
Darob  manichen  seufftzen  senck. 
*>  Mein  Hagwartus  ligt  mir  im  sinn, 
In  seiner  lieb  ich  natu  und  brinn. 

Der  ernholdt  kumbt  mit  dem  weib  und  spricht: 

• 

(inedigs  frewlein,  königlich  mayestadt 
Das  frewlein  euch  befolhen  hat, 
M  Die  auß  Hibernia,  dem  landt, 
Mit  brieffen  worden  ist  gesandt. 
Die  versehet  mit  tranck  und  speiß, 
Die  nacht  herbergt  geleicher  weiß. 

Dov  ernholdt  geht  ab.    Hagwartus  beudt  ir  die  handt,  spricht 
so  gmaoh : 

Kenst  du  mich  nit,  mein  herlzen-lieb? 

Ist  der  fewrigen  Hammen  trieb, 

Hertzlieb,  erlosclien  gar  bev  dir? 

* 

3  S  verseeb.         5  das  weib]  S  taagwartum.         7  bauptman]  S  pfleget*. 
1 "       -tc/  ich.        19  S  Inningen.    CK  mannichen.    A  manchen.      22  mit  dem 
>it  bagwarto.       24  S  Die  frauen.         27  SBCK  tranck  vml  spei«. 
\.        28  CK  herbergti.    B  gleicher. 
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8igne  spricht: 

Wer  bist,  die  also  redt  mit  mir? 
[KS, 2,  427]Siringe,  geh  auß  von  uus  beden, 

Hab  was  heimlichs  mit  ir  zu  reden. 

5        Siringa  geht  ab.    Signe  sieht  im  unter  äugen : 

Sie,  mein  Hagwarte,  bist  du  hie? 

Kein  mensch  gesah  icli  lieber  nie. 

Mein  schätz,  mein  trost,  mein  wunn  und  frewd, 

Wie  hab  ich  seidt  in  hertzen-leid 
10  Mein  zeit  verzert  in  angst  und  noht! 

West  nit,  warst  lebeudt  oder  todt, 

Als  du  mein  zwen  brüder  erschlugst 

Unwissendt  mein  von  hinnen  zuchst, 

Hab  doch  seidt  her  zu  keiner  stundt 
15  Vergessen  dein  im  hertzen-grundt 

Mit  manchem  tieffen  seufftzen-sencken. 

Hagwartua  spricht: 

Demselben  hab  ich  tliun  nachdencken 

Und  hab  darob  auch  unverzagt 
20  Ehr,  gut,  leib  und  leben  gewagt, 

Mein  hertzen-lieb,  zu  trösten  dich. 

Wie  wirts  gehn,  wenn  der  könig  mich 

Ergrieff?  meinst  du  nit,  ich  müst  sterben, 

Eines  grawsamen  todts  verderben? 
25  Wolstu  auch  ob  mir  halten  vest 

Eliche  trew  auffs  aller-best, 

Gedencken  mein  nach  meinem  todt? 

2  S  die.      ACK  der.  6   S  Schaw.      CK  Sih.  8  und]  SK  mein. 

21  dich]  K  mich.  Bei  Albert  Krantz  beißt  es:  lob  um--/  hye  die  wort  de» 
Hagbarti,  so  der  Historienschreiber  Saxo  beschreibet,  an«eygen  Hagbartus : 
Ob  mich  ergriff  dein  vatter,  sag,  Vnd  mich  lüm  todt  wUrd  fertgen  ab,  Wol- 
tost  an  mir  auch  halten  vest  Eeliche  trew  vnd  bitx  vffs  letst  üedencken  mein 
nach  meinem  todt?  Sygne:  Hertxlyebster  raein,  in  solcher  not  Wo  da  sollst 
sterben  ee  dann  ich  Als  bald  starb  ich  auch  sicherlich  Mit  dir  on  allen  wanck 
vff  stund.  Damit  wir  beyd  in  gleichem  Bund  In  Lyeb  vnd  Leyd  verknüpflt 
seind  harrt  Abfüren  hyn  in  einer  fart.  22  8  wuers.  26  S  Dein  elich. 
B  Etliche. 

15* 
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[AB 3, 2, 207]  Signe,  des  königs  tochter,  spricht: 

Hertz-liebes  lieb,  in  solcher  nobt, 
Wo  du  solt  sterben  eh  wan  ieh, 
Möcht  ich  auch  leben  nit  an  dich, 
5  Wolt  sterben  auch  die  selben  stundt 
Mit  gleichem  todt,  das  unser  bund 
In  lieb  und  leid  verbunden  blieb. 
Das  traw  mir  zu,  mein  hertzen-lieb. 

Hag  wart  us  spricht: 

10  Mein  hertzlieb,  laß  uns  schlaffen  gan, 
Morgen  vor  tags  wil  ich  darvan, 
Auff  das  ich  nit  verkundtschafft  werdt; 
Wann  ich  steh  meins  lebens  in  gferdt. 

Sie  gehen  baide  ab.    Siringa,  die  hoflflungfraw,  geht  ein  und 
lfi  spricht: 

Ich  hab  der  frembden  frawn  ir  füß 

Gewaschn,  das  sie  ir  müeden  büß, 

Sindt  knocket  und  hardt  pallen  dran, 

Samb  seiß  kein  weib,  sonder  ein  man, 
*o  Hat  auch  mennisch  geberdt  und  sitten, 

Gebt  auch  mit  also  weiten  schritten, 

Thut  meinr  jungfraw  ir  hendtlein  drücken, 

Thut  sie  sehr  freuntlich  zu  im  schmücken 

Und  gibet  ir  auch  manchen  kuß, 
ts  Des  ich  mich  gleich  verwundern  muß, 

Das  mein  jungfraw  der  frembden  frawen 

Thut  also  weidt  und  wol  vertrawcn, 

Wie  wenn  es  ir  Hagwartus  wer, 

In  frawen-kleidern  kummcn  her. 
so  Nun  die  fraw  soy  gleich,  wer  sie  wöl, 

Mich  weiter  nit  anfechten  söl. 

Die  hofljungfraw  geht  ab.    Der  könig  geht  ein  mit  Hainrieh, 
den  trabanten,  und  heroldt,  setzt  sich,  spricht: 

IS  S  loh  ete  meine  lebens  in  gefert.  16  C  frembdn.  S  frawn.  A 
frawen.  1 7  S  Gewasohn.  A  Gewaschen.  C  Gwasohen.  B  milde.  20  A 
so  mennisch.      so]  fehlt  6.    C  gberd.  22  SCK  meinr  jungfraw.      A  mein 

ji-  23  S  Vnd  duedjs  sor.        24  SCK  giebet.    A  gibt.       28  es]  S 

den.    A  dem. 
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Nun  ist  der  brieff  verfertigt  wol, 
[K3, 2, 428]  Den  man  der  frawen  geben  sol. 

Geh,  such  sie  in  dem  frawen-zimmer. 

Beudt  den  brieff  dem  heroldt.    Heinrich,  der  teutsch  edlman, 
5  spricht : 

Durchleuchtiger  könig,  mich  düncket  immer, 
Das  weib  geh  umb  mit  trigerey, 
Ich  glaub,  das  sie  Hagwartus  sey, 
Der  hat  erschlagen  ewer  baidt  sön 
10  Und  die  nacht  ewer  tochter  schön 
Auch  bracht  umb  ir  jungfrewlich  ehr. 
Solichs  sagen  viel  ander  mehr. 

Der  könig  spricht: 
Ey  mainst,  er  wolt  sich  hieher  wagen? 

15   Hainrich,  der  teusch  edelman,  spricht: 

Es  ist  gewiß,  was  ich  thu  sagen, 
Ich  hab  des  sichere  kundtschafft; 
Baldt  anzunemen  in  verschafft, 
Hab  in  selb  kendt  an  augn  und  nasen. 

'    20  Der  konig  spricht: 

So  wöl  wir  nach  im  greiffen  lassen. 
Feist  du,  so  wirt  ich  dein  nit  fein. 
Ir  trabanten,  thut  euch  vernein 
Hin  für  des  frawen-zimmer  thür; 
*5  Und  wenn  die  frembd  fraw  geht  herfür, 
So  falt  sie  an  und  fürt  sie  her, 
Auff  das  ich  sie  selber  erfer, 
Darmit  den  rechten  grundt  erfar, 
Wiewol  michs  dünckt  unschuldig  gar, 
#so  Weil  sie  so  zart  und  weiblich  war. 

Sie  gehen  alle  ab. 
* 

\  SBCK  edelman.  6  S  es  dllnokt  mich  imer.  D  dttnokt.  9  S  paid 
euer  süen.  12  S  Solobs  sagt  xv  hoff  noch  maooher  mer.  B  Solches.  16 
was]  S  da«.  17  sichere]  S  warhafte.  19  S  augn.  A  äugen.  22  SCK  fein. 
A  feien.  B  fehlen.  23  B  verholen.  24  SCK  des.  A  das.  27  erfer]  S 
power.       30  Nun  gent  wir  in  das  riobthaus  dar. 


2bO 


Actus  4. 

Der  könig  geht  ein  mit  seim  hoffgsindt,  setst  sich  unnd  spricht: 

Itzt  wirt  man  bringn  das  frembde  weib, 

Die  fürgibt  einen  schwängern  leib; 
5    Und  wo  sie  mich  betreugt  daran, 

Das  sie  ist  kein  weib,  sondr  ein  man, 

Oder  ist  selber  Hagwartus, 

Ein  berten  standt  er  mir  thun  muß, 

Ja  eines  harten  todtes  stürben, 
10  Kein  mensch  sol  im  genad  erwerben. 

Die  trabanten  bringen  die  frembden  frawen.    Erich,  der  tra- 

bandt,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  da  bringen  wir 

Das  frembde  weib  hieher  zu  dir, 
15  Welche  uns  schier  entgangen  war, 

(üng  von  Signe,  der  jungfraw  klar, 

Zum  hindrn  thor  auß  am  frawen-zimmer; 

Wir  betten  sie  gesehen  nimmer, 

Wer  sie  auß  zu  dem  thor  entrunnen, 
so  In  solcher  flucht  hab  wirs  gefunnen. 

Der  könig  greifft  ir  an  bauch ,  der  feit  dahin,  er  reist  ihr  den 
bundt  ab,  da  steht  sie,  ist  Hagwartus.    Der  könig  spricht: 

0  du  mörder  und  ehren-dieb, 
Weil  du  zu  hoff  warst  wert  und  lieb, 
18  Da  ich  dich  nie  belaidigt  hau, 

Warumb  hast  uns  das  hertzleid  than, 
Das  du  mir  hast  vor  kurt/.on  tagen 
Meiner  lieben  sön  zwcn  erschlagen 
[K  3, 2, 439  statt  429]  Und  nun  auch  mein  tochter  geschendt 
so  Durch  schwinde  list  an  diesem  cndt? 

Hagwartus  feit  aufT  seine  knie,  spricht: 

* 

3  S  pringn.    A  bringen.        4  S  fürgeit  ein  gron  schwängern.        10  SCK 
4.    A   gned.        16  S  Signe.  ACK  Sign».       17  S  hintern.    BCK  hindern, 
rtet  hegwartu?  da.        25  SCK  pelaidigt.  A  beleidiget.        28  S  Zwen 

*  sün.      29  S  mein  doehter  Met.        3  0  »ehwinde  ttftt]  S  dein  petrag. 
fügt  S  bei. 


Digitized  by  Google 


231 


Groß-mechtigcr  könig,  ich  bitt  dich, 
Wölst  mich  anhören  gnedigklich. 
Das  ich  dein  söne  schlug  zu  todt, 
Must  ich  mich  wehren  leibes  noht, 
5  Weil  sie  erstlich  von  leder  zugen 
Und  mir  auch  zwen  brüder  erschlugen; 
Das  ich  aber  die  tochter  dein 
Liebhab,  da  ist  sie  ehlich  mein, 
Zu  der  mich  die  brinnende  lieb 
10  In  Dennmarck  auß  Hibernia  trieb, 
Derhalb  thu  ich  in  gnad  mich  geben, 
Wölt  mir  verschonen  meinem  leben. 

Der  könig  spricht  zornig: 
Geht,  baldt  in  die  eissen  in  schlacht 

» 

i6  Und  haltet  bey  im  gute  wacht, 
Biß  das  wir  berahtschlagen  wo), 
Mit  was  todtes  er  sterben  sol. 

8ie  füren  in  ab.    Der  könig  spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  saget  an, 
[C  3,  2,  156]  Mit  was  todt  man  in  ab  sol  thau, 
Der  hat  vergossen  königlich  blut, 
Auch  königs  tochter  sehenden  thut, 
Das  solch  groß  ubl  gerochen  werdt. 

Cristern,  der  ein  raht,  spricht: 

25  Man  sol  in  richten  mit  dem  schwerdt, 
Weil  er  ist  gwest  ein  küner  man, 
Der  deine  feindt  grieff  freidig  an 
Und  leget  offt  ein  grosse  ehr. 
Des  laß  in  ietzt  geniessen  mehr, 
[AB3,2,208]Das  er  nit  gar  ellendt  Verderb, 
Eines  schendtlichen  todtes  sterb, 
Sunder  mit  eim  ritterlichen  todt. 

Hui nr ich,  der  teusch  edelman,  spricht: 

* 

9  die  brinnende  lieb]  S  wäre  trew  vnd  lieb.  12  SCK  meinem.  A  mein. 
14  8  in  ein  die  eyten.  19  6  liebn.  A  lieben.  20  S  sol  man  den  abtbon. 
23   K  Ybel   grochen.  27  SB  deine.    A  deinr.  29  SB  Da*.  32  8 

Sunder.    A  8önder.       33  Ebenso  wie  s.  218,  20. 
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Ein  solche  straff  wer  ie  ein  spodt 

Zu  solchem  übel,  das  er  hat  than 

Der  verzweiffeit  erlose  man 

Der  hat  vergossen  königlich  blut, 
5   Aachs  königs  tochter  schwechen  thut. 

Derhafb  mit  so  schendtlicher  tadt 

Ein  schendtlich  todt  verschuldet  hat, 

Nemblich  das  er  gehencket  werdt 

Zwischen  himel  und  zwischen  erdt 
10  An  lichten  galgen  an  eim  strick, 

Daran  er  erworg  und  erstick. 

Das  sprich  ich  zu  dem  urteil  mein. 

Der  könig  bricht  den  st  ab  und  spricht : 

Ja,  ich  volg  auch  dem  urteil  dein, 
15  Man  sol  in  richten  mit  dem  sträng 
Und  an  den  lichten  galgen  hang 
Zu  spodt  und  schandt  vor  iederman, 
Das  sich  ein  ander  stos  daran. 

Sie  stendt  au  ff,  gehen  alle  ab.   Signe,  des  königs  tochter,  geht 
*o  allein  ein : 

0  wie  ein  holdtselige  nacht 
Hat  mir  das  glück  mit  frewden  bracht 
Mit  Hagwarto,  dem  gmahel  mein! 
Nun  warten  wir  des  glücks  allein, 
25  Das  uns  wider  zusammen  bring, 
Das  unser  keinem  misseling. 

[K  3,  2,  430]  Siringa,  die  hofiQungfraw,  kumbt  und  spricht: 
0  künigiichs  frewlein,  böse  mehr! 

Signe,  des  königs  tochter,  spricht: 
30  0  was  ist  das?  sag  mir  baldt  her! 

Siringa  spricht: 

Ach,  als  die  frembde  frawe  for 

3  SCK  erlose.  A  erlöser.  B  ehrloser.  10  8  an  ain.  18  S  aio  ander 
stos.  A  einander  stost.  CK  stoß.  23  8  Hagwarto.  A  Hagwarte.  Ebenso 
s.  242,  l,    SCK  gmahel.    A  gemahel.        32  SBCK  frawe.    A  fraw. 
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Wolt  darvon  durch  das  hinter  thor, 
Da  hahens  die  trabanten  gfangen; 
Aach  ist  das  gschrey,  man  werd  9ie  hangen ; 
Wann  sie  sey  Hagwartus  gewesen. 
b  Das  urteil  hat  man  schon  gelesen, 
Das  von  den  räten  ist  gesprochen. 
Der  könig  hat  den  stab  gebrochen 
Ueber  in  in  dem  richthauß, 
Itzundt  wirt  man  in  füren  auß. 

10     Signe,  des  königs  tochter,  spricht  kleglich: 

Ach,  was  sagst  du?  ist  er  zum  todt 
Verurteilt?  muß  erbarmen  gott, 
In  dem  gestanden  ist  mein  leben, 
So  wil  ich  im  das  gleidt  geben. 
15  Mein  Siringa,  wilt  auch  mit  mir? 

Siringa,  die  hoflQungfraw,  spricht: 

0  ktiniglichs  frewlein,  hinter  dir 
Beleih  ich  nit,  wo  du  hingehst. 

Signe  spricht : 

to  Das  du  mein  hertz  klerlich  verstehst, 
Ich  wil  auch  mit  dem  jüngling  sterben, 
Mit  im  in  gleichem  todt  verderben. 
Siringa,  wilt  du  das  auch  than? 

Siringa  spricht: 

«5  Ja,  ich  wil  dirs  geloben  an, 

Weil  ich  dir  ie  war  lieb  und  werdt 
Zu  hoff  für  ander  unbeschwert; 
Mit  was  todt  stirbst,  so  stirb  auch  ich, 
Will  das  thun  hertzen-williglich. 

so      Signe,  des  königs  toohter,  spricht: 

Kam,  laß  uns  an  die  zinnen  stehn 
Und  vor  sehen  außfüren,  den 

* 

3  8CK  werd.    A  wer.  4  S  Wie  wens  hagwartus  wer  gewesen  Man 

hat  das  vrteil  schon  gelesen.  7  S  stab  sohon  proohen.  13  S  An.  14 
CK  gleyde.        26  S  was.       29  S  Dein  pleib  ich  dot  rnd  lebentici.. 
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Mein  seel  lieb  hat,  den  ich  auflf  erdt 

Forthin  nimmer  mehr  sehen  werdt. 

Dort  aber  wollen  wir  mit  frieden 

Ob  gott  wil  ewig  sein  angschieden. 
5    Nach  dem  wöl  wir  vor  allen  dingen 

An  unser  schleyrlein  machen  schlingen, 

Uns  im  frawen-zimmer  knüpften  an 

Und  wollen  auff  fußscbemel  stan, 

Und  wenn  man  mein  hertzlieb  thut  hencken, 
10  So  wöl  wir  denn  mit  seafftzeu-sencken 

Die  schemel  ambstossen  mit  den  füssen, 

Das  wir  als  denn  ersticken  müssen 

Mit  gleichem  todt  wie  obgemclt, 

Auff  das  auß  der  betrübten  weit 
15  Mein  seel  mit  seiner  seel  schaid  ab, 

Wie  ich  im  das  verheissen  hab. 

Doch  wil  ich  vor  befelhen  wol 

Dem  einheitzer,  und  das  er  sol 

Anzünden  des  frawen-zimmers  sal, 
2o  Uns  todt  verbrennen  all  zumal. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  hencker  fürt  Hagwartum  daher.  Hag- 

wartus  spricht: 

Nun  geh  ich  dabin  in  den  todt. 
|K3,  2,  431]  Mein  Signe,  nun  gesegne  dich  gott! 

25  Mein  hört,  mein  trost,  mein  höchster  schätz, 

In  laidt  bringt  uns  des  klaffers  schwatz, 

Der  unser  lieb  uns  wolte  wcrn, 

Welche  doch  war  allein  mit  ern. 

Wolt  gott,  du  hest  mich  nie  gesehen! 
so  Wie  sol  nach  meim  todt  dir  geschehen? 

Der  hencker  spricht: 

Nun  ge  fort!  was  wilt  du  lang  sthon? 
Zum  ghricht  hab  wir  noch  weit  zu  gohn. 

Hag  wartus  spricht: 
* 

4  8  ewig  soin  rngachieden.  ACK  ewig  vn  geschieden.  9  wenn]  8  pald. 
12  ersticken]  8  erwergen.  20  S  Vns  ao  dot  verpronn  alzwinal.  22  S  Hag- 
wartus.  A  vnd.  CK  der.  26  8  In  dot  pringt  mich.  27  S  weren.  28 
8  Welche  doch  elich  war  mit  eren. 
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Meister  thu  gmach!  laß  dir  der  weil! 

Der  tag  ist  mein,  und  mich  nit  eil, 

Das  ich  meins  lebens  ein  klein  noch  brauch. 

0  ich  sich  dort  auff-gehn  den  rauch, 
5  Das  frawen-zimmer  brindt  hoch  und  glo. 

Darbey  kan  ich  abnemen  do, 

Das  Signe,  die  aller-liebst  mein, 

Wirt  auch  mit  todt  verschiden  sein. 

Der  seel  auch  wöl  genaden  gott, 
tu  Die  mich  auch  hat  biß  in  den  todt 

Liebgehabt  in  hertzlichen  trcwen. 

Derhalb  sol  mich  mein  todt  nit  rcwen. 

Weil  du  mir  heltest  dein  zusag, 

Ferst  vor  mir  hin  mit  seufftzen-klag, 
15  Gibst  eudt  deim  leben,  bist  beraidt 

Mit  gleichem  todt,  mir  gibst  das  gleidt. 

Der  liebe  bund  bsteht  fest  an  dir. 

0  selig  bin  ich,  das  auch  mir 

Ein  solch  gferdt  wirt  zu  meim  abscheidt, 
ao  Mit  dem  ich  far  in  ewigkeit. 

Maister,  nun  laß  uns  eilendt  gon 

Und  hilff  mir  au  ff  das  erst  darvon, 

Das  ich  zu  der  kumb  an  die  stel, 

Welche  lieb  hat  mein  hertz  und  sei. 

Der  hencker  fürt  in  hin.    Der  könig  geht  ein,  spricht  klüglich  : 

Weh  jammer  über  alles  klag, 
Das  ich  erlebt  so  tra wring  tag! 

* 

6  Albert  Kranit  schreibt :  Saxo  der  historienschreiber  batt  ein  klaglich  ge- 
dycht  gemacht  von  den»  Hagbarto,  als  ob  er  das  selber  gesagt  bette,  da  er  bat 
sollen  sterben.  Nämlich  dießes:  Ir  jungen  Gsellen,  neinent  war,  Wie  schnell 
ich  in  dem  lufft  vif  far.  Ein  lust  Utn  mir,  herulyebste  mein,  Vff  dich  ifi 
sterben  bald  dabyn.  Das  feUr  syb  ich,  der  däoher  klang,  Dein  lyeb  ich  prüf 
in  solchem  drang,  Das  du  mir  haltest  dein  süsag  Vnd  fürst  vor  mir  dein 
ernstlieh  klag,  Im  leben  vnd  im  todt  hereyt,  Mit  gleichem  end  gibst  mir  das 
Gleydt.  Der  Lyobe  band  bsteot  vest  an  dir.  0  selig  binn  ich,  das  auch  mir 
Ein  solcher  gfert  bye  worden  ist,  Mit  dem  ich  sterben  soll  on  lyst.  Desßhalb 
Meyster,  hylff  mir  darvon  Vnd  sey  diß  straff  mein  letster  Ion.  7  CK  aller- 
liebste. 11  S  hat  in  lierting.  12  S  Nun  sol  mich  raein  dot  gnr  nit  rewen. 
14  8  sewften  vnd  clag.  16  S  gibst  mir.  1»  wirt]  fügt  S  bei.  CK  kompt. 
22  S  est.        26  8  0  jaraer  ueber  alle  clag.       27  trawring]  8  ellent. 
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Ach,  das  ich  ließ  den  jüngling  hencken 

Und  die  sach  nit  baß  thet  bedencken,  . 
[AB,3,2,209JWeU  er  auch  war  vom  edlen  stammen 

Auß  Schweden  und  von  gutem  namen, 
6  Grosser  freundtschafft,  welche  der-raassen 

Sein  todt  nit  ungerochen  lassen. 

Ach  het  ich  in  meinr  tochter  geben, 

So  werens  baide  noch  bey  leben, 

Weil  sie  sein  hertzlich  hat  begert 
10  Er  wer  ir  wol  gewessen  wert. 

Verfluchet  sey  mein  jeher  zorn, 

Durch  welchen  ich  nun  hab  verlorn 

Signe,  die  liebe  tochter  raein. 

Des  kan  ich  nit  mehr  frölich  sein, 
15  Weil  ich  forthin  auff  erden  leb, 

In  trawren,  angst  und  unmttht  schweb. 

Der  könig  geht  ab.   Die  zwen  trabanten  kummen,  Wigo spricht: 

0  Erich,  ich  hab  heindt  gewacht 

Auff  der  Sunderburg,  umb  mitnacht 
so  Sah  ich  Signe  beim  fcwer  klar 

Sitzen  und  strelen  ir  gelbes  har. 

Da  erschrack  ich  ob  dem  gesiebt 

Und  wolt  des  gwiß  werden  bericht, 

Als  ich  dem  aber  baß  thet  nehen, 
«  Wolt  unter  äugen  sie  besehen 

Sitzen  in  irem  gülden  stuck, 

Da  went  sie  mir  als  baldt  den  ruck 

Und  verschwandt  in  dem  augenblick. 

[K  3,  2,  432]  Erich,  der  ander  trabandt,  spricht : 

so  Wigo,  ich  hab  gar  offt  und  dick 
Das  gspenst  gesehen,  wenn  ich  wacht 
Zu  Sunderburg.    Vast  alle  nacht 
Sah  ich  sie  sitzen  bey  dem  fewr 

* 

3  8  Vnd  der  sach  nit  pas  thet  nachdenken.  3  S  von  edlem.  CK  von 
edlen.  11  S  geoher.  Vgl.  s.  240,  29.  16  8  In  trawern  angst  mmuet  ich 
sohweb.  Dann  würde  ende  de«  14  verses  punkt  stehen.  19  8  Suderparg. 
K  Sünderburg.  S  miternacht.  20  SCK  fener.  A  fewr.  21  S  strelln. 
K  strcln.        26  siej  8  es.        32  8  Süderpurg.        33  sie]  S  das. 
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Wainen  und  klagen  also  tewr 
Sich  selb  und  iren  Hagwartum, 
Die  baid  kamen  so  elendt  umb, 
Das  mich  offt  der  eilenden  armen 
r.  In  meinem  hertzen  thet  erbarmen. 
Der  könig  ist  gewest  zu  jach, 
Derhalb  sorg  ich  die  zeitlich  räch, 
Die  werdt  im  baldt  folgen  hernach. 

Die  trabanten  gehen  ab. 


.     iü     [C3.2,  157]     Actus  5. 

Hacco,  Hagwarti  bruder,  geht  ein,  gewapnet,  mit  dem  unter- 

hauptman,  spricht:^. 

Mein  Leo,  ein  new  zeitung  arck 

Ist  mir  herkummen  auß  Dennmarck: 
i5  Der  könig  hab  Hagwartum  gefangen, 

Mein  lieben  bruder,  und  in  gehangen 

Von  wegen  seiner  tochter  Signe, 

Welch  er  im  het  vermehelt  ehe. 

Und  hat  mir  auch  vor  kurtzen  tagen 
20  Auch  zwen  leiblich  brüder  erschlagen, 

Wie  n]ir  Hagwartus  hat  geklagt, 

Wie  über  sie  netten  ein  pagt 

Des  königs  sön  untrewer  massen, 

Wil  ich  nit  ungerochen  lassen, 
15  Sonder  mit  einem  here  starck 

Wil  ich  uberzihen  Dennmarck, 

Mit  manchem  ritterlichen  man, 

Zu  landt  und  wasser  greiffen  an 

Und  rechen  die  drey  brüder  mein. 

* 

2  8  Siob.  A  Sieb.  BCK  Sie.  3  S  Das  sie  waren  kumen  so  elent  Tin. 
6  S  gach.  7  zeitlich]  8  gotlicb.  11  ein]  Algen  SCK  bei.  13  S  new. 
A  newe.  15  S  gfangen.  16  CK  brndr.  17  SCK  wegen.  A  wegn.  18 
S  Welche  er  im  het  vermehelt  e.  B  vermehlet  ehe.  19  8  Vnd  hat  mir  vor 
den  selben  dagen.  22  8  Wie.  CK  Weil;.  A  Weil  sie.  S  pacht.  23  untrewer] 
8  solieber.       25  SCK  here.    A  heer. 
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Wilt  mir  darzu  behilflich  sein? 

Leo.  der  unterhauptman,  spricht: 

Mein  Hacco,  weil  wir  dir  sindt  worn 

Drey  raonat  gelobt  und  geschworn, 
5    Wo  da  wilt,  magstw  ans  hin-füren. 

Wie  frommen  kriegßleatn  that  gebüren. 

Wöl  wir  ans  halten  in  stürm  nnd  streit, 

Wie  wir  uns  auch  zu  aller  zeit 

In  Hibernia  haben  gehalten, 
10  So  woll  wirs  noch  glück  lassen  walten! 

Und  mit  dir  auch  zihen  zu  feldt 

In  Dennmarck,  wie  du  hast  gemeldt, 

Und  mit  dir  wagen  all  gefahr.  ' 

Hacco,  der  öberat,  spricht: 

j5  Nun  so  wöll  wir  des  heeres  schar 

Morgen  setzen  in  dreissig  schiff 

Und  segleu  über  den  see  tieff 

Biß  in  den  haffen  gehn  Herwick; 

Da  wöll  wir  in  eiin  augenblick 
so  Das  volck  aussetzen  und  zu  fuß 

Uns  verhalten  in  der  wildtnuß, 

Das  volck  heimlich  olin  alles  arck 

Bringen  in  das  köngreich  Dennmarck. 

Darinn  sol  ieder  in  dem  waldt 
x&  Im  hawen  einen  wedel  bahlt 

Und  den  auffgericht  vor  im  tragen, 

Das  niemandt  wiß  oder  kün  sagen, 

Wie  vil  unser,  und  wer  wir  seien, 

So  man  ansieht  die  grünen  mayeu. 
M  Und  wenn  uns  zeucht  der  köng  entgegen, 

So  hoffen  wir  in  zu  erlegen. 

Kumb,  laß  auffblasen  an  der  see, 

Das  iederman  zu  schiffe  gee. 

3  8CK  geschworn.    A  geschworen.  5  S  magstw.    A  magst.         6  8 

krigslento.  A  kriegßleuteD.  14  öberst]  8  groß  hauptmon.  CK  oberst. 
17  S  segeln.  22  volck]  8  har.  23  B  krtnigreich.  24  Vgl.  Macbeth  5,  4. 
28  8  Wie  tril  vnser  ist  vnd  wir  seyon.       30  B  könig. 
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[K  3,  2,  433]  Die  awen  gehen  ab.    König  8igarus  geht  ein,  ge- 
wapnet,  mit  Heinrich  und  spricht: 

Seit  ir  gerüst?  ich  hab  gul  kundtschafft, 

Das  Hacco  kumb  mit  heeres-krafft, 
6    Hugwartum,  sein  bruder,  zu  rechen, 

Dergleichen  die  andern  zwen  frechen 

Bruder  Helwinum  und  Amundum, 

Mit  den  er  in  Dennmarck  an-kum. 

Derhalben  so  ist  grosse  zeit 
i«  Zu  rüsten,  der  feindt  ist  nit  weit. 

Heinrich,  der  teutsch  edlman,  spricht! 

Herr  könig,  last  euch  nur  nit  grawsen, 
Wir  wöllen  den  Schweden  wol  lausen; 
Wann  unser  sindt  wol  drey  an  ein. 
u  Ich  selb  will  ir  bestelin  allein 

Zwölff  Schweden,  halten  in  ein  schantz. 

Der  könig  spricht: 

Ey,  thu  verachten  nit  so  gantz 

Den  feindt,  so  schmclich  an  den  orten, 
20  Du  bist  gar  zu  frech  mit  dein  worten. 

Erst  ich  an  deiner  frecheit  spürt, 

Hast  mich  und  auch  baid  sön  verfürt 

Und  bracht  in  alles  ungelück, 

Das  wirt  dir  waltzen  auff  den  rück, 
u  Da  rieht  dich  nach,  es  feit  dir  nicht; 

Wann  gott  der  sitzet  am  gericht. 

Erich,  der  trabandt  kumbt  unnd  spricht: 

Der  wechter  auff  dem  thurn  sagt: 
So  baldt  und  es  frü  hab  getagt, 
ao  Sey  im  wald  auffgangen  ein  staub, 
Und  sagt,  nit  anders  er  gelaub, 
Dann  es  lieg  ein  groß  beer  darinn. 

* 

fi  CK  Dergleicb  die  anderen.  7  A  Ainandum.  1 1  BCK  edelman. 
1 5  ir]  fehlt  8.  16  CK  einr.  19  S  «chmeclilich.  21  S  An  deiner  frech- 
heit  wirt  gespüert.        27  SCK  Erich,  der.    A  Der  Erich.  28  dem  Thurn] 

8  dharen.    K  dem  tharen.        29  and  es  frUj  S  es  hewt  früe. 
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Das  nemet,  hcrr  könig,  zu  sinn. 

Wigo,  der  ander  trabandt,  kumbt  und  spricht : 

Herr  könig,  ich  bring  böse  mehr, 

Auß  dem  waldt  zeucht  das  beer  daher. 
&   Das  lest  sich  ansehen  der  gstalt, 

Sam  ziech  daher  ein  gantzer  waldt, 

Und  zeucht  her  eilendts  uu ff  die  -tat. 

Darumb  bald  auff-trometen  lat, 

AuflF  daß  gantz  beer  gerostet  sey. 
m  Die  feindt  sindt  gar  nahet  herbey. 

[AB  3,2,210]    Der  könig  spricht: 

Bald  heiß  auff-schlagen  die  heertrummen, 
Das  wir  dem  feindt  entgegen  kummen, 
Eh  das  es  uns  gar  werdt  zu  spadt 
16  Und  er  uns  einneme  die  Stadt; 
Wann  er  ist  zu  aller-nechst  vor 
An-kummen  bey  unserm  stadtor. 

Hacco  kumbt  mit  den  seinen,  werffen  die  mayen  hin,  Hacco 

schreit : 

»o  Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dran! 
Nun  last  uns  dapffer  greifen  au! 
Helfft  mir  rechen  die  brüder  mein, 
Die  mir  elendt  entleibet  sein! 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  könig  unnd  Hainrich  feit.  Die 
Z5       trabanten  flihen.   Hacco  spricht: 

Sich,  könig  Sigarus,  ligstu  todt? 
Deiner  seel  wöl  genaden  gott. 
Zu  dem  Unglück  so  bracht  warlich 
Allein  dein  jeher  zoren  dich. 

so     Kert  sich  zu  Hainrich  unnd  spricht: 

Itzt  ligst  du  auch,  must  werden  faul, 

|K  3,  2,  434]  Der  du  mit  deinem  bösen  maul 

* 

6  8  der  ganie.      8  CK  daß  du.    CK  grastet.      10  sindt  gar]  S  kamen. 
CK  nahend.      15  6  Vnd  e  er  ym  einem.      18  6  Hacco.    A  fehlt  die?.  19 
A  schreien.      22  S  Zw  rechen  die  drey  prueder  mein.        29  8  geoher.  Vgl. 
U,  II.       30  8  Er  kert. 
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Des  königes  sön  hast  verhetzt, 

Das  sie  auch  schlugen  mir  zu-letzt 

Meine  brüder,  das  sie  baid  stürben, 

Doch  sie  auch  all  baid  drob  verdürben. 
5    Das  war  nit  gnug  mit  diesen  tadten: 

Du  hast  auch  Hagwartum  verraten 

In  todt,  den  lieben  bruder  mein, 

Und  auch  des  königs  tochter  fein. 

Ietzundt  hast  auch  verdienten  lohn 
10  Als  ein  schendtlich,  erloser  mon. 

Nun  last  uns  blündern  gar  mit  eil, 

Darnach  abziehen  schneller  weil 

Auß  Dennmarck,  eh  das  landtvolck  kumb 

Und  uns  auch  schlage  widerumb, 
Iii  Weil  der  adel  hat  schaden  gnummen 

Und  auch  ir  könig  ist  umbkummen. 

Auch  des  fußvolcks  ist  viel  erstochen. 

Nun  sindt  mein  drey  brüder  gerochen, 

Daran  ich  ein  genügen  hab. 
20  Wolauff  und  ziehet  eylendt  ab, 

Das  man  die  todten  all  begrab. 

Man  trogt  die  todten  ab;  nach  dem  man  blündert,  geht  man 
ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  spricht: 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
85  Daran ß  man  sieben  lehr  erkendt; 

Erstlich  so  lehr  hie  bey  Signe, 

Ein  weibßbildt  sich  hüt  deste  meh 

Vor  der  gsellen  bey-wonung  und  schenck. 

Schmeichlerey,  kuplerey  und  renck; 
so  Wann  weiblich  hertz  das  wirt  bald  wunt 

Durch  lieb,  langsam  wider  gesunt, 

Biß  man  nimbt  schaden  an  gruch  und  ehr. 

Haimlich  heirat  betrüben  sehr 

Die  eitern,  machen  in  groß  hertz-weh 

»6  Und  werden  selten  gute  eh, 

* 

4  SCK  verdarben.  A  verdorben.  5  S  Dir  war  nit  gnueg  an  diesen 
daten.  11  CK  weil.  12  SCK  eyl.  17  SCK  fuesfoloks.  AB  fußvolck. 
26  S  Die  erst«  lehre  steht  an  tweitor  stelle,  die  fünfte  dagegen  an  der  ersten, 
so]  fehlt  B.  27  S  dester.  28  gsellen]  S  jüngling.  32  nimbt]  8 

leit.       34  CK  maohn.    groß]  fehlt  S. 

Hans  Sachs.   XIII.  16 
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Zum  andern  bey  Hagwarto  wol 

Ein  jüngeling  hie  leren  sol, 

Das  er  sich  hat  vor  solcher  lieb; 

Wann  sie  hat  sehr  ein  starcken  trieb, 
ö    Das  man  so  gar  darin  erblindt, 

Macht  töricht,  doli  und  unbesindt 

Und  wagt  alle  gefehrligkeit, 

Darauß  den  folget  haß  und  ncit, 

Schandt,  schad  an  seel,  leib,  ehr  nnd  gut. 
10  Zu  dem  dritten  man  leren  thut 

Bey  des  königes  sönen  hart, 

Das  man  vermeidt  stoltz  und  hoffart. 

Und  keiner  sein  nechsten  veracht 

Durch  seinen  hochmütigen  bracht, 
ia  Das  er  sich  nit  bring  in  geferdt; 

Wann  ein  mensch  ist  des  andern  werdt. 

Zu  dem  vierdten  lert  man  verstan 

Bey  Hainrieb,  dem  teudtschn  edelman, 

Das  ein  mann  nit  trag  neidt  und  haß 
10  Eim  andern,  dem  es  gehet  baß, 

Niemandt  verdeck  auch  hinterrück, 

Das  in  nicht  selb  treff  ein  unglück. 

Wie  uns  das  alt  Sprichwort  thut  lern : 

Untrew  treff  iren  aigen  herrn. 
*r>  Zum  fünfften  bey  könig  Sigaro 

Sol  ein  vatter  leren  also, 

Das  er  ein  tochter  halt  wol  in  hut, 

Ziech  sie  demütig,  still  und  gut, 

Verheiret  sie  selb  rechter  zeit, 
so  Töchter  sindt  obs,  das  nit  lang  leit; 

Wo  aber  was  Unrechts  geschech, 

Das  er  mit  straff  nit  sey  zu  jech 

Und  mach  zweu  Scheden  auß  eim  schaden 

Und  mit  mehr  Unglücks  wert  beladen. 
;i5  Die  sechst:  bey  Siringa,  der  jungfraweu, 
[03,2, 157  statt  158  K  3,2,435]Lert  man  auch  halten  glauben  und  trawen 

1  S  Hagwarto.  ACK  Hagwnrto.  Vgl.  xn  8.  232,  23.  2  SCK  jüngeling. 
A  jüngling.  5  S  so  gar  darin.  ACK  iu  lieb  so  gar.  7  S  wagt  den  all. 
13  keiner]  S  nitnant.        IS  SCK  deutsche.    A  teudtseben.  20  S  ge  noch 

pas.  21  CK  rerklegt.  23  uns]  8  den.  27  CK  sein.  32  straff]  8 
«orn.    S  gech.        36  SCK  haltn  glaubn. 
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Der  herrschafft,  des  hat  man  preiti  und  ehr. 
Bey  Hacco  merckt  die  siebendt  lehr. 
Das  man  halt  brüderliche  trew 
In  lieb  und  leidt  ohn  all  abschew 
I    Bestendiglich  biß  in  den  todt. 

Des  hat  man  ehr  bey  weit  und  gott. 
Das  trew  in  trew  auß  trew  erwachs 
In  allen  Stenden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

10  1.  Heroldt. 

2.  Sigarns,  könig  in  Dennmarck. 

3.  Haraldus, 

4.  Sihaldus,  2  sön  des  königs. 

5.  Signe,  des  königs  tochter. 
i&  6.  Hagwartus,  ir  bul, 

7.  Helwinus, 

8.  Amundus, 

9.  Hacco,  der  groü  hanptraan,  4  briider  auß  Schweden. 

10.  Leo,  der  unter-hauptman. 
«"  11.  Criatern,  des  könig«  raht. 

12.  Hainrich,  der  teutsch  edeluian. 

13.  Siringa,  die  hofljungfraw. 

14.  Wigo,  des  königs  trabandt. 

15.  Erich,  der  ander  trabant. 
t*  16.  Der  hencker. 

Anno  1556  jar,  am  30  tag  Novembris. 

* 

5  S  Peystendiclich.  17  A  Admandus.    Vgl.  su  i.  215,  T.2.  27  8 

812  rer». 
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[AH,3f2,2iosutt2ii]Comedia,  mit  10  personen  zn  agiern: 

Der  jungling  im  kästen,  und  hat  3  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Hort  ein  wander  seltzam  geschieht 
s    Comedi-weiß,  die  unns  bericht 

Herr  Johannes  Pocatius, 

Wie  ein  alter  artzt  Mazeus 

Saß  zu  Salerno  in  Welschlandt, 

Der  war  in  künsten  weit  erkandt. 
io  Der  het  ein  schöne  junge  frawen, 

Die  haimlich  thet  in  schalcksperg  hawen 

Mit  eim  jüngling.   Als  aber  der 

In  irm  hauß  unwissendt  ohn  gfehr 

Ein  eingemacht  tholm-wasser  tranck, 
ib  Darvon  in  hartem  schlaff  hinsanck 

Und  von  im  alle  viere  strecket, 

Kundt  von  ir  nit  werden  gewecket. 

Da  meinet  die  fraw,  er  wer  todt 

Und  trug  in  hin  in  solcher  noht 
ao  Zu  nacht  für  eines  schreiners  thtir, 

Legt  in  in  ein  kästen  darfür. 

Da  würt  der  kast  sambt  im  gestoln 

* 

1  Handschrift lioh  im   11  spruchbuche  bl.   115  bis  125'.    Aus  Boccaccios 
Decamerone  4,    10;  bl.  171   flgd.  der  Übersetzung  Steinböwels  (bibliothek  des 
litt.  Vereins  b.  51,   s.  299).    Denselben   stoff  behandelt   der  meistergesang  im 
langen  MUgling  rom  29  januar  1546:  der  jUngling  im  gebrein  (8  meistergesang- 
bueh  bl.  St).    I  S  10.  ACK  8.        2  BCK  jUngling.       4  CK  Hoert.        10  S 
jung«  schone         11  S  det  haimlich  im.        13  S  ains  nachts  on  gefer.  14 
*walru.  II.  Sachs  schreibt  nur  diese  mhd.  form  seiner  quelle.   Nirgends  findet 
seinen  manuscripten  die  bair.  form  dolm,   welche  in  allen  drucken  von 
lesen  ist.    Dagegen  b.  1 1 ,  341,  2.        15  S  harten  schlaff  er.  22 
BCK  wurd. 
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Vou  zweieu  wuchrern  und  verholn. 

Als  der  aber  nach  mitteruacbt 

In  diesem  kästen  aufferwacht, 

Lag  hart,  und  wolt  sieh  wenden  numb, 
,    Da  viel  der  kästen  mit  im  umb. 

Der  guet  gsel  west  nit,  wo  er  war 

Und  schlich  in  dem  hauß  hin  und  dar. 
[K  3,  2,  436]  Von  den  wuchrern  wardt  er  gefangen, 

Verklagt,  an  den  galgen  zn  hangen. 
io  Die  fraw  durch  list  ir  magdt  rieht  an, 

Das  sie  den  jttngling  bracht  darvan 

Quit  ledig,  los^  durch  maisterschaft. 

Dnd  warn  die  zwen  wuchrer  gestrafft. 

Nun  schweiget,  hört  und  secht  ietzundt, 
15  Wie  man  nach  leng  die  gschicht  gar  rundt 

Wirt  handien,  baid  mit  haut  und  mundt. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Mazeo,  der  artzet,  geht  ein,  setzt  sieh 

nider  unnd  spricht: 

Ich  wil  mich  setzen  wol  besunnen, 
»o  Ob  man  mir  brecht  etliche  brunnen 

Von  krancken  leuten,  die  ich  besech, 

Was  in  feiet  oder  gebrech, 

Den  ich  durch  ertzney  hilff  möcht  thon, 

Das  mir  darvon  zu-stünd  ein  lohn, 
»5  Darvon  ich  denn  möcht  reichlich  zeren, 

Mein  haußgsind,  weib  und  kind  erneren. 

Dort  kumbt  eben  ein  krancker  man, 

Der  thut  an  zweien  krucken  gan, 

Der  wirt  mir  gleich  die  handtgifft  geben, 
so  Er  kumbt  mir  warlich  gleich  und  eben. 

Der  paciendt  kumbt  an  zweien  krucken  unnd  eim  zugebunden 

schenckel  und  spricht : 

Ein  guten  morgen,  wirdiger  herr, 
Ich  bin  zu  euch  gewissen  ferr. 

+ 

1.  8  8  wnohrern.  A  wuchern.  2  K  aber  dor.  5  SBCK  fiel.  6  K  wer. 
7  SCK  schlich.  A  schlag,  dar]  K  her.  10  8  maid.  Vgl  zu  I.  247,  24.  13  S 
warn.  CK  waren.  CK  gstraffl.  16  K  Wird  halten.  2:<  611  hilff.  CK  hülff. 
A  hilfll.        29  CK  handgriff.        30  gleioh]  SK  recht.         33  morgen]  8  tag. 
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Zu  euch  steht  mein  trost  alleiu; 
Wann  ich  hab  sehr  ein  böses  bein, 
Das  wüet  und  dobet  immer  zu, 
Uab  daran  tag  und  nacht  kein  ru, 

5  Ob  ir  mir  helffen  kündt  daran. 

Mazeo,  der  artzet.  spricht: 

Las  mich  das  schawen,  lieber  mau, 
Ob  ich  dir  daran  helffen  kündt. 

Er  schaudt  das  bein,  spricht: 

10  0  freundt,  dein  bein  hat  sich  entzündt. 
Und  sol  ich  dir  helffen,  so  muß 
Ich  dir  abnemen  deinen  fuß; 
Must  dich  für  ein  todten  man  dargeben. 

Der  kranck  spricht: 

i5  Auff  das  mir  werdt  erret  mein  leben, 
Mein  herr,  thut  mit  mir  was  ir  wölk 
Ein  guten  lohn  ir  haben  sölt, 
Habt  euch  darauf)  die  sieben  taler. 

Der  artzet  spricht: 

20  Ich  merck,  du  bist  ein  guter  zaler. 
Nun  rieht  dich  morgen  zu  dem  leiden, 
So  wil  ich  dir  dein  fuß  abschneiden, 
Da  wil  ich  dir  zu  diesen  sachen 
Gar  ein  köstlich  tolm-wasser  machen, 

6  Und  baldt  du  des  ein  drüncklein  drinckest, 
In  eiuen  harten  schlaff  du  sinckest, 

Das  du  nit  entpfinst  groß  noch  klein, 
Wie  ich  dir  abnimb  das  böß  bein. 
Gehin,  kumb  morgen,  lieber  man, 
3<»  Zu  abendt,  so  wöllen  wir  dran. 

Der  kranck  geht  ab.    Der  artzet  hat  ein  glaß  mit  wasser  unnd 

spricht: 
* 

1  S  Des  stet  mein  drost  ir  euch  allain.  B  stehet.  CK  Zu  euch  so  steht. 
5  CK  darran.  10  A  enttundt.  24  S  Gar  ein  starok  twalmtranck  ein 
machen.  25  SCK  dos.  B  das.  A  dx.  27  SCK  entpfindst.  28  S  ab- 
nem.        31  8  wasser,  thuet  etlioh  species  darein  rnd. 
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Nun  wil  ich  das  tolm-dranck  zu-richten, 
Das  er  des  sehuiertzen  eatptindt  mit  nichten 
Und  wil  in  den  luftt  setzen  das 
Für  das  fenster  in  diesem  glas. 

[K 3, 2, 437]  Er  setzt  das  glas  nider.    Die  fraw  kumbt,  er  spricht: 
Lisa,  thu  das  hauß  wol  be waren. 
Ich  muß  heudt  hin  gen  Main*  faren 
Zun  aller-besten  freunden  mein, 
Der  etlich  hart  verwundet  sein; 
io  Der  wil  ich  mich  frey  unterwinden, 
Sie  da  hefften,  hailen  und  binden. 

Lisa  fragt  und  spricht : 
Gehn  Malfi?  ir  kumbt  heindt  nit  wider  V 

Mazoo,  der  artzet,  spricht: 

i5  Ja,  wart  nur  mein  nit,  leg  dich  nider, 
Ich  kumb  morgen  erst  umb  mittag, 
So  ich  änderst  so  baldt  kummen  mag. 

Der  artzet  geht  ab.    Die  fraw  redt  mit  ir  selb,  sieht  im  nach, 

und  spricht: 

20  Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
Stedt  dir  dein  rock  binden  so  wol, 
Vil  baß  den  vorn.    Nun  wil  auch  ich 
Auff  heindt  die  nacht  versehen  mich. 

Sie  schreidt:  Hilla!  Hilla!   Die  magdt  kumbt  unnd  spricht: 
85  Mein  fraw,  sagt  mir,  was  sol  ich  thon? 

Lisa,  die  fraw,  spricht: 

Der  alt  scheisser,  der  wil  darvon 
Gehn  Malfi  farn,  kumbt  heindt  nit  wider,       .  - 
So  wöl  wir  faßnacht  halten  sieder! 
30  Gehin  und  verkttndt  diese  ding 
Rugire,  dem  schön  jüngeling, 

1  S  twalm.  2  K  den  sohmertzn.  7.  13.  26  S  Malfi,  wie  im  Deoa- 
merone.  ACK  Malsi.  8  CK  Zun.  AS  Zum.  15  S  nur  mein  uit.  mein]  fohlt  A. 
CK  lege.  16  S  kaum  morgen  vmb.  17  änderst]  S  auch.  24  S  schreibt  überall 
Hilla.  ACK  Silla.  maid  oder  matt  schreibt  11.  Saohs,  niemals  tnagt,  außer  im 
reim,  ».  b.  s.  259,  20;  3,  2,  258%  5. 
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[AB3,2,212]Und  für  in  haimelich  herein 

Und  schleuß  in  ein  die  kammer  raein, 
ßiß  sich  das  haußgsind  uberal 
Im  hauß  leg  nider  all  zumal ; 
b    Als  denn  wil  ich  erst  zu  im  kummen. 

Hilla  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  hab  es  wol  vernommen, 
Ich  weiß  in  ietz  zu  linden  wol, 
Auffs  erst  ich  in  herbringen  sol. 

10  Die  magdt  geht  ab.    Die  fraw  spricht  : 

Nun  wil  ich  an  ff  den  abendt  spadt 
Uns  zu-richten  einen  salat, 
Und  ain  faisten  capaun  uns  braton, 
Darauff  der  reinfal  mag  geraten, 
15  Auch  herfür-suchen  guet  confeck, 
Zucker  und  ander  guet  geschleck, 
Das  mein  Rugire  frölich  werdt 
Baide  mit  Worten  und  geberdt. 

Lisa,  die  fraw,  geht  ab.   [C  3,  2,  159]  Die  magdt  bringt  den  jüng- 
ao  ling  unnd  spricht: 

Juncker,  da  bleibt  und  halt  euch  still, 
Biß  es  nacht  wirt,  und  als  denn  will 
Mein  fraw  zu  euch  kummen  herein, 
Essen,  trincken  und  frölich  sein. 

Die  magdt  geht  ab.    Rugire,  der  jüngling,  redt  mit  im  selb  und 

spricht: 

Ietzundt  steh  ich  da  auff  der  lauß. 
Kern  aber  itz  wider  zu  hauß 
Der  artzt,  fünd  mich  in  seiner  kammer, 
so  Er  würt  anrichten  angst  und  jammer, 
[K  3, 2,  438]  Und  ob  er  mich  geleich  erstech, 

Kein  mensch  im  das  zu  ubel  Sprech, 
Sonder  würt  sagen  iederman, 

* 

2  S  in  in.  K  ihn  in.  4  nidor]  S  Bohlaffon.  9  erat]  S  est.  16 
ander]  S  oingtnaoht.  21  S  Junckber.  CK  Junekhorr.  22  und  als  denn] 
S  als  den  so. 
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Wie  er  mir  gar  recht  het  gethan ; 
Wann  neschlcin  wil  ye  haben  sehleg. 
Nun  alle  forcht  zu-ruek  ich  leg, 
Weil  mich  Lisa  hat  hertzen-lieb, 
5    Der  ich  mich  gantz  und  gar  ergib 
In  iren  schirm,  schielte  und  schütz, 
Die  mir  thut  und  gündt  alles  gutz. 

Er  sitzt  ein  weil  schweiget,  darnach  spricht  er: 

Ey,  wil  es  denn  nit  finster  wem, 
10  Das  mir  auff-ging  mein  abendt-stern, 
Der  mich  gar  lieblich  trösten  kündt, 
Von  aller  langweil  mich  entbündt? 

Er  spricht  weiter: 

Ich  hab  geschlagen  heudt  den  pallen 
Mit  den  andern  jünglingen  allen 
Und  bin  auch  an  der  heissen  sunnen 
Außgedorret,  schier  gar  verbrunnen, 
Hab  auch  heudt  gessen  gsaltzen  würst, 
Darauff  mich  also  ubel  dürst, 
Das  mir  gleich  wil  das  hertz  versincken; 
Nun  hab  ich  ie  da  nichs  zu  trincken. 

Er  sieht  sich  umb. 

Dort  steht  mit  klarem  wassr  ein  glaß; 
Ich  wil  halt  gehn  versuchen  das. 

Er  nimbt  das  glaß,  versucht  das  wasser  unnd  spricht: 

Es  ist  welsch-tranck,  darmit  ich  wil 
Mein  durst  wol  leschen  in  der  stil. 

Er  drinokt  es  gar  auß,  darnach  spricht  er: 

Mich  schleffert  also  grawsara  sehr, 
30  Kün  mich  des  nit  enthalten  mehr. 

Er  feit  umb,  samb  sey  er  todt.   Lisa,  die  fraw,  kumbt  und 

spricht : 

2  8  Wan.  C  Wann.  K  Dann.  A  Wenn.  6  8  schilt.  CK  lehilt  vnde. 
15  K  Mit  andern  jllngelingen.  21  S  nichs.  CK  nichts.  A  nicht.  23  S 
wassr.  A  wasser.  25  wasser]  fügt  8  bei.  26  welsch-tranck]  8  wolsohmack. 
30  dos]  8  Schlatts. 


Digitized  by  Google 


20 


250 


Sie,  fauler,  hast  dich  her  gelegt, 
Nach  leng  in  die  kammer  gestregt? 
Wach  auff,  hertzlieb,  laß  uns  vermessen 
Frölich  sein,  drincken  unde  essen, 
5   Und  laß  uns  leben  ohn  all  sorgen! 

Dashaußgsind  schlefft  als  biß  auff  morgen. 

8ie  rüttelt  ihn  unnd  spricht: 

Rugire,  nun  steh  auflf,  liebs  lieb, 
Dem  schlaff  dich  nit  so  gar  ergieb. 
10  Schaw  an,  dein  Lisa  ist  bey  dir, 

Ste  baldt  auflf  und  umb-fang  sie  schier. 

Sie  hebt  ihm  ein  arm  auff,  lest  in  fallen ,  als  sey  er  todt.  Sie 

spricht : 

Mein  Rugire,  du  bist  leicht  todt. 
16  0  weh  der  grossen  angst  und  not! 

Hilla,  Hilla,  thu  einher  gohn ! 

Wie  sol  wir  unsern  dingen  thon? 

Der  jüngeling,  der  ist  verschiden 

Und  bat  den  jehen  todt  erliedeu. 
*>  0,  wo  sol  ich  betrübtes  weib 

Nun  hin  mit  seinem  todten  leib? 

0  liebe  Hilla,  hilflf  und  rath! 

Hilla,  die  magdt,  spricht: 

Fraw,  ich  sah  ietzt  am  abendt  spadt 
ss  Stehn  einen  leren  kästen  für 

Unsere  nachtbaurn,  des  schreiners,  thür, 

Den  er  fast  all  nacht  lest  herauß 

Stehn,  unverspert  vor  seinem  hauß. 

Darein  wil  ich  den  todten  tragen, 
30  Wil  im  auch  vor  zwo  wunden  schlagen 

Mit  dem  hackmesser.    So  meint  man  frey, 

Auflf  der  gassn  er  erschlagen  sey 

Und  sey  gelegt  worn  in  den  kästen. 

* 

1  S  Sioh.    BCK  Sih.       2  SBCK  gestreckt.       4  BK  vnd.        5  ohn  all] 
8  an«.       12.  13  Sie  «prioht]  fügt  8  bei.  BCK  fogon  bei:  vnd  spricht.  17 
eol]  8  woll.        18  SCK  jüngeling.    A  Jüngling.        2«  A  natchbaurn.  29 
todten]  Sjüngling.        30  SBCK  iwo.    A  *wu.        32  SC  gawn  er  erBchlagen. 
lasten  erschlagen.    K  gasten  er  erschlagen 
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[K  3,  2,  439 J  Lisa,  die  fraw,  spricht: 

Dein  raht  gefeit  mir  aller-baste» ; 

Doch  mag  ich  in  uit  wandt  lau  schlagen, 

Sundr  thu  in  also  hin-tragen. 
5    Ich  wil  die  weil  Stenn  auff  der  spür. 

Ob  iemandt  gieng  wider  und  für. 

Der  uns  mit  den  trawrigen  todten 

Möcht  sehen  und  darnach  verroten 

In  unser  grösten  angst  und  noht. 
io  Hilla,  meinst  ie,  er  sey  recht  todt? 

Die  magdt  helt  ihm  ein  federn  für  die  nasen  unnd  spricht: 

Ja,  er  ist  todt  bey  meiner  ehr; 

Wann  er  hat  keinen  athem  mehr. 

Darumb  last  uns  baldt  eillen  auß 
15  Mit  dem  todten  auß  unserm  hauß. 

Helfft  mir  in  auff  die  achsel  heben, 

So  trag  ich  in  geleich  und  eben 

Und  leg  in  ein  des  schreiuers  kästen, 

Darinnen  lassen  wir  in  rasten. 
20  Das  kumbt  euch  zu  gut  aller-basten. 

Die  magt  tregt  den  todten  ab.    Die  fraw  geht  nach  und  weint. 


Actus  2. 

Die  zwen  Wucherer  gehn  ein.   Fortus  spricht: 

Orte,  ich  west  ein  guten  raht: 
85  Unser  nachbar  schreiner,  der  hat 
l  V f i 3,2, 2 13] Vor  seim  hauß  lassen  stehn  ein  kästen; 
Nun  dörfft  wir  sein  am  aller-basten, 
Das  wir  die  pfandt  legten  darein, 
Kleinat,  silber,  gschmeidt,  groß  und  klein, 
so  Die  uns  die  leut  setzen  zu  pfandt, 

* 

2  CK  gfelt  mir  am  aller.  7  S  den  haimlichen  dateti.  8  S  roraten. 
10  ie]  fehlt  SB.  14  uns]  fehlt  S.  21  S  naeh,  waint  ynd  wint  ir  hent.  29 
gschmeidt]  S  gsohirr. 
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Den  wir  gelt  leihen  auß  der  handt, 
Da  man  uns  zwölff  per  cento  geit. 
Nun  ist  es  ietz  nechtlicher  zeit 
Und  stickfinster.   Wöl  wir  hienauß 
5  Und  holen  vor  des  schreiners  hauß 
Den  kästen,  in  unser  hauß  tragen? 

Ortus,  der  ander  wuchrer,  spricht: 

Ey,  Forte,  was  thust  du  uns  sagen  ? 
Solt  wir  des  schreiners  kästen  stelen? 
10  Waist  nit,  die  dieb  hecht  man  an  kelen  ? 
Ey  schemb  dich  solcher  dieberey. 

Fortus  spricht: 

Was  meinstu,  das  unterschied  sey 
Zwischen  eim  wuchrer  und  eim  dieb? 

15  Sie  haben  baid  des  geitzes  trieb, 
Denn  das  es  der  dieb  haimlich  thut, 
Der  wuchrer  öffentlich  gwindt  sein  gut. 
Weil  wir  uns  des  wuchers  nit  Schemen, 
Müg  wir  mit  ehrn  den  kästen  nehmen, 

20  Kein  han  fort  darnach  krehen  thut. 

Ortus,  der  wuchrer,  spricht: 

Weil  es  dich  denn  dünckt  nutz  und  gut, 

Des  gwissens  halb  dorff  wirs  nit  lassen ; 

Es  hat  ein  solche  weite  Strassen, 
25  Thut  manchem  hauß  und  hoff  verschlinden, 

So  wirts  auch  freylich  nit  entpfinden 

Des  kastens,  wer  er  noch  so  groß, 

Das  er  im  gwissn  mach  ein  anstoß. 

Eumb,  laß  uns  gehn.  wir  wöllens  wagen, 
so  Den  kästen  heimlich  herein  tragen 

In  unser  hauß,  weils  finster  ist 

Und  uns  niemandt  sieht  in  der  frist. 

Die  wuchrer  gehen  baid  ab.    [K  3,  2,  440]  Die  fraw  geht  ein 

unnd  spricht: 
* 

5  fehlt  S.  7  A  wuchror.  9  S  stein :  kein.  10  C  hengt  man  kolen. 
K  hengt  man  ant  kelen.  17  gwindt]  S  schint.  19  S  ern.  A  ehren.  23  S 
wissena  halb  duerff.  C  dtfrff.  K  dörfft.  32  S  sioht  nimant.  34  8  vnd 
ret  mit  ir  selb. 
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Ach  mich  dawret  der  jüngeling, 

Das  er  also  elender  ding 

fechten  in  unserm  hauß  ist  gstorben, 

So  gelich  ist  am  leib  verdorben. 
5    Ach,  was  mag  im  nur  sein  geschehen? 

Ich  hab  mein  magdt  gschickt  zu  besehen, 

Ob  der  todt  noch  im  kästen  sey, 

Oder  was  von  im  sey  das  gschrey, 

Oder  ob  sey  begraben  ehr. 
10  Da  geht  geleich  mein  magdt  daher. 

Hilla,  sag  mir  baldt,  wie  es  steh. 

Die  magdt  windt  ir  hendt  unnd  spricht: 

0  fraw,  nichts  denn  jammer  und  weh ! 

Der  jüngling  ist  lebendig  worn 
15  Und  ist  in  unser  gassen  vorn 

In  der  zwayer  Wucherer  hauß 

Die  nacht  mit  rumor  und  mit  Strauß 

Als  ein  dieb  worden  gfangen  allein 

Und  in  kercker  geleget  ein, 
so  Und  auff  morgen  sol  man  in  hangen. 

Lisa,  die  fraw,  spricht: 

Ach  gott,  wie  muß  das  sein  zu-gangen? 

Ach  jammer  groß  ob  allem  leiden! 

Vileicht  hat  es  getraumbt  uns  beiden 
25  Nechten  zu  nacht,  samb  sey  er  todt. 

Erst  hab  ich  grosse  angst  und  noht, 

Fürcht,  mein  bulerey  kumb  an  tag. 

Ach,  mein  Hilla,  hör  was  man  sag, 

Ob  nit  das  loß  auch  fall  auff  mich, 
so  Als  ob  mit  im  hab  bulet  ich. 

[C  3,  2,  1601  Hilla,  die  magdt,  spricht: 

Das  wii  ich  auff  das  fleissigst  thon. 
Ich  aber  gar  kein  zweiffei  hon, 
Der  jüngling  sey  recht  todt  gewesen, 
35  Und  wie  er  aber  ist  genesen, 

* 

4  S  gechliog.  CK  jehling.  10  S  Da  get  gleich  mein  hilla  da  her.  24 
8  es  getraumbt  tob.    A  to«  getraumbt.    CK  vns  getraumet. 
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Waiß  ich  nit,  gott  waiß  es  am  basten. 
Ich  wil  auch  heimlich  nach  dem  kästen 
Fragen,  wo  er  hin-kummen  sey; 
Wöl  wir  auch  abnemen  darbey, 
5  Wie  der  handel  zugangen  sey. 

Lisa,  die  ertatin,  spricht: 

Gehin,  dein  theil  sey  auch  darbey; 
Erfar  die  sach  gar  heimlich  frey. 
Still!  still!  der  herr  kumbt  widerumb. 
10  Hör  nur,  wie  der  alt  graner  brumb. 

Sie  geht  ab.    Der  herr  kumbt  und  flndt  das  lehr  fclaß,  unnd 

spricht: 

Ich  wil  gehn  zu  dem  pacienten 
Und  mein  artzney  an  im  volenden, 
15  Wil  im  den  tolm-dranck  geben  ein, 
Darvon  wirt  er  unpfindtlich  sein. 

Er  hat  das  glaß. 

Potz  leichnam  angst!  das  glaß  ist  lehr. 
Hör,  fraw  Lisa,  sag  mir,  und  wer 
2r>  Hat  das  wasser  verschütet  mir? 

Lisa  spricht: 

Mein  Mazeo,  fried  sey  mit  dir! 
Geuß  halt  ein  anders  wasser  eiu. 

Mazeo,  der  artzet,  spricht: 

ib  Das  geb  dir  drüß  auffs  hertz  hienein! 

Mainst,  das  es  ein  schlechtes  wasser  sey? 

Es  war  ein  dolmdranck  zu  artzney, 

Dem  pacienten  geben  zu  drincken, 

Das  er  in  harten  schlaff  thu  sincken 
so  Und  im  schlaff  unerpfindtlich  leid, 

Das  ich  sein  büß  bein  im  abschneid. 

* 

4  8  Die  «aoh  wir  abnemen  darpey.  5  fehlt  S.  7  S  ist.  8  gar 
haimlich]  S  halmlich  vnd.  9  8BCK  widerumb.  A  widrumb.  10  S  nur  wie. 
ACK  wio  nur.  8  grooer.  15  S  twalm.  17  fehlt  8.  CK  Er  sioht  das 
glaß  vnd  spricht.  20  S  ausgeschttetet.  25  8  Des  hab  dir  drues.  26 
ei]  fehlt  8.    CK  schlecht«.       27  8  twalmtranck.       30  8  vnentpfintlich. 
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Sag,  wo  hat  ir  das  dranck  bin  thon? 

[K  3,  2,  441]  Lisa,  die  ertztin,  spricht: 

Ich  kan  dir  nichts  sagen  darvon. 
Ich  bit,  laß  deinen  zoren  sein 
»    Und  distelire  wider  ein 

Ein  anders  tolmdranck  zu  artzney. 
Gott  geb.  das  der  gröst  schad  nur  sey, 
Der  uns  wider-fahr  dieses  jar. 

Mazeo,  der  artzt,  spricht: 

10  Mein  Lisa,  du  hast  eben  war. 
Nun  wil  ich  ein  anders  zu-richten, 
Den  schaden  rechen  gleich  für  nichten. 

Der  artzet  geht  ab.    Die  magdt  kumbt  unnd  spricht: 

0  fraw,  groß  wunder  über  wunder, 
ta  Was  ich  ietzt  hab  gehört  besunder. 

Wie  ich  kam  für  des  schrei ners  hauß, 

Da  fordert  in  ein  man  herauß 

Und  in  gar  zorniglich  anredt, 

Warumb  er  im  verkaufet  het 
so  Sein  kästen,  den  er  im  het  zalt. 

Der  schreiner  antwort  wider  baldt: 

Ich  hab  ein  eng  verütes  hauß 

Und  hab  den  kästen  lassen  drauß 

Vor  der  thür  stahn  ein  nacht  odr  zwue; 
25  Und  als  ich  heudt  frü  sach  darzwe, 

Da  war  dein  kästen  mir  gestolen. 

Du  leugst,  sprach  der  man  unverholen, 

Dein  kästen  hast  verkauffet  mir, 

Den  wil  ich  wol  anzeigen  dir: 
so  Stedt  dort  in  der  zwey  wuchrer  hauß, 

Hab  selb  mit  in  geredt  darauß, 

Sie  haben  mir  das  baid  bekendt. 

Der  schreiner  sprach:  Auff  mein  letzt  ent! 

1  SBCK  habt.  5  SCK  dittilire.  6  8  tvralmdranck .  7  nur]  S  vns. 
12  S  gleich  rechen.  K  rechnen.  19  SBCK  im.  A  in.  22  8  yeruetteB. 
24  8  oder  iwe.    BCK  oder  iwa.        26  S  was  der  kästen. 
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[AB3,2,214]Habcn  sie  in,  so  red  ich  unvcrholn, 
Das  sie  mirn  haben  die  nacht  gestoln 
Und  gar  nit  abkauft,  die  bößwicht. 
Nach  den  worten  giengens  gericht 
5    Baide  in  der  wuchrer  hauß, 
Drugen  den  kästen  wider  rauß 
Mit  viel  schelt-wortn  auff  die  wuchrer. 
Auß  dem  merk  ich,  Rugire  der 
Ist  im  kästen  tragen  heraus 
10  Vom  schreiner  in  der  wuchrer  hauß. 
Wie  aber  er  ist  lebendt  worn, 
Der  sein  leben  hin  hat  verlorn, 
Da  weiß  ich  nichs  zu  sagen  von. 

Lisa,  die  ertztin,  spricht: 

15  Das  selb  hab  ich  erfaren  schon. 

Unser  artzl  hat  ein  tolm-tranck  gmacht 

Und  hats  an  lufft  gesetzt  die  nacht 

Ins  fenster.    Als  aber  den  jungen 

Etwan  ein  grosser  durst  hat  zwungen, 
so  Da  hat  er  das  tolm-dranck  auß-truncken, 

Darvon  in  schweren  schlaff  gesuncken, 

Ist  schon  da  gelegen,  samb  sey  er  todt; 

Da  hab  wir  in  in  dieser  noht 

Für  todt  geleget  in  den  schrein ; 
ss  Nach  dem  die  wuchrer  kummen  sein, 

Ilaben  den  kästen  tragen  hin. 

Als  der  jüngling  erwacht  darin, 

Hat  er  nit  gewist,  wo  er  ist 

Und  ist  also  an  arge  list 
30  Also  ir  in  dem  hauß  umbgangen 

Und  worden  tür  ein  dieb  gefangen 

Und  in  kercker  geleget  ein. 

Nun  weiß  ich  einen  weg  allein, 

In  zu  erhalten  bey  dem  leben, 

85  Und  ich  bleib  bey  em  darneben. 

Dsis  kanstu,  mein  Ililla,  wol  thon, 

* 

1  sie  in]  S  sin  CK  Habens  in.  15  SBK  erfaren.  A  erfarn.  16.  20 
twalr«*  21  S  in  schlaffn  gar  schwer.      22  Ist  schon  dagelegen]  S  Vnd 

gen.         30  S  irr.        33   iohj  fehlt  S.      wegj  S  sin.  CK 
eren  pleib.    CK  bey  ehrn  bleib. 
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Wil  dir  kauffen  ein  schaubn  zu  lohn, 
Auff  ein  zehen  ducaten  wert. 

Iii llu,  die  magdt,  spricht: 

Mein  fraw,  ich  wag  alle  gefert; 
[K  3,  2, 442]Sagt  nur  mir,  wie  ich  im  sol  thon. 

Lisa,  die  fraw,  spricht: 

Thu  hin  zum  kerckermeister  gon, 

Erbitt  in,  das  er  dich  einlaß; 

Wann  du  hast  zu  reden  etwas 
10  Mit  dem  armen,  den  man  wöl  hencken. 

Thu  im  diesen  ducaten  schencken 

Und  sage  zu  Rugire  frey, 

Das  er  sag,  deinthalben  er  sey 

Kuramen  in  unsers  artztes  hauß 
15  Bey  dir  zu  schlaffn;  wie  er  darauß 

Schlaffendt  sey  kummen,  wiß  er  nicht. 

Und  heindt  ich  dich  auch  Unterricht, 

Was  du  solt  mit  dem  richter  reden 

Frey  öffentlich  zwischen  euch  beden 
to  Morgen,  wenn  er  für  gricht  ist  stahn 

Und  in  die  wuchrer  klagen  an, 

Damit  er  lebendt  kumb  darvon. 

Sie  gehen  baidt  ab. 


Actus  3. 


Der  richter  geht  ein  mit  eim  stab,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Heudt  besietz  wir  das  streng  gericht. 
Ist  iemandt  hie  und  der  anspricht 
Rugire,  den  gfangn  jüngeling, 
Der  tret  her  in  gerichtes  ring. 

so    Die  zwen  Wucherer  trotten  herfür,  und  Fortus  spricht: 

1  S  whaubn.    A  acbauben.    K  ilobn.       5  8  Sagt  mir  wie  aar  wie  ich 
im  than  sol.    K  Sagt  mir  nur.       9  K  babat.        12  sage]  S  sag  den.  19 
S  offenlioh.       28  S  gfannen  jüngling.    CK  gfangnen  jüngling. 
Hau«  Sachs.  XIII.  17 
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Herr  richter,  wir  klagen  an 
Den  vorgemelten  gfangen  man. 

Der  richter  spricht: 

Nun  im  rechten  gezimbt  sich  wol, 
5   Das  man  niemand!  arteilen  sol, 
Er  sey  den  gegenwart  darbey. 
Geh,  nachrichter,  bring  in  herbey. 

Der  nachrichter  bringet  Bugire  gefangen,  bunden,   Der  richter 

spricht : 

10  Forte,  nun  bring  her-für  dein  klag, 
Das  ich  hör  red,  antwort  und  frag. 

Portus,  der  wuoherer,  spricht: 

Herr  richter,  so  vernembt  mein  klag, 

Das  zu  nacht  an  dem  fordern  tag 
15  Der  man  ist  kuramen  in  unser  hauß 

Unser  güter  zu  stelen  drauß. 

Wir  habn  ergriffen  in  darin 

Und  gfencklich  lassen  füren  hin. 

Drurab  ruft"  wir  an  das  streng  gericht 
so  Uber  den  diebischen  bößwicht, 

Den  wölst  mit  dem  sträng  richten  du. 

Der  richter  spricht: 

Rugire,  was  sagstu  darzu? 
Bestehstu  diese  malafitz-anklag  ? 

«6  Kugire  spricht: 

Herr  richter,  verhört  mein  ansag. 
Aul;  den  abendt  bin  ich  gangen  auß 
In  Mazeo,  des  artztes,  hauß 
Zu  Hilla,  dieser  schönen  maigdt, 
so  Wie  sie  mich  auch  zu  ir  beschaidt. 
Da  ich  ir  lang  wartet  und  stahn, 
Da  kam  ein  grosser  durst  mich  an; 

* 

1  8  0  her.  2  CK  gfangnen.  6  B  gegenwertig.  CK  gegenwort.  10 
her]  S  hie.  17  8  habn.  A  haben.  CK  ihn  ergriffen.  1»  A  Drnmb.  8  rueff. 
21  8BCK  Den.    A  Du.       24  8  Pae«tw  der.      27  bin]  8  ging.      20  8  maid. 
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Ein  glaß  mit  wasser  ich  da  fand, 

Welches  vor  einem  fenster  stand. 

Und  so  bald  ich  das  wasser  dranck, 

In  einen  dieffen  schlaff  ich  sanck, 
5    Das  ich  nit  weiß,  wie  mir  geschach. 

Aber  urab  mitternacht  hernach, 

Erwachet  ich  anff  über  das, 
[K  3, 2, 443] West  aber  gar  nit,  wo  ich  was, 

Sonder  lag  in  eim  kästen  eng. 
io  Als  ich  mich  darinn  rürt  ein  weng, 

Wolt  wenden  auff  ein  seiten  numb, 

Da  fiel  der  kästen  mit  mir  umb. 

Ich  erschrack,  west  nit,  wo  ich  war, 

Schlich  hin  und  her  im  hanß  verwar. 
16  Da  ergriffen  mich  die  zwen  man 
[C  3,  2,  161]  Und  sprachen  für  ein  dieb  mich  an. 

Und  ich  weiß  doch  nit  uber-auß, 

Wie  ich  bin  kämmen  in  ir  hauß. 

Hillu,  die  magdt,  spricht : 

so  Herr  richter,  ich  bin  die  selb  magdt, 

Von  der  der  jüngling  hat  gesagt 

Ich  mach  euch  nach  leng  offenbar 

Den  handel,  allen  lauter  klar. 

Der  jungling  kummen  ist  zu  mir, 
»6  Wie  von  im  habt  gehöret  ir, 

Und  ist  da  in  ein  schlaff  gesancken 

Vom  wasser,  das  er  hat  getruncken. 

Das  ist  gewesen  ein  tolm-dranck, 

Das  mein  herr  artzt  het  gmacht  zu  danck 
so  Eim,  dem  er  wolt  ein  bein  abschneiden, 

Das  ers  so  schlaffent  möcht  erleiden. 

Kurtz  als  er  diesen  tolm  außdranck, 

So  in  ein  dieffen  schlaff  hinsanck, 

Das  ich  in  nit  erwecken  kundt. 
35  Mit  wein  und  klag  ich  ob  im  stumlt, 

3  S  drnnck:  sunck.  12  mir]  S  im.  14  S  Schlich  in  dem  haus  her 
hin  md  dar.  BCK  fürwar.  16  S  mich  vur  ain  dieb.  20  K  diso.  21 
SB  der  der.  ACK  die  der.  22  SBCK  nach  leng.  A  noch  leng.  28  S 
twalm-tranek.  32  S  twalin.  33  S  ein  harten.  A  eim  dieffen.  CK 
ein  tieffeo. 

17* 


Digitized  by  Google 


2G0 


Vermeindt  nit  änderst,  er  wer  todt. 
Da  forcht  ich  auch  gar  schandt  und  spodt, 
Trug  in  also  schlaffendt  herfür 
In  kästen  vor  des  schreiners  thttr 
5    Und  leget  in  samb  todt  darein, 
Nach  dem  die  wuchrer  kummen  sein, 
Haben  in  sarabt  dem  kästen  gstollen  ■ 
Und  tragen  in  ir  hauß  verholen, 
Da  sich  die  sach  begäbe  spat, 
[AB3,2,215]Wie  Rugire  erzelet  hat. 

Dadurch  er  in  das  gezicht  ist  kummen, 
Hat  die  hart  gfencknuß  eingenummen. 

Ortus,  der  Wucherer,  spricht: 

Du  balck,  du  sparest  die  warheit! 

15  Wir  zwen  handien  gar  weit  und  breit 
Mit  fürsten  und  adel  dergleichen, 
Mit  burgern,  armen  und  den  reichen, 
Den  wir  fürstrecken  in  der  noht. 
Nun  wer  es  ie  ein  schandt  und  spodt, 

so  Solt  wir  uns  mit  dem  kästen  pscheissen. 

Die  magdt  spricht: 

Ich  kan  euch  der  ding  ubcrweissen; 
Wann  ich  hab  gester  alle  wort 
Vom  schrciner  und  eim  man  gehört, 

25  Zancksweiß  sich  schier  hetten  geraufft, 
Sam  in  der  schreiner  het  verkaufft 
Den  wuchrern,  bey  den  het  ern  gseheu. 
Da  i  het  der  schreiner  wider  jeben, 
Die  wuchrer  betten  den  gestolen, 

so  Und  giengen  allbaid  unverholen, 

Namen  mit  zanck  und  trugen  rauß 

Den  kästen  auß  der  wuchrer  hauß. 

Des  ist  Stelen  uud  wider-geben, 

Wie  mau  spricht,  gar  ein  hartes  leben. 

85  Habt  ir  nit  gnug  an  diesen  dingen, 

* 

2  gar]  S  der.       5  S  in.    A  im.       9  S  pegeben  hat. 
jüngling  erxelet  spat.        11  S  dies  gexüecht.    CK  glicht. 
Bohmaoh  Tnd.        24  S  gehört.    A   gehört.         27  S  gsehen. 
er  in  gsehen.    CK  ich  in  hab  gsehen. 


10  S  Wie  der 
12  die  hart]  8 
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So  wil  ich  gehn  den  schreiner  bringen, 
Der  wirt  euch  sagen  in  der  frist, 
Was  mit  dem  kastu  gehandelt  ist, 
Darinn  er  in  ir  hauß  ist  kommen. 
5    Derhalb  den  jüngling  als  ein  frommen 
Vor  dem  gericht  thut  ledig  zelen, 
Die  zwen  wuchrer  an  sein  Stadt  stellen! 

Die  «wen  Wucherer  sehen  unter  eich.   [K  3,  2,  444]  Der  richler 

spricht: 

10  Ey,  sol  ich  nit  von  wunder  sagen? 
Die  zwen  dieb  ein  frummen  verklagen, 
Der  gantz  frumb  und  unschuldig  ist ! 
Den  sprich  ich  ledig  zu  der  frist 
Von  allen  ansprüchen,  ledig,  quit, 

15  Halt  mich  zu  den  anklegern  mit. 

Ir  zwen,  schembt  euch  ins  hertz  hienein, 
Das  ir  wolt  doch  so  erber  sein, 
So  tugenthafft,  so  frumb  und  gwiß, 
Rendt  teglich  mit  dem  juden-spieß, 
20  Saugt  auß  das  marck  reichen,  armen 
Ahn  als  mitleiden  und  erbarmen, 
Und  ir  wölt  erst  maussen  darzu, 
Wo  ir  das  findt  spodt  oder  fru? 
Drumb  solt  ir  vor  man  und  vor  frawen 

16  Mit  rutten  werden  außgehawen, 
Und  ewig  meiden  unser  stadt, 
Da  ewer  niemand t  nutzung  hat, 
Sonder  nur  schaden  leiden  muß. 

Sie  fallen  auff  die  knie.   Portus  spricht: 

so  Ach  herr,  gib  uns  ein  ringer  büß 
Und  straff  uns  nit  am  leib  so  eben. 
Wir  wöllen  eine  summa  gelts  dir  geben, 
Wie  vil  du  nur  thust  begeren. 

Der  richter  spricht: 

3  8  kofltn.  A  kästen.  5  SCK  den.  A  der.  11  Die]  8  Dm.  14 
ledig]  S  gant.  17  CK  doch  wolt.  18  8o  tagenthafft,  so]  S  Gans  aufrichtig. 
20  reichen]  8  reichn  rnd.  24  8  Darnmb  folt  ir  vor  man  vnd  frawon.  27 
8  ewer.    A  ewr.       32  8  Wir  woln  ein  suma.       33  A  Wie  wil. 
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Nun,  ewer  bit  wil  ich  geweren: 
Ieder  geb  Silbers  zwautzig  marck. 
Und  halt  euch  fürbaß  nit  so  arck, 
Das  ewer  letzt  nit  erger  wer, 
5  Das  man  euch  straffe  mit  gefer. 
Geht  baidt,  bringt  mir  das  silber  her! 

Sie  gehen  alle  inn  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  und  be- 
•  schleust: 

Auß  der  comedi  hört  drey  lehr! 
io  Die  erst:  welch  weib  thut  wider  ehr 

Und  nachhanget  der  bulerey, 

Wie  listig  und  sie  immer  sey, 

Das  sie  ir  lieb  halt  so  verborgen, 

So  muß  sie  doch  all  stund  besorgen, 
i&  Das  ir  frembde  lieb  kumb  an  tag, 

Das  man  denn  von  ir  sing  und  sag; 

Wann  sich  begibt  maniger  val, 

Das  gar  kein  list  bilfft  uberal. 

Derhalb  ein  fraw  flieh  frembde  lieb, 
20  Das  sie  nit  schaudt  und  spot  betrieb. 

Die  ander:  wo  ein  junger  gsel 

Etwan  den  ehfrawen  nach-stel, 

Des  muß  er  bestan  groß  gefer 

Und  wirt  des  teuffels  martirer, 
25  Unter-worffen  dem  ungelück, 

Unerzelt  in  manichem  stück, 

Das  er  teglich  gewarten  muß 

Und  baldt  im  denn  entschlufft  ein  fuß, 

Sagt  iedermann,  im  geschech  recht, 
so  Er  wolt  es  als  außbuien  schlecht. 

Derhalb  nimb  zu  der  eh  ein  weib, 

Die  hab  er  lieb  als  seinen  leib, 

Die  selbig  lieb,  die  ist  mit  ehren. 

Zum  dritten  thut  bein  wuchrern  lehren: 

• 

2  S  «wainiig.  S  hat  immer  diese  form,  A  nur  an  ei  meinen  «teilen,  wie  b. 
2,  408,  10;  b.  4,  325,  23;  e.  31,  28;  3  foliobd.  2,  287b  19.  5  S  Vnd.  11 
SCK  naohhenget.  13  8  Darmit  sie  halt  ir  Heb  verporgen.  15  frembde]  S 
falsohe.  17  8  pegiebet  mancher.  19  8  flieh.  ACK  anoh.  B  kein  fraw 
auoh.  21  8  Die  ander  wo.  A  Die  ander  ist  wo.  23  6  Das  er  pesten  mus. 
25  dem]  8  yü.  28  8  enscbleuft.  BCK  entsohlnpfft.  31  8  nem.  K  nemb. 
34  S  pein  wuohrern.    A  beim  wacherer.    CK  beym  wuehrer. 
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Wer  mit  der  untrew  spilen  wil. 

Das  es  bleib«  in  die  leng  nit  stil, 

Es  kuramet  mit  der  zeit  au  tag, 

Kein  unrecht  sich  verbergen  mag. 
5   Wer  einem  thut  ein  gruben  graben, 

Der  muß  den  spodt  zum  schaden  haben, 

Wenn  er  entlich  feit  selber  drein. 

Untrew  trifft  iren  herren  fein, 

Das  im  schandt  unnd  schad  darauß  wachs. 
10  Darvor  bhüt  uns  got,  wünscht  H.  Sachs. 

[K  3,2,445]       Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Der  ernholdt. 

2.  Mazeo,  der  alt  artzet. 

3.  Lisa,  sein  weib. 
15  4.  Hilla,  ir  magdt. 

5.  Rugire,  ir  butechafft. 

6.  Fortus, 

7.  Ortus,  2  wuechrer. 

8.  Der  pacient. 

#>  9.  Der  nachrichter. 
10.  Der  richter. 

Anno  1557  jar,  am  15  tag  Januarii.  ■ 

* 

3  A  knmmet.  7  K  Denn.  18  SBCK  watobrer.  A  weohter.  23  S 
560  rert. 
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Comcdia,  mit  10  personen  zn  agiern :  Der  verloren 

son,  den  man  richten  wolt,  hat  3  actus. 

Der  ernholt  tridt  ein  und  spricht: 

Mit  euch  sey  gottes  güet  und  segen 
6   Ietzunder  heudt  und  alle  wegen! 

Beruften  sindt  wir  zu  euch  kummen, 

Ein  histori  uns  für-genummen, 
[AB3,2,216]Comedi-weiß  von  uns  getrieben, 

Die  Berowaldus  hat  beschrieben 
io  Von  eim  burger,  hieß  Nicias, 

In  Welschlandt  zu  Genua  saß, 

Dem  sein  weib  einen  son  gebar. 

Als  das  kneblein  wart  alt  drey  jar, 

Warts  im  von  zwen  Kriechen  gestolen 
15  Eins  abents  vor  seim  hauß  verholen. 

Brachtens  in  Achaia  das  landt 

In  Ambena  die  Stadt  genandt 

Verkaufft  eim  herrn,  erzogen  wart, 

Die  sprach  lert  und  gehalten  hart, 
20  Im  darnach  dienet  sieben  jar 

Als  ein  erkauffter  knecht  fürwar. 

Darnach  mit  der  flucht  darvon  kam, 

Verkeret  im  selb  seinen  nam, 

Durch-raist  vil  landt  und  königreich, 

25  Dient  manchem  herren  darnach  gleich. 

* 

1  Handschriftlich  im  11   spruohbuche  bl.  141  bU  152.    Darnach  tu  corri- 
gieren  b.  10,  11,  8:  Der  verloren  son.  Quelle:  Beroaldus?  2  hat  3  acta»]  fügen 
SK  bei.      5  S  Iiunder.      6  sindt]  S  sein.      8  Comediweis  wir  wollen  treiben 
^iroaldu*  thuet  peschreiben.    13  6  wurt.  B  war.    14  S  iway.      17  8  Am- 
Abenia.      18  8  Verkawftens  aim  hern  von  dem  es  wart  Erzogen  md 
hart.    21  8  verkaufter.    22  Darnach]  8  Entlioh.    23  8  Vnd  verkert. 
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In  Welschlandt  kam  gen  Genua 

ühn  gfer  zu  seinem  vatter  da, 

Er  im  dient  fleissig  unerkandt. 

Nun  het  er  ein  Schwester,  genandt 
5   Appalonia,  die  in  gwan  lieb 

Unornlicher  weiß.   Doch  er  blieb 

Trew,  wolt  ir  nicht  verwilling  das. 

Da  wurt  ir  lieb  verkert  in  haß, 

Macht  ein  geschrey  von  diesen  dingen, 
10  Als  het  er  sie  wöllen  noht-zwingen. 

Drumb  wurt  er  gfangen  mit  geferdt 

Und  wart  verurteilt  zu  dem  schwerdt, 

Wolt  doch  zu  schänden  machen  nit 

Die  jungfraw  und  das  alles  lit 
15  Dem  henckr  ein  pater-noster  schenckt, 

Den  im  kindtweiß  het  angehenckt 

Sein  mutter.    Und  als  sie  den  sach 

An  im,  so  vil  erforscht  darnach, 
[C  3,  2, 162]  Das  er  war  ir  verlorner  son, 

M  Ob  dem  sie  betten  frewd  und  wou, 

Detten  gott  lob,  ehr  und  preiß  geben, 

Des  gut  und  gnad  stät  ist  obschweben. 

Seit  Stil,  schweigt,  hört  und  sehet  eben! 

Der  ernholdt  geht  ab.   [K  3,  2,  446]  Nicias,  der  alt  herr,  geht  ein 
*5        mit  seiner  gemahel.   Er  spricht: 

Ach  gott,  heut  gleich  funfftzehen  jar 
Uns  unser  son  verloren  war. 
Darinn  endt  sich  gleich  unser  namen, 
Unser  geschlecht  und  alter  stammen, 
so  Wo  sich  der  nit  wider  findt  eben. 

Die  mutter  spricht: 
Ach  gott,  er  ist  nicht  mehr  bey  leben. 

Es  war  noch  ein  drijerig  kindt, 

* 

2  S  On  gfer.  5  CK  Appolonia.  B  gewan.  6  S  Flaischlicher  weis  idoob. 
K  VnordlicherweiÜ.  7  rerwiUing]  S  werhengen.  B  Willing.  9  S  gesohray  in. 
A  gscbrey.  15  8  echeneket:  angebencket.  16  6  kindsweiß.  Nach  analogie 
von  formen  wie  kneehteweis  sohreibt  Ii.  Sachs  immer  kindswois,  niemals  kindtweis. 
Vgl.  zu  b.  57,  27;  282,  28;  284,  16.  17  und]  fehlt  B.  19  SK  sun:  wun. 
20  nnd]  B  von.  23  6  Seit  etil,  so  hört  md  seoht  irs  eben.  20  S  alter.  A 
aller.       30  8  fint  wider.       33  S  drierlg.    BCK  drejjärig. 
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Mihtiler  art,  schwach,  waich  und  lindt.  • 
Hab  sorg,  er  sey  des  abents  spat 
tliuauß-gedorckelt  für  die  Stadt 
Und  etwan  in  das  meer  gefallen, 
*   Darinn  verdorben.   Von  dem  allen 
Zu  reden  mir  bringt  allmal  schmertz; 
Auch  so  geht  mir  ein  stich  ans  hertz, 
Wenn  ich  des  nickelein  gedenck. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

to  Wiß,  das  ich  mich  des  auch  bekrenck, 

Und  jammert  mich  im  hertzen-grundt, 

Het  seit  her  kein  fröliche  stundt, 

Der  verlust  kürtzet  mir  mein  leben, 

Weil  icli  stets  thu  in  trawren  schweben; 
15  Doch  müß  wir  das  befelhen  gott.  — 

Mein  Aretina,  uns  thet  noth, 

Zu  dingen  noch  ein  starcken  knecht, 

Der  uns  in  unserm  hauß  verbrecht 

All  bossel-arbeit,  was  wer  zu  than! 
ao  Lux  es  nit  als  außrichten  kan, 

Weil  ich  mehr  pferdt  hab  denn  vorhin. 

Derhalb  ich  gentzlicb  willens  bin, 

Zu  dingen  noch  ein  knecht  herein. 

Aretina,  die  mutter,  spricht: 

»  Lieher  herr  und  gemahel  mein, 

Du  weist,  was  du  bedarffst  ins  hauß, 

Weist  das  auch  wol  zu  richten  auß. 

Ich  kümmer  mich  nichs  mit  dein  knechten. 

Ich  wil  gehn  unser  tochter  flechten 
30  Und  unser  magdt  auch  schaffen  an, 

Was  sie  solin  in  der  kuchen  than 

Und  sunst  auch  uberal  im  hauß. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

* 

1  schwach]  8  zart.  2  S  es  sey  des.  A  er  sey  das.  B  des.  CK  deß. 
7  ans]  S  durchs.  11  S  in.  13  Der]  S  Sein.  10  aU  bossel-arbeit]  S 
alle  gesoheft.    B  all  postel  arbeit.        22  willens]  K  willig.      24  die  mutter] 

5  die  gemabel.      26  ß  pedarffst  in  handel.    BCK  bedarffst.    A  bedarffts.  27 

6  Ins  haus  it  dein  degliohen  wandel.  28  S  niohs.  A  nioht.  30  8  vnsre 
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So  wil  ich  ans  meerport  hinanß; 
Wann  ich  hab  von  Nigro  v< mummen, 
Es  sey  nechten  ein  naue  kumraen 
Mit  aller  kauffmans-wabr  hieher, 
5   Wil  schawen,  was  mir  dienstlich  wehr. 

Sie  gehen  baide  ab.   Nicolaus,  der  verloren  son,  geht  ein  in 

knechts-gestalt  unnd  spricht: 

Ich  hab  durch-reist  vil  königreich. 

Grecia,  Asia  dergleich, 
io  Moscavia,  Ungern  und  Poln, 

Dennmarck  und  Schweden  nnverholn, 

Engellandt,  Spania  und  Franckreycb, 

Hab  darinn  dienet  fleissigleich 

Manchem  herrn  mit  mundt  und  handt, 
15  Bin  nun  gefaren  ins  Welschlandt 

In  die  groß  meerstadt  Genua, 

Auch  ein  herrn  zu  suchen  da, 

Dem  ich  wolt  dienen  auff  das  best 

Mit  allem,  was  ich  kündt  und  west 
20  Gutwillig,  ghorsam  unterthan. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

Hör  zu,  gut  gsel,  sag  du  mir  an, 
Warmit  kanst  du  eim  herren  dien? 
Wann  eins  knecht  ich  nottürfftig  bin. 

*5  [K3,2, 447]  Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Ich  kündt  einem  der  pferdt  warten, 
Auch  arbeiten  in  dem  Weingarten, 
Kündt  auch  die  kinder  leren  da 
Gramatica  und  musica, 
so  Kündt  auch  ein  handel  helffen  treiben; 

Secht  mein  handtschrifft,  die  ich  kan  schreiben! 
Kan  auch  nach  der  pratica  rechen. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 
* 

2  Wann]  K  Daun.  4  aller]  S  mancher.  10  S  Moscauia.  A  Mestania. 
15  in«]  8  in.  17  SK  herreo.  20  A  vnterhan.  21  drit  *t  im  fügt  S  bei. 
22  6  Hör  dw.  23  8  kanat  ainem  herren.  K  herren.  A  herrn.  26  CK 
köndu       31  S  Sobawt.    8  hantguohrift.      32  8  durch  die  pratioa. 
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Hast  niemandt,  der  für  dich  thut  sprechen? 

Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Nein,  ich  bin  frembdt  und  unbekandt, 
Vor  nie  mehr  kämmen  in  Welschlandt. 
5   Vcrsuchts  mit  eim  monat  ohn  scheuch! 
Und  wirts  denn  sein  vor  mich  und  euch, 
Wöl  wir  denn  ein  verscbreibung  machen. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

Ja,  du  redtst  recht  von  diesen  sachen. 
10  Kumb,  so  wöll  wir  es  baidesander 
Ein  monat  versuchen  mit  einander; 
Die  zeit  gib  mir  die  trewe  dein, 
Das  du  mir  wölst  unschedlich  sein, 
Mein  frommen  fördern,  mein  schaden  wenden. 

Nicolaus,  der  knecht,  beudt  im  sein  handt  unnd  spricht: 
Habt  euch  mein  trew,  das  als  zu  enden. 

Sie  gehen  mit  einander  ab.   [AB  3,  2,  217]  Der  knecht  kumbt 

wider  unnd  spricht: 

Mein  herr,  der  hat  ein  grosen  handel, 
«o  In  alle  landt  hat  er  sein  wandel. 

Wo  mein  herr  in  Achaya 

Mein  iunen  wirt  zu  Genua, 

Schrie  er  über  mich  an  das  recht; 

Wann  ich  bin  sein  erkauffter  knecht, 
25  Dem  ich  flüchtig  entrannen  bin. 

Des  hat  er  so  ein  grimmen  sin, 

Er  ließ  mich  richten  zu  dem  todt. 

Derhalb  wirt  mir  sein  nutz  und  noht, 

Das  ich  umbker  den  namen  mein 
so  Nicolaus,  nenn  mich  allein 

Fortbin  alhie  Sualocin, 

Dadurch  ich  unerkuntschafft  bin. 

1  S  thw.  5  eim]  8  ©in.  ö  S  I§t  den  der  dinst.fllr  mich.  8 
SDCK  Nicias.  A  Niceus.  9  SCK  redst.  A  rodtB.  11  yer«aehen]  S  wagen. 
12  S  Miller  »eit  gieb  die  trewe  dein.  22  S  wQrt.  23  8  Sohrir.  K  Schrey. 
28  S  würt.       31  alhie]  B  allein.     32  Damit  ich  mferkuntflchafl  pin. 
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Er  geht  ab.    Appalonia,  des  herren  tochter,  geht  ein  mit  der 

magdt  unnd  Bricht: 

Thessa,  hast  unsern  newen  knecht  gsehen? 
Ich  muß  vor  grossem  wunder  jehen, 
5  Kein  schöner  mans-bild  ich  nie  gesach, 
Sein  schön  bringt  mich  in  ungemach, 
Ich  gedenck  an  in  für  und  für. 

Thessa,  die  magdt,  spricht: 

Ach,  edle  jungfraw  zart,  ich  spür, 
10  Das  ir  in  lieb  entzündet  seidt; 

Schlacht  von  euch  solch  gedancken  weit, 

Last  solche  lieb  nit  wurtzeln  ein ! 

Ir  kombt  in  grosse  schandt  allein, 

Das  euch  in  grossen  nachteil  brecht, 
15  Wölt  ir  lieb  haben  einen  knecht, 

Das  auch  niemandt  weiß,  wer  er  ist. 

Knecht  stecken  auch  vol  arger  list: 

Wenn  er  bey  euch  merckt  solche  lieb, 

Er  hinder-schlich  euch  wie  ein  dieb, 
»o  Biß  das  ir  im  verheist  die  eh. 

Appalonia,  die  tochter,  spricht: 

0  mein  Thessa,  ich  gert  nit  meb, 
Denn  das  ich  werden  solt  sein  weib. 
[K  3,  2,  448]  Er  macht  mich  kranck  bey  gsundem  leyb. 
25  Schlaffendt,  wachendt  ich  sein  gedenck 
Und  gar  manch  dieffen  seufftzen  senck. 
Wolt  gott,  ich  het  in  zu  der  eh! 

Thessa,  die  magdt,  spricht: 

Erst  würt  sich  heben  angst  und  weh. 
so  Was  wirt  ewr  herr  vatter  sprechen? 
Solch  that  wirt  er  gar  hefftig  rechen, 
Euch  baide  jagen  aus  dem  hauß. 
Jungfraw,  wo  wolt  ir  den  hinaus? 

* 

1  S  hier  und  spater,  wie  8.  265,  5:  Apalonia.  ACK  Appolonia.  2  S 
maid.  Sieh  iu  s.  247,  24.  4  vor  grossem]  S  iv  einem.  13  SBCK  Ir. 
A  Ja.  14  In]  8  ein.  17  arger  list]  S  hinterlist.  20  SC  rerhiest.  30 
SCK  würt.       31  SCK  würt.       32  jagen]  S  schlagen. 
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Ir  het  dann  weder  gelt  noch  gut, 
Als  denn  in  elendt  und  armut 
Müst  ir  ewr  junge  tag  verzeren, 
Derhalb  verschondt  ewr  gut  und  eren. 
5   Ich  bin  ein  arme  dienst-raaigt, 

Doch  müst  mir  sein  im  hertzen  laidt, 
Das  ich  solt  ein  liebhaben,  der 
Also  frembt  her-geloffen  wer. 
Derhalb,  jungfraw,  bedenckt  euch  baß! 

10      Appalonia,  die  junckfraw,  spricht: 

Mein  Thessa,  ich  bit  dich  und  laß 

Mich  unbekümmert  und  ungstrafft. 

Ich  bin  mit  solcher  lieb  behafft, 

Das  ich  mich  nit  auffstricken  kan. 
i5  All  diese  ding  ich  vor  wol  han 

Bedacht,  und  mich  in  dem  gewissen 

Lang  zeit  bekümmert  und  gepissen; 

Doch  hat  die  lieb  mich  uberwunden. 

Also  gefangen  und  gebunden, 
20  Gleichsamb  bezaubert  und  erblindt, 

Schlag  ich  ehr  und  gut  in  den  windt. 

Derhalb  wil  ichs  verwegen  wagen 

Und  mein  lieb  dem  jüngling  ansagen, 

Die  brunst  ich  nit  lenger  tragen  kan. 

JS  Thessa,  die  magt,  spricht: 

Thut  ewr  lieben  mutter  verschan 
Und  last  von  solcher  liebe  ab. 
Ir  wert  sie  bringen  in  ein  grab, 
Wenn  sie  hört  die  schandt  und  unrecht, 
so  Wenn  ir  zu  der  eh  nembt  ein  knecht, 
Weil  ir  wol  findet  ewers  gleich, 
Auch  schön,  darzu  edel  und  reich. 
Darzu  ewr  eitern  helffen  gern, 
Euch  das  auch  nit  abschlagen  wem, 

4  S  Derbalb  verschonet  gaet  vnd  orn.  7  S  ein  solt.  1 1  SBCK  Thessa. 
A  Tessa.  12  8  Mich  der  ding  halben  vngestraft.  15  8  All  die  gferlikeit 
ioh  wol  han.  16  SCK  gewissen.  A  /u wissen.  17  seit]  6  mit.  SBCK  pe- 
kumert.  A  bekümmert.  22  8  Vnd  gant  verwegen  wil  ichs  wagen.  26 
8  euer.    CK  ewer.       28  8  wört.       30  ein]  S  sein.       31  8  ewren. 
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Euch  helffen  mit  grossem  heirat-gut, 
[C  3, 2, 163]  Darmit  vor  schänden  und  armut 
Seit  ir  ewr  tag  versorget  wol. 

Appalonia  spricht: 

5   Ja,  den  eitern  man  folgen  sol; 
Die  mir  aber  vor  kurtzen  tagen 
Auch  ein  liayrat  haben  abgschlagen, 
Wer  auch  gewessen  wol  für  mich. 
Derhalben  so  wil  itzt  auch  ich 

io  Versehen  mich,  ghrat  wie  es  wöl, 
Hoff,  mich  es  nit  gerewen  söl, 
Zu  erfüllen  meins  hertzen  gir. 
Derhalb,  Thessa,  laß  ab  von  mir, 
Dieweil  ich  nit  kan  volgen  dir. 

ip  Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 

Nicolaus,  der  knecht,  geht  ein,  redt  mit  im  seih  unnd  spricht : 

Nun  wirt  ich  auch  in  dem  Welschlandt 

Wolgehalten  nach  meinem  standt, 
so  Iederman  hat  mich  lieb  und  wert, 

Mein  herr  meins  dienst  lenger  begcrt, 

Hat  mich  gedingt  drey  jar  zu  bleiben, 

Im  handel  zu  rechnen  und  schreiben, 

Gibt  mir  hundert  ducaten  zu  lohn, 
26  Daran  ich  ein  gut  gnügen  hon. 

[K  3,  2,449]  Appalonia,  die  tochter,  geht  ein  unnd  spricht: 

Mein  Sualocin,  mich  bescheit, 
Auß  welchem  land  ir  bürtig  seit. 

Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 
* 

3  8  ir  seit  euer.  CK  ewer.  7  SBCK  haben.  A  habn.  9  S  Wer  wol 
gewessen  auob.  12  S  herin  pegir.  13  SBCK  Thessa.  A  Tessa.  14  kan] 
ß  mag.  18  B  werd.  20  8  Der  meinen  berschaft  lieb  md  wert.  24  8 
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Zart  jungfraw,  das  weiß  ich  gar  nicht. 
In  meiner  jugendt  mich  zwen  bößwicht 
Hahn  gstoln  und  gfürt  in  frembde  lant, 
Eh  ich  het  vernunfft  und  verstant, 
5    Bin  seit  verlassen  und  elendt, 

Durch-wandert  manich  landt  und  endt 
Eben  geleich  anderen  armen. 

Appalonia,  die  junckfraw,  spricht : 

Sualocin,  mich  thut  erbarmen 
10  Dein  elendt,  es  ist  immer  schadt. 
Ich  hab  dein  hertzlich  gunst  und  gnad, 
Ich  möcht  wol  leiden  dein  wolfart. 

Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Ach  habt  danck,  edle  jungfraw  zart, 
15  Das  ir  euch  doch  erbarmet  mein. 


Ja,  Sualocin,  nicht  allein 

Gttn  ich  dir  gutz,  sunder  in-wertz 

Ist  auch  mein  sinn,  gemüet  und  hertz 

Dir  günsticklich  also  geneiget 

Und  het  dir  geren  lengst  anzeiget 

Ein  ding,  das  ich  lang  trug  verborgen. 

[Aß  3,  2,  218]  Nicolaus,  der  knecht,  spricht : 

Jungfraw,  nun  saget  her  ohn  sorgen. 
25  Was  ich  euch  kan  zu  dienst  gethan, 
Da  wil  kein  müh  ich  sparen  an. 
Ich  muß  baldt  gen,  nun  saget  her, 
Was  ist  von  mir  ewer  beger? 

Appalonia,  die  junckfraw,  spricht: 

so  Ich  muß,  thus  doch  nit  gern  verjehen, 
Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen; 
Wann  es  ist  meines  hertzen  grundt 

3  S  Stall),  fuertn  mich  in  frembde  lant.  b  und]  S  im  6  8  manig. 
CK  maniob.  A  manch.  7  SK  geleich.  A  gleich.  B  gleich  eim  andern.  18 
S  guex.    BCK  gut*.       20  K  geneigt.      21  B  gern.    K  gern  lengst  angeieigt. 
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In  strenger  lieb  gen  dir  verwundt. 
Da  hast  mein  hertz  and  ich  nit  mehr, 
Bit  dich  durch  aller  jungfraw  ehr, 
Wölst  mir  dein  hertz  geben  za  kennen, 
6    Ob  es  auch  thu  in  liebe  brennen 
Gegen  mir,  dein  gemüt  mir  sag, 
Mich  tröst,  eh  das  ich  gar  verzag. 

Der  kriecht  schweift,  eicht  unter  sich.    8ie  spricht  weiter: 

Hertzlieb,  wie  schweigst?  gib  antwort  mir, 
10  Dieweil  sich  meins  hertzen  begir 
Nach  dir  sent,  ineins  lebens  ein  hört. 

Nicolaus,  der  kriecht,  spricht:. 

Jungfraw,  mich  verwandern  die  wort; 
Draaff  kan  nit  antwort  geben  ich, 
15  Ich  glaub,  ir  wolt  versuchen  mich. 
Oder  ist  ewer  schertz  und  schimpff. 
Kan  antworten  mit  keinem  glimpff. 
Dromb  last  mich  gehn,  ich  hab  zu  than. 

Appalonia  spricht: 

xo  Bey  meiner  seel,  ohn  falschen  walm, 

So  treib  ich  weder  falsch  noch  schertz. 

Und  witt  fürwar,  das  mir  mein  hertz 

Entzundt  ist  mit  der  liebe  fewr 

So  inbrünstig  und  ungehewr, 
ts  Des  hab  ich  tag  und  nacht  kein  rw, 

Mag  weder  essn  noch  drinckn  darzw: 

So  ungstüm  die  lieb  in  mir  wuet. 
[E  3,  2, 450]  Derhalb  so  schleuß  auff  dein  gemUet 

Gehn  mir,  lab  fallen  forcht  und  sorgen. 

so  Nioolaus  spricht: 

Ach  gott.  solch  lieb  blieb  nit  verborgen. 

Drumb,  junglraw,  thut  euch  baß  besinnen; 

Solt  solchs  ewr  vatter  werden  innen, 

So  ist  er  so  ein  strenger  man, 

* 

3  B  jangfrawen.  10  B  meines.  11  B  sehnet.  16  S  Odr  ist  sonst 
E  ewer.  A  ewr.  17  S  Kan  antwort  geben  mit  kaim  glimpff.  23 
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Solt  mir  wol  an  mein  leben  gan, 
Ir  würt  mit  im  versünet  baldt. 
Derhalb  solcher  lieb  euch  enthalt, 
Schondt  ewr  jungfrewlichen  ehr. 

Appalonia ,  die  jimgfruw,  hebt  zwen  flnger  auff  unnd  spricht: 

Mein  hertzenlieb,  zu  gott  ich  schwer, 
Ich  wil  alle  Schaidt  mit  dir  tragen, 
Wir  wollen  wol  in  jar  und  tagen 
Unser  lieb  halten  wol  verborgen. 
10  Drumb  leg  von  dir  all  forcbt  und  sorgen 
Und  sag  mir  nur  dein  liebe  zu. 

Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Das  selbig  ich  mit  nichten  thu. 

Ich  bin  meim  herren  globt  und  gschworn, 
16  Das  ich  im  trewlich  hindn  und  vorn 

Den  seinen  frummen  fürdern  sol, 

Auch  seinen  schaden  wenden  wol. 

Solt  ich  im  denn  sein  tochter  sehenden? 

Das  wöl  gott  nit,  solch  sünd  zu  enden, 
so  Ich  wil  halten  gelobte  trew. 

Derhalb  bit  ich,  habt  ein  abschew 

Vor  solcher  leichtfertiger  lieb, 

Kein  Stadt,  noch  räum  ich  darzu  gib, 

Begert  nur  solchs  nit  mehr  an  mich. 

»6  Appalonia  spricht: 

Ich  bit  dich,  mein  erbarme  dich. 
Lest  du  mich  nit  dein  huldt  erwerben, 
So  wiß,  das  ich  vor  leid  muß  sterben ; 
Wann  an  dir  steht  allein  meiu  leben, 
so  Wilt,  so  kanst  mich  erhalten  eben. 
Bleib  doch  stil  stahn  an  diesem  ort! 
Sprich  mir  zu  auch  ein  freundtlich  wort, 
Das  ich  nit  gar  drostloß  vergeh. 

* 

4  8  Schont  mein  vnd  danr  ener  er.  CK  ewrer.  9  wol]  S  gar.  K 
fein.  14  BCK  herra.  SB  gsohworn.  A  gsohworen.  16  8  blndn.  A  hiuden. 
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Sie  holt  ihn.    Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Jungfraw,  ich  sag  geleich  wie  eh; 
Was  ich  vor  saget,  sag  ich  noch. 
Last  mich  gehn,  das  bit  ich  euch  hoch, 
6   Ich  kan  nichts  zu  der  liebe  schertz. 

Appalonia,  die  junckfraw,  spricht : 

Ach,  hast  da  denn  ein  eysern  hertz? 
Oder  ist  es  ein  Adamant? 
Nun  wil  ich  machen  dich  zu  schant: 
10  Weil  du  verachst  die  liebe  mein, 
Sols  gelten  dir  das  leben  dein! 
Zetter,  waffen!  o  mördio! 
0  zetter,  waffen,  rettigo! 

Der  knecht  lauflt  darvon.  Sie  zerreiat  ire  kleyder,  raufft  ir 
har,  windt  ir  hendt.    Der  vatter  kumbt  geloffen  unnd  spricht: 

Tochter,  tochter,  sag  mir  schlecht, 
Was  bat  dir  gethan  unser  knecht, 
Das  du  also  barmhertzig  schreist, 
Als  ob  du  hart  benötigt  seist? 
«0  Hat  er  dir  auügeraufft  dein  bar 
Und  dein  gewandt  zerrissen  gar? 

[K  3,  2,  451]  Die  mutter  kumbt  auch  unnd  spricht: 
0  liebe  tochter,  was  ist  dir? 

Die  tochter  spricht: 
t»  0  schweigt  und  geht  alle  von  mir. 

Der  vatter  spricht: 

Tochter,  was  hat  sich  da  zu-t ragen? 
Sag  an,  hat  dich  der  knecht  geschlagen, 
Geraufft  oder  mit  Worten  gsclient, 
so  Oder  gescholten  an  dem  ent? 
Oder  was  gebrichet  doch  dir? 
Wie  schweigst?  wiltus  nit  sagen  mir? 

2  B  gleich  7  8  atainr.  8  es]  S  du.  11  8  0  tetter,  waffen  mordio. 
19  CK  benötet.  21  S  Dein  gwant  also  iv  rissen.  28  S  Sag  bat  dich  vnser. 
31  8  Sag  rns  dooh  was  geprichet  dir?       82  BCK  wilt  dus. 
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Appalonia  spricht: 

Ach,  sol  ich  denn  solch  nnehr  han 
Von  eim  verloffen,  lossen  man? 

Die  mutter  spricht: 
5  Sag,  tochter,  wer  hat  dich  geschmecht? 

Appalonia  spricht : 
Das  hat  thon  unser  newer  knecht. 

Die  mutter  spricht: 

Sag,  tochter,  was  hat  er  dir  than? 
10  Grein  nit,  liebs  kindt,  und  sag  mir  an. 
[C  3,  2,  164]  Wir  wöllen  den  verlauffen  knecht 
Zum  paren  bringen  wol  mit  recht. 

Appalonia  spricht: 

[AB  3,2,2 19]0  mutter,  schweig  nur  dieser  wort. 
16  Solch  ubel  ist  vor  nie  erhört, 

Das  ein  knecht  sol  ein  tochter  zwingen 
Und  sie  >mit  gantzem  gwalt  sol  dringen, 
Das  sie  thu  nach  all  seinem  willen. 

Der  alt  herr  spricht: 

to  Ist  das  die  sach?  halt  das  in  stillen. 

Er  muß  das  zalen  mit  der  heudt, 

Und  morgen  eh  man  vesperleudt, 

So  muß  nach  kay9erlichem  recht 

Dieser  verloffen  newer  knecht 
«5  Verlieren  sein  schal ckhafftig  haubt, 

Der  dich  wolt  habn  der  ehr  beraubt 

Darumb  schweig  stil  und  wein  nit  mehr, 

Weil  du  noch  hast  jungfrewlich  ehr. 

Ich  wil  den  schalck  gehn  lassen  fahen 

so  Und  in  die  eissen  lassen  schlahen 

Und  vor  dem  richter  in  verklagen, 

* 

3  S  hergloffen.  CK  verloffnen.  10  tag]  S  saig.  11  8  verloffen.  B 
▼erlanffen.  CK  rerloffnen.  16  £  gehört.  BCK  erhört.  A  erhört.  18  »11 
■einem]  S  leim  poieo.  24  8  newe.  20  S  habn  deinr.  A  bähen.  27  8 
Darumb  so  ichweig  rnd.     28  SBCK  nooh.  A  naoh.      29  K  gehn  den  schalck. 
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Das  er  im  morgn,  baldt  es  thut  tagen, 
Den  hencker  laß  sein  kopff  abschlagen. 

Sie  gehen  alle  drey  auß. 


Actus  3. 

Theaea,  die  magdt,  geht  ein,  redt  mit  ir  selb  unnd  spricht: 

Ach  gott,  wie  geht  gewalt  für  recht! 

Wie  hart  dawret  mich  unser  knecht, 

Der  ietzt  ligt  auff  den  todt  gefangen. 

Ich  denck  wol,  wie  es  hat  ergangen: 
10  Die  jungfraw  ist  sehr  frech  und  geil 

Und  hat  sich  im  selb  botten  feil, 

Hat  in  mit  Worten  zündet  an, 

Das  er  das  ubl  hat  wöllen  than; 

Er  ist  ie  sunst  züchtig  und  frumb. 
15  Wann  ich  von  ir  selber  vernumb, 

Wie  hefftig  sie  sein  lieb  begert, 

Und  het  ob  mir  ein  groß  beschwert, 

Das  ich  solch  lieb  ir  weren  thet. 

Und  wenn  ich  solichs  von  ir  redt, 
to  Solt  mich  der  teuffei  wol  bescheissen. 

Darumb  muß  ich  das  in  mich  beissen, 

Von  den  dingen  sagen  kein  wort. 
[K3,  2,452]  0  weh,  ich  sie  den  hencker  dort 

Sambt  dem  richter  und  zweyen  schöpffen, 
25  Ich  fürcht,  man  wert  den  armen  köpffen. 

Die  magdt  geht  ab.    Der  richter  kumbt  mit  zweien  schöpffen 
und  dem  hencker  unnd  spricht: 

Ir  lieben  herrn,  heudt  müß  wir  richten 
Nach  strengem  recht  und  unsern  pflichten 
so  Uber  ein  falsch,  untrewen  knecht, 

1  im]  B  io.  S  morgn.  A  morgen,  thut]  8  tot  C  tho.  2  8  Dem, 
•ein]  8  den.  9  ergangen]  8  Ergangen.  12  illndet]  8  gerätst.  13  8 
nebl.  CK  Tbl.  A  übel.  10  8  seiner.  CK  seinr.  10  solichs]  8  Polchs  ii. 
B  solches.  23  sie]  8  aioh.  B  seh.  CK  sin.  25  SBC  köpfen.  A  kopffen. 
28  SECK  herrn.    A  herren. 
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Welcher  mit  gwalt  het  geren  gschwecbt 
Die  tochtr  hie  eins  alten  herrn, 
Die  sich  sein  hat  kaumb  mögn  erwern. 
Nachrichter,  bring  den  falschen  knecht 
5  Und  stel  den  für  das  strenge  recht. 

Der  nachrichter   bringt  den  knecht  gebunden.    Der  riohter 

spricht: 

Nun,  wer  zu  klagen  hab  der  klag 
Uber  den  armen  diesen  tag? 

10  Nicias,  der  alt  herr,  sp rieht: 


15  Thut  vor  öffentlich  ewer  klag, 
Vor  dieser  grossen  volckes-meng, 
Als  denn  urteil  ich  nach  der  streng. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

Ich  wil  sagen  die  gantz  warheit: 
w  Den  kriecht  hab  ich  vor  kurtzer  zeit 

Gedinget  und  bracht  in  mein  hauß, 

Mein  liandel  mir  zu  richten  auß. 

Das  hat  er  than  mit  allem  fleyß, 

Ob  dem  ich  nichts  zu  klagen  weiß, 
ss  Doch  über  das  hat  der  bößwicht 

Sich  heimlich  an  mein  tochter  ghricht 

Mit  schmeichel-wort  uud  falscher  list, 

Die  noch  ein  reine  jungfraw  ist. 

Als  sie  versagt  zu  diesen  dingen, 
so  Da  hat  er  sie  wollen  uohtzwingen; 

Als  sie  aber  umb  rettung  schrey, 

Kam  ich  und  mein  fraw  alle  zwey 

Geloffen.    Da  gab  der  verucht 

* 

1  B  gern.    CK  gw»lt  geren  gesobwecht.    6  gsobmecht.        2  eins]  S  aira. 
mugn     A  mögen.  CK  wehrn.      6  8  Gepunden  stel  in  hie  vnr  recht.  11 
•rbnr.      11  8wolt.        16  8  diwsr.    A  dieses.        24  Ob  dem]  8  Dnrob. 
I  Mit  achmaichelworten  rnd  »rglist.       29  diesen]  8  solohen.     32  8  weih. 


Herr  richter  und  ein  erber  ghricht, 
Ich  beger,  wölt  nach  ewer  pflicht 
Den  knecht  richten  auff  diesen  tag. 


Der  richter  spricht: 
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Knecht  auß  dem  gemach  baldt  die  flacht, 
Der  sanst  den  bösen  willen  sein 
Verbracht  het  mit  der  tochter  mein. 
Des  raff  ich  an  das  strenge  recht 
5   Uber  den  ungetrewen  knecht. 

Der  richter  spricht: 

Gesel,  nun  hie  dein  antwort  sag 
Auff  deines  herren  schwer  anklag! 

Der  knecht  schweigt  und  sieht  unter  sich.    Der  richter  spricht : 
10  Was  schweigst?  warnmb  antwortst  mirnit? 
Ich  merck,  da  gibst  dich  schuldig  mit. 

Der  richter  spricht: 

Reinhardt,  ich  frag  auff  ewer  pflicht, 
Die  ir  habt  getban  zum  geriebt, 
15  Was  straff  man  diesem  zu-erteil. 

Reinhard ub,  der  schon*,  spricht: 
Ich  raht,  das  man  die  sach  nit  eil. 
[K  3, 2,  453]6esel,  sag  an,  hastu  das  than, 

Darumb  dein  herr  dich  klaget  an? 
so  Hast  deinr  herrschafft  than  solch  hertzlaid? 
Hastu  vergessen  deinen  aid, 
Den  du  zu  drewem  dienst  hast  gschworn? 
Bistu  den  gar  unsinnig  worn? 
Sag,  bist  du  solichs  laster  schuldig? 

ts         Nicolaus,  der  knecht,  spricht: 

Herr,  ich  leidt  es  alles  geduldig ; 

Gott,  der  allr  hertzn  erforscher  ist, 

Der  weiß,  das  ich  durch  heimlich  list 

In  das  falsch  gezucht  bin  kämmen, 
so  Doch  so  wil  ich  gleich  eira  frummen 

Zu  diesen  sachen  schweigen  stil, 

Niemandt  ich  verunglimpffen  wil, 

1  baldt]  S  hin.  4  8  rueff.  10  8  antwont.  CK  »nt  wort  st.  A  antworte 
11  gibit]  8  gest.  14  8  Kethon  habt.  16  8  .oböpff.  22  8  trewem.  ACK 
drowon.  24  B  lolobet.  8  laster«.  27  6  allr  her  in.  A  aller  bertsen.  29 
8  dieses  schnöd  geiQeebt.  B  geiOebt.  CK  geiiobt.  30  8  Idooh  wil  iob  ge- 
leioh.    CK  einem.       32  A  rerunglinpfen. 
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Das  es  vor  schäm  sich  muß  entpferben; 
Eh  wil  ich  alhie  willig  sterben. 
Iedoch  hoff  ich  aoff  gott  allein, 
Der  selb  wirt  mein  erlöser  sein 
s   Und  mein  groß  Unschuld  sehen  anf 
Mir  frey  ledig  helffen  darvan. 

Galerius,  der  ander  schöpff,  spricht: 

Gesel,  sag  hie  die  warheit  an. 
Darinn  darffstu  niemandt  verschan, 
10  Auff  das  du  retten  mügst  dein  leben, 
Eh  wir  urteil  über  dich  geben, 
Und  eh  der  richter  brech  den  stab, 
Nach  dem  hülff  weder  bitt  noch  gab. 
Derhalb  red,  weil  du  noch  hast  platz; 
[AB  3, 2,220 j Das  leben  ist  der  edelst  schätz. 

Sag,  was  ursach  hat  dich  getrungen, 
Das  du  sie  wolst  haben  noht-zwungen. 
Sag,  hat  sie  ursach  geben  dir? 

Nicolaus,  der  kriecht,  spricht: 

so  Herr,  es  gebttrt  zu  schweigen  mir. 
Untrew  wil  ich  mit  trew  vergelten, 
Niemandt  geben  ursach  zu  schelten; 
Eh  so  wil  ich  mich  lassen  richten. 

Nioias,  der  alt  herr,  spricht: 

Er  thut  seltzam  fabel  erdichten, 
Schlim  anßred,  so  zur  sach  nicht  dien, 
Darumb  feit  urtail  über  in, 
Auff  das  meinr  lieben  tochter  schmach 
Vergolten  werdt  mit  scharpffer  räch 
An  dem  nohtzwenger,  falschen  knecht, 
Nach  strengem  kayserlicben  recht. 

Der  richter  feit  das  urteil,  spricht: 

Nun  auff  klag-red  und  wider-red 

Alhie  dieser  barteyen  bed, 

* 

maes.    CK  muß.         3  8  Mein  faoffnong  stet  it.         4  8  wert.  A 
13  BCK  hilft.         SO  S  Schlim  aasred  iw  der  steh.        30  8  not- 
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Daran  ff  das  endt-urteil  entpfacb. 
Weil  du  deim  herren  diese  schwach 
An  seinr  tochter  hast  wöln  verbringen, 
Sol  man  dich  richten  mit  der  klingen; 
5  Darnach  dich  auff  das  feldt  begrab. 
Ob  deim  leben  brich  ich  den  stab. 

Der  kneoht  kniet  nider,  spricht: 

Herr  richter,  eins  Um  ich  begern 
Umb  gotts  willen  wölt  mich  gewern. 

10  Der  richter  spricht: 

Was  ist  dein  bit?  wie  und  von  wem? 

Nicolaus,  der  kneoht,  spricht: 

Das  ich  von  der  weit  Urlaub  nem 
Und  mich  meines  ellendts  beklag, 
16  Das  ich  erlieden  hab  mein  tag. 

Der  richter  spricht: 
Das  sol  dir  hie  vergönnet  sein. 

[K  3,  2,  454]  Der  knecht  spricht: 

Herr  gott,  sie  an  das  ellendt  mein, 
«o  Weil  ich  noch  was  ein  knab  fürwar, 
Etwan  kaum  in  dem  dritten  jar  

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

Maister,  verbring  die  arbeit  dein 
Und  wart  nit  auff  die  deiding  sein, 
ss  Er  möchte  treiben  ein  halben  tag. 

[C  8,  2,  165]   Der  hencker  spricht : 

Mein  lieber  herr,  auff  die  zusag, 
Die  im  der  richter  hat  gethan 
Ich  in  ie  noch  nit  richten  kan, 
so  Biß  er  sein  elendt  ungefel 
Vor  iederman  klagweiß  erzel. 

• 

9  S  wolt.      13  SCK  vrlaub.  A  rrUb.      19  S  sich.  B  ei  he.  CK  sih.  20 
6  Weil  ich  ein  kneble  in  was  vurwar.        22  8  feit  im  in  die  red  md  spricht. 
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Nun  verbring  dein  klag,  lieber  sun. 

* 

Nicolaus  spricht: 

Herr  gott,  laß  dich  erbarmen  thnn! 

Weil  ich  noch  war  unmündig  gar 
5   Auch  etwan  kaum  im  dritten  jar, 

Da  kamen  zwen  Griechen  verholn, 

Habn  mich  auß  einer  Stadt  gestoln, 

Nit  waiß  ich,  wie  die  Stadt  man  nendt, 

Habn  mich  bracht  an  ein  frembdes  endt, 
10  Da  ich  gar  hart  erzogen  war, 

Hab  da  selben  dient  sieben  jar 

Gar  hart,  als  ein  leib-aigner  knecht. 

Nach  dem  entran  ich  aber  schlecht 

Von  dem  selben  grimmigen  heim, 
15  Bin  darnach  zogen  in  der  fern 

Als  ein  frembdling  in  dem  elendt, 

Gedient  knechtsweiß  an  manchem  endt, 

Hab  auch  mit  wissen,  mag  ich  jehen, 

Vatter  und  mutter  nie  gesehen; 
»o  Wais  darzu  auch  nit,  wo  sie  sein, 

Auch  nit  das  vatterlande  mein. 

Nun,  vattr  und  mutter,  gsegn  euch  got! 

Umb  unschuldt  leidt  ich  hie  den  todt, 

Sehen  werdt  ir  mich  nimmer  mehr. 
>6  Seh,  maister,  hab  dir  zu  verehr 

Den  pater-noster,  den  mit  verlangen 

Mein  mutter  mir  hat  angehangen, 

Den  ich  kindtweiß  in  dem  ellendt 

Hab  tragen  an  der  rechten  hendt. 
so  Nun  thu  was  dir  befolhen  ist! 

Ich  befilch  mich  dir,  Jesu  Christ! 

» 

Der  henoker  entpfecht  den  pater-noster,  aeucht  auß.  Aretina 

spricht: 

Halt,  maister,  noch  ein  kleine  weil, 
35  Den  armen  mir  nit  ubereil. 

""nn  red  dw  fort,  mein  lieber  nun.    5  S  Noch  etwa«  kaum.      9  8CK 

tb.  13  Kaob]  S  Von.      16  A  frembling.      30  6  Wais.    A  Was. 

;u.  22  6  T*tr.  A  vatter.  K  giegen.    25  CK  mr  verehr.      28  8 

I.  in  •.  265,  16.  32  8  sewobt  sein  tohwert  »u.  36  mir]  8  soeb. 
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Mein  bertz-lieber  gmahel,  schaw  doch, 
Den  pater-noster  kenn  ich  noch, 
Den  ich  hieng  ant  hendt  unserra  sun, 
Eh  denn  er  wardt  verloren  nun. 
6  Derbalb,  mein  herr,  schaw,  wie  wann  der 
Unser  verlorner  sone  wer, 
Im  alter  wer  er  im  gleich  eben. 

Nicias,  der  alt  herr,  spricht: 

0  unser  son  kan  nit  mehr  leben, 
10  Iedoch  gott  alle  ding  vermag. 
Hör  du,  die  recht  warheit  uns  sag, 
Wie  Ii  ei  st  mit  dem  tauffnamen  du? 

Der  kriecht  spricht : 

Mein  herr,  auff  glauben  sag  ich  zu, 
15  Mein  tauffnam  Nicolaus  ist. 

Der  alt  herr  spricht: 

Was  hast  den  braucht  für  binterlist, 
[K3,2,  455]  Hast  dich  Sualocin  genendt? 

Der  kriecht  spricht: 

to  Das  ist  ohn  ursach  nit  volendt; 
Wann  ich  forcht  meinen  herren  hart, 
Dem  ich  erstlich  verkauffet  wart, 
Ich  würdt  im  hie  verkundtschafft  sein, 
Darumb  kert  ich  umb  den  namen  mein. 

ts  Der  alt  herr  spricht: 

Sag  an,  wie  heist  der  vatter  dein? 

Der  knecht  spricht: 

Das  weiß  ich  nicht,  aber  allein 

Waiß  ich,  .ein  Griech  mein  vatter  was 

so  Und  her  von  Athen  bürtig  was. 

* 

3  8  hant.  7  8  Sein  alter  rergleioht  im  fast  eben.  11  B  rechte  war- 
heit tag.  21  8  hart.  AO  fort.  K  fort  22  erstlich]  8  ktndaweii.  8  wart. 
ACK  wort.  23  CK  wird.  24  S  Dromb  rerkert  loh  den.  26  8  Sag  an 
wie  den  dein  rater  bios.  28  aber  allein]  8  wais  doch  gewiee.  29  8  Dae 
mein  rater  ain  krioohe  waf.    A  ratter  daa.       CK  ratter  wa§. 
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Aretina,  die  inutter,  spricht: 
Sag,  wie  was  deiner  motter  nara? 

Der  knecht  sprioht: 

Ach  gott,  zu  baldt  ich  von  ir  kam, 
5  Das  ich  irs  namens  weiß  nicht  mehr, 
Sie  war  ein  Wellin  von  Verer. 

Die  mutter  spricht: 
Sag  an,  hast  du  gehabt  kein  Schwester? 

Der  knecht  sprioht: 

10  0,  das  ist  mir  bewust  noch  vester, 
Ich  het  ein  Schwester  an  dem  endt, 
War  Appalonia  genendt, 
Die  war  etwas  elter,  wann  ich. 

[AB  3, 2, 221]  Der  alt  herr  spricht: 

15  Junger,  noch  eins  berichte  mich, 
Wer  hat  dich  den  kindtweiß  gestoln? 

Nicolaus  spricht: 

Hört,  herr,  zwen  Kriechn  heimlich  verholn, 
Die  zaigten  mir  ein  pomerantzen, 
so  Schmeichleten  mir  mit  vil  cramantzen, 
Fürten  mich  von  meins  vatters  hauß 
An  ein  port  in  ein  schiff  hienauß 
Und  brachten  mich  gen  Ambena, 
In  ein  Stadt  in  Achaia, 
»5  Zu  eim  kauffman,  der  mich  auffzug 
Gar  hertiglich,  mich  ubel  schlug. 
Bey  dem  lert  ich  die  griechisch  sprach; 
Im  dient  ich  sieben  jar  hernach, 
Darnach  umbzogen  im  ellendt, 
so  Wie  ich  vor  hab  nach  leng  bekendt. 

dt]  8  jung.         5  8  nameo.        0  S  vor.     CK  Wahlin  von  Fem. 
ht.       10  0]  S  Ja.      IS  etwas]  8  ains  jar».      16  S  kindsweis.  Vgl. 
i,  16.    K  kindorwoiß.      18  S  Das  deten  iiren  kriechen  vorholn.  AC 
joohi.  20  SCK  cramanuen.    A  cromantren.         22  S  ain  merport 

24  S  Ein  «tat  ligt  in  Achaya.         27  SCK  dem.    A  den.         29  8 
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Der  alt  herr  spricht  zu  seiner  gmahel: 

Gott  sey  ewig  lob,  ehre  nun! 
Das  ist  unser  verlorner  sun, 
Der  wider  kämmen  ist  za  landt. 
5   Maister,  löß  im  auf  seine  bandt 
Und  laß  in  quidt,  ledig  und  loß. 

Die  matter  schneid  t  im  den  strick  ab,  unnd  spricht  der  henoker 

• 

Erst  bin  ich  erfrewdt  hoch  und  groß, 
Das  ich  dir  lassen  sol  dein  leben, 
10  Dein  Unschuld  hat  dir  zeugnus  geben. 

Er  steht  auff  ledig.   Der  alt  herr  umbfecht  in  und  spricht : 

Hertz-aller-liebster  sone  mein, 
Du  solt  mir  gott-wilkummen  sein, 
Zu  tausent  mal  auß  dem  ellendt, 
«  Gott  hat  all  ding  zum  besten  gwendt. 

Die  m iitter  umbfecht  in,  spricht: 

[K  3,  2,  456]Biß  mir  zu  tausendt  mal  wilkum, 
Hertzlieber  son,  getrew  und  frum, 
Ich  meindt,  du  werest  lengest  todt, 
so  Nun  hat  dich  wunderbarlich  gott 
Durch  frembde  weg  machen  bekandt 
Dein  eitern  sambt  deim  vatterlandt, 
Das  wir  einander  lebendt  sehen. 

Der  knecht  Bp rieht: 

25  Gott  wil  ich  lob  und  danck  verjehen, 

Der  helffen  kan  auß  dem  verderben. 

Verwegen  het  ich  mich  zu  sterben; 

Wiewol  ich  war  der  dat  unschuldig, 

Het  doch  gelieden  das  gedultig, 
so  Das  ich  kömb  meiner  hardtsei  ab, 

Die  ich  mein  tag  erlietten  hab, 

Darzu  auch  meines  herren  hauß 


4  8  ist  wider  kamen.  8  Erst]  8  Des.  11  Er]  8  Nioolaas.  CK  Ut  ledig. 
21  machen ]  8  hie  gmaoht.  22  sambt]  S  rnd.  28  8  der  dat.  A  de« 
todt.    CK  todt.       30  8  ich  nur  körn  meinr.       32  8  Vnd  das  aaoh. 
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Kein  schandt  und  laster  knmb  darauß. 

Die  Schwester  kumbt,  feit  ihm  zu  fuß  und  spricht: 

Ach  hertzen-lieber  bruder  mein, 

Durch  brüderliche  liebe  dein 
6  Bit  ich,  du  wölst  verzeihen  mir, 

Das  ich  so  ubel  thet  an  dir. 

Die  brinendt  lieb  hat  mich  gebunden, 

Gefeit  und  also  uberwunden, 

Das  ich  also  verwegen  gantz 
io  Leib,  ehr  und  gut  schlug  in  die  scbantz. 

Als  du  mir  aber  abschlugst  das, 

Da  wurt  mein  lieb  verkert  in  has 

Und  gert  zu  bringen  dich  in  todt. 

Das  hat  aber  gewendet  gott 
i6  Zum  besten,  dardurch  du  bekandt 

Bist  woren  in  deim  vatterlandt 

Bey  der  ehrlichen  freundtschafft  dein. 

Er  hebt  sie  auff  unnd  spricht: 

Es  sol  dir  als  verzigen  sein, 
to  Lob,  ehr  und  breiß  sey  gottes  güt, 
Der  mich  so  gnedig  hat  behüt, 
Das  lieb  mich  nit  entzündet  hat, 
Das  ich  solch  grosse  ubelthat. 
Verbracht  hab.    Dem  sey  lob  und  ehr! 

15  Niciaa,  der  alt  herr,  spricht: 

Nun  von  dem  wöll  wir  reden  mehr 
Ein  ander  mal.    Heudt  ist  dem  hauß 
Heil  widerfaren  uberauß. 
Des  wol  wir  auff  den  sal  hienein, 
so  Essen,  drincken  und  frölich  sein 
Mit  dem  verlornen  sone  mein. 

Sie  gehen  alle  ab.   Der  ernholdt  beschleust: 

Nun  habt  ir  nach  der  leng  vermumm  n 

• 

l  S  Von  mir  kein  schände  köm  heraus, 
het.        17  8  Per  den  erliohen  eitern  dein. 
8  Die.       31  8BCK  rerlornen.    A  verlorne. 
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Diese  comedi  überstimmen, 

Auß  der  man  leren  mag  zwey  stück: 

Erstlich  wo  ein  das  anicelflck 

Gleich  reitet  auch  ein  lange  zeit 
6    In  solcher  widerwertigkeit, 

Das  er  das  nach  des  weissen  sag, 

Chilonis,  unverzaget  trag 

Und  hab  in  sölcher  angst  und  noht 

Sein  eynige  hoffnung  zu  gott! 
10  Wann  der  kan  helffen  rechter  zeyt 

Auli  solcher  widerwertigkeyt 

Durch  weg,  vorhin  gantz  unbedacht; 

Wann  sein  aug  alzeyt  munter  wacht 
[C  3,  2,  166]  Auff  alle  die,  so  auff  in  schawen, 
15  Hoffen,  gelauben  und  vertrawen; 

Ob  er  die  seinen  gleich  lest  sincken, 

Doch  lest  er  sie  nit  gar  erdrincken, 
[K  3,  2,  457]  Wie  dem  Nicoiao  geschach, 

Der  schon  den  todt  vor  äugen  sach, 
20  Dem  gott  seiner  gefencknuß  strick 

Verkeret  in  eim  augenblick 

In  frewd  und  wunn,  rcichthumb  und  ehr. 

Auß  dem  ein  unglückhaffter  lehr, 

Das  er  im  Unglück  nit  verzag. 
t5  Zum  andern  man  bie  lernen  mag: 

Wer  in  dem  höchsten  glück  auch  da 

Und  nach  all  seinem  willen  gba, 

Das  er  sich  eben  sol  fürschawen, 

Mit  nicht  dem  gelück  vertrawen, 
so  Wie  frölich  es  im  glantzt  und  scheindt. 

Was  es  heudt  gibt,  das  nimbt  es  heindt; 

Es  setzt  kain  bestendigen  fuß. 

Darumb  der  weyß  Cleobolus 

Spricht:  Welchem  scheindt  das  glück  milt  gütig, 
35  Der  wer  nit  stoltz  noch  übermütig, 

Dergleich  in  Unglück  nit  verzag, 

Sonder  beidt  thail  fein  menlich  trag. 

* 

5  S  In  crem  Tnd.  6  8  des.  ACK  der.  II  S  Aus  oreui  Tnd  w. 
23  8BCK  Toglueckbafter.  A  Tnglückhafte.  26  da]  S  «te.  27  S  Demi 
nach  [A  noch]  all  •einem  willen  ge.  BCK  nach.  29  S  Mit  nicht  dem  glaeck 
■ioh  thw  Tertrawen.    B  niehte.       36  wer]  CK  werd. 
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Das  im  kein  nachrew  darauß  wachs 
Auß  glück  noch  Unglück,  wünscht  H.  8. 

Die  person  inn  die  comedi: 

1.  Ernholdt. 
5  2.  Nicias,  der  alt  herr. 

3.  Aretina,  die  matter. 

4.  Nicolaus,  der  verlorn  son. 

5.  Appalonia,  des  heim  tochter. 

6.  Thessa,  die  magdt. 
10  7.  Der  richter. 

8.  Reinhardus,  der  schöpft*. 

9.  Galcrius,  der  ander  schöpft*. 

10.  Der  hencker. 

Anno  1557  jar,  am  11  tag  Marci. 

1  8BCK  nachrew.    A  nacbrey.         2  8  noch.    A  nach.        8  8  Apalonia. 
A  Appolonia.    Vgl.  zu  ■.  269,  1.       15  8  060  ren. 
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[AB3,2,222]  Tragedia,  mit  19  personen  zu  agiern: 

Des  Kölligs  Ciri  gebart,  leben  and  endt,  and  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  unnd  glück  sey  euch  erenfesten 
5   Herrn,  dem  wirt  und  seinen  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jungfrawen 

Und  all  den,  so  hie  Wüllen  schawen 

Ein  tragedi  zu  recediren. 

Welche  histori  prescribiren 
io  Der  gschichtschreiber  Justinus 

Und  dergleichen  Herodotus: 

Wie  Astiages  warhafftigleich, 

Ein  könig  in  der  Medier  reich, 

Wie  der  zwen  wunderlich  treum  het 
i6  Von  Mantone,  seinr  tochter,  verstet, 

Die  ihm  die  warsagr  thetten  erclern: 

Sein  dochter  würd  ein  suhn  gebern, 

Der  würd  herr  ubr  gantz  Asia 

* 

1  Im  11  Bprucbbuche  bl.  218' bii  240'.  Quellen:  Herodot  1,  107  bis  130 
and  Justin.  1,  4.  Weitere  nach  Weisungen  gibt  Österley  zu  Kirchhofs  Wendun- 
muth  1 ,  1  (bibliothek  des  litterar.  Vereins  b.  99).  Die  dort  ebenfalls  ange- 
logene historia  des  H.  Sachs  (b.  2,  88  bis  96),*  welche  denselben  stoff  be- 
handelt, hat  im  11  spruohbaohe  des  dicht  ers .  bl.  176  bis  180'.  das  datum 
des  29  Mai  1557.  Der  Stoff 'der  tragedia  tat  so  ausgedehnt,  dass  H.  S.  ihn  in 
mehreren  meistergesängen  behandelte.  SABCK  18,  in  Wirklichkeit  sind  es 
19  personen.  Vgl.  au  s.  332,  17.  4  B  Glück  vnd  heil,  euch]  S  den.  7 
ünd]  S  Sambt.  8  S  recedirn.  9  S  preschribirn.  BCK  prescribiren.  A 
preschribiren.  10  S  Herodotus.  11  S  Justinus.  12  S  Astiages.  ACK 
Astiage.  13  S  in  Media,  dem  reiob.  14  der]  B  er.  S  Zwen  wunderliche 
treume  hot.  15  S  Mandone.  B  seiner.  16  SC  warsager  thetn.  B  warsager 
theten.       18  SCK  würd.    A  wurd.    S  üeber.    B  rber. 

Hans  Sachs.  XIII.  19 
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Und  Oiii  entlieh  Tertreiben  da. 

Der  könig  hieß  «las  kneblein  tödten. 

Das  doch  wanderbar  kam  auG  noten. 

Ein  hirt  anfferzogen  bat 
s   Der  legt  sein  todt  kindt  an  die  -tadt. 

Das  doch  kam  endtlich  an  den  tag.  • 

Der  könig  seim  hoffmeister  zu  blag 

Hat  baimlich  ertödt  seinen  sun. 

Gab  im  den  kocht  zu  essen  nun. 
10  Der  boffmaister  die  grossen  scbmadi 
[K 3. 2. 458]  Widenunb  an  dem  könig  räch: 

Ciro.  des  königs  tochter  sun. 

Hat  er  heimlich  verschrieben  nun, 

Von  seim  anherrn  abzufallen 
is  Mit  den  Persier  heim  allen. 

Und  solt  seinem  anbern  gleich 

Selb  einnemen  das  mediscb  reich; 

Darzu  weit  er  bebülfflich  sein. 

Das  gsebach  al-o.    Darmit  gar  fein 
n  So  wärt  dise  warsagnng  war. 

Wie  auch  nach  dem  köng  Cirus  gar 

Vast  gantz  Asia  hat  regiert. 

Doch  gar  hochmütig  gnbemiert 

Und  wolt  aoeh  Scithia  gewinnen; 
zs  Thomiris.  die  küngio,  herseht  drinnen. 

Die  aberwandt  er  mit  betrag. 

Iren  son  and  etlich  Tolck  erschlug. 

Die  kfingin  floch  mit  heres-meng. 

Bracht  Cirum  in  ein  dal  gar  eng 
3o  Und  in  sambt  seinem  beer  erschlag: 

Nach  dem  sein  haabet  nam  die  klag. 

Stieß  in  ein  gfeß  mit  menschen-blat. 

Sprach :  drinck.  nach  dem  dich  dürsten  that ! 

So  nam  könig  Ciras  sein  endt 

s&  Sambt  seinem  gwaltig  regimendt. 

* 

2  P  kindJtin.  3  8  keto  4  8  Du  uo  birt  »ufernhen  tbot.  CK  bort 
4mm.  i  fl  tut  9  SCK  kocht.  A  koechu  B  kochet.  15  S  herren. 
21  %  kttn*.  C  kotof.  A  könig.  24  SBCK  SeithU.  A  Schithi*.  25  S  Tboairis. 
ACK  Th*mü—.        26  -"  Der.      27  SCK  Im.      3«  SB  Ynd  in  Miabt  •einem. 

t&mbt  m  rnd  •  einem.  31  S  Nach  dem  um  tetn  Jot  knb(  die 
34  Mknj  8  «in.        35  8  term  gwaKigen.    B  gwelting. 
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Wie  solichs  als  geschehen  sey, 

Hört  nur  und  schweigt,  und  dret  herbey, 

So  werdt  irs  hörn  und  sehen  frey. 

Der  ernholdt  geht  ab.  König  Astiages  geht  ein  mit  Harpago, 
Beim  hoffmeister,  trabanten  und  heroldt.    Setzt  Bich  trawrig 

unnd  spricht: 

Ach,  wie  ein  wunder-seltzam  träum 
Ist  mir  erschienen,  den  ich  kaum 
Erzelen  kan,  der  mich  erschrecket 
Hat,  und  aus  süessem  schlaff  erwecket, 
10  Der  warlich  nit  ist  umb  ein  sunst. 
0,  wer  da  het  der  götter  gunst, 
Der  kündt  mir  wol  den  träum  außlegen. 
Er  thut  im  hertzen  mich  bewegen 
Zu  trawren  und  grosser  unrw. 

15      Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  hör  zw, 
Beschicke  die  warsager  dein, 
Auch  die  schwartzkünstner  gemein; 
Sag  in  dein  träum,  die  selben  wern 
20  Dir  deinen  schweren  träum  erklern. 

König  Astiages  spricht: 

Ja,  dieser  rath  gefeit  mir  wol. 
Ernholdt,  geh,  die  warsager  hol! 

Der  ernholdt  geht  ab.    Der  hoffmeister  spricht: 

25  Ich  hoff,  ewr  mayestadt  traumb  noch  heut 
Nur  glück,  frewd  und  wolfart  bedeut: 
Darumb  setzt  ewer  hertz  zu  rw. 
Da  kummen  die  warsager  darzw. 

Der  ernholdt  kumbt  mit  den  warsagern,  die  naigen  sich.  Me- 
30  ron  spricht: 

* 

1  B  solches.  2  S  Schweigt  nur  rnd  hört  drettet  h.  4  CK  Astiagoa. 
ACK  Harpage.  9  B  süssen.  CK  gewecket.  II  da]  S  doch.  12  8  mir 
kuot  diesen  träum.  17  S  Peschiok  dw.  19  deinj  S  den.  21  8  Astiages 
uherall;  nirgends  wie  ACK  Astiagos.  27  8  euer.     BCK  ewer.      A  ewr. 

28  S  weissen  her*w.    CK  her«u. 
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Großmechtiger  könig,  hie  kämmen  wir 
Als  die,  gehorsamen  zu  dir. 
Was  begerst  du?  dir  wöllen  geben 
Die  götter  gsundtheit  und  lang  leben! 

5  Der  könig  spricht: 

Mir  hat  getraumet  auff  die  nacht 
Ein  traumb,  der  mich  gantz  trawrig  macht: 
[K  3, 2,  459]  Nemlich  mir  in  dem  traumb  erschein, 
Wie  Mandoncs,  die  tochter  mein, 
10  Härmet  ein  solchen  uberflus, 
Das  sie  darmit  aucli  ubergus 
Das  gantz  mechtig  landt  Asia. 
Der  traumb  hat  mich  erschrecket  da, 
Derhalb  legt  mir  auß  das  gesicht 
15  Und  habt  darob  kein  schewen  nicht; 
Die  grflndtlich  warheit  mir  bekent! 

Kiron,  der  ander  warsager,  schauet  inn  das  buch  unnd  spricht: 

Herr  könig,  in  dem  traumb  benent 

Da  zeigen  dir  die  götter  on, 
20  Wie  Mandones,  dein  tochter  schon, 

Wirt  kürtzlich  einen  son  gebern, 

Der  ein  gwaltiger  könig  wirt  wem 

über  das  gantz  landt  Asia, 

Media  und  gantz  Persia, 
S5  Derselbig  wirt  vertreiben  dich 

Von  deim  königreich  warhafftiglich. 

Die  warsager  neigen  sich,  gent  ab.   Der  könig  spricht: 

Ach,  erst  ist  mir  betrübt  das  hertz, 
Dnrch-stochen  mit  inbrünstig  schmertz, 
so  Das  ich  kan  nit  mehr  frölich  sein, 
Weil  ich  von  dem  enickle  mein 
Vertrieben  wirt,  vieleicht  getödt. 

• 

4  8  lang.  CK  längs.  Ä  langes.  8  8  in  dem  träum  mir.  9.  20  6  Man- 
dones immer.  ACK  Mandenos.  10  solchen  uberflus]  S  ganzen  waserfluee. 
11  auoh]  8  gar.  14  S  auslogt  mir  das.  17  8  Kiron.  ACK  Riron.  das]  8 
sein.  25  B  Derselb.  26  8  gewaltiolioh.  27  B  Der  warsager  neiget, 
gent  ab]  fügt  8  hinsu.  29  8  inprunsting.  30  8  nit  mer  kan.  31  8 
e nicklein.       32  B  werd. 
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Das  muß  erbarmen  alle  gött. 

Harpagua,  der  hoffmeister,  spricht: 

Herr  könig,  seit  nit  so  kleinmütig, 
[AB  3, 2, 223]  Die  götter  sindt  gnedig  und  gütig. 
ö  Zu  unterkummen  solche  that, 
Gib  ich  euch  einen  weissen  raht. 
Weil  ewr  tochter  ist  manbar  eben, 
Wolt  ich  ir  zu  eim  manne  geben 
Kain  grossen  herrn  in  Medier-landt, 
10  Sonder  etwan  gar  unbekandt 
Ein  Persier  von  schlechtem  adel, 
[C  3, 2  167J  Ein  armen,  doch  hort-frumb  ahn  dadel, 
Der  sich  ein  mal  sambt  seinem  sun 
Sich  nit  dörfft  unterwinden  thun, 
16  Euch  einzunemen  ewer  reich. 

König  Astiages  spricht: 

Dein  raht  ist  gut.   So  wil  ich  gleich 
Mein  tochter  dem  Cambise  geben 
In  Persia,  der  ist  gleich  eben 
so  Von  nidrem  stam,  nit  reich  an  gut, 
Gantz  fridsam,  ohn  allen  hochmut. 
Mit  dem  ist  sie  versorget  wol, 
Weil  er  ist  aller  tugendt  vol. 
Mit  dem  wirts  freylich  kein  son  gebern, 
.25  Der  nach  meim  reich  ist  stellen  wem; 
Sein  vatter  wirt  nit  helffeu  darzu, 
Des  sitz  ich  wol  mit  fried  und  ru. 
Kumb  in  cantzley,  da  wöl  wir  reden 
Von  der  heyrat  zwischen  uns  beden. 

Sie  gehen  alle  baidt  auß.   Die  zwetx  trabanten  kummen,  Flaeon 

spricht: 

Hör,  Silon,  wunder  über  wunder, 
Das  unser  her  künig  heyrat  under 
Die  Persen  mit  der  tochter  sein 

1  8  Der.  7  8  euer.  11  C  schlechten.  14  S  derft.  B  dürfft. 
15  8  Euch  it  stosen  yon  ewrem  reich.  18  8  Cambisc.  ACK  Cambiso. 
20  8  Von  guotetn  adl  doch  arm  an  gueU  24  8  wirx.  25  ist]  8  ML 
33  8  her  künig.    A  küngin.    CK  könig. 
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Und  gibt  sie  Cambisi  allein, 
Und  er  fünd  wol  in  Media 
Gwaltig  fürstn  und  hertzogen  da, 
Dannit  er  auch  sein  stam  in  ern 
5   Möcht  in  ewig  gedechtnuß  niern. 
Was  meinst  du,  das  er  darauff  habV 

[K  3, 2, 460]  Silon,  der  ander  trabandt,  spricht : 

Ich  wunder  mich  auch  groß  darab, 
Das  er  die  edel  wol  gethan 
io  So  weit  und  ferr  von  im  wil  thau 
In  Persia,  weliches  landt 
Und  sprach  ir  ist  gar  unbekandt. 
Wie  mag  er  irs  nur  thun  zu  leidt? 

Flacon,  der  erat  trabandt,  sprioht: 

15  Sie  rewet  mich  auff  meinen  aidt, 

Das  sie  von  könglichen  regiment 

Verstössen  wirt  sambt  ins  elent, 

Sam  sie  etwan  ein  banckart  sey 

Und  nit  ehlich  geboren  frey, 
so  Oder  sam  habs  thon  wider  ehr. 

Könglicher  heyrat  wer  sie  mehr 

Werdt  das  wolgeborn  frewlein. 

Silon,  der  ander  trabandt,  sprioht: 
Wirt  nit  ein  kleine  ursach  sein. 


s»  Groß  herrn  bhalten  ir  haimlikeyt 
Bey  in  gar  stil  zu  aller  zeyt 
Und  thundt  auch  eben  recht  daran, 
Das  nicht  darvon  blaudr  iederman. 
Die  fürstlich  hochzeit  hat  ein  endt; 

so  Wann  unser  fürsten  und  graffen  sendt 
Auß  Persia  schon  kummen  wider. 
Wolauff  und  laß  uns  lauffen  nider, 
Auff  den  dienst  warten  bey  der  thür, 


1  ß  gdt.  S  Cambiri.  ACK  Cambise.  10  S  Qeit  ainem  achlechten 
non.        IIB  welche».        17  S  «am.  18  S  panckhart.         27  auch 

reohtj  S  wol  vnd  weidlich.         28  blaudrj  S  waaoh.    B  plauder.  30 
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Der  könig,  der  gebt  gleich  berfür. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  könig  kumbt  mit  Harpago  und  den 
warsagern,  setzt  sich  und  Bpricht: 

Ir  schwartzkünstner  in  Media, 
5   Heindt  hat  mir  wider  trawmet  ja 
Ein  träum,  den  west  ich  hertzen-gem, 
Den  thut  mir  durch  ewr  kunst  erkleni; 
Gar  reiche  gab  schenck  ich  zu  lohn. 

Meron,  der  erst  warsager,  sprioht: 

10  Groß-mechtiger  künig,  zaiget  on, 
Wie  war  ewers  trauraes  gesiebt? 
Darauff  geb  wir  klar  Unterricht. 

Astiages,  der  könig,  spricht: 

Mir  hat  getraummet  wundersam, 
i5  Wie  das  auß  meiner  tochter  sebam 
Ein  rebstock  aufgewaebssen  sey, 
Hoch,  breit  und  groß,  welcher  auch  frey 
Bedecket  gantz  Asier-landt. 
Des  traumbs  deutung  macht  mir  bekant. 

M     Kiron,  der  ander  warsager,  sprioht: 

Ilerr  könig,  der  träum  zeiget  klar 
Gleich  wie  der  erst,  das  gwiß  fürwar 
Deiu  tochter  schwanger  worden  ist. 
Wirt  auch  geberen  kurtzer  frist. 
s5  Das  kindt  wirt  ein  mechtiger  herr 
Uber  Asia  weyt  und  ferr, 
Von  dem  wirstu  vertrieben  wem. 

Astiages,  der  könig,  spricht: 

Weil  ir  mir  thüt  den  träum  erklern, 
30  So  habt  euch  das  kleinot  zu  Ion. 

Meron,  der  warsager,  entpfecht  das  klainat  unnd  spricht: 

5  ja]  SCK  da.  6  B  herUlioh.  8  S  Ain  clainnt  sohenok  ioh  oooh  %r 
Ion.  K  Ein  reiche.  10  S  aufgewachsen.  A  gewachsten.  18  SBCK  Pedeoket. 
A  Bedoncket.        22  S  erst  gwis  rnd  für  war.  24  S  goperen.     A  gepern. 

28  8  künig  geit  in  ain  ketten. 
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Die  götter  wollen  deinen  tronn 

Befestigen  in  dieser  zeyt 

Vor  nnglücks  widerwertigkcyt ! 

[K  3,  2,  461]  Die  warsager  gehn  ab.   Der  könig  spricht: 

5    Nun  so  weiß  ich,  was  ich  sol  thon. 

Wil  schickn  nach  meiner  tochtcr  schon, 

Das  sie  auß  Persia  kumm  her 

Und  ir  kindtlein  alhie  geber. 

Denn  ich  ir  kindtlein  ueraen  wil, 
io  Ir  das  selb  haimlich  in  der  stil 

Durch  einen  diner  lassen  tödten, 

Darmit  ich  kumb  auß  angst  und  nöten, 

Das  mir  den  mein  götter  voran 

Durch  zwen  treüm  haben  künd  gethan. 
15  Ich  wil  nach  ir  schicken  zwolff  man. 

Sie  gehen  alle  ab  mit  einander. 

Actus  2. 

* 

Die  zwen  trabanten  gehen  ein,  Placon  spricht: 

Silon,  ich  hab  zw  hoff  vernummen, 
20  Des  königs  tochter  sey  herkummen 
Auß  Persia  vor  kurtzen  tagen 
Aull  eim  vergulten  kammerwagen 
Und  wirt  hie  ir  kindtlein  gebern. 

Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

[AB 3, 2,224] Wie  wolt  ich  sie  sehen  so  gern! 
Sie  wanet  aber  itzt  zumal 
Im  frawen-zimer  auff  dem  sal, 
Darein  doch  darf!  kein  mansbild  gen, 
Sonst  ließ  der  könig  straffen  den. 

3  B  vngldckes.  6  6  Mir  feit  ii  ein,  wu.  0  S  meiner.  A  meinr.  7 
8  kumb.  A  kommen.  BCK  komme.  10  8  Vnd  ir  dal  haimlich.  12  8 
kumb  Ich.  13  S  Wie  mir  daa.  15  S  xwolff  mon.  A  iwu  frawen.  15  iwo 
fr.  CK  iwen  mann.  19  S  hab  xw  hoff  vernumen.  xw  hoff]  fehlt  A.  CK 
Silon,  mein  gsell,  ich  bab.  23  8  werd.  26  8  wanet.  ACK  wainet.  28 
8  gen.    ACK  gon.        29  8  Im.    8  den,    ACK  thon. 


Digitized  by  Google 


297 


Schaw,  wie  die  kammer-jungfraw  lauffen, 
Auch  die  edlen  wciber  mit  hauffcn, 
Alle  dem  frawen-zimmer  zu. 
Ich  glaub,  des  künigs  tochter  thu 
B    Kreisten,  und  wer  ir  kindlein  haben. 

Flacon  spricht : 

Juno  wöl  sie  glücklich  begaben 
Mit  einer  frölichen  geburt! 
Der  könig  des  hoch  erfreudt  wurt. 
10  Kumb,  laß  uns  auff  den  könig  warten, 
Mich  dünckt,  er  geh  dort  auß  dem  garten. 

Sie  gehen  baide  ab.    Harpagus,  der  hoffmeister,  geht  ein  unnd 

spricht : 

Des  königs  tochter  ist  genesen 
15  Ein  son.    Wie  wirt  so  frölich  wesen 
Der  könig  mit  der  tochter  sein 
Ob  dem  new-geboren  kindtlein. 

Der  könig  kumbt,  bringt  das  kindt  gewickelt,  unnd  spricht: 

Harpage,  du  getrewer  man, 
20  Ein  ernstlich  sach  die  mustu  than. 

Nimb  hin  das  kindtlein  an  der  stadt, 

Das  itzt  mein  tochter  geborn  hat 

Und  würg  das  kindt  in  deinem  hauß, 

Grabs  ein,  das  kein  geschrey  wert  drauß, 
25  Wo  du  solichs  verlassest  eben, 

So  würt  es  kosten  dir  dein  leben. 

Der  hoffhieister  nimbt  das  kindt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  wil  euch  gowern; 
Doch  thu  iebs  von  hertzen  ungern; 
so  Wann  mich  des  kindts  unschuldig  blut 
In  meim  hertzen  erbarmen  thut. 

* 

S  B  Allein.  5  wer]  S  wil.  CK  werd.  9  S  wüert.  11  B  geht, 
dort]  S  her.  12  ACK  Harpago.        15   CK  Eina  sons.        17  8  newgeporn 

kindelein.  18  S  dregt  das  eingewickelt  kindlein.  20  S  Ein  haimliche 
such  in  im  icb  thon.  23  S  kindloin  trags  hinaus.         25  S  Wo  dw  das  nit 

ausrichtest  oben.       26  CK  dir  kosten.        28  wü]  S  mllea. 
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[K  3,  %  4*2  Der  könig  sprieat: 

Schweig  und  aa bricht  die  sach  gar  eben ! 
Des  kindts  todt.  da.«  ist  mein  leben. 

Der  könig  geht  ah.    Harpagas  schau  dt  das  kindt,  küat  es  and 
5  spricht: 

Unser  berr  könig  hat  kein  weyb. 

Auch  kumbt  kein  erb  mehr  von  sehn  leyb. 

Ich  mein,  das  er  sex  unbesindt, 

Das  er  lest  würgen  dieses  kindt,  B 
io  Das  doch  ein  erb  wer  zu  dem  reyeb. 

Scbaw,  sebaw.  wie  lacht  so  inni gleich 

Mi«;h  das  boldtselig  kindtlein  an. 

Ey,  wer  raöcht  solch  mort  an  dir  than? 

Weil  du  ie  solt  und  must  verderben, 
n  Solst  ie  von  mein  henden  nit  sterben. 

Ich  mag  dir  ie  bey  meinem  aidt, 

Dir,  unschuldigs  kindt.  thun  kein  leidt. 

Wie  mag  der  könig  an  dem  ort 

An  dem  kindt  thon  ein  solich  mort, 
m  Das  doch  ist  ie  sein  fleysph  und  blut! 

Wie  mag  er  setzen  in  unmut 

Die  einig  liebe  tochter  sein 

Mit  diesem  zarten  kindelein! 

Da  kumbt  des  königs  ochssenhirt, 
ss  Der  zu  dem  handel  eben  wirt. 

Mitritates,  des  königs  hirdt,  kumbt.    Der  hoffmeister  spricht : 

Hör  mich,  du  königlicher  hirt! 
[C  3,  2,  168]  Der  könig  hat  dich  her-zitirt, 

Das  du  diß  newgeborn  kindtlein 
ao  Botet  tragen  in  die  wildtnuß  nein 
Und  werfen  für  die  wilden  thier, 
Darvon  es  sein  leben  verlier. 
Wo  du  darinn  wirst  seumig  sein, 
So  gilt  es  dir  das  leben  dein. 

sr,  Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

8  fiCK  UadM.         4  ACK  Ilarjmge.  10  wer)  S  ist  17  Dir]  S 

I)w.  19  B  Jiolche«  26  8  Mitritates;  und  so  immer.  ACK  Nitrit.  33 
dariooj  ti  daran,    ß  säumig. 
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Herr  hoffmeister,  das  wil  ich  thon 
Als,  wie  ir  mir  habt  zeyget  ohn. 
Es  sey  das  kindt  recht  wes  es  wöl, 
Iedoch  es  von  mir  sterben  söl. 

5      Harpagus,  der  hoflftneister,  spricht: 

Ich  wir  dir  eben  spehen  nach, 
Ob  du  außricütest  diese  sach. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  hirt  tregt  das  kindtlein.    Cino,  des 
hirten  fraw,  geht  allein  ein,  redt  mit  ir  selb  unnd  spricht: 

10  Wo  ist  nur  mein  man  heudt  so  lang? 

Er  hat  gen  hoff  thnn  einen  gang, 

Zum  hoffmeister  beschieden  was. 

Hab  auti  in  gewart  an  unterlaß, 

Ann"  das  ich  mein  todt  kindt  begrab, 
15  Welches  ich  heiudt  geboren  hab. 

Der  hirt  kumbt.  Cino  spricht: 
Mein  man,  wie  langsam  kumbst  zu  hauß? 

Der  hirt  spricht: 

Ach,  ich  hab  was  zu  richten  auß, 
20  Das  mir  der  hoffmeister  befolhen  bat 
Von  wegen  könglicher  mayestadt. 

Cino,  die  hirtin,  spricht: 
Was  hast  zu  thun?  thu  mir  das  sagen. 

Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

*«•  Ich  muß  dieses  kindtlein  vertragen 
[K  3,  2,  46.'] J  In  den  waldt  für  die  wilden  thier, 
Das  es  sein  lebn  von  in  verlier. 
Wo  ichs  nit  thet,  so  mUst  ich  sterben, 
Vom  köng  eins  grimmen  tods  verderben. 

»'»  Cino,  die  hirtin,  spricht: 

3  8CK  Ks.  A  Ey.   kindt  rocht]  S  kindloin.      6  wir]  S  wil.  B  werd.  CK 

wird.     eben  j  S  lassen.          13  S  an.    B  on.    ACK  fehlt  dies.  16  8  gott 

ein  mit  dem  kind.  20  B  befolhen.  25  S  Aoh  ich  mus  dis  k.  27  es] 
fehlt  ö.        28  thet]  S  thw.    must]  S  müos. 
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Ach,  laß  mich  vor  das  kindtlein  sehen. 

Sie  decken  das  kindt  auff;  sie  sprioht: 

Nun  mag  ich  bey  meiner  seel  jehen, 
Kain  schöner  kindtlein  sah  ich  nie, 
5   Es  ist  von  grossen  eitern  hie: 

Sein  deck  von  gülden  stück  und  seiden. 
Mein  haußwirt,  thu  mich  doch  bescheiden, 
Wo  du  das  kindtlein  habst  genummen. 

Der  hirt  spricht: 

10  Ins  hoffmeisters  hauß  bin  ich  kummen, 

Darinn  all  sein  gsindt  trawrig  saß 

Ond  umb  das  kindt  betrübet  was. 

Bin  doch  auff  dem  weg  innen  worn, 

Des  köngs  tochter  hab  heindt  geborn 
15  Ein  kindt  bey  irem  vatter  her; 

Wie  wens  das  selbig  kindtlein  wer! 

Cino,  die  hirtin,  spricht: 

Fürwar,  fürwar,  es  feit  mir  ein, 
Es  wirt  das  selbig  kindtle  sein, 
»o  Das  er  seins  lebens  lest  berauben, 
Thut  einem  schlechten  träum  gelaubcn. 
Schaw,  schaw,  das  kindtlein  lacht  mich  an. 

[AB  3,2, 225]  Sie  küst  das  kindt,  feit  auff  ihre  knie  und  spricht: 

Ich  bitt  dich,  hertzen-lieber  man, 
25  Du  weist,  mein  kindtlein  ist  gestorben, 

In  der  geburt  ellendt  verdorben, 

So  nimb  die  deck  und  darein  bindt 

Unser  verstorben,  ellendt  kindt, 

Und  trag  es  hienauß  in  den  walt, 
so  Und  leg  es  hin  solcher  gestalt. 

Wenn  man  gleich  disem  ldnd  nach-specht, 

Findt  mans,  man  meint,  es  sey  das  recht. 

So  wöll  wir  das  lebendt  behalten. 

* 

2  8  Sie  nembt  das  kind  deckt  es  auf  ynd  f.       5  grosen]  8  reichen.  8 

A  kindclein.    B  kindtlcin.        20  S  lest  seins  lebens.  21  B  glauben.  27 

bindt]  8  wind.        28  8  verdorben.        31  SBCK  nach.  A  nooh. 
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Wer  weiß,  wo  glück  mit  im  möcht  walten. 
So  würt  ich  meines  laidts  ergetzt, 
Mit  dem  kindtlein  in  frewdt  gesetzt, 
Auff-ziehen  für  nnsern  todten  sun. 

5  Mitritates,  der  hirdt,  spricht: 

Ja,  ich  wil  es  gar  geren  thun; 
Wann  er  thut  mich  auch  hart  erbarmen 
Der  todt  des  unschuldigen  armen 
Kindlcin.    Doch  schweig  nur  darzu  gar; 
10  Wann  wo  solichs  würt  offenbar, 
So  must  ich  sterben  gwiß  darumb. 

Cino,  die  hirtin,  spricht: 

Sey  ohn  sorg,  lieber  man,  und  kumb, 
Laß  schawn,  wo  du  unsern  todten  sun 
15  Hin-legst,  das  wir  in  zaigen  thun 
Des  hoffmeisters  knecht,  wens  hienein 
Gehn  in  walt,  und  in  graben  ein. 

Sie  gehen  ab  mit  beiden  kinden.   Der  könig  geht  ein  mit  Har- 

pago  unnd  spricht: 

so  Harpage,  ist  nach  meim  gebot 
Der  meinen  tochter  kindtlein  todt? 

Harpagus,  der  hoffmelster,  spricht: 

Ja,  herr  könig,  das  kindtlein  baldt 
Verschieden  ist  dauß  in  dem  waldt, 
«5  Das  haben  mein  knecht  dauß  eingraben. 

[K  3,  2,  464]  Der  könig  spricht: 

Nun  wer  wir  ruh  im  hertzen  haben, 
Weil  das  kindt  hat  sein  haubt  gelegt, 
Das  mich  zu  trawren  hat  bewegt! 
so  Doch  trawret  hart  die  tochter  mein 
Umb  ir  newgeboren  kindtlein, 

1  möcht]  S  thet.  2  S  wirt.  B  werd.  7  er]  SCK  es.  HS  gwis 
sterben.  12  SCK  Cino.  A  Cine.  13  S  vnsorg.  17  und  in]  8  in  iw. 
19  S  Harpago.  AC  Harpago.  20  K  ist  nicht  nach.  22  SACK  Harpage. 
B  last  hier  und  oft  später  den  namen  gana  weg.  27  S  Nun  wird  ioh  rw. 
31  S  new  geporn  kindelein. 
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Wiewol  ich  ir  ein  trost  hab  geben. 
Ir  kindlein  das  sey  noch  bey  leben, 
Hairaiich  ich  das  anffziehen  laß, 
Wiewol  sie  gar  nit  glaubet  das; 

5   Und  ist  abgeschieden  von  hinnen 
Mit  betrübten,  trostlosen  sinnen. 
Darnach  frag  ich  nichts  an  dem  ort, 
Sünder  denck  an  das  alt  Sprichwort: 
Besser  ist,  das  die  kinder  grein, 

10  Denn  die  alten  in  jammers  bein. 
Das  würt  mir  auch  begegnet  sein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Der  hirt  geht  ein  mit  der  hirtin,  die  spricht: 

iü  Hör,  lieber  man,  ein  grosses  wunder 

Von  unserm  frembden  sou  bcsunder, 

Der  ist  itzundt  zwölff-järig, 

Aber  so  adelich  geberig, 

Das  in  der  andern  hirtenknaben 
m  Für  iren  könig  erwelet  haben 

Und  in  auch  alle  Cirus  nennen, 

Und  in  für  iren  könig  erkennen, 

Und  im  alle  gehorsam  sindt. 

Was  wirdt  nur  werden  auß  dem  kindt  ? 
«5  Er  kumbt  von  königlichem  geblüt, 

Hat  ein  hoch  adelich  gemüt, 

Wiewol  er  weiß  nit  änderst  nun, 

Denn  er  sey  unser  baider  sun. 

Hoff,  es  sol  was  groß  auß  im  werden. 

30  Der  hirt  spricht: 

Ja,  sol  der  knab  leben  auff  erden, 

* 

l  WiewolJ  K  Je.loch.  2  bey]  S  in.  6  S  In  persia  mit  trawring.  12 
alle]  S  paid.  20  8  Zv  irem.  K  erweblt.  21  auch  alle]  S  mit  namen. 
22  8  Vur  iren  kunig  in  erkennen.  29  fehlt  S.         318  auf  erden  leben 
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Hoff  ich,  wir  wollen  sein  auch  gniessen. 
Ich  hab  seins  lebens  kein  vertriesen, 
Er  redt  und  handelt  solcher  gstalt, 
So  weißlich,  sam  wer  er  dreisch  jar  alt. 
s   Schaw,  dort  kombt  des  königs  trabant, 
Welcher  der  Flacon  ist  genant. 

Flacon,  der  trabandt,  kumbt  und  spricht: 

Mitritates,  du  und  dein  sun, 
Solt  für  den  könig  kummen  thnn; 
10  Artambares,  der  hat  verklagt 
Dein  son,  für  dem  könig  versagt 

Der  trabandt  geht  ab.    Der  hirt  spricht: 

Ge,  heiß  Cirura  von  ocbssen  rein, 
Mit  mir  zu  gehn  in  Stadt  hicnein. 
u  Du  aber  bleib  dieweil  beim  viech, 
Biß  wider  kummen  ehr  und  ich. 

Cino,  die  hirtin,  spricht: 

Ist  beim  könig  verklaget  er? 
Wenn  nur  der  knab  nit  in  gefehr! 

20  Mitritates,  der  hirt,  spricht: 

Ey  nichts,  sonder  ich  eins  gedenck, 
.  Es  treff  an  der  knaben  gezenck. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  köni«  gehet  ein  mit  sein  trabanten 

und  spricht: 

25  Hast  du  mein  hirten  herzitiert? 

[K  3,  2,  465]  Flacon,  der  trabant,  spricht: 
Itzt  auff  der  fart  er  kummen  wirt. 

Der  hirt  kumbt  mit  Ciro.    Der  könig  spricht  zornig: 

Du  ertzschalck,  zeig  mir  alhie  an, 

* 

2  leben»]  S  wessen*.  3  C  sollioher.  4  8  Weislich  »am  wer  er  zwainzg. 
8  8  Mitritates.  ACK  Nitr.  10  CK  Artambaras.  14  in  stadt]  S  gen  hoff. 
CK  ind  statt.  17  ACK  Cine.  19  Wenn]  S  Köm.  B  Kern.  CK  Kern  nit 
in  gfehr.  21  ein  ]  8  mir.  C  eins  ioh.  K  eines  ich.  24  setzt  sieh]  fügt 
8  hinzu.        25  8  Flacon,  hast  mein  hirten  citirt. 
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Wie  darfist  so  frcfflich  unterstahn, 
Das  du  eins  landtherrn  son  list  schlagen 
Mit  ruten  leicht  vor  dreien  tagen 
Und  bist  doch  nur  eins  hirten  sun? 

6  Cirus,  der  knab,  spricht: 

[C3,  2,169]  Großmechtiger  könig,  ich  hab  thun, 

Wie  einem  jungen  zu-gebürt, 

Der  ein  könglich  regiment  fürt; 

Wann  mich  haben  zum  könig  erweit 
io  Mein  gsellen,  und  in  furgestelt 

In  meinem  dorff  mit  gmainer  wal, 

Und  hab  auch  bestelt  uberal 

Ambtleut  und  diener  außcrlessen, 

Die  sindt  mir  all  gehorsam  gwessen, 
15  Ohn  Artambares  son  allein. 

Der  wolt  mir  ungehorsam  sein, 

Den  selben  hab  ich  haissen  fahen 

Außziehen  und  mit  ruten  schlahen. 

Hab  ich  mißhandelt  in  dem  allen 
20  Setz  ich  ewrn  gnaden  zu  wolgfallen, 

Zu  erkentnuß  zu  straffen  mich, 

Wil  leiden  das  gedultiglich. 

Der  könig  sieht  den  knaben  fleisig  an  unnd  spricht: 

Auß  dir  redt  keines  hirten  geist. 
[AB3,2,226]Sag  mir  an,  wie  dein  namen  haist 

Cirus,  der  knab,  spricht: 

Cirus,  so  heist  der  namen  mein. 

Der  kÖDig  nimbt  den  hirten  auf  ein  ort  und  spricht: 

Mitritates,  sag  mir  allein, 
30  Wannen  her  kumbt  dir  dieser  knab? 

Der  hirt  spricht: 

Elich  ich  in  gezeuget  hab 

Daheim  mit  Cino,  meinem  weib. 

* 

1  SBC  darfst.  A  darffts.  S  frcfflich.  ACK  trefflich.  7  jungen]  S  kunig. 
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Der  könig  spricht: 

Dergleichen  wort  fort  nicht  mehr  treib! 
Adelich  sindt  sein  wort  und  geber, 
Er  kumbt  von  keinem  hirten  her, 
5   Drumb  sag  die  warheit  un verhol. 

Der  hirt  spricht: 

Es  wissen  all  mein  nachtbanrn  wol, 
Das  in  mein  weyb  geboren  hat 
Und  aufferzogen  an  die  Stadt, 
10  Der  ietzt  mir  waiden  hilfft  mein  viech. 

Der  konig  spricht: 

Ich  muß  der  warheit  nöten  dich, 
Weil  dus  nit  wilt  gutwillig  sagen. 
Baldt  thut  in  ein  die  eisen  schlagen! 

Die  trabanten  fallen  ihn  an;  der  hirt  hebt  sein  hendt  auff, 

spricht: 

Herr  könig,  so  begnadet  mich, 

Die  gantz  warheit  wil  sagen  ich. 

Ewer  hoffmeister  Harpago 

to  Hat  mich  zu  im  beschieden  do 

Und  thet  mir  also  ernstlich  sagen: 

Wie  ich  solt  dieses  kindt  vertragen 

In  waldt,  das  es  stürb  hungers  todt, 

Solichs  wer  des  königs  gebot. 

[K  3,  2, 466]Thet  ich  das  nit,  so  müst  ich  sterben 

Und  eins  grewlichn  todtes  verderben. 

Als  ich  nun  trug  das  kindtlein  haimb, 

Da  het  mein  weib  vorhin  in  khaim 

Laider  ein  todtes  kindt  geborn. 

so  Als  sie  das  schön  kindt  außerkorn 

Ersah,  sie  mich  sehr  wainet  baht, 

Das  ich  ir  todts  kindt  an  des  stadt 

Sölt  tragen  in  die  wüsteney 

Und  solt  das  lebendt  kindtlein  bey 

* 

3  8  seine.     8  SB  geporen.    AC  geborn.      9  die]  8  der.       10  8  waidn. 
A  waidnen.    CK  weyden.        13  SCK  dua.    A  das.        26  8BCK  dods.      28  S 
khaim.  B  ghaim.  A  kaim.      31  8  wainent  pat.    32  de«]  S  der.    33  SBC  Solt. 
Hans  Sache.  XIII.  20 
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Uns  bhalten  für  unsern  todtn  sun, 
Das  wolten  wir  auff-zihen  thun. 
Da  erbarm bt  auch  das  kindtlein  mich 
Und  volget  ir  gutwilliglich, 
5   Ließ  das  lebendt  kindt  in  dem  hauß 
Und  trug  das  todt  in  waldt  hicnauß, 
Zug  es  auff  an  meius  kindes  Stadt. 
Also  der  knab  sein  ankunfft  hat. 

Der  könig  spricht: 

10  Ernholdt,  heiß  den  hoffmeister  rein 
Und  sag,  ich  darff  in  gschefften  sein. 

Ernholdt  bringt  den  hoffnieister.    Der  könig  spricht : 

Harpage,  sag  und  hab  gut  acht. 
Mit  was  todt  hast  das  kindt  umbracht, 
i5  Das  ich  dir  denn  zu  tödten  gab? 

Harpagus,  der  hoffmaister,  spricht: 

Großmechtiger  könig,  ich  hab 

Bedacht  die  sach  recht  eben  wol, 

Wie  ich  cwr  mayestadt  willn  sol 
so  Gnug  thun,  das  ich  doch  in  dorn  gfer 

Zu  keim  todtschleger  noch  mörder  wer 

An  ewrem  kindtskindt  und  ewrem  blut. 

Darumb  beschickt  ich  in  unmuht 

Nach  dem  hirten  und  sagt:  dir  hat 
«5  Befolhen  königlich  mayestat 

Das  kindt  nauß  in  den  waldt  zu  tragen, 

Zu  legen  hin,  hungers  verzagen, 

Wo  du  nit  außrichst  dis  gebot, 

Must  du  das  büsen  mit  dem  todt. 
so  Nach  dem  hab  ich  im  nach-gespecht 

Durch  meinen  gar  gehaimen  knecht, 

Der  hat  das  kindtlein  todt  gefunden 

Und  es  begraben  eingebunden; 

Des  todtes  ist  das  kindt  verschieden. 

* 

5  da»]  S  dii.  10  S  Herolt.  IIS  f-prich  ich  durff.  16  SAC  Har- 
page. 19  S  willen.  27  S  Hin  sr  legen.  33  S  Vnd  doi  vorgruben. 
34  B  todt«. 
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Der  könig  spricht: 

Nun  der  sach  bin  ich  wol  zu-frieden, 

Dein  red  stimbt  mit  dem  hirtn  uberein. 

Der  knab  meiner  tocbter  son  muß  sein, 
5   Der  noch  in  leben  ist  frisch  und  gsundt; 

Wann  mich  auch  sieder  manche  stundt 

Gerawen  hat,  das  ich  gebot, 

Das  mau  das  kindt  brecht  zu  dem  todt, 

Hab  mich  auch  bey  meinr  tochter  bracht 
10  Des  kindts  halb  in  grossen  verdacht 

Und  sie  gar  hart  beleidigt  mit: 

Sie  ist  seidt  frölich  worden  nit. 

Das  doch  die  gotter  als  die  frummen 

Gcnedig  haben  unterkummen, 
15  Ist  als  zu  gutem  endt  geraten,  • 

Drumb  frew  dich  mit  mir  dieser  thadten. 

Schick  mir  dein  jungen  son  hiehcr, 

Das  er  ein  opffer  bring  und  der 

In  tempel  zu  danck  unsern  götten, 
so  Die  in  beschützten  in  den  uüten; 

Und  kumb  du  beindt  auff  nieinen  sal 

Und  iß  an  meimb  tisch  das  nachtmal 

Und  sey  du  mein  einiger  gast, 

Weil  du  weißlich  gehandelt  hast 
«  Mit  meimb  kindskind  in  diesem  stück. 

[K 3, 2,  467]  Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 

Herr  könig,  ich  wUnsch  euch  gelück 
Zu  dem  erben !  Gott  wöl  im  geben 
Sambt  euch  wolfart  und  langes  leben, 
so  Darinit  so  wil  ich  heim  zu  hauß 
Und  ewren  befelh  richten  auß. 

Harpagus  geht  ab.    Der  könig  redt  mit  im  selb  zornig  und 

spricht : 

Hast  du  verachtet  mein  gebot, 
35  Das  kindt  selb  nit  bracht  zu  dem  todt, 

3  SC  hirtn.  A  hirten.  4  8  meinr.  6  S  lebn.  6  S  Gleich  wol 
mich  sither  manche  stund.  10  S  grosen.  A  grossem.  13  S  Solchs  als 
die  götter  als  die  frumen.  14  S  Haben  genedig.  25  S  kindskind.  ACK 
kindt  rnd.       26.  32  SACK  Harpage.       29  A  enob.       30  A  Dänuit. 
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Sol  mir  zu  straff  dein  son  sein  leben 

Für  meiner  tochter  son  auffgeben. 

Den  wil  ich  würgen  mit  meiner  hendt, 

Zu  stücken  hawen  an  dem  endt, 
5   Ains  tails  in  pfeffer  machen  ein, 

Sam  seis  von  einem  wilden  schwein. 

Wann  sein  vatter  zu  tisch  ist  gsessen, 

Muß  er  sein  eigen  sone  essen 

Zu  straff  und  einer  grimmen  räch, 
10  Das  er  meim  gebot  kam  nit  nach, 

Das  sich  ein  ander  stoß  daran, 

Was  ich  gebeut  das  mans  sol  than. 

Harpagi  eon  geht  ein,  neigt  sich  vor  dem  könig  unnd  spricht: 

Großmeehtiger  könig,  der  vatter  mein 
15  Schickt  mich  zu  ewr  mayestadt  herein, 
Das  mit  Ciro,  ewr  tochter  sun, 
Im  tempel  sol  ein  opffer  thun, 
Weil  im  die  götter  bschützten  sein  leben 
Durch  hilff  meins  lieben  vatters  eben. 

20  Der  könig  spricht: 

Ja,  kumb  du  zu  Ciro  herein, 
Du  wirst  selber  das  opffer  sein, 
Bezalen  für  den  vatter  dein. 

[AB  3,  2,  227J  Der  könig  greifFt  ans  schwerdt  und  gehn  mit 
«5  einander  ab. 


Actus  4. 

Die  swen  trabanten  gehn  ein.   Flaoon  spricht: 

Der  könig  und  der  hoffincister  sein, 
Die  sitzen  über  tisch  allein 
30  Drinnen  im  königlichen  sal 

1  S  So  mas  dein  sun  sv  raeh  sein  leben.  8  S  aignen.  10  A  meimb. 
16  S  Das  ich  mit  Ciro  euer.  19  S  meins  lieben.  CK  meines  berr  Tatters. 
A  meines  ratters.  22  S  selbert  ein.  23  für]  8  mit.  24  S  grewft  am 
schwert  ob  es  ausge  vnd.       30  S  Din  In  dem. 
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Und  essen  frölich  das  nachtmal. 
Nun  denck  ich,  vor  nie  das  sein  gnaden 
Ein  herrn  hab  zu  tisch  geladeu, 
Zu  essen  über  seinen  tisch. 

5      Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Harpagus  ist  frölich  und  frich, 
Im  thut  so  wol  die  grosse  ehr. 
Doch  dünckt  mich,  wie  der  köng  nit  sehr 
Frölich  sey,  sunder  sieht  gantz  grim. 
10  Nit  weiß  ich,  was  anliget  im. 

Plaoon,  der  erst  trabandt,  spricht: 

Mir  sagt  des  königs  muntkoch  besunder, 
Des  tags  würdt  ich  noch  sehen  wunder 
Von  einer  ungehörten  geschieht. 

is  Was  das  wirt  sein,  das  weiß  ich  nicht. 

i 

Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Ey  hör,  lieber  geselle  mein, 
[C3,  2, 170]  Was  wirt  denn  nur  das  selbig  sein? 

Sie  stehn  gleich  au  ff,  waschen  die  hendt; 
so  Kumb  laß  uns  fliehen  an  dem  endt. 
Mich  düncket,  wie  sie  alle  zwen 
Her  wöllen  in  die  thurnitz  gehn. 

Die  trabanten  wollen  weichen ;  [K  3,  2,  468]  die  swen  kummen. 

Der  könig  spricht: 

tt  Harpage,  weist  du  so  sag  mir, 

Wie  hat  das  wilbreht  geschmeckt  dir, 
Das  du  hast  in  dem  pfeffer  gessen, 
Als  du  mit  mir  zu  tisch  bist  gsessen? 

Der  hoffmaister  spricht: 

so  Herr  könig,  uberauß  vast  wol. 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 

* 

3  S  het  it  gut.      4  8  Vnd  in  gesezt  an  seinen  disoh.      6  SA  Harpage. 
'  7  so]  8  ser.    8  SCK  kling.  A  könig.     13  8  tagt  heut.      15  8  du  selb  wirt 
■•in  waifl.    17  S  Ky  flaoon  drawt  gesolo  mein.    20  S  Ton  dem.    22  B  dürniU. 
23  8  wollen  weichen,  so  kumen  die  iwen.     A  sie  iwen.      26  8  Harpage  (AC 
Harpago)  ich  pit  dich  sag  mir.      26  8  wütpret.  B  wildbreht.     30  6  Ueberaus. 
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Hab  ich  mit  solcher  lustbcrkeyt 
Kain  speiß  gessen  in  langer  zeit. 

Der  könig  spricht: 

Flacon,  die  verdeckt  blaten  bring 
5    Und  laß  sie  verdeckt  aller  ding, 
Die  im  sal  auf  der  credentz  steht. 

Der  trabandt  geht  ab.    Der  könig  spricht: 

Was  mainst,  das  du  fQr  ein  wildtbrot, 
Das  du  hast  gessen,  mich  bericht. 

io      Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 
0  herr  könig,  das  weiß  ich  nicht. 

Der  trabandt  bringt  die  blaten.    Harpagus  deckt  sie  auff.  Der 

könig  spricht: 

Schaw,  kenst  du  das  wilbredt,  mein  gast, 
15  Von  welchem  du  Jetzt  gessen  hast? 

Harpagus  erseuflfzt  und  spricht: 

Ja,  ich  kenn  das  wildbredt;  ob  allen 
Laß  ich  mirs  alles  wolgcfallen. 
Was  königlich  mayestadt  thut 
20  Das  ist  alles  recht,  wol  und  gut. 
Last  mir  das  übrig  von  dem  knaben, 
Das  ich  das  selbig  müg  begraben. 

Der  könig  gnapt  im  mit  dem  haupt.   Hoffmaister  geht  mit  der 

blaten  ab.    Der  könig  spricht: 

is  Geht,  heist  mir  die  warsager  rein 
Uud  die  schwartzkünstner  allgemein. 

Die  warsager  kommen.    Meron  spricht: 

Großmecbtiger  könig,  was  ist  ewr  beger, 

Das  ir  uns  fordern  last  hieher? 

* 

1  S  lustparkeit.  BCK  lustbarkeit.  4  blaten]  S  schalen.  8  CK  daß 
sey.  10  SACK  Harpage.  B  Harpago.  12  SACK  Harpage.  14  8  wiltpret. 
I6'8  •rftwftt.  BCK  erseufftit.  A  erseuffls.  18  CK  Laß  mirs  auch  alles. 
19  B  Das.  21  S  uebrig.  23  8  gnabt.  S  hoffmaister.  ACK  Er.  27  8 
der  trabant  get'vnd  pringt  die  warsager. 
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Der  könig  spricht: 

Ich  het  vor  zwölff  jarn  ein  gesicht, 
Da  war  ich  von  euch  Unterricht: 
Mein  tochter  würt  ein  son  gebem, 

5   Von  dem  würt  ich  vertriben  wem. 
Derhalb  so  wer  mir  gar  von  nöten, 
Das  ich  das  selbig  kindt  ließ  tödten. 
Als  ich  auch  das  verschaffet  han, 
Das  man  das  kindtlein  ab  sol  than, 

10  Das  ich  von  im  blieb  unvertrieben. 
Nun  ist  der  knab  bey  leben  blieben 
Durch  wunderliche  weyß  und  weg. 
Nun  ich  euch  als  die  weysscn  freg, 
Wie  ich  mich  mit  im  halten  sol. 

is  Kiron,  der  warsager,  spricht: 

Nach  unser  warsagung  unverhol: 
Wo  dieser  knab  ist  noch  im  leben, 
So  muß  er  auch  noch  herschen  eben 
Uber  das  gantze  Asia 
[K  3,  2,  469] Nach  bedeutnuß  des  traumes  da; 

Das  wirt  im  niemandt  wenden  ab. 

Der  könig  spricht: 

Doch  wisset,  das  der  selbig  knab 
Ein  hirt  haimlich  auflzogen  hat 

ss  Auff  eim  dorff.    Da  mit  wundertadt 
Er  ist  von  seines  gleichen  knaben 
Zu  eim  könig  worden  erhaben 
Kindtweyß,  hat  im  auch  ausserwelt, 
Ordenlich  all  ambtleut  bestelt, 

so  Hoffmeister,  rät,  ritter  und  knecht, 
Wie  ein  könig  haben  sol  von  recht. 
Was  meint  ir  das  bedeuten  sey? 

Meron,  der  ander  warsager,  spricht: 

Herr  könig,  das  ist  erfüllet  frey 

* 

2  S  jaren  ein  gsioht.       3  8  wart.       4  B  wirdt. 
20  6  pedoutung.       23  den?       26  SBCK  ahn.    A  ein. 
8  Kindweia.       34  da«]  8  da. 
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Weil  er  hat  als  ein  künig  regiert, 
Bey  den  knaben  frey  gubemiert. 
So  hat  die  warsagung  ein  endt 
Und  bat  volstreckt  sein  regimendt. 
s   Derhalb  königliche  mayestadt 
Nit  weiter  zn  besorgen  hat 
Vor  dieses  knaben  regiment, 
Das  er  euch  weiter  an  dem  ent 
Vertreiben  werdt  von  ewrem  reich. 

10  Der  konig  spricht: 

Also  urteil  ich  auch  geleich: 
Weil  er  ein  könig  gwesen  sey. 
So  sey  erfüll  die  prophezey, 
Das  ich  mich  nit  raer  darflF  besorgen 
i&  Vor  dem  knaben  heut  oder  morgen, 
Das  er  tracht  nach  köngklichem  Staudt. 

Kiron,  der  warsager,  spricht: 

Doch  wolt  ich  in  auß  Mederlandt 
Ilinweck  schicken  in  Persia 
Zu  vatter  und  der  mutter  da, 
to  So  dürfft  ir  denn  auff  diesen  knaben 
Weiter  kein  sorg  noch  achtuug  haben, 
|AH3,2,228]Das  er  von  ewrem  reich  euch  treib. 

Der  könig  spricht: 

Nun  bey  diesem  ftirschlag  es  bleib, 
»s  Geht  hin  und  seit  stil  zu  den  dingen. 
Krnholdt,  geh  thu  mir  Cirum  bringen. 

Die  waraager  gehen  ab.    Der  ernholdt  bringt  Cirum,  der  neigt 

sich.   Der  konig  spricht: 

Cire,  hör  du  mein  lieber  son, 
so  Wiß,  ich  hab  etwas  ubels  thon 
An  dir  von  eines  traumes  wegen, 
Nach  dein  weiter  nichts  ist  zu  fregen. 
Ich  wil  dich  schicken  in  Persia 

'q  umgekehrter  reihenfolge.      9  von]  8  aas.      12  S  kling  ge- 
erfüllt.        19  S  Zt  soim  vater  rnd  moetor  da.        25  iu] 
Mre.    SA  CirL       30  8  rbel. 
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Zu  vatter  und  zu  mutter  da, 
Von  den  du  warhafft  bist  geborn, 
Von  gutem  adel  außerkorn. 
Dein  mutter  ist  die  tochter  mein 
5  Und  Cambises  der  vatter  dein, 
Die  wem  von  dir  erfrewet  hoch; 
Wann  sie  vermain  nit  änderst  noch, 
Denn  du  seist  in  deinr  kindtheit  gstorben, 
Durch  mein  gebeiß  elendt  verdorben, 
10  Das  doch  die  götter  habn  gewendt. 
Nun  küm,  so  wöl  wir  an  dem  endt 
Dir  zu-geben  etlich  vom  adel  da, 
Die  dich  beleiten  in  Persia. 

Cirus  feit  im  zu  fuß  unnd  spricht: 

15  Herr  könig,  seit  ir  mein  groß-vatter, 
Wölt  auch  sein  mein  höchster  wolthater, 
Weil  ewr  tochter  mein  mutter  ist. 
Hab  warhafft  nie  änderst  gewist, 
[K  3,  2, 470]  Denn  das  der  hirt  mein  vatter  sey, 

20  Der  mich  hat  aufferzogen  frey. 

Weil  ich  nun  bin  auch  worn  erkendt 
Und  kumbn  zu  eim  so  guten  endt, 
Benin  ich  mich  in  ewer  hendt. 

Sie  gehen  mit  einander  ab. 


*  Actus  5. 

Harpagus,  der  hoffmeister,  geht  ein,  tregt  ein  hasen  und  ein 

brifF,  spricht: 

Der  könig  hat  vor  dreyzehen  jarn 
Gar  tyrannisch  mit  mir  gefarn, 
so  Mir  erwürgt  mein  einigen  son, 
Ha*b  den  auch  müssen  essen  thon; 

* 

2  warhafft]  S  «lieh.         13  S  Dich  iv  pelaitn.  21  S  pin  ron  euch 

erkont.  22  S  Vnd  kumn  (A  kumbt.  B  komb.  CK  kom.)  xv  aim  gueten 
ent        23  SB  ewer.    A  ewr.       28  SC  kung.       29  S  gefarn.    A  gefareu. 
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Hab  auch  nit  sawr  gsehen  darzu, 

Sam  es  mir  weh  und  zoreu  thu. 

Ich  hab  ie  rechte  zeyt  und  fug, 

Das  ich  mich  rechen  mag  genug; 
6    Wann  Cirus,  seiner  tochter  sun, 

Der  ist  ietzundt  erwachssen  nun, 

Ein  helt  bey  fünft"  und  zwantzig  jerig 

Kün,  frech,  freydig  und  wolgeberig. 

Dem  hab  ich  hie  geschrieben  zu, 
10  Das  er  sich  heimlich  bewerbn  thu 

Bey  den  Persiern  aller  sacli, 

Sie  seim  anherrn  abfellig  mach. 

So  wil  ich  im  medischen  reich 

Auch  handeln  eben  dergeleich, 
i5  Das  im  abfal  die  herrschafft  meer, 

Das  Cirus  denn  mit  einem  hoer 

Seinen  anherren  uberziech 

Und  in  erleg  gewaltiglich. 

Denn  mag  er  durch  die  sieges-that 
20  Wol  könig  werden  an  sein  Stadt, 

Sich  darmit  auch  rechen  an  im, 

Weil  er  on  schuld  in  also  grim 

In  seinr  kindtheit  schuff  umbzubringen, 

Darvon  ich  im  halft*  auß  den  dingen 
«5  Und  auch  die  gfttter  wunderbar. 

Nun  den  brieff  wil  ich  schicken  dar 

In  dem  außgeweideten  Imsen, 

Das  er  im  sicher  die  weit  Strassen 

Zu-kum,  das  niemandt  mflg  erfarn. 
so  Silon,  nimb  hin  das  hasen-garn 

Und  diesen  hasen,  bring  in  also 

In  Persia  hin  zu  Ciro, 

Welcher  ein  son  Cambise  ist. 

Eil,  bring  im  den  in  kurtzer  frist, 
IC  3,  2,  171]  Sag  im,  das  er  mit  aigner  handt 

1  8  Darft  auch  nit  sawer  sehen  darsr.         3  6  Ii  hab  ich.        7  jerig] 
ß  jaren.        8  S  Frech ,  knen ,  fraidig  vnd  kriegs  erforen.         9  6BCK  Dem. 
A  Den.      10  SC  pewerbn.    A  bewerben.        13  ß  in  medisebem.      14  8  eben 
bandeln.      24  8  Darmit.      27  SO  dem.    A  den.    S  nusgewaidenten.        29  8 
'Ug.     A  müge.         30  8  er  steckt  den  priff  in  hasten,  nach  dem  schreit  er: 
Ion,  Kilon,  aem  ein  hasen  garn.    318  den  hassen  pring  den.    32  tu]  8  dem. 
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Den  hasen  breidt,  und  sunst  niemandt 
Und  reit  eilent  dabin  dein  Straß 
Und  dich  niemandt  abwenden  laß. 

Silon  entpfecht  hasen  unnd  garn,  neigt  eich  unnd  spricht: 

&   Herr  hoffmeister,  so  wil  ich  reiten, 

Den  hasen  bringen  kurtzen  zciten 

Ciro,  dem  weidlich,  künen  helt, 

Der  stets  nach  sieg  und  ehren  stelt. 

Wil  ruen  weder  tag  noch  nacht, 
10  Biß  ich  den  hasen  im  hab  bracht. 

Der  knecht  geht  ab.    Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 

Nun  wil  ich  haimlich  practiciren, 
Mit  etlichn  lierren  consperiren 
In  Media,  den  auch  voran 
iö  Der  könig  vil  widerdrieß  hat  than, 
Die  weren  auch  haimlich  faln  ab, 
Des  ich  gar  gute  kundtschafft  hab. 

Harpagus  geht  ab.  [K  3,  2,  471]  Cirus,  der  Jüngling,  geht  ein 
mit  seim  vatter  Cambise,  hat  den  brieff  in  der  hant  unnd  spricht: 

20  Herr  vatter,  Harpagus  hat  mir  gschriben 

Verborgen  in  diesem  hassen  blieben, 

Wie  Astiages,  mein  auherr, 

Der  könig  in  Media  ferr, 

Hab  mir  gestclt  nach  meinem  leben 
25  Und  mich  zu  tödten  ubergeben. 

Und  hettn  die  götter  und  das  glück 

Mir  nit  verholffen  in  dem  stück, 

So  müst  ich  lengst  erfaulet  sein. 

Sagt,  ist  das  war,  herr  vatter  mein? 

so       Cambises,  der  vatter  Ciri,  spricht: 

Ja,  es  ist  war,  hertz-lieber  son, 
Darmit  hat  er  groß  hertzleidt  thon 


(A  herrn.  B  herr.)  conspiriren.  C  Mit  etlichen  bcrra.  16  6  wem.  8  fallen. 
19  S  Cambise.  ACK  Cambiso.  20  S  Uarpage.  A  Harpago.  21  diesem]  8 
ainetn.  22  8  Astiages.  ACK  Astiagos.  27  verholffen]  8  geholfen.  30 
8  Cambises  der  rator.    AC  Cambiso  des  vatter.    K  Cambiso  sein  rater.  4 


1  S  ba?sn  perait. 


8  8  im  krieg  naoh  eren. 


13  S  Mit  etling  Herren 
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Mir  und  der  lieben  mutter  dein. 
Wir  babn  nit  änderst  gwist  allein, 
Denn  du  seist  in  deinr  kindtheit  todt. 

Cirus  spricht: 

s   Herr  vatter,  so  schwer  ich  bey  gott, 
Solche  untrew  an  im  zu  rechen, 
Mir  wül  den  gott  mein  leben  brechen. 
Wil  das  auch  thun  in  kurtzen  tagen. 

Cambises,  der  vatter,  spricht: 

10  0  der  wort  thu  nimmer  mehr  sagen, 
Du  bist  im  viel  zu  schwach,  mein  sun. 

Cirus  spricht: 

Ilarpagus,  der  wil  mir  hilff  thun, 
Sein  hoffmeister,  dem  der  unflat 
15  Sein  sun  heimlich  erwürget  hat 
Und  im  den  hat  geben  zu  essen. 

[AB  3,  2,  229]  Gambia oa  spricht: 

Mein  sun,  ich  künt  auch  nit  vermessen, 
Warmit  er  dir  möcht  hilfflich  sein, 
20  Weil  er  ein  landberr  ist  allein; 
Dein  anherr  ist  ein  könig  mechtig. 

Cirus  spricht: 

Derhalb  er  ist  auch  stoltz  und  brechtig 

Gegen  sein  fürstn  und  landt-hern  allen, 
n  Sindt  äll  heimlich  von  im  abgfallen. 

Wenn  ich  nun  kumb  mit  einem  beer, 

So  wirt  er  an  der  gegen-weer 

Warlich  ein  grossen  feler  schiessen. 

Auch  haben  nit  ein  klein  vertriessen 
30  In  Persia  vast  alle  stendt 

An  meins  anherren  regimendt, 

Weil  er  sie  drückt  zu  aller  zeit 

10  O]  S  San.  13  SA  Harpage.  16  6  don  im.  18  S  künt  doch  nit 
ermessen.  23  S  ist  er.  24  S  fUntn.  A  fürsten.  SB0K  lanthern.  A 
lundtberr.       25  ä  Der  sint  vü  von  im  abgefallen.       28  grossen]  S  weiten. 
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Mit  stewer,  frön  and  dienstbarkeit, 
Das  sie  all  weren  helffen  mir, 
Das  ich  in  Media  regier, 
Auff  das  sie  all  werden  gefreit 
5   Von  solcher  schweren  dienstbarkeit, 
Haben  mir  schon  hilff  zugesagt. 

Cambises  spricht: 

Ist  das  war,  so  muß  sein  gewagt 
Rüst  dich  gar  heimlich  mit  gefehr, 
10  Eh  es  dein  anherr  innen  wehr, 
Dir  kumb  zwischen  kugel  und  zil. 

Cirus  spricht: 

Auff  heut  ich  noch  außziehen  wil; 
Wann  all  hauptleut  sein  schon  erweldt, 
16  Kriegßvolck  zu  roß  und  fuß  besteldt, 
Auff  das  wir  mügen  zihen  an. 

Cambises  spricht: 
Ich  wil  mit  euch  das  beste  than. 

Sie  gehen  baide  ab.    [K  3,  2,472]  Konig  Astiages  geht  ein  mit 
sehn  hoffmeister  und  trabanten,  setat  sich  und  spricht: 

Harpage,  lieber  hoffmeister  mein, 

Pös  new  zeittung  vor  äugen  sein: 

Cirus,  der  meinen  dochter  sun, 

Der  hatt  ein  auffrur  machen  thun 

»s  In  Persia  bein  lantherrn  allen, 

Die  seyen  von  mir  abgefallen, 

Und  zeücht  daher  mit  grossem  beer. 

Baldt  rüst  euch  zu  der  gegen  wer! 

Schreib  aus  im  gantzen  landt  gemein 

so  Den  öbersten,  die  hauptleüt  sein. 

* 

l  8  stewer.  ACK  seiner.  SB  fron.  2  S  Drumb  sie  all  werden.  0 
schon]  S  fast.  8  Ä  maß  es.  es]  fehlt  SK.  9  CK  gofebrd.  10  8 
Das  dein  anherr  nit  inen  wer.    CK  werd.        14  8  alle  hauptleut  sint  erwelt. 

18  8  Mein  sun,  glueck  vr,  so  wol  wir  dron  I      B  mit  euch.     ACK  mit  auch. 

19  8  Astlages.  A  Astiagos.  20  S  trabanten  gerüst.  S  seit.  A  sets. 
21  8  Harpage.  A  Harpago.  27  daher]  8  auf  mioh.  29  landt  gemein]  S 
reiche  mein.       30  8  Haubtmon  must  ob  dem  here  sein. 
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Harpagus  geht  ab.    Der  könig  spricht  : 

Ir  trabantcn,  geht  und  thut  fangen 
Die  warsager  und  thut  sie  bangen, 
Die  mich  so  schendtlich  liabn  betrogen, 
5    Das  Cirus  gentzlich  hab  volzogen 
Sein  köngretch  in  seiner  kindtheit, 
Habn  mich  bracht  in  diese  blindtheit, 
Das  ich  nit  mehr  het  auff  in  acht. 
Geht  und  sie  all  an  galgen  hacht. 

Der  könig  geht  ab  sambt  den  trabanten.    Cirus  kumbt  mit 
sein  persischen  herren  und  spricht: 

Ihr  Persiel-,  herren  und  kriegsleüt, 

Für  ewer  freyheyt  müst  ir  heut 

Als  ritterliche  kriegsleut  streiten. 
15  Gwiu  wir  den  sieg  auff  unser  Seiten, 

So  solt  ir  all  zu  herren  werden 

Und  frey  sein,  weil  ir  lebt  auff  erden 

Von  aller  knechtschafft  und  dienstbarkeit 

Itzundt  biß  zu  ewiger  zeit. 
20  letz  ist  die  zeit,  das  ir  das  joch 

Von  euch  leget  und  ruet  doch, 

Wann  menschen  und  götter  gemein 

Wider  köng  Astiagem  sein. 

Darumb  muß  es  frisch  sein  gewagt. 

K>  Rugire,  ein  ritter,  spricht: 

Es  ist  bey  uns  kein  man  verzagt. 

Cire,  für  uns  nur  dapffer  an, 

Wir  wollen  wie  ein  mawer  stau 

Und  brauchen  bogen  und  das  schwort, 
30  Weil  unser  leib  und  leben  wert; 

Wann  solten  wir  die  Hucht  geben, 

Wer  nützer  uns  sterbn,  den  leben. 

Erst  würt  beschweret  unser  joch, 

Das  wir  nie  küuten  tragen  doch. 
Ji  So  hat  der  Moder  könig  unden 

1  SA  llarpage.         5  S  habn.  10  S  mit  CambUe  vnd  2  rittern  ge- 

wapnet.  A  perichi«chen.  BC  mit  leinem  persischen  beer.  24  8  es  Bein 
frisch  gewagt.    A  frucbi.       81  S  soltn  wir  die  fluchte. 
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Uns  zwungen,  drangen  und  geschunden 
Unser  fleisch  biß  auff  das  gebein. 

Alpastor,  ein  ander  Persier-ritter,  spricht: 

Derhalb  wollen  wir  all  gemein 
5    Den  medischen  könig  außtreiben, 

Und  du,  Cire,  solt  könig  bleiben 

Uber  Media  und  Persia, 

Von  uns  alln  sein  erwelet  da, 

Darzu  dir  bey  den  göttern  schweren, 
10  Dein  königreich  dir  helffen  mehren. 

Hört,  hört,  hört,  ich  hör  die  hertrummen 

Und  darzu  die  trometen  brummen, 

Es  kummet  der  Medier  heer. 

Macht  Ordnung  zu  der  gegen-wehr! 

15  Harpagus  kumbt  und  schreit: 

Her,  her,  her,  her!  greifft  dapffer  an! 

Frisch  her,  frisch  her!  dran,  dran,  dran,  dran! 

[K  3,  2,  473]  König  Astiages  kumbt  mit  sein  trabanten ,  Harpa- 
gus trit  zun  Persiern,  schlagen  zam,  biß  die  trabanten  fliehen. 
Astiages  wirt  gefangen.    Harpagus  trit  su  im  und  spricht: 

Hör,  Astiage,  du  könig  alt, 

Ist  dir  ietzt  dein  nachtmal  bezalt, 

Darinn  ich  meinen  son  must  essen? 

Konig  Astiages  spricht: 

S5  Die  ding  hab  ich  dir  zugemessen! 
Hast  das  Unglück  gerichtet  an? 

Harpagus  spricht: 
Ja,  herr  könig,  ich  hab  es  than. 

Astiage3  spricht: 

so  Ach,  so  bist  du  ein  grosser  tlior, 

♦ 

1  8  drungen  iwangen.      8  S  erweit  alda.      10  S  holffn  iv.      IIS  vier 
mal  hört,    K  zweimal.        12  dann]  8  von  weittn.         15  Harpagus  J  A  Har- 
pages.    8  Astiage«.        15  8  schreutt.        16  S  grewft.    A  greipfft.    Ii  greifft. 
18  8  Sie  greuffen  an,  harpagus  drit.    19.  20.  27  A  liarpages.    25  B  dir  nit  zu- 
gemessen.   26  8  das.  ACK  du.  B  Hast  du  das.    27  8  Harpage.   30  so]  8  quo. 
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Weil  du  hast  gehabt  ursach  vor, 
Einzunemen  das  köngreich  mein 
Und  du  hilffst  einem  andern  drein. 

Harpagus,  der  hoffmeister,  spricht: 
b   Ich  bin  gewest  kein  erb  darzu. 

Der  könig  spricht: 

Der  untrewest  man  bist  auch  du, 
[C  3,  2,  172]  Das  du  durch  diß  eynig  nachtmal 
Der  Meder  unzeliche  zal 
10  Und  auch  dein  eigen  vatterlandt 
Giebest  in  der  Persier  handt, 
Das  in  muß  zinstbar  sein  fürwar 
Hundert  und  acht  und  zwantzig  jar. 

Cirus  trit  zu  ihm  und  spricht: 

15  Nun  setz  mir  auff  des  reiches  krön 
Und  gelob  mir  bay  aide  on, 
Nimmermehr  nach  dem  reych  zu  stein, 
[AB3,2,230]Sunder  mich  an  dein  Stadt  zu  wein. 

König  Astiages  setzt  im  die  krön  auff  und  spricht: 

»0  Nimb  hin  die  krön  der  Meder  zwar, 

Die  ich  trug  fünft"  und  dreyssig  jar; 

Lieb  und  leid  drinn  hab  erlitten. 

Nun  dieweil  du  mich  hast  uberstritten, 

Die  götter  mich  dir  ubergaben, 
25  Dasjich  wolt  unterkummen  haben. 

Weil  es  mag  änderst  nit  gesein, 

So  gib  ich  mich  gcdultig  drein. 

Doch  bit  ich,  wolst  mir  alten  man, 

Deim  anherrn,  weiter  kein  schmach  than. 
so  Ich  wil  auß  Media,  dem  reich. 

CiruB  spricht: 
Roy  allen  güttern  willigleich 

2  B  königreiob.  4  SA  Ilarpage.  7  auch]  fehlt  B.  8  8  das  ainlg. 
9  8  vmaliohe.  1 2  in]  8  nun.  16  Nun]  8  Pald.  18  A  mich  hie  an. 
hie]  fehlt  S.  20  twar]  8  dar.  22  8  lait  hab  ich  drunter  erlitten.  23 
-*  Weil  dw  mich  nun.        2-i  8  dir.    A  dich.       28  S  wölst.    alten]  B 
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Schwer  ich  dir,  meim  anherrn,  ein  aid, 
Das  ich  dir  vort  wil  thun  kein  leid, 
Sonder  solst  in  Hircania  sein 
Ein  herr,  das  selb  gib  ich  dir  ein. 
s   Da  solst  vorthin  leben  mit  ern. 
Nun  wöl  wir  auß  dem  felde  kern, 
Zu  hauß  die  zeit  mit  frewd  verzern. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Cirus  geht  ein  mit  seim  hoffgsindt,  setzt  sich  unnd  spricht: 

Nun  haben  wir  das  medisch  reych 

In  der  poseß  gewaltigleich, 

Welches  geweret  hat  fürwar 

Biß  in  die  vierdthalb  hundert  jar, 
15  Haben  auch  uberwunden  gleich 

Das  grose  babilonisch  reich, 
[K  3,  2,  474]  Darzu  auch  den  könig  Cresuin, 

Sarnb  dem  lidischen  köuigthum, 

Und  ander  königreich  noch  mehr 
so  Mit  krieg  und  grosser  sieges-ehr, 

Des  sich  meins  anherrn  trawme  zwar 

Und  warsag  sich  gantz  unde  gar 

Erfült,  das  ich  ein  herr  solt  werden 

Uber  Asia  und  die  gantz  erden. 
25  Nun  sol  die  gantz  monarchia 

Verwendt  werden  in  Persia. 

Weil  mir  nun  in  solch  grosem  glück 

Allein  feiet  das  einig  stück 

Nemlichen  das  Scithier  landt, 
so  Das  wil  ich  auch  mit  streitbar  handt 

6  S  Dein  zeit  pia  an  dein  ent  verzern  Nun  last  vns  haim  zv  lande  kern. 
12  8  Pil  in  daa  neun  vnd  iwaintigat  jar  In  der  zeit  haben  wir  Tarwar  Auoh 
ueberwunden  der  geleich.  17  8  Croesum.  18  8  Sambt.  19  8  andre. 
21  8  Daa.  22  waraag  sich  ]  8  warsag  schir.  CK  waraagung.  25  SBCK 
monarchia.  A  manarehia.  20  6  Nämlichen  das  Seithier;  so  immer.  ACE 
Nemlioh  daa  Siethier.     30  SBCK  atreitpar.    A  atreibar. 

Hana  Sachs.  XUI.  21 
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Kürtzlich  in  mein  gewalt  bezwingen. 

CreBus,  der  könig  Lidie,  spricht: 

Herr  könig,  in  all  diesen  dingen 

Betrachtet  euch  fürsichtig  wol; 
6  Wann  kein  mensch  zu  weit  trawen  sol 

Dem  wancklen,  unsteten  gelück, 

Wann  es  ist  wandelbar  und  flttck, 

Thut  sich  in  eim  circkel  umbtreiben, 

Lest  kein  menschen  nit  steht  beleiben, 
10  Noch  stehn  in  dem  höchsten  gelück, 
.  Sonder  stürtzt  sie  durch  seine  dück. 

Des  solt  ir  euch  setzen  zu  rw, 

Das  waltzendt  glück  nit  imer  zw 

Versuchen.    Das  selb  wer  mein  raht. 

15  König  Cirus  spricht: 

Mein  hertz  sich  drein  ergeben  hat. 
Ich  kan  nun  mehr  nit  lassen  ab, 
Weil  ich  ein  beer  gesamlet  hab 
Und  bin  mit  dem  volck  zogen  auß, 
so  Wil  mit  heers-krafft  suchen  zu  hauß 
Thomiris,  die  stoltze  küngin, 
Umb  welche  ich  gütlich  vorhin 
üab  lassen  werben  zu  eim  gmahel; 
Ir  hertz  aber  ist  hert  wie  stahel, 

16  Hat  solch  heyrat  geschlagen  ab, 
Hat  wol  gemercket,  das  ich  hab 
Gesucht  der  Scithier  königreich. 
Nun  wil  ichs  gwinnen  gwaltigleich 
Und  ein  brücken  schlagen  gwiß 

so  Uber  das  wasser  Araxiß 

Und  rucken  in  Scithier  landt 

Mit  heers-krafft  und  gwaltiger  handt. 

* 

2  S  Croeaus  der  vertrieben  künig.  4  S  euch.  A  auch.  6  S  wancklen, 
falsch,  v nste tton  glück.  7  Wann]  S  Weil.  8  8  sich  gleich  einem  rad  v [ab- 
treiben. 9  nit]  8  lang.  B  bleiben.  10  Noch]  8  Vnd.  11  sie]  8  in.  E 
eioh.  13  8  Da«  (A  Des)  wanckel  glüeck  nit  imer  tw.  BCK  Daa.  A  nit 
weiter  thw.  16  8  darein  geben  hat.  17  8  nit  mor.  21  CK  Thamiris. 
königin.  8  stol«  künigin.  23  8  ainr.  24  8  hart.  27  ACK  Sithier. 
prnecken  soblagon  gewis.    CK  gewiß.       31  A  Sitierer.    CK  Siethier« 

f 
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Der  küngin  herolt  kumbt  unnd  spricht : 

Cire,  du  könig  der  Persier, 

Der  Scithier  küngin  schickt  mich  her, 

Du  solt  von  deim  fttrncmen  lassen 
6  Und  wider  heim-ziehen  dein  Strassen 

Mit  fried,  and  hersch  über  dein  reych, 

Und  laß  die  küngin  dergeleich 

Auch  herschen  ubr  ir  landt  und  leut; 

Nun  weist  du  ie  gewiß  nit  heut, 
10  Ob  du  gewinnen  wirst  den  sieg. 

Ist  dir  aber  ie  wol  mit  krieg, 

So  wil  sie  dich  mit  deinem  heer 

Lassen  ziehen  ohn  gegenwehr 

Uber  das  wasser  an  ir  grentz. 
16  Wilt  aber  das  nit  thun  eilentz, 

So  wil  sie  dich  in  deinem  landt 

Heimsuchen  mit  gwaltiger  handt. 

Der  dreyer  eins  dir  ausser wehl, 

Das  sie  dir  in  dein  wilkür  stel, 
so  Darob  so  magst  du  halten  raht. 

Harpagus,  der  hoffimeister,  spricht: 

Entweich  könglicher  mayestadt! 

Der  heroldt  entweicht.  Der  könig  sprichst: 

Nun  gebet  raht,  ir  mein  getrewen, 
25  Zu  thun,  das  uns  nit  müg  gerewen. 

[K  3,  2,  475]  Harpagus  spricht : 

Ich  raht,  weil  uns  Scithier  landt 

Unwegsam  ist  und  unbekandt, 

Hat  grosse  wildtnuß,  berg  und  thal, 

so  Das  man  nit  reisen  kau  allmal; 

Darumb  viel  gferligkeit  erscheindt. 

Drumb  besser  wer,  das  uns  die  feiudt 

Bestriten  uns  in  unserm  landt, 

Da  uns  sindt  weg  und  Straß  bekandt. 

• 

2  SCK  Ciri.  A  Cire.  3  ACK  Sithier.  7  S  konigin  der  gleich.  8  S 
vbr.  A  über.  9  S  waistw  nit  gewia  hewt.  14  an]  S  In.  17  S  atreitparer. 
18  S  dir  aina.  B  außerwöblt.  19  B  «teilt.  27  A  Sithiere.  CK  Sithier.  2» 
borg]  S  pirg.  31  S  Derhalb.  32  uns]  fehlt  CK.  33  S  Peatritten  in 
vnaerom  lant.      34  S  aint  vn»  weg  ynd  atraa.    A  stroß. 

21* 
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Der  könig  spricht: 
Oese,  was  gibst  du  uns  für  raht? 

König  Creaue  auß  Lidia  spricht: 

Weil  ir  küngliche  mayestadt 
5  Mit  ruh  des  friedes  uit  beger, 

Der  sicher  und  am  besten  wer, 

So  raht  ich,  das  man  ubert  brücken 

Hin  thu  ins  landt  Scithia  rocken, 

Biß  du  die  feindt  wirst  sichtig  an. 
10  Darnach  seit  du  im  also  than: 

Denn  thu  wider  hinter  sich  rucken 

Mit  deinem  heer  biß  zu  der  brücken, 

Samb  fürchtest  du  den  feindt  der  maß. 

In  dem  leger  hinter  dir  laß 
16  Viel  schleckerhafft,  gekochter  speiß, 

Wein  und  stark  getranck  aller  weiß, 

Sambt  den  krancken  knechten  allen, 

Denn  wem  die  Scithier  uberfallen 

Dein  leger,  den  essen  und  trincken, 
so  Das  sie  vor  fflel  in  schlaff  hinsincken 

Als  die  todten,  weil  sie  im  landt 

Des  starcken  trancks  sindt  ungewandt, 

Denn  uberfals,  denn  thustus  finden 

Wie  die  halb  todten  uberwinden. 

25  Ciros,  der  könig,  spricht: 

Ja,  dieser  raht  gefeit  mir  wol, 
Dem  ich  auch  billig  volgen  sol. 
[AB  3,2,231]Geh,  heiß  den  ernholdt  wider  rein. 

Der  ernholdt  trit  ein.   Der  könig  spricht: 

so  Geh,  sag,  wir  wollen  gar  baldt  sein 
Bey  deiner  kttngin  in  dem  landt 
Mit  heers-krafft  und  gwaltiger  handt. 

2  8  Croeae.  3  8  Groefus.  4  ir]  S  ie.  8  künigUoh.  7  8  prüeoken:  rüeoken. 
8  ACK  Sithia.  11  Dann]  8  Vnd.         14  8  doim.  18  ACK  Sithier. 

23  Denn]  OK  Bald.  8  so  wirstui  finden.  28  8  Hab  den  erenholt.  20  8 
k tLngin  ernholU 
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Der  kungln  ernholdt  geht  ab.   Cime,  der  konig,  spricht: 

Nun  so  rüst  euch,  so  wöl  wir  rucken 
Mit  unserm  zeug  über  die  brücken 
Und  als  baldt  unser  leger  schlagen 
5   Und  nach-kummen  deinem  warsagen. 

Cime  kumbt  mit  den  seinen,  setsen  speiß  unnd  tranok  nider. 

Cirus  spricht: 

Kumbt,  laß  uns  auß  dem  leger  fliehen, 
Wenn  denn  die  feindt  darein  ziehen, 
io  Füllen  sich  mit  speiß  und  tranck  allen, 
So  wöl  wir  dann  sie  uberfallen. 

Sie  gehen  alle  ab.   Thomiris,  die  küngin,  kumbt  mit  irer  ritter- 

schafft  und  spricht: 

Sargapises,  mein  lieber  sun, 
15  Der  feindt  ist  in  dem  lande  nnn 

Mit  heres-krafft.    Nun  volg  du  mir, 

Nimb  den  drietten  theil  volcks  zu  dir; 

Wann  ich  gewise  kundtschafft  hab, 

Das  der  feindt  ist  gewichen  ab 
«o  Und  hat  sein  geleger  verlassen, 
[K3,  2,  476]  Groß  gut,  und  zeucht  wider  sein  Strassen. 

So  nemet  im  das  leger  ein, 

Das  wirt  dem  feindt  erschröcklich  sein. 

Sargapises,  der  künigin  sun,  spricht: 

t&  Ja,  fraw  mutter,  das  wöl  wir  than 
[C  3,  2, 173]  Und  wölln  das  leger  greiffen  au 
Und  darinn  ehr  und  gut  gewinnen 
Und  alles  rauben,  was  wir  finnen. 

Sie  gehen  alle  ab.  Und  lauffen  herwider  mit  geschrey,  da  finden 
90  sie  speiß  und  tranok.    Sargapises  spricht: 

Wie  mag  der  feindt  so  verzagt  sein? 
Secht,  wie  er  grosse  gschier  mit  wein 

2  S  rüecken:  prlieoken.  5  S  dein»  rat  vnd  sagen.  B  deinen.  6 
bis  11  fehlen  8.  14  8  Sargabisei.  B  Sarpagiaes,  and  Uberall  so.  17  S  Nein. 
20  geleger]  8  herleger.  22  im]  8  nun.  26  S  Vnd  der  feint  leger.  27 
S  Darinen  er  Tnd.       28  SBCK  Annen.    A  finden. 
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Im  leger  hinter  im  hat  glasen 
Und  köstliche  speiß  ubermassen. 
Da  last  uns  essen  und  trineken  wein, 
Nur  gutes  muts  und  frölich  sein. 

Sie  essen  und  trineken,  fallen  umb  und  schlaffen.  Cirus  kumbt 
mit  seinen,  schreit:  Her,  her!  schlagendt  die  schlaffnen,  binds 

der  küngin  son,  der  spricht: 

Ey,  ey,  wie  ist  uns  geschehen? 

Wie  grob  hab  wir  das  ubersehen, 
10  Das  uns  der  wein  hat  hinter-gangen  ? 

Nun  sey  wir  all  erschlagn  und  gfangen. 

Des  thu  ich  mich  im  hertzen  .Schemen, 

Wil  selb  mein  straff  darüber  nemen. 

Cire,  könig,  löß  raein  hendt  mir  auff! 
15  Sorg  nit  und  das  ich  dir  entlauft! 

Man  lest  in  auff,  da  ersticht  er  sich,  feit  umb.   Cirus  spricht: 

Ey,  ey,  der  jüngling  rewet  mich, 
Das  er  selbert  entleibet  sich. 
Nun  weil  wir  hie  gesieget  haben, 
»o  So  thut  die  todten  all  begraben 
Und  last  uns  nun  eilendt  auff  sein 
Und  dem  feindt  rucken  nach  hienein, 
Biß  wirs  erlegen  all  gemein. 

Sie  tragen  die  todten  ab,  gehen  darmit  auch  ab. 


86  Actus  7. 

Thomiris,  die  küngin,  geht  ein  mit  irer  rittersohafft  und  spricht: 

Cirus  mein  son  erleget  hat, 

Doch  nit  mit  ritterlicher  that, 

• 

1  B  gelassen.  4  8CK  gaetes.  A  guts.  5  S  Sie  seien  eich,  e?*en  vnd 
trineken,  sinoken  nider  vnd  schlafen.  Cirus  kumpt  mit  den  seinen  mit  schschraw  [?] 
vnd  «oblagen  sie  dot,  pinden  der  kttngin  sun  mit  stricken,  der  erwaoht  vnd  spricht. 

7  A  küngn.      8  S  vnB  allen  gschehen.    12  S  Des.  ACK  Das.  im]  8  von.  16 

8  lost  in  auf,  er  tucket  ain  dolioh,  eraticht  sioh.  BCK  löst.  22  8  Vnd  naoh- 
rueoken  dem  feint  hinein.       26  S  Thomiri«.    AC  Thamiris.    K  Them. 
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Sonder  nur  mit  betrug  und  list, 

Drumb  er  auch  nit  zu  Dreisen  ist. 

Hat  noch  erlauget  nit  das  heil, 

Wiewol  er  mir  den  dritten  theil 
6   Des  meinen  volckes  hat  erschlagen; 

Dennoch  so  lat  uns  nit  verzagen! 

Ir  werden  Scithier,  tliut  das  best, 

Voigt,  so  wöl  wir  die  frembden  gest 

Fliehen,  und  unser  flucht  verlengen, 
10  Im  landt  sie  hin  und  wider  sprengen 

In  die  wüsten,  durch  berg  und  thal, 

Durch  unweg,  biß  sie  all  zumal 

An  proviandt  und  speiß  ab-gat 

Und  werden  hellig,  müdt  und  madt. 
15  Denn  wöl  wirs  in  ein  eng  thal  bringen, 

Und  vorn  und  binden  sie  umbringen 

Und  sie  denn  all  schlagen  zu  todt. 
[K  3, 2,  477]  Und  bey  der  sunnen,  unsenn  gott, 

Weil  ie  denn  könglich  mayestadt 
»o  Des  Mutes  nit  kan  werden  sat, 

So  wil  ich  dich  in  kurtzer  stundt 

Mit  Mut  ersetting,  du  blutbund. 

Nun  wolauff,  last  uns  die  flucht  geben, 

Der  feindt  wirt  uns  nach-setzen  eben, 
25  Im  selber  zu  seim  ungelück, 

Mein  son  zu  rechen  in  dem  stück. 

Die  küngin  geht  mit  irem  volck  ab.   König  Cirus  kumbt  mit 

seim  volck  und  spricht: 
Wolauff  und  lasset  uns  nach-ziehen! 
so  Die  küngin  thut  eilendt  fliehen 
Und  wil  zu  keiner  schlacht  besthen 
Sunder  wil  mit  der  flucht  entgehn. 
Wir  haben  ir  das  hertz  genuramen, 

Sie  meint  mit  fliehen  von  uns  kummen. 

• 

5  8  Tolckes.  A  volcks.  7  ACK  Sit  hier.  9  B  erlangen.  10  S  Dan 
werden  raa  die  feint  naehhengen.  1 1  8  pirg.  1 2  sie]  8  in.  13  8  speis  vnd 
prophiant.  16  8  8ie  binden  vnd  foron  vmbringon.  19  denn]  8  sein.  21 
in]  8  naeh.  25  8  Im  selb  zv  aigem  vngelueck.  28  and  spriobt]  fehlt  A. 
29  S  lasset.  A  last.  31  S  pesten:  entgen.  ACK  bestban:  entgabn.  3  1  zu] S  ms. 
32  mit  der]  S  durch  die.  34  S  Maint  mit  dor  flueoht  von  ins  %v  kumen.  CK 
skommen. 
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Das  selb  sol  sie  gar  helffen  nicht, 
Eilt,  last  sie  nit  auß  dem  gesicht! 

Harpagus,  der  hoffnieister,  spricht: 

Herr  könig,  ir  solt  wol  betrachten, 
5    Das  man  sol  keinen  feindt  verachten 
Und  im  anch  nit  zu  weit  vertrawen, 
Sunder  fürsichtig  auff  in  schawen; 
•  Wann  glück  ist  wanckel  in  dem  krieg; 
Wann  bey  den  göttern  stedt  der  sieg. 

10  Flacon,  der  trabandt,  kumbt  und  spricht: 

Herr  könig,  ich  sie  der  feinde  schar 
Hinter  uns  und  vor  uns  fürwar 
[AB  3, 2,232] Auff  uns  ziehen  mit  groser  meng. 

Nun  sindt  wir  in  eim  thale  eng; 
15  Wo  sie  uns  ietzundt  greiffen  an, 
So  kemb  unser  keiner  darvan, 
Weil  wir  uns  da  nit  künnen  geregen, 
Dem  feindt  mit  gegen-wehr  begegnen. 

Der  könig  Cirus  spricht: 

20  Baldt  last  uns  ein  Schlachtordnung  machen. 

Es  ist  nit  änderst  an  den  sachen, 

Wir  müssen  mit  den  feinden  schlagen. 

Seit  keck  und  lat  uns  nit  verzagen, 

Weil  wir  vorhin  in  allem  krieg 
«5  Am  feindt  haben  erlangt  den  sieg. 

Glück  wirt  uns  ietzt  auch  nit  verlassen. 

Silon,  der  ander  trabandt,  spricht: 

Ich  hör  der  feindt  trometen  blasen. 
Secht,  wie  sie  von  des  berges  spitzen 
so  Die  grösten  stein  auff  uns  rab  schützen 
Und  lassen  grose  felsen  lauffen 
Mit  grosem  brassein  in  unsern  hauffen, 

* 

1  S  Das  selbig  aol  aie  enden  nicht.  11  sie]  8  sieh.  B  sihe.  CK  »Ih. 
14  S  sey  wir.  15  8  griffen.  16  S  körn.  17  da]  fehlt  8.  18  C  be- 
gegen.  20  8  Palt  last  ain  schmale  Ordnung  machen.  29  S  der  perge. 
30  8  Mit  scharpfon  pfeilon  iv  ms  sohmiseu.        32  brassein]  S  prawßn. 
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Wem  uns  angreiffen  hinden  und  vorn. 
Ich  furcht,  unser  theil  hab  verlorn. 

Harpagus,  hoffmeistor,  spricht: 
Sie  greiffen  schon  hindn  und  vorn  an. 

5        Die  Scitbier  kummen,  schreien: 
Her,  her,  her,  her!  dran,  dran,  dran,  dranl 

Sie  schlagen  einander,  biß  der  könig  Cirus  mit  all  seim  volok 
feit.   Thomiris,  die  kungln,  kurabt  mit  einer  bulgen  mit  blut 

unnd  spricht: 

10  Lob  hab  der  Scithier  ritterschafft, 

Welche  mit  heldenreicher  krafft 

Haben  die  Persier  geschlagen, 

Weliche  doch  vor  kurtzen  tagen 
[K  3,  2, 478]  Mir  meinen  lieben  son  umbracht 
15  Mit  list,  gar  nit  mit  heldes-macht. 

Itzt  sieht  man,  wer  mit  thewrer  handt 

Erlanget  hat  breiß  oder  schandt. 

Grabt  ein  dio  todten  in  die  erdt, 

Die  ir  erlegt  mit  bogn  und  schwerdt. 
so  Baldt  sucht  den  todten  leyb  Ciry, 

Des  königs  auß  Persia  hy, 

Und  schlaget  im  das  haubet  ab, 

Bringt  mirs,  den  leib  werfft  in  das  grab! 

Bringt  auch  ein  gfeß  mit  menscheu-blut, 
*5  Darinn  man  sein  haubt  trencken  thut. 

Ein  ritter  bringt  das  haubt  Ciri  unnd  spricht : 
Gnedige  kungin,  da  ist  sein  haubt. 

Die  küngin  Thomiris  spricht: 
so  Du  hast  mich  meines  sons  beraubt  . 

1  S  Vnd  Kroatien  rni  an  hindn  vnd  forn  Ich  furcht  wir  seyen  all  rer- 
orn.  4  $  sie  greifin  hindn  vnd  foren  an.  B  hinden.  6.  10  ACK 
Sit  hier.         7  BK  Cirus.    AC  Chi*.       1  8  ACK  Thamiris.  13  S  Weliohe. 

A  Welohe.  14  S   Mir   mein   liebn  san  habn   vmbracht.         15   mit]  8 

durch.  17  breiß]  8  er.  24.  25  fehlen  S.  27  B  königin.  28  A 
Themirii.    CK  Tham. 
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Durch  das  gifft  des  weines  mit  list, 
Non  weil  nach  blut  dich  dürsten  ist 
Und  kunst  des  bluts  nicht  werden  sat, 
Nun  wie  mein  mundt  versprochen  hat, 
5  Ich  wil  dioh  füllen,  du  bluthundt, 
Mit  blut,  das  du  begerst  all  stundt, 
Das  du  vergössest  mit  betrug. 
Seh  und  trinck  dir  des  bluts  genug! 

Sie  stost  das  todt  haubt  in  ein  gefeß  mit  blut,  unnd  Bpricht: 

10  Ir  mein  getrewen,  schawet  an, 

Wie  thörlich  hat  köng  Cirus  than, 

Der  war  gewaltig,  reich  und  mechtig, 

Lebt  in  allem  wolust  hochbrechtig, 

Het  in  die  künckling  regiment 
15  Schier  in  dem  gantzen  Orient 

Und  ließ  sich  nit  daran  benügen 

Thet  uns  Scithiern  krieg  za-fügen 

Auß  lauter  hoffart,  trotz  und  trutz 

On  redlich  ursach,  ehr,  noht  und  nutz, 
20  Weil  wir  habn  weder  silber  noch  golt. 

Derhalb  er,  als  er  billig  solt 

Darob  verlirn  herrsehafft  und  leib 

Alhie  zu  rechnen  durch  ein  weib. 

Des  hat  er  gleich  verdienten  Ion. 
25  Nun  blündert  und  macht  euch  darvon, 

Last  uns  der  sunnen  opffer  thon. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.   Der  ernholt  kumbt  unnd  be- 
schleust : 

So  hat  die  tragedi  ein  endt, 
so  Darauß  fünff  lehr  zu  mercken  sendt: 
Erstlich  bey  könig  Astiagi, 
Welcher  durch  list  wolt  wenden  ye 
Das,  welches  gott  verordnet  het, 
Das  alles  doch  nit  belffen  thet. 

* 

4  Tersprochen]  8  geredet.        17  ACK  8ithiorn.  18 
1«  nohtj  fohlt  8.         20  B  haben.         22  B  verlieren. 
^H.        2öS  Nun  plündert  vnd  laat  vn«  darfon  Der 
30  SCK  Bent.    11  ioindt.    A  slndt.        32  S  hy. 


S  trat*  vnd  true». 

23  durch  ein]  8 
mnnen  rnser  opfer 

34  S  dooh  alles. 
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Darauß  lert  man,  was  gott  orniert, 

Das  das  nit  unterkummen  wirt 

Durch  menschlicher  Yernunfft  weiüheit, 

Es  muß  geschehen  seiner  zeit. 
5   Zu  dem  andern  bey  Harpago, 

Dem  hoffraeister,  merckt  man  also, 

Der  trewlich  und  auffrichtig  handelt, 

Welcher  noch  so  trewlich  wandelt 

Und  unschuldiges  blut  verschonet, 
10  Ob  dem  gleich  bößlich  wirt  gelonet, 

Mit  arg  im  wirt  bezalt  das  gut, 
[C3,  2, 174]  Doch  in  gott  selber  rechon  thut 

An  dem,  der  im  seine  wolthat 

Mit  untrew  vor  bezalet  hat. 
15  Zum  dritten  bey  dem  hirten  lert, 

Der  das  kindt  auffzog  und  ernert, 

Das  er  doch  solt  getödtet  han, 

Das  gott  gar  wol  erretten  kan 

Durch  mittel-weg  unschuldig  blut, 
[K  3,  2,  479]  Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  thut: 

Was  gott  der  herr  wi]  erquicken, 

Das  selbig  kau  niemandt  vertrücken. 

Zum  vierdten  bey  der  warsagcr  hauff 

Lert  man,  all  die  sich  legen  auff 
n  Solche  warsagerische  kunst, 

Und  teuffels-gspenst  und  bloben  dunst, 

Werden  durch  den  teuffei  betrogen, 

Geblendt,  in  vil  irthumb  gezogen, 

Der  in  lont,  wie  man  saget  schlecht, 
so  Gleich  wie  der  teuffei  seinem  knecht. 

Zum  fünfften  bey  dem  könig  Ciro, 

Dem  gott  gab  grose  herrschafft  do, 

1  S  Aas  dem.  2  unterkummen]  S  hintertrieben.  3  8  mensohlioh 
Vernunft  vnd.  4  K  anderen.  6  Ii  merck.  7  S  Wer.  8  wandelt.  8 
8  In  ambten  vnd  fürsiohtig  handelt.  9  S  plus.  13  S  der  im.  ACK  da- 
rinn.  15  SCK  dem  hirten.  A  dem  dritten.  17  S  Alao  got  noeh  eretten 
kon  Vnd  schicket  ein  frume  person  Die  eret  das  vnschuldig  pluet.  21 
8  herre  wil  erkuecken.  22  8  mag  kein  mensch.  B  Dasselb  kan  niemandt 
vnterdrüoken.  23  bey]  fehlt  S.  24  B  Lernt.  26  8  Dewffels  gespenst. 
Vnd]  B  De*.  29  S  lant.  CK  lohnt.  A  lert.  B  lernt.  30  8CK  soinem, 
A  seinen.       32  hersohaft]  8  reichtum. 
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Daran  sich  doch  nit  ließ  benügen, 

Welchem  forsten  gott  zu  ist  fügen 

Groß  gewalt,  ehr,  gut,  leut  nnd  landt, 

Das  er  mag  halten  fürsten-stant, 
»  Sich  doch  auch  nit  henflgen  lat, 

Sander  aaß  mutwilliger  that 

Mit  gwalt,  ohn  recht,  mit  Dösen  stücken 

Gert,  ander  herrschafft  zu  vertrücken, 

Greifft  sie  an  mit  mort,  raub  nnd  brandt, 
10  Das  er  eudtlich  von  leat  and  landt 

Auch  wirt  in  kurtzer  zeit  gestürtzt 

Sambt  dem  leben  im  wirt  abkurtzt. 

Wie  man  spricht:  der  zu  vil  wil  han, 

Der  bringt  zu  letz  zu  wenig  darvan. 
15  Darauß  im  schandt  und  spodt  erwachs 

Sambt  seinem  schaden,  wünscht  H.  S. 

Die  person  i u n  die  tragedi: 

1.  Der  herolt 

2.  Astiages,  der  könig  Medie. 
(AB 8, 2, 238]  3.  Harpagu*.  sein  hoffmeister. 

4.  Ein  knab,  der  son  Harpagi. 

5.  Ciras,  der  knab. 

6.  Cambises,  ein  landt h er r  Persie. 

7.  Cime,  der  könig  Persie. 
M  8.  Der  erst, 

9.  Der  ander,  2  ritter  Persie. 

10.  Thomiris,  ein  künigin  in  Seit  hie. 

11.  Der  küngin  heroldt. 

12.  Meron,  der  ein  warsager. 
so  13.  Kilon,  der  ander  warsager. 

14.  Flacon,  der  ein  trabant. 

15.  Silon,  der  ander  trabandt. 

16.  Mitritates,  der  hirt 

17.  Cino,  die  hirtin. 

18.  Cresus,  ein  könig  Lidie. 

3  8  gewalt.    A  gwalt.      9  8  raub  mort.      13  der]  8  wer.       14  8  Dem 
wirt       leit  i.nv  weng.        15  8  im  (ACK  nit)  spot  Tod  Bohant.        16  «einem]  * 
£  iv  dem.        17  8  Die  19  person  in  die  tragedj  reriaJobeot.  20  A  Har- 

■•,         23  SBC  CambUee.     A  Cambltoa.         27  A  Themiris.         33  A 

tatet.       34  A  Cioa. 
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Anno  1557  jar,  am  80  tag  Juirij. 
* 

S  Unter  dem  datum  1170 
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Tragedia,  mit  17  personcn:  Per  hörnen  Sewfriedt, 

ein  son  konig  Sigmunds  im  Niderlandt,  nnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Heil  unnd  glück  sey  den  ehrenfesten, 
5   Edlen  und  außerweiten  gesten, 

Den  erbern  herrn  und  züchting  frawen 

Und  all  den,  so  wöln  hörn  und  schawen 

Ein  wunder-wirdige  histori, 

Wol  zu  behalten  in  memori, 
10  Von  einem  könig  im  Niderlandt, 

Der  könig  Sigmundt  war  genandt. 

Der  het  ein  son,  der  hieß  Sewfriedt, 

Welcher  all  höfflikeit  vermiedt, 
[K  3,  2,  480]  An  sitten,  tugendt  und  verstandt, 

15  Groß,  starck  und  ernstlich  mit  der  handt; 

Erschlug  ein  trachen  mit  der  hendt  • 

In  wildem  waldt  und  in  verbrendt. 

Des  trachens  hom  zerschmaltz  darnach, 

Floß  auß  dem  fewer  wie  ein  bach; 
20  Darmit  schmiert  Sewfriedt  seine  glider, 

Und  als  das  horn  erkaltet  wider, 

Von  dem  sein  haudt  gar  hörnen  wardt. 

* 

1  Handschriftlich  im  11  spruchbuobe  bl.  339'  bis  360.  Gedruckt  Bilsching, 
Hans  Sachs  ernstlich©  Trauerspiele  u.  s.  w.  2  buch,  Nürnberg  1819,  s.  84  bis  138. 
J.  Tittmann,  dichtungen  Ton  U.  Sachs  HJ.  Lpsg.  1871,  s.  209  bis  252.  Außer 
der  einleitung  bei  leUterem  s.  XXVIII  f.  vgl.  Uber  die  quellen  Bruno  Philipp, 
Zum  Rosengarten,  Hallo  1879,  s.  XXXIV.  W.  Ürimtn,  deutsohe  heldensago*, 
8.  314.  S  hüernen.  CKSeyfried;  so  immer.  2  ein  son  bis  Niderlandt]  fehlt  S. 
BCK  Sigmunds.  A  Sigmundt.  6  K  ehrnbarn.  7  S  all  so  wöllen.  10 
S  kling.  CK  köng.  15  Groß]  S  Grob.  17  S  In  wildem.  CK  Im  wilden. 
A  In  wilden.        18  S  »erschmol».        22  gar]  S  ganz. 
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König  Gibich  het  ein  tochter  zart 

Zu  Wurmbs  am  Rein,  die  hieß  Crimhildt, 

Die  füret  hin  ein  trach  gar  wildt 

Anff  ein  gebirg  unmenschlich  hoch. 
5  Der  hörnen  Sewfriedt  dem  nach-zoch, 

Da  im  ein  Zwerglein  weisset  das, 

Wiewol  ein  rieß  darwider  was, 

Den  er  bestriet  zum  vierten  mal, 

Entlich  in  rab  stürtzt  in  das  thal. 
10  Nach  dem  erst  mit  dem  trachen  kempffet, 

Den  er  mit  nolit  feilet  und  dempffet; 

Die  jungfraw  er  heim-füren  thet, 

Mit  ir  ein  könglich  hochzeyt  het. 

Nach  dem  wart  von  Crimhilt,  der  zarten, 
15  Geladen  in  den  roscngarten 

Gehn  Wurmbs  an  Rein  Dietrich  von  Bern, 

Der  kam  dahin  willig  und  gern 

Und  kempfft  mit  dem  hörnen  Sewfried. 

Erstlich  er  forcht  und  schrecken  lied, 
to  Doch  durch  list  seins  maisters  Uilbrant 

Mit  kampff  den  Sewfriedt  uberwant, 

Den  doch  Crimhildt  vom  todt  erret, 

Dietrich  von  Bern  begütting  thet; 

Doch  ir  brüder  auß  neidt  unpsunnen 
25  Erstacbendt  schlaffendt  hey  dem  brunnen 

Iren  Schwager  Sewfriedt  darnach, 

Den  Crimhilt  schwur  ein  schwere  räch. 

Wie  diß  als  gschach  mit  werck  und  wort, 

Wert  ir  ornlich  an  diesem  ort 
so  Hören  und  sehen  in  dem  spiel. 

Darumb  seit  fein  züchtig  und  stiel, 

Ist  bietlich  unser  aller  wiel. 

Der  ernholdt  geht  ab.   König  Sigmund  auß  Niderlant  gehet  ein 
mit  a weyen  rätten,  setzt  eich  trawrig  nider  und  spricht: 

35  Ir  liebn  getrcwen,  gebet  raht, 
Gott  mir  ein  son  bescheret  hat, 

3  S  traoho  will".  13  B  königklich.  14  SBCK  der.  A  den.  15 
SCK  den.  Adern.  20  S  hiltprant.  25  SB  Erstachen,  dem]  S  ahn.  32 
B  bittlioh.       35  8  liebn.    A  lieben. 
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Welcher  nach  mir  regieren  sol, 
Der  sich  darzu  nit  schicket  wol, 
Ist  gar  unadelicher  art, 
Helt  zucht  und  tugendt  widerbart, 
s  Ist  frech,  verwegen  und  mutwillig, 
Starck,  rüdisch  und  handelt  unbillig; 
Gar  keyn  höffligkeyt  wil  er  lern; 
Es  steht  all  sein  gmüt  und  begern 
Allein  zu  grobn,  bewrischen  dingen, 
10  Zu  schlahen,  laufen  und  zu  ringen 
Und  von  eim  lande  zu  dem  andern 
Eben  gleich  eim  landtfarer  wandern ; 
Auff  solch  grob  «ach  legt  er  sein  sin. 

Dietlieb,  der  erat  raht,  spricht: 

i&  So  last  ein  zeyt  in  ziehen  hin, 

Die  landt  hin  und  wider  beschawen, 

Das  ellendt  versuchen  und  bawen, 

Dieweil  er  noch  ist  jung  an  jaren, 

Ungenietet  und  unerfaren. 
so  Last  in  in  der  frembd  etwas  nieten, 

Die  frembt  lert  gut  tugendt  und  siten 

Und  helt  die  jugendt  in  dem  zaum, 

Lest  in  nit  all  zu  weiten  räum 

Und  thut  auch  offt  die  jugendt  ziehen, 
*6  Das  sie  unart  und  laster  fliehen 

Baß,  denn  wenn  sie  daheimen  wem. 

[K  8,  2,  481]  Hortlieb,  der  ander  raht,  spricht: 

Ja,  weil  Sewfriedt  das  thut  begern, 

Ewr  könglich  mayestadt  sun, 
so  Solt  ir  in  dem  im  volge  thun, 

In  etwan  schicken  in  Franckreich 

Oder  in  Hispania  der  gleich, 

Da  er  auch  sieht  anders  hofTbalten, 

Wie  man  ist  der  höffligkeit  walten 
85  Mit  rennen,  stechen  und  thurnieren, 

Mit  jagen,  hetzen  und  hoffieren 

8  S  gmllet.  CK  gmüt.  A  gemüt.  9  8  grobn.  A  groben.  20  S 
frembd.  A  fremb.  21  SBCK  frembt.  A  freinb.  27  8  Hortlieb.  A 
Hertlieb.       29  8  folgen.    E  rolgen.       30  B  königlich.       32  S  Spania. 
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Von  den  rittern  und  edlen  allen; 
Das  wirt  im  denn  auch  wolgefallen. 
Dardurch  von  grobheyt  er  erwacht, 
[AB3,2,234]Wirt  denn  auch  artig  und  geschlacht, 
5    Als  denn  gebuert  eins  königs  sun. 

König  8igmundt  spricht: 

Nun,  ewrem  raht  wil  ich  volg  thun, 
Wil  in  nauff  schickn  gehn  Wurrobs  an  Rein, 
An  könig  Gibichs  hoff  gemein, 
10  Daselb  hab  wir  in  an  der  handt 
Hey  unserm  hoff  im  Niderlandt! 
Da  wollen  wir  in  schicken  zu. 
Ernholdt,  Sewfried,  mein  son,  bring  du! 

Der  heroldt  neigt  sich,  geht  ab.  bringt  Sewfriedt,  des  königs 
16  son.    Der  könig  spricht: 

Sewfried,  mein  aller-liebster  sun, 

Wir  Wüllen  dich  ietz  schicken  thun 

Hienauff  gehn  Wurmbs  an  den  Rein, 

Zu  könig  Gibich,  da  dich  allein 
to  Belaiten  soln  auff  hundert  man, 

Alle  vom  adel  wol  gethan. 

Darzu  gib  ich  dir  kleynat  und  gelt, 

Das  du  zu  hoff  dort  obgemclt 

Magst  adelich  und  höfflich  leben, 
25  Andern  könig-sön  gleich  und  eben. 

Zu  der  reib  schick  dich,  lieber  sun. 

Sewfried,  des  königs  son,  spricht: 

Herr  vatter,  das  wil  ich  baldt  thun; 

[C  3,  2,  175]  Darzu  darff  ich  kein  gut  noch  gelt, 

so  Wie  du  ietzunder  hast  gemelt. 

Ich  bin  starck  und  darzu  jung, 

Wil  mit  der  handt  mir  gwinnen  gnung. 

So  darff  ich  auch  nach  deim  beschaid 

Kein  hoffgesind,  das  mich  beleidt. 

* 

4  S  ertig.  7  8  folg.  K  yolgen.  9  gemein]  S  allein.  13  S  Ern- 
holt  aewfrieden  pringen  thw.  20  8  soln.  ACK  sol.  22  und]  fohlt  8. 
26  CK  köng.  K  söhnon.  26  S  Auf  die  rais.  31  OK  noch  jung.  33 
A  beschaid.       34  K  begleyd. 
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Höcht  wol  sehen  drey  freydig  man, 
Die  mich  nur  dörfften  greifen  an. 
Aide,  ich  zeuch  allein  dahin, 
Wo  mich  hin  tregt  mein  thummer  sin. 

5  Der  könig  Sigmundt  spricht: 

Das  glaidt  wol  wir  dir  geben  nauß 
Für  das  königliche  hoffhauß. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  schmiedt  unnd  sein  knecht  gehen  ein, 

der  Schmidt  spricht: 

10  Wir  sindt  heudt  zu  spot  aufgestanden. 

Was  wöl  wir  nemen  unterhanden? 

Wollen  wir  heudt  von  erst  den  wagen 

Die  reder  mit  schineysen  bschlagen, 

Oder  wöl  wir  huffeissen  Schmiden 
15  Dem  mülner  für  sein  esel  niden, 

Oder  was  wöl  wir  erstlich  machen? 

Der  schmidtknecht  spricht: 

Maister,  so  ruht  ich  zu  den  Sachen, 
Wir  wollen  erstlich  eyssen  schroten ; 
20  Unser  pfleger  hat  rauß  entbotten, 
Wir  mttsen  seine  roß  beschlagen 
Auff  heudt,  so  baldt  es  nur  sey  tagen. 

[K  3,  2,  482]  Der  Bchmidt  spricht: 

Nun  so  blaß  auff,  und  haldt  baldt  ein! 
«5  Schaw,  wer  klopfft,  wil  zu  uns  herein? 

Süwfriedt  klopfft  an.    Der  schmidtknecht  spricht: 

Ich  wil  lauffen  und  im  auff-than. 
Mayster,  es  ist  ein  junger  man. 

Sewfriedt  geht  ein  und  spricht: 

so  Glück  zu,  meyster!  versteh  mich  recht, 
Darfst  du  nicht  hie  noch  ein  schmidknecht  ? 
Sag  an,  wilt  du  mir  arbeit  geben? 

* 

12  8  dorn.        20  SB  entboten.    A  enbotten.       21  roß]  S  hengat.  31 
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Der  schmidt  spricht: 

Ja,  du  kumbst  mir  recht  und  eben, 
Wenn  du  wolst  waidtlich  schlagen  drein 
Und  nicht  fürlessig,  noch  faul  sein, 
5   Ich  wil  ein  tag  versuchen  dich. 

Sewfriedt  spricht: 

Gib  her  ein  haraer,  versuch  mich; 
Bin  ich  faul,  so  thu  mich  außjagen. 

Der  schmidt  gibt  im  ein  harn  er  und  spricht: 

10  Nimb  den  hamer,  thu  mir  aufschlagen, 
So  wöllen  wir  die  eissen  zainen. 

Sewfriedt,  des  königs  son,  spricht: 

Ey,  was  gibst  mir  so  einen  kleinen 
Hamer?  ein  grösern  wil  ich  füren. 

Der  schmidt  gibt  im  ein  grosern  hamer.    Sewfriedt  spricht: 
Ja,  der  thut  meiner  sterck  gebüren. 

Sewfriedt  thut  einen  grawsamen  schlag  auflF  den  anpoß.  Der 

schmiedt  spricht: 

Ey,  das  aufschlagen  taug  gar  nicht. 

20  Sewfriedt  spricht: 

Ey,  hab  ir  mich  vor  Unterricht, 

Sol  nit  faul  sein,  waidtlich  drauff  schlagen! 

Das  hab  ich  thon,  was  thust  denn  klagen? 

Der  knecht  spricht: 
«5  Mich  dünckt,  du  seist  nit  wol  bey  sinnen. 

Sewfriedt  spricht: 
Halt,  halt,  das  solt  du  werden  innen. 

Er  schlecht  mit  dem  hamerstiel  maister  und  knecht  hienauß. 
Die  zwen  kummen  wider,  der  mayster  spricht: 

1  SBK  ichmid.  AC  »ohmidtkneoht.  2  S  kämest.  4  S  farlossig.  11 
die]  S  das.  14  S  ein  grosen.  19  SCK  das.  A  des.  K  taugt.  21  S 
Habt  ir  mich  doch  for  vntericht.  K  Hast  mich  doch  vor.    23  8  thust -  v  clagen. 
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Wie  wöll  wir  dieses  knecbts  abkummen? 
Er  bat  uns  schier  das  leben  gnummen, 
Kr  ist  warlich  des  teuffcls  knecht. 

Der  schmiedtknecht  Bpricht: 

5    Mayster,  ich  wil  euch  raten  recht, 

Schickt  den  knecht  in  den  waldt  hienauß, 

Sprecht,  darinn  halt  ein  koler  hauß; 

Gebt  im  ein  korb  und  last  in  holn 

Ein  korbvol  guter  aichen  koln. 
10  Baldt  er  denn  hienein  kumbt  iu  walt, 

So  wird  in  denn  erschmecken  baldt 

Per  trach,  der  in  der  holen  leidt, 

Wirt  in  angreiffen  zu  der  zeit 

Und  in  mit  seinem  schwautz  verstricken, 
ia  Würgen  und  in  sein  rächen  schlicken; 

So  kumb  wir  sein  mit  ehren  ab. 

Der  schmiedt  spricht: 
Gleich  das  ich  auch  besunnen  hab. 

[K  3,  2,  483]  Der  schmiedt  schreidt: 
so  Sewfriedt,  kumb  rein,  mein  lieber  knecht. 

Sewfriedt  tridt  ein  unnd  spricht: 
[AlKM,28G]Wa3  wilt  du  mein?  das  sag  mir  schlecht. 

Der  schmiedt  gibt  im  den  korb  unnd  spricht: 

Nimb  diesen  korb  und  thu  uns  holen 
u  Dort  im  waldt  bey  dem  köler  kolen, 
Der  wonet  dort  in  dem  gestrauß, 
Unter  dem  birg  in  seim  gehauß. 
Kumb  auff  das  baldest  wider  schier, 
Auff  das  denn  suppen  essen  wir. 

Der  Sewfriedt  spricht: 

.1ha,  wenn  ich  het  adlers  gefieder, 
So  wolt  ich  gar  schnei  kummen  wider. 

* 

26  SB  koler.  26  dem]  8  jeiu.  B  seim.  8  gestreuß. 
8  gohowa.        28  S  peldest. 
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Sewfriedt  nimbt  den  korb,  sreht  ab.    Der  schmiedt  spricht: 

Ob  gott  wil,  wirst  nicht  wider  kommen! 

Es  wirt  dein  leben  dir  genummen 

In  dem  waldt  von  dem  giffting  trachen. 

S  Der  schmidtknecht  spricht: 

Maister,  wir  wöln  ons  außhin  machen 
Und  gar  von  ferren  sehen  zu, 
Wie  in  der  trach  verschlicken  thu, 
Das  wir  denn  vor  im  haben  rhu. 

10  Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 

8ewfriedt  kumbt  mit  dem  korb,  geht  hin  und  wider  unnd 

spricht: 

Ich  suech  im  waldt  hin  unde  her, 
15  Doch  sih  und  findt  ich  kein  koler. 
Ich  sich  in  dem  gestreuß  dort  wol 
Ein  finster,  tieff,  staineres  hol; 
Vileicht  der  koler  wont  darin, 
Zu  dem  ich  hergeschicket  bin. 

Sewfried  geht  au  dem  hol,  schaut  hienein ;  der  trach  scheust 
herauß  auff  in,  er  schützt  sich  mit  dem  korb,  darnach  mit  dem 
schwerdt,  schlafen  einander.  Der  trach  gibt  die  flucht,  lauffen 
baidt  ab.  Seufridt  macht  daussen  ein  rauch,  samb  verbren  er 
den  trachen,  geht  darnach  wider  ein  unnd  spricht: 

*ä  Sol  ich  nit  von  grossem  glück  sagen? 

Ich  hab  den  grossen  wurm  erschlagen, 

Nach  dem  mit  esten  in  verbrendt; 

Da  ist  zerschmoltzen  an  dem  endt 

Sein  born  und  znsamb  gerunnen, 
so  Gleich  wie  ein  bechlein  auß  eim  brunnen. 

Das  wundert  mich  im  hertzen  mein 

1  CK  sebmidkneebt.  7  B  fern».  U  8  aueoh.  A  siho.  CK  sih.  rnde] 
B  Tnd.        17  K  steinernes.        22  schlagen]  S  jagen.        29  B  srsaraen. 
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U'i  duncket  einen  tnger  drein. 

Und  ah  der  ist  erkaltet  wors, 

Da  wart  mein  fszer  lauter  born; 

Des  frewt  ich  eich  und  rag  zu  handt 
s    Von  meinem  leib  all  mein  gewandt 

Und  alro  mutteraacket  mich 

Mit  diesem  warmen  hörn  bestrich. 

Des  bin  ich  gleich  hinden  und  Tora 

An  meiner  haudt  gantz  hörnen  worn. 
10  Darauff  kein  schwert  nit  hafften  kau. 

Des  gleicht  mir  ietzt  auff  erdt  kein  man, 

Des  mag  ich  fürbaß  weiter  nit 

Mein  leben  füren  bey  dem  Schmidt ; 
[K  3.  2, 4*4]  Wil  mich  abtbon  meiner  grobn  weiß, 
is  Hoffzucht  leren  mit  allem  fleiß. 

Ich  wil  den  nechsten  auff  Wurmbs  fragen 

Ans  Königs  hoff;  wann  ich  hör  sagen, 

Er  hab  ein  tochter  schön  und  zart, 

Crimbildt,  gantz  holdtseliger  art; 
*o  Ob  ich  die  selb  erwerben  kun-.lt. 

Das  erfrewt  mir  meins  hertzen  grundt. 

Sewfriedt,  des  königs  aon,  geht  ab.    König  Gibich  geht  ein 
mit  seinem  heroldt,  setzt  sich  nider  unnd  spricht: 

Heroldt,  geh  ins  frawenzimmer  nein 
ts  Und  sag  der  liebsten  tochter  mein, 
Crimhilden,  das  sie  kumb  hieher, 
Zu  sehen  itzt  ich  sie  beger. 

Der  ernholdt  geht  ab.    Sewfriedt  kumbt  und  neigt  sich  ,.  und 

spricht: 

so  Großmechtiger  köng,  ewrn  könglich  hof 
[C  3,  2, 176]  Hört  breissen  ich,  so  weit  ich  loff 
In  den  landen  weit  hin  und  her; 
Derhalb  von  hertzen  ich  beger 
Bey  ewr  könglich  mayestadt  hoffdienst. 

85  König  Oibioh  spricht: 

2  8  daacht  mit  aioem.  4  SCK  zog.       6  8  nackat.         7  C  batrieh. 

14  K  ich.    8  moinr  groben.  21  SBCK  mir.    A  mich.      26  SB  Crimhilden. 

ACK  Crimhildin.  27  S  loh  sie  i«.  32  S  landen  hin  rode  her.  34  B 
königlich.    CK  mayatat. 
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Denselbigen  da  bey  mir  finst. 
Was  hoffweiß  bist  du  Unterricht? 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Herr  könig,  ich  kan  änderst  nicht, 
5   Denn  in  dem  krieg  reisen  und  reiten, 
Mit  würmen  und  mit  leuten  streiten, 
Da  muß  alle  gfar  sein  gewagt, 
Kün,  verwegen  und  unverzagt. 

König  Gibich  spricht: 
10  Sag,  bist  du  auch  von  edlem  stam? 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Der  hörnen  Sewfriedt  ist  mein  nam, 
Wiewol  ich  auch  am  stamb  und  adel 
Hab  weder  mangcl  oder  zadel, 
15  Alhie  aber  noch  unbekandt. 

König  Gibich  spricht: 

« 

Nun  so  gib  mir  darauff  dein  handt, 
Das  du  mir  dienen  wilt  mit  trewen. 
Dein  dienst  sollen  dich  nit  gercwen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  beudt  im  sein  handt  unnd  spricht: 

Mein  dienst,  so  vil  ich  kan  und  mag, 
In  höchster  trew  ich  euch  zusag. 

Der  heroldt  bringt  Crimhilden,  des  königs  tochter,  die  spricht: 

Hertzliebster  herr  und  vatter  mein, 
»5  Warumb  berüffstu  mich  herein? 
Was  ist  dein  wil  und  dein  beger? 

König  Gibich,  ihr  vatter,  spricht: 

Mein  tochter,  setz  dich  zu  mir  her, 
Ich  hab  zu  frewdt  und  wolust  dir 
so  Angeschlagen  einen  thurnier 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 

* 
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Da  wolt  ich  selbert  anch  bey  sein, 

Unden  auff  unser  grün  hoffwiesen, 
[K  3, 2,  485]  Daran  der  Rein  hart  thut  binflicssen. 

Dn  aber  bleib  in  dem  schloß  hinnen 
5    Und  schaw  zu  öberst  an  der  zinnen, 

Wie  der  adel  thnmieren  thw. 

Und  du,  Sewfricdt,  rttst  dich  auch  zw, 

Thu  mit  anderm  adel  thurnieren 
[AB  3,2,236]In  allen  ritterlichen  ziren, 

io  Meiner  lieben  tochter  zu  ehrn, 

Ir  frewdt  und  fröligkeit  zu  mern. 

Der  hörnen  8ewfriedt  spricht: 

Herr  könig,  das  wil  ich  willig  thon, 
Doch  ich  keinen  thurnier-zeug  hon. 
15  Schafft  mir  roß,  hämisch,  schilt  und  glennen 
Zum  thurnieren,  stechen  und  rennen. 

König  Gibich  spricht: 

Kunib,  mein  Sewfrid,  auff  dein  beger 
Schaff  ich,  dir  roß,  hämisch  und  sper. 

Der  könig  geht  mit  8ewfrieden   ab.    Crimhildt,  des  königs 
20  tochter,  spricht: 

Das  ist  ein  junger,  küner  heldt, 
Der  meinen  äugen  wol  gefeit. 
Gott  geb  im  glück  in  den  thurnier, 
Das  er  in  seiner  ritter-zier 
*.'»  Thu  ehr  einlegen  für  ander  all, 
Das  im  der  höchst  danck  heimgefall. 
Da  will  ich  stehn  in  stiller  rw, 
Dem  thurnier  allein  schawen  zw. 

In  dem  fleugt  der  trach  daher.   Crimhildt  sieht  ihn  unnd  spricht: 

so  Herr  gott,  wie  ein  grawsamer  wurm 
Fleucht  daher  mit  erschröckling  furm, 
So  groß,  schröcklich  und  ungehewrl 
Auß  seinem  rächen  speit  er  fewr. 

* 
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Er  lest  sich  herab  anß  dem  lufft 
Und  schwingt  sich  zu  der  erden  glufft, 
Zu  des  schloß  rinnen,  eilt  auff  mich  — 
Hilff  mir,  herr  gott,  das  bit  ich  dich! 

Der  trach  kumbt,  nimbt  sie  bey  der  hendt,  laufft  eilendt  mit 

ihr  ab.    Crimhildt  schreit: 

Vatter  und  mutter,  gsegn  euch  gott! 
Ich  fahr  hin  zu  dem  bittern  todt, 
Lebendt  secht  ir  mich  nimmermehr. 
io  Gott  gsegn  dich,  frewdt,  reicht  humb  und  ehr, 
Ewr  aller  ich  beraubet  bin; 
Ich  fahr  und  weiß  doch  nit  wohin. 

Der  trach  fürt  die  jungfraw  ab.    Der  könig  Gibich  kumbt  mit 
dem   hörnen   Sewfriedt  unnd  heroldt  gelofFen ,  schlecht  sein 
i&  handt  ob  dem  kopflf  zusam  unnd  spricht: 

Ach  weh  mir,  immer  ach  und  weh! 

Nun  wirt  ich  frölich  nimmermeh, 

Weil  ich  mein  tochter  hab  verlorn; 

Auff  erdt  ist  mir  nichts  liebers  worn. 
»o  Itzt  ists  mir  hingfürt  durch  den  trachen, 

Der  sie  wirt  schünden  in  sein  rächen. 

Als  ichs  im  lufft  hinfüren  sach, 

Ir  kleglich  stimb  mein  hertz  durch-brach, 

Iedoch  ich  ir  nit  helffen  kundt, 
85  Biß  der  trach  gar  mit  ir  verschwundt. 

Nun  sie  ichs  lebendt  nimmer  mehr. 

[K  3,  2,  486]  Der  heroldt  spricht  : 

Durchleuchtiger  könig,  bey  meiner  ehr, 

'  Ich  glaub,  ir  geschech  nichts  am  leben; 

so  Der  trach  der  fürt  sie  wol  so  eben 

Sitlich,  gantz  höfflich  und  gemach; 

Flog  durch  den  lufft  der  grawsam  trach 

Hinauffwertz  gegen  Oriendt, 

Ainr  grossen  wüsten  er  zu-lendt. 

* 
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So  glaub  ich  warhafft  wol,  darinnen 
Wert  man  sie  frisch  und  gesandt  finnen 
Sambt  dem  trachen,  wer  des  dörfft  wagen. 

Der  konig,  ihr  vatter,  spricht: 

5   Mein  ernholdt,  thu  baldt  ansagen 

Zu  hoff,  welcher  sich  unterwindt, 

Zu  suchen  das  königlich  kindt, 

Und  wer  sie  von  diesem  trachen 

Lebendt  und  gsundt  kan  ledig  machen, 
10  Des  sol  die  liebste  tochter  mein 

Darnach  ehlicher  gmabel  sein. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Herr  könig,  last  nit  weiter  fragen, 

Mein  leib  und  leben  wil  ich  wagen 
15  Und  selb  gegen  Oriendt  reiten 

In  die  wüste ney  und  da  streiten 

Mit  dem  trachen,  dem  giffting,  bösen 

Und  die  jungfraw  von  im  erlösen, 

Erretten  sie  von  dem  verderben, 
»o  Oder  selb  willig  darob  sterben. 

Ich  weiß  die  gelegenheit  wol, 

Da  ich  den  trachen  suchen  sol, 

Wann  er  in  seinem  Aug  zu-zoch 

In  der  wüst  eim  gebirge  hoch; 
«5  Dem  selben  wil  ich  eillen  zw 

Ohn  alle  rast,  fried  oder  rw. 

Ich  hoff,  gott  werd  mir  halten  rück. 

König  öibich  spricht: 

Gott  geb  dir  darzu  hail  und  glück, 
so  Das  da  den  trachen  legest  nider, 
Und  du  mit  frewden  kummest  wider 
Mit  meiner  tochter  frumb  und  bider. 

81e  gehen  alle  ab. 

* 
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Actus  3. 


Der  trach  fürt  die  jungfraw  auff.   Sie  sitzt,  waint,  windt  ihr 

hendt  und  spricht: 

Gott,  dir  sey  es  im  himel  klagt, 
5   Das  icb,  ein  künigliche  magdt, 

Sol  nun  all  mein  junge  tagen 

Mein  junges  lebn  mit  wain  und  klagen 

Alhie  auff  dem  gebirg  verzern, 

An  alle  wolust,  frewd  und  ern 
io  Mit  dem  vergiften  trachen  schnöd, 

In  dieser  trawrigen  einnöd, 

Da  ich  sie  weder  viech  noch  leut! 

Ach  weh  mir  immer  und  auch  heudtl 

Westen  mich  denn  die  brüder  mein, 
15  Ein  ieder  wagt  das  leben  sein 

Und  macht  mich  ledig  von  dem  trachen; 

Ich  red  von  unmüglichen  Sachen. 

Das  ich  nit  bin  mit  todt  verschieden! 

So  leg  ich  in  meim  grab  mit  frieden. 
20  Muß  so  in  forcht  und  sorgen  sein 

All  augenblick  des  lebens  mein. 

Der  trach  spricht: 

Edle  jungfraw,  gehabt  euch  wol, 

Kein  leidt  euch  widerfaren  sol, 
25  Denn  das  ir  müst  gefangen  sein 
[K  3,  2, 487]  Ein  kurtze  zeit  auff  diesem  stein. 

Doch  wil  ich  euch  vor  allen  dingen 

Gnug  zu  essen  und  trincken  bringen. 

Biß  das  verloffen  sindt  fünff  jar 
30  Und  ein  tag.   Als  denn  ich  fürwar 

Wirt  wider  zu  eira  jüngeling 

Verwandelt  werden  gar  jehling, 

* 
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[AB3,2,237]Wie  ich  auch  vorhin  war  mit  nam 

Geborn  von  königlichem  stam 

In  Griechen-landt,  und  bin  durch  zorn 

Von  einr  bulschafft  verzaubert  worn, 
5    Verflucht  mit  teuffelischen  gspenst 
[C  3,  2,  177]  Zumb  trachen,  wie  du  mich  itzt  kenst. 

Drumb,  mein  Crimhildt,  laß  dein  unmut, 

Biß  diese  zeit  verlauffen  thut, 

Als  denn  wil  ich  dichs  als  ergetzen, 
10  In  gwalt  und  könglich  herrschafft  setzen. 

Crimhildt,  des  königs  tochter,  spricht: 

Ach,  so  bit  ich  durch  gott  allein, 
Für  mich  heim  zu  dem  vatter  mein, 
Biß  dein  bestimbte  zeit  verlauft. 
15  Als  denn  wil  ich  wider  hcrauff 
Zu  dir,  das  schwer  ich  dir  ein  aidt. 

Der  traoh  antwort: 

Nain,  nain,  von  dir  ich  mich  nit  Schaidt; 
Du  solt  kein  mensch  auf?  erden  sehen, 
*o  Biß  das  sich  die  fünff  jar  hernehen; 
So  wirt  ich  sein  der  erste  man, 
Den  du  auff  erdt  wirst  schawen  an. 
Darumb  schleuff  in  die  höl  hienein; 
Wann  du  must  mein  gefangner  sein. 

Der  trach  fürt  sie  ab.   Der  hörnen  Sewfriedt  kumbt  gewapnet 
unnd  redt  mit  ihm  selb,  und  spricht: 

Nun  bin  ich  ie  vier  nacht  und  tag 
Gangen,  das  ich  nie  ruens  pflag, 
Hab  auch  nit  gessen  noch  getruncken; 
so  In  meinem  sinn  laß  ich  mich  duncken, 
Wie  sich  der  trach  darein  war  schwingen 
Auff  das  gebirg  durch  diese  klingen 
Mit  des  königes  tochter  zart. 

* 
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Gott  wöl  mir  bey-stahn  auflf  der  fart! 
Das  birg  ist  gar  unmenschlich  hoch, 
Und  sich  hienauff  kein  wege  doch. 
Dort  knmmet  her  eiu  kleiner  zwerg, 
5  Der  muß  mich  weissen  auflf  den  berg, 
Er  treget  auflf  ein  reiche  krön 
Und  hat  köstliche  kleidung  on 
Mit  goldt,  thut  viel  der  kleinat  tragen. 
Ich  wil  zu  im.  den  weg  in  fragen. 

10    Ewgelein,  der  awerg,  kumbt  unnd  spricht: 

Sey  gottwilkumb,  liörner  Sewfriedt, 
Der  all  sein  tag  viel  unrahts  liedt. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Sag,  weil  du  mich  bey  namen  nenst, 
15  Von  wannen  her  du  mich  erkenst? 

Ewgelein,  der  zwerg,  spricht: 

Sewfriedt,  du  bist  mir  wol  bekandt, 

Ains  königs  son  auß  Niderlandt; 

Dein  vatter  heist  könig  Sigmundt, 
2o  Deinr  mutter  nam  ist  mir  auch  kundt, 

Siglinga  heist  dein  mutter  schan. 

Du,  mein  Sewfriedt,  sag  mir  doch  an, 

Was  suchst  du  hie  in  dieser  wildt, 

Darinn  ich  vor  nie  menschenbildt 
i5  In  dreyssig  jaren  hab  gesehen? 

Ich  raht,  thu  dem  gebirg  nit  neben, 

Wilt  du  nit  leiden  ungemach; 

Wann  darauff  wont  ein  grosser  trach; 
[K  3,  2,  488]  Du  bist  des  todts,  baldt  er  dich  spürt, 
so  Er  hat  ein  jungfraw  hingefürt, 

Ains  königs  tochter  an  dem  Rein, 

Die  wont  hoch  oben  auflf  dem  stein. 

Der  hat  er  tag  und  nacht  so  sehr, 

Die  wirt  erlöset  nimmermehr, 
55  Von  hertzen  so  erbarmbt  mich  die. 

1  S  pey  Bleu.        3  CK  »ih.         8  SBC  golt.    A  geldt.    K  gott.  12 
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Der  hörnen  8ewfriedt  spricht: 

Von  irent  wegen  bin  ich  hie; 
Die  jungfraw  ich  erlösen  wiL 

Der  zwerg  spricht: 

s   Du  werder  heldt,  der  wort  schweig  stil! 
Fleuch,  du  bist  sunst  des  todtes  eigen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  bit,  du  mir  den  weg  anzeigen, 
Der  auff  den  trachenstein  thut  gan, 
10  Ob  ich  der  jungfraw  hölff  darvan. 

Der  zwerg  spricht: 

0  küner  heldt,  das  ist  umbsunst 
Dein  küner  muht  und  fechtens  kunst; 
Der  jungfraw  auff  dem  trachen-stain 
16  Kan  niemandt  belffn,  den  gott  allein. 
Darum b  waich  baldt,  raht  ich  in  trewen, 
Es  müst  dein  junger  leib  mich  rewen, 
Dein  kempffen  wehr  ein  kinderspiel. 

Sewfriedt  ergreifft  den  zwerg  beim  bartf  greifft  ins  schwort 
so  unnd  spricht: 

Zaig  mir  den  weg,  oder  ich  wil 
Dir  abbawen  das  haubet  dein. 
Das  sol  dir  zugesaget  sein. 

Der  zwerg  spricht: 

25  Mein  herr  Sewfriedt,  stil  deinen  zorn, 

Du  küner  beide  ausserkorn, 

Ich  wil  dich  weissen  auff  das  spor, 

Doch  must  den  Schlüssel  holen  for 

Bey  eim  risen,  haist  Kuperon, 

so  Ein  grosser,  ungefüger  mon. 

Mit  dem  aber  must  du  auch  kempffen, 

* 
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Sejn  krafft  und  macht  im  vorhin  dempffen, 
Eh  er  den  Schlüssel  gibet  dir. 
In  trewen  raht  ich,  volg  du  mir, 
Ker  umb  und  rett  dein  junges  leben. 

5  Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Den  Schlüssel  muß  er  mir  wol  geben, 
Er  sey  so  unfüg,  als  er  wöll, 
Mit  straichen  ich  in  nöten  soll, 
Das  er  sich  mir  auff  gnad  muß  geben. 

10  Der  zwerg  spricht: 

Ob  du  gesigst  dem  risen  eben, 

Must  du  erst  kempffen  mit  dem  trachen, 

Der  verschlindt  dich  in  seinen  rächen. 

Ich  sah  nie  kein  erschröcklichern  wurm, 
15  Geflügelt  mit  grawsamen  furm, 

Sein  zeen,  die  sindt  eyseren  gantz, 

Mit  einem  gifftig,  langen  schwantz; 

Auch  thut  er  hellisch  fewer  speyen, 

Vor  im  so  magstu  dich  nit  freyen, 
»o  Du  müssest  vor  im  ligen  todt. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht : 

Zu  hilft"  so  wil  ich  nemen  gott, 
Zu  uberwinden  diesen  trachen, 
Die  schön  jungfraw  ledig  zu  machen; 
tb  Wann  ich  hab  vor  bey  jungen  tagen 
Auch  einen  trachen  todt  geschlagen, 
Hab  auch  zwen  lebendig  gefangen 
Bein  schwentzen  ubert  mawer  ghangen. 
Derhalb  weiß  mich  nur  zu  dem  risen, 
[K  3,  2,  489]  Da  wil  mein  leben  ich  Verliesen 
Oder  erlangen  sieg  und  heil. 
Wirt  die  zart  jungfraw  mir  zu  theil, 
So  sol  sie  mein  gemahel  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 

* 

11  S  aniigst.    S  dem.    ACK  am.       15  B  grausamer.         19  S  Vor  im 
veraochatw.     20  S  müesteat.      28  S  mawer.  A  inawr.    30  S  ich  mein  leben. 


Digitized  by  Google 


352 


[AB  3,2,  238]    Der  zwerg  spricht: 

Sewfriedt,  du  belt  und  junger  man, 
Das  selbig  wil  ich  geren  than, 
Doch  wöllest  mir  verargen  nit, 
5   Das  ich  dir  sollichs  widerriet; 

Wann  ich  thet  es  in  gantzen  trewen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  hoff,  es  sol  mich  nit  gcrewen, 
Für  mich  nur  zu  des  riesen  hol, 
io  Ich  wil  in  darzu  bringen  wol 
Das  er  mir  thür  auffschliessen  sol. 

8ie  gehen  alle  baidt  ab. 


Actus  4. 


Der  rieß  Kuperon  tregt  ein  grossen  Schlüssel ,  sieht  übersieh 
15  gehn  himel  unnd  spricht: 

Ks  ist  ein  grosser  nebel  heudt, 

Was  er  halt  wunderlichs  bedeut? 

Der  trach  ist  gewest  ungestümb, 

Er  schewst  umb  das  gebirg  herümb 
*o  Und  thut  alle  winckel  beschawen 

Zu  huet  und  wach  seiuer  jungfrawen, 

Darzu  ich  doch  den  Schlüssel  hab, 

Den  mir  sol  niemaudt  nöten  ab. 

Der  trach  der  hat  mich  diese  nacht 
85  Unrwig  und  munter  gemacht; 

Wil  mich  gehn  wider  legen  schlaffen, 

Dieweil  ich  sunst  nichs  hab  zu  schaffen. 

Der  rieß  geht  ab.    Der  awerg  unnd  Sewfriedt  kummen.  Sew- 
friedt klopfft  mit  seiner  Streitaxt  an.    Der  swerg  weicht,  der 
so  rieß  spricht: 

6  e»]  S  dw.         9—11  SCK  hol,  wol,  sol.    A  höl,  wöl,  ML         14  CK 
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Wer  klopfft  an  meiner  hölen  an? 
Harr,  harr,  ich  wil  baldt  zu  dir  gan. 

Der  rieß  springt  herauß  mit  seiner  stehelen  stangen  unnd 

spricht : 

5    Ilor  zu,  du  junger,  thu  mir  sagen, 
Wer  hat  dich  in  die  wildtnuß  tragen? 
Warumb  klopffst  an  meinem  gemach? 
Ich  mein,  du  gehest  straichen  nach, 
Die  sollen  dir  wem  bald  von  mir. 

10         Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Schlagens  beger  ich  nit  von  dir, 

Sünder  wölst  mir  den  Schlüssel  geben, 

Das  ich  von  dem  hartselich  leben 

Die  zarten  jungfraw  mag  erlösen, 
15  Von  dem  trachen,  dem  uberbösen, 

Der  sie  wider  recht  helt  gefaugen 

Nun  etwas  bey  vier  jarn  vergangen, 

Da  ers  köng  Gibich  hat  genummen. 

Schaw,  rieß,  darumb  bin  ich  herkummen, 
»o  Die  jungfraw  wider  heim  zu  bringen. 

[C  3,  2,  178]    Kuperon,  der  rieß,  spricht: 

Du  junger  hach,  schweig  von  den  dingen! 
Wilat  du  dich  solichs  unterstehn, 
Deinr  hundert  müssen  zu  boden  gehn, 
25  Eh  du  kumbst  auff  den  trachenstein. 
Zeuch  ab,  mit  trewen  icli  dich  mein, 
[K  3,  2,  490] Mich  erbarmet  dein  junges  blut,  ' 
Das  seim  unglück  nach-suchen  thut. 
Fleuch,  oder  ich  weiß  dir  die  Straß. 

so         Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Hör,  rieß,  von  dir  ich  nit  ablaß, 
Biß  du  ber-gibst  den  Schlüssel  mir. 

3  CK  stählen.        7  8  klop«t.  K  klopfft«.    AC  klopfft«.       9  SCK  sola 
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Der  rieß  Kuperon  spricht: 

Beit,  beit,  ich  wil  in  geben  dir, 
Den  Schlüssel,  daß  das  rote  blut 
Dir  über  dein  haubt  ablauffen  thut. 

Der  rieß  schlecht  mit  der  Stangen  nach  Sewfriedt,  springt  im 
auß  dem  streich,  zeucht  sein  schwerdt,  kempffen  mit  einander. 
Dem  riessen  entpfelt  die  Stangen,  er  bückt  sich,  im  wirt  ein 
streich.    Der  rieß  laufft  Sewfridt  wider  an  und  spricht: 

Du  junger  heldt,  da  mustw  sterben, 
10  Von  meiner  handt  elendt  verderben. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ich  hoff,  gott  werdt  mir  bey-gestehn, 
Das  du  selb  must  zu  drümmern  gehn. 

Sewfriedt  trifft  den  rissen  wider,  der  lest  die  Stangen  fallen, 
15       laufft  darvon.    Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

■ 

Nun  kumb  herauß  und  wer  dich  mein, 
Oder  bring  mir  den  Schlüssel  dein, 
Das  ich  kumb  zu  der  jungfraw  schon 
So  wil  ich  dir  kein  leidt  mehr  thon. 

Der  rieß  kumbt  wider  mit  eim  schwort,  helmblin  und  schildt, 

spricht : 

Harr,  ich  wil  dir  den  Schlüssel  geben! 
Du  must  enden  dein  junges  leben, 
Ich  wil  dich  selb  lebendig  fahen 
25  Und  dich  an  einen  bawmen  haben, 
Dir  zu  ewigem  hon  und  spott. 

Der  hörnen  8ewfriedt  spricht: 

Vor  dir  wöl  mich  behüten  gott! 
Mit  des  hilff  hoff  ich  mich  mit  ehrn 
so  Mich  dein,  des  teuffels  knecht,  zu  wem, 
Der  du  beschlossen  hast  die  magdt. 
Derhalb  so  sey  dir  widersagt. 

2  8  ix  wil  ich  gobon  dir.     5  CK  nach  ihm,  Soyfrid.      V  CK  helde.  6  da 
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Sie  schlagen  einander,  biß  der  rieß  niderfelt  unnd  achreyt: 

0  helt,  verschon  dem  loben  mein, 
So  wil  ich  dein  gefangner  sein, 
Wil  geben  dir  mein  schilt  nnd  schwert, 
5   Die  sindt  wol  eines  landes  wert, 
Ich  wil  sein  dein  leib-eigner  man. 

Er  reckt  beidt  hende  auff.   Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ja,  rieß,  das  wil  ich  geren  than, 
Doch  schleuß  mir  auff  die  pfort  am  stein, 
10  Das  ich  die  jungfraw  zart  und  rein 
Dem  giffting  trachen  ungefüg 
Mit  dem  kampff  abgewinnen  mtig. 

Der  rieß  Kuperon  spricht: 

Das  wil  ich  thun,  verbindt  mir  eh, 
15  Dein  wunden  thun  mir  also  weh; 
Darnach  so  wil  ich  mit  dir  gohn. 
Und  was  einr  dem  andern  hat  thon, 
Das  sol  nun  als  verzigen  sein. 

[AB  3,2,239.  K  3,  2,  491]  Der  hörnen  Sewfriedt  verbindt  ihm  die 
«o     wunden  mit  eim  facilet  unnd  spricht  darnach: 

Ja,  das  ist  auch  der  wille  mein. 

Sie  bieten  die  hendt  einander,  der  rieß  zeigt  ihm  ein  orht 

unnd  spricht: 

Schaw,  siehst  du  diese  Stauden  dorten? 
*5  Da  seih  ist  des  gebirges  pforten, 

Darein  geht  ein  stiegen  warlich, 

Wol  acht  Jdaffter  dieff  untersich. 

Erst  kumb  wir  zu  der  pforten  groß, 

Darvor  ein  starck  eyseren  schloß, 
so  Das  wil  ich  denn  auffsperren  dir. 

Ich  volg  dir,  geh  du  hin  vor  mir. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 
Erst  thu  ich  mich  von  hertzen  frewen, 
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Mich  sol  kein  müe  noch  arbeit  rewen, 
Das  ich  nur  die  zarten  jungfrawen 
Mit  meinen  angen  sol  anschawen. 

Sewfriedt  geht  vor  an,  der  rieß  nach,  zuckt  sein  schwerdt, 
schlecht  den  hörnen  Sewfriedt  nider.    Das  Zwerglein  würflft 
sein  nebel-kappen  auflf  Sewfrid.  Der  rieß  wil  in  erstechen,  kan 
in  aber  nit  sehen,  sticht  umb,  spricht: 

Wie  ist  mir  dieser  heldt  verschwunden? 
Ich  thet  in  uber-hardt  verwunden, 
10  Das  er  mir  für  die  füß  thet  fallen. 
Das  ist  mir  ein  wunder  ob  allen, 
Das  ich  in  nirgendt  sehen  kan, 
Ich  wolt  in  geren  gar  abthan. 

■ 

Der  rieß  sucht  in  hin  und  wider,  der  zwerg  rieht  Sewfrieden 
auff,  der  würfft  die  nebel-kappen  von  ihm,  laufit  den  rissen 
an,  kempffen,  biß  der  rieß  nider-geschlagen  wirdt.  Sewfriedt 

spricht : 

Du  trewloser  man,  nun  must  sterben, 
Kein  mensch  sol  dir  gnad  erwerben. 

Kuperon,  der  rieß,  reckt  baidt  hendt  auff,  bit  unnd  spricht: 

Schon  meinem  lebn,  du  küner  degen, 
Würgst  mich,  so  must  du  dich  verwegen 
Der  schönen  jungfrawen,  glaub  mir; 
Ohn  mich  so  kan  kein  mensch  zu  ir. 

es  Sewfriedt  spricht: 

Der  jungfraw  lieb,  die  zwinget  mich, 
Das  ich  muß  lassen  leben  dich. 
Baldt  geh  voran  und  sper  uns  auflf 
Den  trachenstain,  das  wir  hienauflf 
so  Kummen  zu  der  jungfrawen  zart, 
So  darauff  ligt  gefangen  hart. 

Der  rieß  Kuperon  steht  auflf,  niembt  die  Schlüssel  unnd  spricht : 
Du  tugenthaffter  junger  man, 
Das  wil  ich  willig  geren  than, 
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Ich  merck,  du  biß  von  edlem  stammen. 
Nun  wollen  wir  gehn  baidcsamen 
Und  auff-schliessen  den  trachenstein, 
Das  thu,  ich  und  das  Zwerglein  klein 
5  Zu  der  jungfrawen  gehen  doch 
Etwas  auff  dausent  Staffel  hoch 
In  dem  holen  fels  hin  und  wider, 
[K  3,  2,  492]  Biß  wir  die  erentreichen  bider 
Erraichen  auff  des  birges  spitz, 
10  Da  sie  in  grosem  unmuht  sitz 
Und  wartet  des  grawsamen  trachen, 
Der  sich  bald  zum  gebirg  wirt  machen, 
Der  jungfrawen  zu-furt  mit  fleiß 
In  seinen  klopern  tranck  und  speiß. 

15  Der  hörnen  Sewfriodt  spricht: 

Nun  geh  voran  mit  wenig  Worten 
Und  entschleuß  uns  des  birges  pforten, 
Das  wir  baldt  kummen  zu  der  zarten, 
Die  ist  auff  ir  erlössung  warten, 
so  Das  sie  kuinb  zu  irn  eitern  schier. 
Des  wil  ich  sein  behilfflich  ir; 
Darzu  wöl  gott  auch  helffen  mir. 

Sie  gehen  alle  drey  ab. 

Actus  5. 

Die  jungfraw  Crimhilt  geht  ein,  setzt  sich  trawrig  und  spricht: 

Ey,  wil  sich  gott  den  nit  erbarmen 
Uber  mich  gar  eilenden  armen? 
Muß  hie  in  dieser  wildtnuß  bleiben, 
Mein  junge  tag  in  laid  vertreiben 
so  Bey  dem  grewlich,  grawsamen  trachen, 
Der  raein  hüet  tag  und  nacht  mit  wachen, 
Vor  dem  ich  abendt  und  den  morgen 

* 
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Auch  meines  lebens  maß  besorgen. 
Wen  hör  ich  herauff  gehn  aliein 
In  des  gebirges  wendel-stein 
Darain  doch  kam  kein  mensch  fürwar 
5   Von  ietzt  an  biß  ins  vierdte  jar  ? 

Der  rieß  Kaper on  geht  ein  mit  dem  hörnen  Sewfriedt  und  dem 
zwerg.  Die  jungfraw  gesegnet  sich  und  spricht: 

Ach,  Sewfriedt,  wer  bringt  euch  hieher? 

Ewer  leben  steht  in  gefehr 
10  Vor  dem  grewlichen,  grossen  trachen. 

Der  wirt  sich  gar  bald  zuher  machen, 

Die  sunn  steht  auff  dem  mittag  grat; 

Darumb  flicht  baldt,  das  ist  mein  raht. 

Solt  euch  widerfaren  ein  leit, 
15  Das  rewet  mich  meins  lebens  zeit; 

Drumb  flicht,  sagt  vatter  und  mutter  mein, 

Ich  mües  ewig  gefangen  sein, 

Das  man  sich  mein  verwegen  sol. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

so  Künckliche  magdt,  gehabt  euch  wol, 
[C  3, 2, 179]  Ich  wil  euch  von  dem  grossen  trachen 
Mit  gottes  hilft"  frey  ledig  machen, 
Oder  wil  darob  willig  sterben. 

Kuperon,  der  rieß,  zeigt  im  ein  schwor  dt  an  der  erden  unnd 
«5  spricht: 

Wenn  du  wilt  hie  den  preiß  erwerben, 
So  must  du  nemen  jenes  schwerdt; 
Wann  kein  waffen  auff  gantzer  erdt 
Mag  diesen  trachen  machen  wundt, 
90  Denn  ienes  schwert,  thu  ich  dir  kundt. 

[AB  3,  2,  240]Der  hörnen  Sewfriedt  bückt  sich,  das  schwerdt  auff 
zu  heben.  Kuperon,  der  rieß,  schlecht  wider  auff  ihn.  Sewfriedt 
ergreifft  das  schwerdt  unnd  spricht: 

Ach  du  meinaidig,  trewloß  man, 

* 
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Kanst  du  deiner  untrew  nit  lahn? 
[K  3, 2,  493]  Nun  must  du  sterben,  es  ist  zeit, 

Dreymal  hast  du  brochen  dein  eidt. 

Die  jungfraw  waindt ,  windt  ir  hendt.  Sie  schlagen  einander, 
biß  der  rieß  feit   Sewfriedt  würfft  in  uber-ab  bey  einem  bein 

unnd  spricht : 

Nun  fall  über  des  birges  joch 
Auff  etlich  hundert  klaffter  hoch 
Und  zerfal  dich  in  dausendt  stück 
10  Und  hab  dir  alles  ungelück! 

Er  kert  sich  au  der  jungfrawen  unnd  spricht: 

Ach  jungfraw,  nun  seidt  wolgemut, 
Ich  hoff,  es  werdt  nun  alles  gut. 
Vorwegen  meinen  leib  ich  wag, 
i5  Ungessen  biß  an  vierdten  tag. 

Der  zwerg  geht  ab.   Die  jungfraw  spricht: 

Ach,  ewer  zukunfft  ich  mich  frew. 
Ich  danck  euch  aller  lieb  und  trew, 
Das  ir  umb  mein  willen  kumbt  her 
20  Und  gebt  euch  in  todtes  gefehr. 

Nun,  hilfft  mir  gott  durch  euch  darron 
Haim  zu  landt,  so  wil  ich  euch  hon 
Für  meinen  ehlichen  gemahel, 
Mein  trew  euch  halten  vest  wie  stahel. 


Der  zwerg  kumbt,  bringt  ein  gülden  schalen  vol  oonfect  und 

spricht: 

■ 

0  strenger  hclt,  ich  kan  ermessen, 
Weil  ir  so  lang  nichts  habet  gessen, 
Wirt  euch  nun  gehn  an  krefften  ab. 
so  Derhalb  ich  euch  hieher  bracht  hab 
Krefftig  confect,  mit  thut  euch  laben. 
Ir  werdt  nit  lang  zu  ruen  haben, 
Wert  kempffen  müssen  mit  dem  trachen, 
Der  sich  baldt  wirt  dem  birg  zu  machen. 
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Der  hörnen  Sewfriedt  isset  ein  wenig.    Die  jungfraw  feoht  an 

und  schreit: 

0,  ich  hör  den  trachen  weit  draussen 
Hoch  in  den  lüfften  einher  saussen 
5   Sehr  nngestümb  und  ungehewer, 
Und  speidt  auß  seinem  rächen  fewer. 
Darumb  fliecht,  werder  helde,  sehr, 
Oder  stellet  euch  zu  der  wehr. 

Der  zwerg  nimbt  die  schalen  und  spricht: 

10  0,  kumbt  der  trach,  so  bleib  ich  nicht! 
Der  angst-schweiß  mir  ob  im  außbricht, 
Ich  bin  im  vil  zu  schwach  und  klein, 
WH  bhalten  mich  in  holen  stein. 

Die  jungfraw  spricht : 

15  Mein  heldt  Sewfriedt,  nun  fliehet  auch 
Vor  des  trachen  fewer  und  rauch 
Und  verstecket  euch  auch  mit  mir, 
Biß  sich  der  gifftig  rauch  verlier. 

Da  fliehens  alle  drey.  Der  trach  kumbt,  speidt  fewer,  laufrt 
hin  und  her.  Wenn  er  verscheust,  lauift  ihn  Sewfriedt  an,  der 
trach  reist  im  den  schilt  vom  halß,  stöst  ihn  umb,  lauflft  uber- 
hin.  8ewfriedt  fert  wider  auff,  schlecht  auff  den  trachen,  biß 
der  feit,  den  wurm  er  auch  hinab.  Sewfriedt  feit  vor  amacht 
umb.  Die  jungfraw  kumbt,  legt  im  sein  kopff  auff  ir  schoß, 
*o  spricht  kleglich: 

[K  3, 2,  494]  Nun  muß  es  gott  geklaget  sein, 
Ist  abgeschieden  die  sele  dein 
Vor  müde  und  grosser  amacht! 
Mein  lieb  dich  in  den  unfal  bracht. 

Das  Zwerglein  kumbt  unnd  schawet  zu  Sewfrieden  und  spricht : 

Ach  jungfraw,  der  heldt  ist  nit  todt, 
Er  ligt  in  amacht  grosser  noht. 
Gebt  im  nur  dieser  wurtzel  ein, 
So  kumbt  er  zu  im  selber  fein. 

* 
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Die  jungfraw  gibt  iftim  die  wurtzel  ein.   Der  hörnen  Sewfriedt 

sizt  auff  und  spricht: 

Wo  bin  ich,  und  wie  ist  mir  gschehen? 
Ich  kan  schier  weder  hörn  noch  sehen. 

5       Die  jungfraw  halst  und  küsset  in  und  spricht: 

Mein  Sewfriedt,  seyt  keck  und  getrost, 
Ich  bin  durch  ewer  handt  erlöst, 
Des  habet  danck  und  ewig  preiß. 

Der  zwerg  spricht: 

10  Auch  habt  ir  erlöst  gleicher  weiß 

Mich  und  mein  hoffgsindt  in  dem  berg. 

Ich  bin  ein  könig  über  dausendt  zwerg; 

Uns  bezwang  der  rieß  Kuperon, 

Das  wir  im  mustn  sein  unterthon. 
i5  Nun  sindt  wir  auch  ledig  und  frey, 

Got  und  euch  preiß  und  ehre  sey ! 

Der  hörnen  Sewfriedt  steht  auff  und  spricht : 

Wolauff,  so  wöllen  wir  auff  sein, 
Eillen  gehn  Wurmbs  an  den  Rein, 
20  Zu  ewrem  herr  vatter  Gibich, 
Der  wirt  sich  frewen  hertziglich. 

Der  zwerg  Ewgelein  spricht: 

Sewfriedt,  ich  wil  das  gleidt  euch  geben 
Und  euch  die  Strassen  weissen  eben 
25  Auß  dieser  grossen  wüsteney, 
Die  weil  sie  gar  unwegsam  sey, 
Wil  darnach  fürfarn  in  weng  tagen, 
König  Gibich  ewr  zukunfft  sagen. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

ao  Nun  walt  sein  gott,  so  wöl  wir  frey 
Mit  frewdn  haimreiten  alle  drey. 
Dieweil  du  hast  des  gstirn  kunst, 
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So  sag  da  mir  au  ß  trew  nnd  gunst 
Wie  es  mir  gehn  sol,  ubl  oder  wol, 
Und  wie  lang  ich  auch  leben  sol, 
Auch  wie  ich  nemen  werdt  ein  endt. 

6     Der  zwerg  schawet  auflf  an  daa  gestirn  unnd  spricht: 

Das  firmament  nichts  guts  erkent. 
[AB3,2,241]0  kflner  heldt,  du  rewest  mich, 
Das  gestirn,  das  zeiget  auff  dich, 
Dir  werdt  die  jungfraw  zum  weib  geben, 
10  Bey  der  werst  du  nur  acht  jar  leben. 
Nach  dem  wirst  du  im  schlaff  erstochen, 
Das  doch  auch  endtlich  wirt  gerochen 
An  den  untrewen  mördern  dein. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

15  Nun,  was  gott  wil,  das  selb  muß  sein. 
Wolauff!  nit  lenger  wöl  wir  beitten, 
Gehn  Wurmbs  an  den  Rein  zu  reitten. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Kon  ig  Gib  ich  gehet  ein  mit  seinem  he- 
roldt,  setzt  sich  trawrig  unnd  spricht: 

[K  3, 2, 495]  Ach  gott,  erst  bin  ich  ellendt  gar, 
Weil  ich  biß  in  das  vierdte  jar 
Mein  tochter  Crimhildt  hab  verlorn, 
Die  von  eim  wurm  hingfürt  ist  worn. 
Die  ich  vielleicht  sie  nimmer  mehr. 
25  Das  kümmert  mein  gmahel  so  sehr, 
Das  sie  auch  starb  vor  hertzen-leidt. 
Also  hab  ichs  verloren  baidt 

Der  zwerg  Ewgelein  kumbt  nnd  sprioht: 

Herr  könig,  nun  seiet  getrost! 
so  Ewr  tochter  ist  vom  trachn  erlöst 
Durch  Sewfrieden  vor  knrtzer  stundt, 
Die  kummet  ietzt  frisch  und  gesundt. 

König  Gibioh  sprioht: 

* 
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Diß  sindt  die  aller-liebsten  mer, 
Der  ich  nie  hab  gehört,  bißher 
Mein  liebe  tochter  war  geborn. 
Lang  mir  her  stiffel  nnd  die  sporn, 
ö   Das  ich  meinr  tochter  entgegn  reit 

Der  awerg  spricht: 

Herr  könig,  ungemtiet  seit, 
Sie  sindt  schon  zu  nechst  vor  dem  schloß 
Baide  abgestanden  von  roß, 
10  Sie  knmmen  gleich  baide  zumal 
Herauff  in  den  küncklichen  sal. 

Sewfriedt  füret  Crimhilden  ein.    Der  konig  gehet  in  entgegen, 
umbfeoht  sein  toohter  und  spricht: 

Biß  mir  wilkumb,  o  tochter  mein. 
15  Wie  nnaußsprechlich  grosse  pein 

Hat  seither  mein  hertz  umb  dich  erlieden, 
Das  anch  dein  mutter  ist  verschieden. 

Der  könig  peut  Sewfrieden  die  handt  und  spricht: 

Sewfriedt,  du  trewer  helde  mein, 
[C  3, 2,  180]  Fürbaß  solt  du  mein  aiden  sein, 
Wie  ich  dir  denn  verhaissen  hab, 
Als  du  zu  Wurmbs  schiedest  ab. 
Sag,  wie  und  wo  du  habst  gefunden 
Mein  tochter,  und  auch  uberwunden 
ss  Den  trachen,  du  mein  lieber  aiden. 

Der  hörnen  8ewfriedt  spricht: 

Des  wil  ich  euch  ornlich  beschaiden, 
Das  ir  solt  hören  grosse  wunder. 
Itzt  aber  sindt  wir  müdt  besunder, 
so  Müssen  auß-ruen.   Nach  wenig  tagen 
Wil  ich  von  stück  zu  stück  euch  sagen, 
Mit  was  gefehr  ich  hab  gestritten; 

2  CK  leydher.  4  mir]  S  pt>ld.  8  8  rnden  in  dem.  12  8  in  ent- 
gegen. A  ein.  15  SCK  vnausprechlioh.  A  TnauÜapreobliohe.  16  8  seit.  17 
De«]  8  Dm.      18  8  peut.    CK  beut.    A  baidt.       19  8  dewrer.      23  8  hau. 
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Auch  was  ewr  tochter  hab  erlitten 
In  den  Tier  jaren  bey  dem  trachen, 
Wirt  sie  euch  alles  kundtbar  machen. 

König  Gibich  spricht: 

5   Nun  es  ist  gut,  heindt  habet  nie 
Morgen  wöll  wir  rahtschlagen,  wue 
Und  wenn  wir  hochzeit  wöllen  halten 
Und  wuniglicher  frewden  walten 
Mit  allem  adel  an  dem  Rein, 

10  Mit  frawen  und  jungfrewelein. 
Nun  klimmet  zum  nachtmal  herein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 

Der  hörnen  Sewfriedt  geht  ein  mit  Crimhilden,  seiner  gemahel, 
15  sitzen  zamcn,  und  sie  spricht: 

[K  3, 2, 496]  Sewfriedt,  hertzlieber  gmahel  mein, 

Nun  bist  du  mein,  so  bin  ich  dein, 

Nun  Scheidt  uns  niemandt  dann  der  todt. 

Lob  sey  dem  allmechtigen  gott, 
so  Der  dir  gab  solche  macht  und  knifft 

Und  das  du  wurdest  sigenthafft 

Am  grosen  risen  Kuperon, 

Den  must  zum  vierdten  mal  beston, 

Auch  das  du  uberwundst  den  trachen, 
«5  Dardurch  du  mich  thest  ledig  raachen 

Von  meiner  eilenden  gefencknuß, 

Grewlichen,  hardtseligen  zwencknuß. 

Sag,  von  wann  kam  sterck  und  künheyt. 

Der  hörnen  Sewfried  spricht: 
so  Mein  Crimhildt,  wiß  raein  heimligkeyt, 

* 

17  ß  Nun  pin  ich  dein,  10  yistw  mein.  20  S  solioh.  21  8  sigehaft. 
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Das  ich  hab  wol  zwölff  mannes  sterck 
Angeborner  art,  darnach  merck: 
In  meiner  jugendt  sich  zu-trug, 
Das  ich  auch  ein  trachen  erschlug, 

5   Den  ich  hernach  verbrendt  mit  fewr. 
Von  diesem  trachen  ungehewr 
Zerschmaltz  das  hörn,  floß  wie  ein  bach, 
Mit  dem  schmirt  ich  mein  leib  hernach, 
Darvon  mein  haudt  ist  hart  wie  horn. 

10  Derhalb  ich  also  kün  bin  worn 
Gegen  riesen,  helden  und  würmen 
Mit  kriegen,  kempffen  und  mit  stürmen, 
Das  meins  gleichen  nit  lebt  auff  erdt. 

Crimhildt,  die  küngin,  spricht: 

15  Sagt  man  doch  von  eim  helden  werdt, 
Der  wohn  zu  Beren  in  Welschlandt, 
Der  selb  herr  Dietrich  sey  genandt, 
Hab  auch  erschlagen  viel  der  recken, 
Den  könig  Fasolt  und  den  Ecken, 

*>  Die  Rüetz  und  auch  rieß  Sigenot. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

Ja,  das  ist  war,  doch  wolt  ich  gott, 
Das  her-kemb  Dieterich  von  Bern; 
An  dem  wolt  ich  mein  kraflft  bewern, 
«5  Hoff,  er  wer  mein  ehren  ahn  schaden. 

Crimhildt,  die  küngin,  spricht: 

«fcVilt  du,  so  wil  ich  lassen  laden 
Hieher  gehu  Wurmbs  an  den  Bein 
Den  Berner  und  den  meyster  sein, 
so  Nemblich  den  alten  Hiltebrandt, 
Der  listig  ist  mit  mundt  und  handt; 
Der  gibt  dem  Berner  weyß  und  lehr, 
Das  er  mit  kampff  einleget  ehr. 

[AB  3,  2,  24$  Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 

* 

4  8  trachn.       11  S  vnJ  den.       16  S  im.       23  S  köm. 


Ja.  ladt  ia  her  in  rosseniiart^Ti.  • 
Da  wü  ich  sein  mit  kampif  erwarten. 
Sofareib  im.  30  wirt  er  nicht  aat- bleiben; 
Kftnheit  und  hochmnht  thnt  in 
Das  er  seh  otft  in 
In  grod  gferiigkeit 

Crimhildt,  die  irönigm, 

San  »  wü  ich 
Zn  im  den 
Der  wirt  1 


Den  Obernau  tei 
Mit  böffigkeyt 
15  Sol  man  kleiden  das  hoffgesindt. 
Das  der  Berner  geschmücket  nndt 
Alle  ding  nach  königlicher  an. 

Crimhildt.  die  küngin,  spricht: 

[K  3, 2, 497]  Nun  kumb,  so  schick  wir  anff  der  fort 
20  Mein  vettern  bertzog  anG  Brabandt 
Hin  gebn  Beren  in  Welschelandt, 
Zn  bringen  diesen  künen  heldt, 
Den  du  zn  kämpft"  hast  anserweldt 

Sie  gehen  baide  ab.   König  Gibich  geht  ein,  setst  sich  nid  er 
t5  und  spricht: 

Die  tochter  und  der  aiden  mein 
Haben  geschrieben  an  den  Rein 
Herr  Dietrich  von  Beren  zu  kummen; 
Waiß  nit,  ob  es  in  raich  zu  frummen. 
so  Nun,  ich  muß  es  lassen  geschehen 
Und  darzu  durch  die  finger  sehen. 
Die  sach  sieht  mich  nit  an  für  gut, 
Weil  nichts  guts  kumbt  auß  ubermut. 

Der  könig  gehet  ab.   Herr  Dietrich  von  £em  gehet  ein  mit 
seinem  wapenmeister,  dem  alten  Hiltebrandt,  unnd  spricht: 

b  offtj  8  hat.       ö  8  Oft  in  gros  gferlikait  ergeben.        12  8CK  it.  A 
^  19  0  Ia.   A  im. 
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Hör  zu,  mein  wapenmoister  Hilbrandt: 
Crimhildt,  die  künigin,  hat  gesandt 
Von  Brabandt  den  hertzogen  her 
In  botsehafft,  und  ist  ir  beger, 
6    Das  ich  gehn  Wurmbs  kumb  an  Rein 
Und  sol  alda  kempffen  allein 
Mit  Sewfrieden,  der  wöl  mein  warten, 
Irm  gmahel,  iu  dem  rosengarten. 
Wie  rädtstu?  sol  ich  dahin  reiten? 

10  Der  alte  Hiltebrandt  spricht: 

Ey,  habt  ir  doch  zu  allen  zeiten 
Gefochten  nur  nach  preiß  und  ehren, 
Ewren  rum  und  preiß  zu  mehren! 
Warumb  wolt  irs  ietzt  unterlassen? 
16  Macht  euch  forderlich  auff  die  Strassen, 
Ich  selber  wil  auch  reiten  mit. 

Der  Börner  spricht: 

Rätst  dues,  so  wil  ichs  lassen  nit. 
So  laß  uns  baldt  satlen  zway  pferdt, 
«o  Nimb  schilt,  helmb,  hämisch  und  das  schwert, 
So  wöllen  wir  noch  heut  auf  sein, 
Reiten  gen  Wurmbs  an  den  Rein. 

Sie  gehen  alle  baidt  ab.    Crimhildt  gehet  ein  mit  dem  hörnen 
Sewfriedt,  irm  horron,  unnd  spricht: 

25  All  ding  verordent  ist  auffs  best. 

Kernen  nur  baldt  die  werden  gest! 

Wann  ich  der  zeit  kaum  kan  erwarten, 

Wie  ir  baidt  in  dem  rosengarten 

So  ritterlichen  werdet  kempffen. 
ao  Thust  du  mit  kampff  den  Berncr  dempffen, 

So  wirt  dein  lob  erhöhet  werden 

Uber  all  heldt  auff  gantzer  erden. 

Der  hörnen  Sewfriedt  Bpricht: 
Ja,  ich  hoff  sollichs  auch  zu  enden, 

1  8  w»pm*l8tr.  10  8  hilleprant.  12  S  Gefochtn  eur  rum  ynd  preis 
■w  meren.  16  CK  will  selber  auch.  18  S  Retstus.  20  8  Nem.  26 
S  Terornet.    CK  rerorduet. 
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Doch  steht  es  als  in  gottes  henden; 
Derhalb  der  sieg  steht  auff  der  wal. 
Ich  wil  gehn  in  den  innern  sal. 

Der  hörnen  Sewfriedt  gehet  ab.    [E  3, 2,498]  Der  Berner  kumbt, 
sieht  ihm  nach,  kert  sich  zu  Crimhilden  unnd  spricht: 

Fraw  küngin,  ir  habt  mir  geschrieben, 
Von  Bern  mich  her  gen  Wurmbs  trieben 
Und  mir  ein  kampff  gebotten  an 
Mit  köng  Sewfriden,  ewrem  man, 
10  Den  ich  ietzundt  knmb  zu  volenden 
Mit  heldenreichen,  künen  henden. 

Crimhildt  beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Ja,  mein  edler  Dietrich  von  Bern, 
Durch  diesen  kampff  wil  ich  pewern, 
i5  Ob  ir  oder  mein  gmahel  werdt 
Der  künest  heldt  sey  auff  der  erdt; 
Dem  selben  von  mir  werden  muß 
Ein  umbefang  und  süeser  kuß 
Und  auch  ein  rosen-krentzelein. 

so  Dietrich  von  Bern  spricht: 

Der  kampff  sol  zugesaget  sein; 
Sagt  in  nur  ewrem  herren  an. 

Crimhildt  spricht: 
Ja,  küner  heldt,  das  wil  ich  than. 

Die  künigin  geht  ab.    [C  3,  2,  181]  Der  Berner  spricht  zum  Hil- 

tebrandt : 

Itzundt  thut  mich  bey  meinen  trewen 
Des  kampff-zusagen  heimlich  rewen, 
Dieweil  Sewfriedt  gäntz  hörnen  ist, 
so  Das  ich  vorhin  nit  hab  gewist. 
Darumb  wolt  ich  von  hertzen  gern, 
Ich  wehr  wider  daheim  zu  Bern. 

Der  alte  Hiltebrandt  spricht: 

Ey,  wie  ein  schendtlich  verzagt  man, 

6  8  gtchrieben.       14  B  pewern.    A  gewern. 
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Der  Sewfrieden  nit  wolt  bestan! 
Wo  man  das  saget  in  dem  landt, 
Des  het  ir  grob  laster  und  schandt. 
Wolt  gott,  ich  het  euch  nie  gesehen! 

5  Dietrich  von  Bern,  spricht: 

Wie  darffstu  mich  so  schendtlich  schmehen? 
Weil  du  mir  sprichst  solch  spodt  und  hon, 
So  gib  ich  dir  auch  deinen  Ion. 

Der  Berner  zeucht  von  leder,  schlecht  Hiltebrandt  nider  und 
geht  »ornig  ab.   [AB  3,  2,  243J  Der  Hiltebrandt  stehet  auff  unnd 

spricht : 

Mein  herren  ich  erzürnet  hab, 
Der  ein  so  harten  straich  mir  gab. 

k 

Ich  habs  nit  ohn  ursach  gethan, 
15  Den  kampff  er  dardurch  gwinnen  kan. 

Hiltebrandt  gehet  ab.    Crimhildt.  die  künigin,  kummet,  setzt 

sich  nider  unnd  spricht: 

Ich  wil  mich  setzen  in  die  rosen, 
Dem  kampff  da  zusehen  und  losen. 

König  Sewfriedt  kummet  gewapnet,  gehet  auff  und  nider  und 

spricht : 

Wie  lang  muß  ich  im  rosengarten 
Auff  den  Dietrich  von  Bercn  warten? 
Ich  raein,  er  sey  worden  verzagt, 
25  Der  vor  manchen  kampff  hat  gewagt. 

[K  3,  2,  499]  Herr  Dietrich  von  Bern  kummet  gewapnet  unnd 

spricht : 

Ich  wil  dir  kummen  noch  zu  frw; 
Darumb,  Sewfriedt,  rtist  dich  darzw. 
so  Mich  hat  verachtet  auch  Hilbrandt, 
Hat  wol  entpfunden  meiner  handt, 
Das  er  vor  mir  gestrecket  lag, 
Das  dir  auch  wol  begegnen  mag. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 
* 

3  S  Des.    A  Das.        y  SB  ««blecht.    CK  sohlegt.    A  achleoh. 
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Er  zucket  das  schwerdt,  ihn  zu  erstechen.    Der  alte  Hiltebrandt 
kumbt,  fert  unter  das  schwerdt  unnd  spricht : 

Mein  herr  Dietrich,  last  ewren  zorn, 
Ich  bin  wider  lebendig  worn, 
5  Hab  mein  todt  dir  kundt  lassen  than, 
Darrait  dein  zoren  zündet  ahn, 
Das  von  dir  ging  fewer  und  dampff, 
Dardurch  du  oblegst  in  dem  karapff. 

Der  Berner  wendt  sich  unnd  spricht: 

10  Nun  sey  gott  lob  zu  dieser  stundt. 
Das  da  noch  lebst  frisch  and  gesundt! 
Fried  sey  und  iederman  verzigen, 
Weil  ich  thet  ritterlich  gesiegelt 
Und  den  preiß  hie  erfochten  han. 

[K  3,  2,  500]  Er  beudt  Sewfriden  die  handt,  rieht  ihn  auff,  und 

8ewfriedt  spricht: 

Dietrich,  du  tugenthaffter  man, 
Hab  danck,  das  du  mir  schenckst  mein  leben. 
Dein  k rafft  hab  ich  erfarn  eben, 
so  Hab  nun  erkennet  auch  dein  trew, 
Deinr  freuntschafft  ich  mich  hoch  erfraw. 

Die  küngin  beudt  dem  Berner  die  handt  unnd  spricht: 

Herr  Dietrich,  lieber  herre  mein, 
Nembt  hin  das  rosenkrentzelein, 
z&  Darzu  mein  umbefang  and  kuß. 

Sie  setzt  im  den  krantz  auff,  umbfecht  in,  gibt  im  ein  kuß. 
Herr  Dietrich  von  Bern  spricht : 

Erst  mich  mein  karapff  nit  rewen  muß ; 
In  frawen-dienst  so  bin  ich  gern, 
so  Nun  wöl  wir  widerumb  gehn  Bern 
Reiten.   Gott  geh  euch  seineu  segen 
Itzundt,  forthin  und  alle  wegen 
Und  laß  euch  gott  mit  frewden  leben. 

Der  hörnen  Sewfriedt  spricht: 
* 

9  unnd]  S  rmb.        11  lebat]  6  put. 
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Wir  wöllen  euch  das  gleidt  nauß  geben 
Und  uns  weiter  zwischen  uns  beden 
Mit  einander  freundtlich  bereden, 
Was  wir  mit  kampff  unser  tag  erleden. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  7. 

Günther ,  Gernot  und  Hagen  ,  drey  brüder  Crimhilden ,  gehen 

ein,  und  Gunther  spricht: 

Hört  zu,  ir  lieben  brüder  mein, 
10  Wir  sindt  verachtet  gar  allein 

Von  unserm  sch wager,  dem  Sewfriedt, 
Er  achtet  unser  aller  nit. 
Unser  Schwester  hat  in  erweit, 
Mit  scbmeichlerey  er  sich  auff-helt 
[AB3,2,244]Zu  Gibich,  unserm  vatter  alt, 
Uns  sün  vertringet  mit  gewalt. 
Als  was  er  thut  ist  wolgethon, 
Uns  lest  man  wie  die  narren  gohn, 
Als  ob  wir  wem  nit  königs  sün. 

«0     Gernot,  der  ander  prueder,  spricht: 

Ir  brüder,  sey  wir  nit  so  kün, 

Das  wir  dieseu  Sewfriedt  außtreiben, 

Lassen  also  zu  hoff  in  bleiben 

Mit  solchem  gwaltigcn  anhang? 
w  Es  sey  geleich  kurtz  oder  lang, 

Stirbt  unser  herr  vatter  in  den  mern, 

So  wirt  er  gewieß  künig  wem; 

Wann  er  hat  schon  in  seiner  hendt 

Wol  halb  das  könglich  regiment. 
ao  Raht,  wie  man  dem  fürkummen  sol. 

* 

4  S  erleden.  A  erlieden.  7  S  Oernot.  A  Oernet.  ACK  bringen  an- 
statt Oernot,  Hagen  die  manchfaltigsten  falschen  formen,  die  alle  auf  lesefehlera 
beruhen.  14  6  auch  helt.  18  gohn]  S  ston.  19  S  kuntgfl.  A  köngs. 
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Hagren,  der  drit  b rüder,  spricht: 

Er  ist  nit  außzutreiben  wol, 
Dieweil  er  unser  Schwester  hat ; 
Ob  im  helt  könglich  mayestadt. 
5  Wie,  wenn  nnsr  einer  an  der  stedt 
In  ein  kämpft*  in  auff-forden  tuet, 
Dnd  das  sich  denn  das  glück  zu-trüg, 
Das  einer  in  mit  kämpft*  erschlug? 
So  kern  wir  sein  mit  ehren  ab. 

10       Günter,  der  eltest  bruder,  spricht: 

Darauff  ich  wol  gesunnen  hab. 
Welcher  aber  wil  mit  im  kempffen, 
Der  in  wiß  in  dem  kämpft"  zu  dempffen, 
Dieweil  sein  haudt  ist  lauter  horn 
15  Unden  und  oben,  hindn  und  vorn. 
[K  3,  2, 501]  Allein  zwischen  dem  schulter-blat 

Zwayer  span  breidt  bloß  flaisch  er  hat, 
Daselb  ist  er  allein  zu  gwinnen. 

Oernot,  der  ander  bruder,  spricht: 

so  Lang  hab  ich  dem  auch  nach  thun  sinnen. 

Ir  bruder,  es  ist  gwiß  die  sag, 

Das  Sewfriedt  allmal  umb  mittag 

Hienauß  spacieret  in  den  waldt. 

Legt  sich  zu  einem  brnnnen  kaldt 
85  Ins  graß  und  wolschmeckenden  blumen, 

Thut  darinn  ein  wengschlaffn  undschlummen. 

Da  möcht  man  in  heimlich  erstechen 

Und  denn  zu  hoff  mit  ehren  sprechen, 

Es  hettens  die  mörder  gethan. 

so  [C3, 2, 182]  Hagen,  der  drit  bruder,  spricht: 

Bruder,  dein  fürschlag  nem  wir  an ; 
Wir  wollen  fleissig  auff  in  sehen 
Und  bey  dem  brnnnen  in  außspehen, 

* 

1  6  Hagen.  A  Hagon.  8  mit]  SK  im.  12  SCK  wil  aber.  17 
bloß]  $  waich.  19  8  Oernot.  A  Oerner.  26  ein  weng]  8  allain.  29 
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Darbey  wil  ich  in  selb  erstechen 
Und  uns  drey  brüder  an  im  rechen. 

Gunter,  der  eltest  bruder,  spricht: 

Da  wöllen  wir  zam  schwern  ein  aidt, 
Ich  und  darzu  ir  alle  baid, 
Gernot  und  du,  bruder  Hagen. 

Sie  legen  die  finger  auff  ein  bloß  schwerdt    Hagen  spricht : 

Nun,  diese  that  die  wil  ich  wagen, 
Doch  schweiget  darzu  alle  stil, 
10  Heudt  ich  die  sach  noch  enden  wil. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Der  hörnen  Sewfriedt  kummet  in 
königlichem  gewandt,  legt  sich  unnd  spricht: 

Ich  wil  mich  legen  zu  dem  brunnen 
Hie  an  den  schatten  vor  der  sunnen, 
16  Unter  die  linden,  an  den  rangen, 

Den  schmack  der  guten  würtz  empfangen. 

Und  liegen  da  in  stiller  rue. 

Wie  senfft  gehn  mir  mein  äugen  zue! 

Die  drey  brüder  kummen ,  die  zwen  deuten  auff  8ewfrieden. 
Hagen  schleicht  hinzu  ,  sticht  im  den  dolchen  zwischen  sein 
schultern  ,  würfft  den  dolch  hin ,  8ewfriet  zabelt  ein  wenig, 
ligt  darnach  still.    Hagen  spricht: 

Nun  hat  auch  ein  endt  dein  hochmuet, 
Der  uns  fort  nicht  mehr  irren  thuet. 
*5  Nun  wollen  wir  zu  hoff  ansagen, 

Wie  Sewfriedt  mördtlich  sey  erschlagen 
Von  den  mördern  bey  dem  brunnen; 
Da  hab  ein  jeger  in  gefuunen. 

Sie  gehen  ab,  decken  in  mit  reissig  zu.    Crimhildt,  die  kungln, 
geht  ein  mit  dem  heroldt  und  eim  jeger  und  spricht: 

Man  hat  zu  hoff  gesaget  an, 

Wie  das  mein  lieber  herr  und  man 

Todt  lieg  bey  diesem  brunnen  kalt. 

4  S  schworn.  A  achweren.  U  S  von.  18  mein]  8  die.  20.  21 
8  dolioh.         26  8  sey  inörtlich.    K  mördisch.       28  CK  ihn  ein  jtger. 
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Ich  hoff,  es  hab  nicht  die  gestalt. 


Sie  decket  die  reiß  von  im  ab,  schlecht  ir  hendt  ob  dem  haubt 

zamb  und  spricht : 

Da  ligt  mein  lieber  herr,  ist  todt; 
6   Das  sey  dir  klaget,  lieber  gott! 

[K  3,  2,  502]   Sie  sincket  auff  in  nider,  halset  unnd  küsset  ihn 

und  spricht: 

Ach  du  hortz-lieber  gmahel  raein, 

Der  (in  auß  trew  das  leben  dein 
to  Für  mich  gewagt  hast  in  den  todt, 

Das  du  mich  lössest  auü  der  noht! 

Verfluchet  sey  der  mörder  hendt, 

Die  dich  ermörten  an  dem  endt 

Die  dich  im  schlaff"  haben  erstochen. 
15  Wil  gatt,  es  bleibt  nit  ungerochen. 

Sie  ersieht  den  dolch,  hebt  den  auff,  besieht  ihn  unnd  spricht  : 

Der  dolich  noch  da  liegeu  thut, 

Der  ist  geröt  mit  seinem  blut; 

Er  ist  Hagen,  des  bruders  mein, 
20  Der  wirt  meins  gmahels  mörder  sein  * 

Sambt  sein  brüdem,  die  im  ahn  maß 

Haben  tragen  groß  neidt  und  haß 

Von  wegen  tugendt  und  redligkeit, 

Der  er  sich  fließ  zu  aller  zeit, 
x5  Hielt  anch  die  Straß  sauber  und  rein, 

Straffet  das  unrecht  groß  und  klein. 

Diß  mort  wil  ich  vor  meinem  endt 

Rechen  mit  meiner  eigen  hendt 

An  mein  brüdern,  solt  ich  drumb  sterben, 
so  So  müssens  auch  am  schwerdt  verderben. 

Nun  tragt  den  todten  leib  hinab, 

Das  man  in  künglich  begrab. 

Nun  wil  ich  fort  ainig  allein 

Leidtragen  und  ein  witfraw  sein, 

* 

2  S  da«  reis.       b  CK  klagt,  o  trewer  got.        10  S  gewagot  hast  in  de1 
12  8  die  mordiscb  hont         13  6  Die  diob  ermördet.  I  t  8  Die  dich  ' 

in  dem  schlaff  oretoohen.        17  S  tholich.    CK  Jolchnn.     \  dolch.     21  £ 
im.     A  in.        24  fließ]  6  hilt. 
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[AB3,2,245]Die\veil  ich  liab  das  leben  mein. 

Sie  tragen  den  todten  ab,  die  küngin  geht  trawrig  hienaoh. 
Der  ernholt  kumbt  unnd  beschleust: 

So  habt  ir  gseben  und  gebort 
b  Die  histori  mit  dat  und  wort. 

Zum  bschluß  so  wil  ich  euch  vermanen 

Die  art  in  gemelten  personen: 

Erstlich  zeigt  könig  Sigmundt  nun: 

Eltern,  so  ein  ungbraten  sun 
10  Haben,  den  ist  gar  web  und  bang. 

Fürchten  mit  im  bösen  außgang. 

Zumb  andern  deut  Sewfriedt  die  jugent 

On  sucht  guter  sitten  und  tugendt, 

Verwegen,  frech  und  unverzagt, 
is  Die  sich  in  all  gferligkeit  wagt. 

Zum  dritten  zeigt  das  Zwerglein  an 

Einen  diensthafft  getrewen  mau. 

Zum  vierdteu  der  ließ  bedeuten  ist 

Ein  man  wanckel,  untrewer  list. 
sfo  Zum  fünfften  so  zeigt  an  der  trach: 

Ein  herrschafft,  die  in  aller  sach 

Nur  fert  mit  frevel  und  gewalt, 

Die  wirt  mit  gleichem  werdt  bezalt. 

Zum  sechsten  deut  Dietrich  von  Bern 
*5  Ain  fürsten,  der  strebet  nach  ern, 

Treibt  kein  schinterey  umb  reichtumb, 

llelt  sieb  gerecht,  autfricht  und  frumb. 

Zumb  siebenden  der  alt  Hilbrandt 

Uns  eins  trewen  hottmans  ermandt, 
so  Der  eim  fürsten  bey-wonet  steht 

Durch  trewe  that  und  weisse  reht. 

Zum  achten  Crimhildt,  das  schön  weib, 

Deut  ein  weib,  das  der  fürwitz  treib 

Zu  manchem  hochmütigen  stück. 
35  Der  kumbt  viel  unrats  auff  den  rück. 

Zum  neunten  deutn  ir  brüder  das: 

♦ 

2  A  dei.         5  S  dat  rnd  mort.     A  todt  md  mort.  6  S  vermonen. 

1Ü  gar]  fehlt  S.  20  6  Zw  dem.  24  S  deut.  A  dienet.  25  6  Ain. 
A  Aim.       31  SBCK  weyse.    A  weisser.        36  S  dewtn.     A  deuten. 


Digitized  by  Google 


377 

Ein  dücksch  gselschaft  vol  neidt  und  haß, 

Die  anrichtet  viel  nngemachs. 

Vor  der  bhtit  uns  got,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  in  die  tragedi: 

5    l.  Der  heroldt. 

2.  König  Sigmundt  im  Niderlandt. 
[K  3,  2,  503]  3.  Der  hörnen  Sewfriedt,  sein  son. 

4.  Dietlieb, 

5.  Hortlieb,  2  fürsten,  seine  rät. 

io  6.  König  Gibich  zu  Wurmbs  am  Rein. 

7.  Crimhildt,  des  königs  tochter. 

8.  Herr  Dietrich  von  Bern. 

9.  Hiltebrandt,  sein  wapenmeister. 

10.  König  Ewglein,  der  zwerg. 
15  11.  Kuperon,  der  groß  rieß. 

12.  Der  fewerspeiendt  verkert  trach. 

13.  Gunter, 

14.  Gernot, 

15.  Hagen,  3  brüder. 
fo  16.  Der  Schmidt 

17.  Der  schmidtknecht. 

Anno  1557  jar,  am  14  tag  Septembris. 

* 

1  8  dlloksoh.  A  dUokisoh.  CK  neidisoh.  S  gselsohaft.  A  gaohleobt. 
2  8  Die.     A  Das.  9  8  Hortlieb.    A  Hertlieb.  23  8  1134  Ter».  In 

Wirklichkeit  sind  ea  1142  verse. 
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Comedia  mit  13  personcn :  Pontns,  eins  königs  söhn 

auß  Galicia,  mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins  konigs  tochter 

zu  Britania,  nnnd  hat  7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

5    Glück  unnd  heil  sey  den  erenvesten, 

Erbarn  herren  annd  werden  gesten, 

Den  züchting  frawen  und  jungfrawen 

Mit  all  den,  so  wöln  hörn  und  schawen 

Comedi-weiß  ein  schön  histori, 
10  Wol  zu  behalten  in  mcmori 

Von  Ponto,  eines  königs  sun 

Auß  Galicia,  welcher  nun 

Vertriebn  wart  anß  seins  vatters  reich 

Von  dem  soldan  gewaltigleich, 
u  Kam  an  hoff  in  Britaniam, 

Da  er  sich  hielt  so  tngentsam, 

Thet  auch  viel  ritterlicher  that 

Und  die  feindt  uberwunden  hat, 

Derhalb  in  auch  die  zart  und  schon 
w  Sidonia  hertzlieb  gewon, 

Des  königs  tochter  in  dem  landt, 

Und  Pontum  iren  ritter  nandt. 

Doch  sie  das  wanckel  glück  umbtrieb 

In  ir  ehrlich,  züchtigen  lieb 
16  Durch  ein  zu  hoff,  hieß  Gentolet, 

Der  sich  gar  freundtlich  zu  im  thet 

1  Handschriftlich  in  des  dichten  12  »pro  ob  buche  bL  82  bis  103'.  Der 
stoff  iit  dem  yolksbuobe  Pontus  und  Sidonia  entnommen.  Vgl.  Oödeke,  grund- 
riss  iur  gesohichte  der  deutschen  dichtung  s.  120.  BUsching  und  H.  Ton  der 
Hagen,  buch  der  liebe  a.  269  f.    Bobertag,  goschiohto  des  romans  I,  s.  71.  8 

5  so  hie  wollen  sohaweo.        13  S  Verjaget  wart  aus  dem   kUnckreioh.  24 

6  irer.    S  ziiehting.       2b  S  genUlet. 
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Und  in  doch  versagt  hinterrück, 

Durch  neidt  bewiß  viel  falscher  dück, 

Das  Pontus  zweyraal  vom  hof  kam, 

Entlich  durch  falsch  list  sich  annam 
5   Des  königs  tochter  zwingen  zu  dem, 

Das  sie  in  selber  ehlich  nem, 

Und  legt  den  alten  könig  gfangen, 

Thet  also  mit  betrug  erlangen, 

Daß  im  zu  gmahel  zu-gsagt  wart. 
10  In  dem  kam  eben  auff  der  fart 

Pontus,  het  sein  reych  wider  eingnummen, 

Ist  zwischen  zil  und  kugel  kummen 

Und  diesen  Verräter  erstach 
[C  3,  2, 183]  Und  sein  groß  untre w  an  im  räch. 
15  Und  nach  dem  sein  Sidoniam 

Zu  ainr  ehlichen  gmahel  nam. 

Wie  das  geschehen  sey  allsandt, 

Wirt  euch  nach  leng  mit  mund  und  handt 

Frey  öffentlich  alhie  bekandt. 

Der  heroldt  geht  ab.  [K  3,  2,  503]  König  Argillus  auß  Britania 
gehet  ein  mit  Seneschal,  seim  hoffmeister  ,  herzog  Gotfrid  und 

dem  heroldt,  und  spricht: 

Seneschal,  lieber  hoffmeister  mein, 
Sol  es  ein  gründtlich  warheit  sein, 
25  Das  Produs,  des  soldanes  sun, 
Hat  im  köngreich  Galicia  thun 
So  unerhörte  tiranney 
Und  blutürstiger  mörderey 
Mit  Cologna,  des  königs  Stadt? 

30      Soneschal,  der  hoffmeister,  spricht: 

Ja,  durchleuchtiger  könig,  es  hat 
Der  türck  Produs  zwölff  grosse  schiff 
Dahin  geschickt  auff  dem  meer  tieff 
[AB3,2,246]Mit  kauffmans-war  durch  hinderlist. 
35  Durch  die  selbigen  kauffleut  ist 

Zu  nacht  eingnummen  die  statmauern, 

* 

7  UndJ  i?  Er.  19  8  öffenlioh.  21  herUog  gotfried]  fügt  S  bei.  28 
S  pluetUntige.      32  türok]  S  h»id.  S  growr.     33  S  geschickt  auf  dem  mere. 
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Als  die  verreterischen  laaern. 

Nach  dem  ist  kommen  der  gwaltig  bauff, 

Dem  haben  sie  geholffen  nauff 

Die  stadtraaoren  an  diesen  orten, 
5   Nach  dem  geöffnet  die  stadtpforten, 

Da  erst  der  gwaltig  hauff  eintrung. 

Da  wart  ermordet  alt  und  jung 

Hin  und  herwider  in  der  Stadt, 

Wicwol  Thiburt,  der  könig,  hat 
10  Mit  sehn  adel  mit  kleiner  zal 

Lang  aufgehalten  seinen  sal, 

Der  doch  mit  allem  wardt  erschlagen. 

Das  wül  wir  gott  von  himel  klagen, 

Das  so  viel  cristen-blut  vergossen 
15  Ist,  das  biß  in  das  meer  ist  gflossen 

Ain  gantz  blutiger  bach  von  in. 

Der  könig  spricht: 

Sag  an,  wo  ist  denn  die  küngin? 
Hat  sie  auch  da  schaden  genummen  ? 

20       Seneschal,  der  hoffmeister,  spricht: 

Die  künigin  ist  darvon  kummen 
In  schlechter  kleydung  unerkendt 
Und  geflohen  trostloß,  ellendt, 
Das  niemandt  weiß  zu  dieser  trist, 
«>  Wo  die  küngin  hin  kummen  ist. 

Der  könig  spricht: 

Mein  Seneschal,  so  sag  mir  nun : 
Ist  auch  Pontus,  des  königs  sun, 
Umbkummen,  der  schön  jüngcling? 

so      Seneschal,  der  hoffmeister,  spricht: 

Ich  bin  bericht  warhaffter  ding, 
Das  er  selb  viertzehendt  gar  wöl 

* 

1  8  Tereteriachen.    BCK  rerraterwohen.    A  verretriachen.  7  S  wurt. 

8  BK  wider.  9  SB  thiburt.  ACK  thirburt.  10  S  in  klainer.  14  8 
pluei.  15  S  mer  geflossen.  18  K  Sagt  wo  ist  denn  die  köngin  hin. 

B  königin.       23  CK  Ist.       31  SCK  perioht.    A  berichtet.       32  8  wol. 
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Versteckt  wart  in  ainr  stainer  höl, 

All  edeler  landtherren  sön, 

Erzogen  ehrlich,  wol  und  schön. 

Nach  drey  tagen  sin  dt  sie  rauß-gangen 
5  Vor  hangers  noht  und  wurden  gfaugen, 

Da  der  soldan  streng  befelch  gab 

Eim  ritter,  sie  zu  würgen  ab, 

Mit  nam  Patrises,  der  doch  zwar 

Ein  heimlich  gueter  christe  war; 
10  Derselb  sie  heimlich  all  vierzehen 

Setzet  im  meer  auff  ein  gallecn, 

Schickt  sie  bin,  den  soldan  beredt, 

Wie  er  sie  all  ertrencket  het. 

Darauff  kamen  sie  all  darvan 
i6  Auff  dem  meer,  der  windt  schlug  sie  an 

Biß  an  das  klein  ßritaniam. 

Da  ein  groß  ungstümb  an  sie  kam, 

Da  sie  in  dieser  wasser-noht 

All  schrien  umb  hilff  auff  zu  gott, 
20  Sich  irs  lebens  verwagen  elß, 

Das  schiff  zerstieß  sich  an  eim  felß, 

Das  es  alles  zu  trümmern  ging. 

Da  schwummen  auß  die  jüngeling 
[K  3,  2,  505J  Und  kamen  auff  ein  hohen  berck. 

25  Und  als  ich  nach-sucht  dem  weidtwerck, 

Da  hab  ich  sie  ohn  gferdt  gefunden; 

Als  sie  sich  gehn  mir  eignen  künden, 

Hab  ich  sie  all  in  einer  khaim 

Geleich  mit  mir  gefüret  haim, 
30  Auff  meinem  schloß  sie  itzunt  sein. 

Der  könig  spricht: 

Seneschal,  lieber  hoffmeister  mein, 

Du  hast  löblich  und  wolgethan. 

König  Thiburt  war  ein  frummer  man, 

85  Der  im  krieg  in  Hispania 

• 

1  8  ain  stainer  hol.  B  ainer  «tainern  hol.  CK  steinen.  5  S  Vor.  A 
Von.  8  K  Patris.  9  S  cbrlste.  A  Christen.  B  chrrst.  1 1  SCK  Setxet. 
A  Sctxt.  1 2  A  Und  schickt.  Und]  fehlt  S.  15  8  rner,  doch  sohlueg  sie  hinan 
Der  wint  ain  [an]  klain  pritanniam.  18  SCK  dieser.  A  dieses.  BCK  wassere 
noth.      19  8  schriren.  K  sohreyen.     27  CK  gunden.      34  frommer]  8  dewrer. 
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Wider  die  unglaubing  da 

Mit  mir  und  ander  herren  mehr 

Hat  eingeleget  grosse  ehr, 

Hat  mir  auch  etlich  freundtschafft  than. 
5   Des  wil  ich  in  geniessen  lan. 

Pontum,  seinen  ainigen  sun, 

Den  soltw  gebn  hoff  bringen  thun 

Mit  sambt  andern  jungen  landthern, 

Auff  das  sie  adelich  hoffzucht  lern: 
10  Jagen,  baisen,  rennen  und  stechen, 

Fechten,  kempffen  und  spießbrechen, 

Und  der  gleich  ander  ritterspiel, 

Dar  zu  sie  auch  verlegen  wil. 

Meiii  lieber  Seneschal,  darum 
16  Bring  mir  des  königs  son  Pontum 

Auffs  erst  gebn  hoff,  das  ich  in  sech. 

8c ne schal  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  das  geschech 
Gar  baldt  auff  den  heutigen  tag 
so  Noch  kurtzer  stundt,  so  bald  ich  mag. 

Seneschal  geht  ab.   Der  könig  spricht: 

Gottfriedt,  hat  der  soldan  eingnummen 
Gallicia,  wirt  er  auch  kummen 
In  unser  reich  Britania, 
15  Das  selbig  anzugreiffen  da. 

Kant,  wie  wir  uns  da  halten  söllen ! 

Hertzog  Gottfriedt  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  wir  wollen 
Uns  sein  wem  auff  leib  und  leben, 
so  Uns  im  nit  unterthenig  geben; 

Wann  zu  gott  steht  die  hoffnung  mein, 
Er  wirt  verlassen  nit  die  sein. 

Seneschal  bringt  Pontum  und  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  Pontus  ist  da, 

* 

1  8K  rnglanbigen.  2  BCK  andern.  4  S  aaob  samt  ril  fr.  5  8 
Das.  A  Dm.  7  fi  »oltw.  A  selmb.  BCK  selben.  10  8  Jagen.  A  Jagn. 
13  tie  aaob]  6  ioh  lie.       SS  8  wert  verladen. 
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Des  königs  son  aub  Galicia. 

Pontus  feit  auff  die  knie,  der  könig  hebt  in  auff  unnd  spricht: 

Pontus,  du  lieber  sone  mein, 
Dein  zukunfft  sol  glückselig  sein. 
b  Gott  wöll  dir  in  deim  gantzen  leben 
Glück,  heil  und  alle  wolfart  geben, 
Von  gott  durch  uberflüssig  gnaden 
Für  den  verderblich  grossen  schaden, 
Der  begegnet  ist  deim  herr  vatter. 

10  Pontua  spricht: 

Durchleuchtiger  köng,  höchster  wolthater, 
Ich  bedanck  mich  so  hoher  trew 
Und  mich  von  gantzem  hertzen  frew, 
Das  ir,  ein  könig  so  großmechtig, 
15  Seit  meines  elendts  ingedechtig. 
Derhalb  wil  ich  mich  euch  ergeben 
Zu  diensten,  weil  ich  hab  mein  leben, 
Mit  all  dem,  was  ich  mag  und  kan. 

König  spricht: 

20  Mein  Pontus,  wilt  das  selbig  than, 

So  befilh  ich  doch  dir  allein, 
[K3,  2,  506]  Du  sollest  mein  mundtschencke  sein 

Zu  hoff  teglich  vor  meinem  tisch. 

Darumb  sey  wolgemuht  und  frisch; 
»5  Wann  bey  gott  sindt  noch  vil  genaden, 

Der  dir  dein  ellendt  ab  kan  laden 

Und  dich  des  zwifach  kan  ergetzen. 

Pontus,  des  königs  son,  spricht: 

Auff  den  thu  ich  mein  hoffnung  setzen, 

so  Der  nie  kein  menschen  verlaßn  thet, 

Der  hertzlich  hoffnung  auff  in  het. 

* 

1  8CK  Oallicia.    A  Galacia.         4  S  wöll  gelüecklioh.  7  durch]  S 

mit.  10  8  naigt  sich  vnd  sprioht.  12  S  der  hohen.  13  8  von  grünt 
mein«  herzen.  15  SCK  meines.  A  mein».  18  was]  8  so.  22  8  Das 
dw  sollest  mein  mantsohenck  sein.  K  mandflehencker.  24  8  Derhalb.  26 
CK  kan  abladen.  27  S  drifach.  28  naigt  sioh]  fügt  8  bei.  29  den] 
8  got. 
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Der  könig  spricht: 

[AB  3,2,247]Du  hast  recht,  schlag  auß  den  unfal 
Und  laß  nns  hienein  auf!  den  sal, 
Man  hat  blassen  zu  dem  nachtraal. 

5  Sie  gehen  alle  ab. 

Actus  2. 

Sidonia,  des  königs  tochter,  geht  ein  mit  Eloisa,  ir  hofQung- 

fraw,  und  spricht: 

Eloisa,  ich  hab  hörn  sagen, 
io  Wie  das  kürtzlich  vor  etlich  tagen 

Pontus,  des  königs  son,  sey  kämmen 

Auß  Galicia,  den  hab  angnummen 

Mein  herr  vatter  zu  eim  mundt-schencken. 

Sein  unfal  thut  mich  hertzlich  krencken, 
15  Weil  er  von  seim  landt  ist  vertrieben, 

Und  sein  herr  vatter  todt  ist  blieben, 

Und  sein  mutter  ist  im  ellendt, 

Dem  ich  doch  warhafft  an  dem  endt 

Hör  grosses  preiß  und  rum  verjehen. 

20  Eloisa,  ir  jungfraw,  spricht: 

Künglichß  jungfrowlein;  ich  hab  gsehen 

Pontum  gantz  zart  blüender  jugendt, 

Auß  seim  angsicht  so  scheindt  die  tugendt, 

Gantz  engelisch  gelidmasieret, 

as  Auch  mit  höfflicher  zucht  gezieret 

Für  alle  jüngling  an  dem  hoff. 

[C3,  2, 184]  Ich  sah  gester,  wie  er  wehtloff, 

Schnei  wie  ein  haß  vor  andern  allen, 

Wie  er  so  höfflich  schlug  den  pallen 

so  Mit  dem  adel  in  dem  hoffgarten. 

* 

3  S  last.  7  8  Eloisa;  wie  die  quelle.  A  Eleisa ;  so  an  allen  »teilen. 
9  8  horn.  A  hören.  16  8  ist  dot.  17  Und]  S  Auoh.  19  8  Hör  gros  lob 
preis.  CK  grossen.  21  8  Künglichs  frewlein  ioh  hab  gesohen.  24  8  go- 
liedmasirt.  25  8  aller  hofftnecht  getirt.  26  8  Für  allen  adel.  28  hab] 
8  hirß.        29  so]  6  auoh. 
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Sidonia  spricht: 

Geh  hin  gen  hoff,  dein  wil  ich  warten, 
Zu  dem  hoffmeister  Seneschal, 
Sprich,  das  er  zu  mir  kämme  bal 
5   Ins  frawen-zimmer,  mit  im  bring 
Pontum,  den  küngling  jüngeling, 
Auff  das  ich  in  doch  auch  müg  sehen, 
Dem  ich  so  hohes  lob  hör  jehen. 

Die  hoffjungfraw  gebet  ab.    Sidonia  redt  mit  ihr  selb  und 
10  spricht : 

Es  firewct  mir  mein  hertz  gar  wol, 
Das  ich  den  Pontum  sehen  sol, 
Von  dem  man  sagt  all  ehr  und  zucht. 
Dort  kumbt  die  künigliche  frucht. 

iö  Seneschal  kumbt  mit  Ponto  unnd  spricht: 

0  küngliches  frewlein,  ich  kum 
Und  bring  auff  ewr  beger  Pontum, 
Des  königs  son  auß  Galicia, 
Mit  euch  sich  zu  besprechen  da. 

20  Sidonia  spricht: 

Seneschal,  bringst  du  mir  Pontum? 
Seit  mir  zu  tausendt  mal  wil-kum! 
Ewr  hohes  lob  das  bringt  euch  her, 
|K  3, 2,  507]  Das  ich  zu  sehen  euch  beger, 

85  Wölt  mir  das  nit  in  argem  han. 

Pontus  neigt  sich  unnd  spricht: 

Ich  nimb  zu  grossen  gnaden  ahn, 
Das  ir  gelin  mir  armen  so  gütig 
Erzeiget  also  euch  senfft  mutig, 
so  Gott  laß  mich  des  verdienen  schir. 

Sidonia  spricht: 

Pontus,  setzt  euch  uider  zu  mir, 

3  hin]  8  dw.  13  S  Der  vol  Ut soham,  tugent  vnd  tuscht  Dort  kumbt  da 
her  die  edel  frnecht.  17  S  eaer.  23  S  Euer.  27  S  nem.  CK  nimbs.  28 
S  xr  güetig.        29  S  Euch  erz*iget  also  demUetig. 

Hans  Sachs.  XIII.  25 
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Ich  wil  ein  klein  weil  mit  euch  reden. 

Pontus  spricht: 

Groß  unterschiedt  ist  zwischn  uns  beden, 
Mir  zimbt  zu  sitzen  nit  zu  euch. 

5  Sidonia  spricht: 

Mein  Pontus,  setzt  euch  her  ohn  scheuch. 
Weil  wir  doch  alle  baide  sindt 
Geboren  zweyer  könig  kindt. 

Pontus  spricht: 

10  Ir  seidt  eins  königs  tuchter  mechtig, 
An  adel  hoch,  reich,  gwaltig,  brechtig: 
So  bin  ich  eins  königs  son  heudt 
Und  hab  doch  weder  lant  noch  leudt 
Vertrieben,  elendt  und  verjagt. 

15  Sidonia  spricht: 

Ach,  mein  Pontus,  seidt  unverzagt, 
Gott  der  kan  neuien  und  auch  geben. 
Und  wo  ir  bleiben  solt  bey  leben, 
Mügt  ir  reicher  und  gwaltiger  werden, 
90  Denn  ewr  herr  vatter  war  auff  erden. 
Gott  wöl,  daß  das  selbig  geschech! 
ürumb  sitzt  nider,  seidt  nit  so  spech. 

Pontus  setzt  sich  zu  ir  nider  unnd  spricht: 
Jungfraw,  ich  gehorch  ewrm  gebot. 

85  8idonia  spricht: 

Mein  Pontus,  sagt  ohn  allen  spot. 
Ir  seit  nun  in  Britania 
Etliche  zeit  gewesen  da; 
Habt  ir  kein  jungfraw  hie  gesehen, 
30  Der  ir  bey  trewen  habt  verjehen, 
Das  ir  wollet  ir  ritter  sein? 

Pontus  spricht: 
* 

3  S  rnteraohaid.  SCK  xwischn.  A  »wischen.  4  zu]  CK  bey.  19 
ir]  fehlt  8.    8  gweltiger.        26  fehlt  S. 
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Ach  kttnigliche  jungfraw  rein, 
Mich  frewt  wol  schön  jungfrewlieh  bild 
Und  macht  mir  all  mein  trawren  mild; 
Weil  ich  abr  noch  nit  ritter  bin, 
5   Hab  ich  auch  nie  verheissen  hin 

Mein  dienst,  die  sindt  noch  nit  so  werdt. 

Sidonia  spricht: 

Mein  Pontus,  glaubt,  es  ist  auff  erdt 

Kein  jungfraw  so  von  hohem  stam, 
10  So  edel,  schön  und  tugendtsam, 

Die  euch  annemb  zum  ritter  nit. 

Derhalb,  Pontus,  so  ist  mein  bit, 

Wenn  ir  einmal  seidt  ritter  worden 

Und  entpfacht  ritterlichen  orden, 
15  Das  ir  denn  wölt  mein  ritter  sein. 

Wo  ich  denn  von  euch  hör  allein, 

Das  ir  ehrliche  that  habt  thon, 

Wirt  ich  entpfahen  frewdt  darvon, 

Wie  ich  zu  euch  verhoffen  thu. 

«0  Pontus  spricht: 

Acli  gott,  ich  bin  zu  ghring  darzu, 
Das  mich  die  edelst  sol  bekennen, 
Eiumal  den  iren  ritter  nennen. 
Iedoch  so  wil  ich  mich  auffs  minst 
25  Üben  in  irem  werden  dienst, 
Dieweil  ich  leb  in  lieb  und  laidt. 

[K  3,  2,  508]  Sidonia  spricht: 

Doch  verheisset  mir  vor  bey  eidt, 

Das  ir  euch  zuchtig  wölt  halten  thon, 

so  Als  gebürt  eines  königs  son, 

Das  ir  von  zucht  nit  wölt  abwencken 

Und  nichts  args  gehn  mir  wölt  gedeucken 

Weder  mit  worten  noch  gebär, 

Das  mir  und  euch  unehrlich  war, 

35  Sondern  allein  in  zucht  und  ehr. 

* 

1  S  Ach  königliches  frewlein  fein.  4  S  abr.  A  aber.  12  S  pontus 
iat  ii.  22  S  »olt.  24  S  idoch  wil  ich  mich  auf  das  minst.  25  8  Ueben 
in  eurem.       30  S  Als  den  gepUert  ain*. 

25* 
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Wo  ich  anders  wart  mercken  mehr, 
So  wart  mein  lieb  gehn  cnch  gespalten, 
Euch  nit  mehr  für  mein  ritter  halten. 

[AB  3,  2,  248]  Fontus  spricht: 

5   Schöne  ktingin,  ich  wolte  gott, 
Das  ich  eh  stürb  mit  jehem  todt, 
Eh  ich  wolt  anders  dencken  mehr 
Ewr,  den  allein  in  zucht  und  ehr. 
Darauff  habt  euch  mein  ehr  und  trew. 

io    Beudt  ihr  die  handt.    8idonia  spricht: 

Nun  ewrs  zusagens  ich  mich  frew. 
Nembt  hin  von  mir  den  gülden  ring 
Zu  gedechtnuß  gesehener  ding; 
Iedoch  last  solichs  bleiben  schir 
i&  Allein  zwischen  euch  und  auch  mir, 
Als  ich  ench  alles  guten  traw. 

Fontus  nimbt  den  ring  und  spricht: 

Ich  danck  euch,  künigliche  jungfraw, 

Wolt  urlaub  geben  mir  dißmal. 
to  Der  könig  ist  gleich  auff  dem  sal 

Mit  aller  seiner  ritterschafft  gantz, 

Und  wil  beindt  haben  ein  hofftantz, 

Zu  dem  wil  ich  mit  frewden  gahn, 

Weil  mich  zu  dienst  hat  gnummen  ahn 
25  Die  aller-schönst  auff  gantzer  erdt. 

Sidonia  beudt  im  die  handt  und  spricht: 

Geht  hin,  seidt  frölicher  geberdt 
Und  kummet  offt  widerumb  her 
Mit  Seneschal,  ist  mein  beger. 

30       Pontus  gehet  ab.    Sidonia  spricht: 

Eloisa,  erst  glaub  ich  dir, 
Was  du  vor  hast  gesaget  mir 

1  S  änderst.  3  8  Euch.  A  Vnd.  5  S  wolt.  9  S  Derhalb  habt 
euoh  it  pfant  mein  trew,  IIS  Ewers.  I 5  SB  vnd  auoh.  A  auch  vnd. 
aachj  fehlt  CK.  21  S  all  oeinor.  CK  *eior.  22  S  wil  halten  ain  aben- 
tans.        30  1  mit  Seneaohal. 
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Von  des  königes  son  Ponto, 
Das  findt  ich  zwifaltig  also. 
Nun  kumb,  so  wollen  wir  auch  gohn 
Ins  frawenzimmer  und  uns  an-thon, 
5   Eh  man  den  dantz  thut  fahen  ohn. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 


Der  könig  gehet  ein  mit  Senesohal,  Ponto  und  dem  heroldt 

unnd  spricht: 

10  Was  ich  besorget  bab  vorlangst, 

Das  kumbt  gleich  ietzt  mit  grosser  angst: 

Man  sagt  uns,  wie  auch  der  soldan 

Mit  grossem  heer  sey  kummen  an 

Britaniam  auff  wildem  meer, 
15  Mit  einem  unzeligeu  heer, 

Und  wil  cristen-glauben  zerstören 

Und  all  manschafft  darinu  ermören. 

Der  haidnisoh  ritter  gehet  ein  unnd  spricht: 

Llerr  könig  auß  Britania, 
so  Der  soldan  dir  entbeutet  da, 

Wider-sagt  dir  und  dir  gebeudt, 

Das  du  im  baide  landt  und  lcudt 

Wölst  zinßbar  in  sein  handt  ergeben; 

Wilt  änderst  du  retten  dein  leben, 
25  So  nemb  an  des  Machomez  glauben 

Und  thu  christen-glauben  verlauben. 

Der  könig  schweigt.   Fontus  trit  herfür  unnd  spricht : 
[K  3,  2,  509]  Dieweii  niemant  antworten  wil, 

2  SC  iwifeltig.    K  iweifeltig.      5  S  E  das  man  fach  it  tarnen  on. 
gleich  |  8  mir.       12  S  Ein  post  ist  knmen:  der  Boldan.        13   beer]  8  r 
16  wil]  8  wol.      17  Und  all]  8  Alle.    19  S  Hör.    20  8  Der  soldan  - 
dir  da  Vnd  dir  pey  seiner  krön  gopowt.       24  8  retton  dgj 
A  nembt.    8  Maohomes.    A  Macbameti.    B  Moohameti. 
SCK  rrlauben.    D  verlangen. 
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So  kan  ich  ye  nit  schweigen  stil, 
Weil  es  antrifft  die  göttlich  ehr. 
Du  wirst  erleben  nimmer  mehr, 
Das  wir  christen-glauben  aufgeben 
5    Und  nach  Machometz  glauben  leben, 
Der  vom  teuffei  hat  sein  anfang. 

Der  heydt  oder  türck  spricht: 

Das  man  gwisse  kundtschafft  erlang, 
Das  Machometz  glauben  sey  der  recht, 
10  So  gebt  mir  zu  zwen  edel  knecht, 
Das  sie  mit  mir  kempffen  all  zwen; 
Und  welcher  tlieil  den  thut  besthen, 
Derselbig  glaub  der  besser  sey. 

Pontus  spricht: 

15  Ich  selb  wil  allein  mit  dir  frey 
[C  3,  2, 185]  Kempffen  und  bsten  mit  meiner  handt. 

Hab  dir  mein  hendtschuch  drauf  zu  pfant! 

Pontus  würfft  im  die  hendtschuch  für  die  füß;  der  türck  hebt 

sie  auff  unnd  spricht: 

M  Nun  so  kümb  naus  für  das  stadthor, 
Auff  den  grünen  anger  darvor 
Wil  ich  dein  warten,  bey  meimb  gott! 
Nimb  ein  zu  dir;  es  thut  dir  noht. 

Der  heidnisch  ritter  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

25  Pontus,  will  du  allein  bestan 

Den  grossen,  starcken,  kflnen  man? 
Des  trag  ich  warlich  in  meim  hertzen 
Ilaimliche  sorg  und  grossen  schmertzen, 
Mein  lieber  son  Pontus,  für  dich. 

so        Pontus  neigt  sich  unnd  spricht: 

* 

7  S  der  heidnisch  riter  8.       8  8  gewisen  grünt.         13  8  Das  der  selb 
glaub  der  rechte  sey.  1 5  S  loh  selb  wil  mit  dir  kempfen  frey,  Allein 

peaten  mit.        17  6  hantsohuoh.        18  die]  8  den.         19  sie]  8  in.  20 
naus.    CK  raatt.    A  herauß.        21  K  dem.        22  S  moim.         23  8  Nem 
26  etaroken  künen]  8  haidenieohen.         28  8  Für  dieh  «er  haimlioh 
sohmerzen,    Auoh  groso  sorg  vnd  angst  für  dich. 


Digitized  by  Google 


391 


Herr  könig,  ir  dürft  nit  sorgn  für  mich. 
Dieweil  ich  kempff  von  gottes  wogen, 
Bcülh  ich  mich  in  seinen  segen 
Und  wil  es  auff  sein  gnad  thun  wagen. 
5   Bit,  wölt  mich  vor  zu  ritter  schlagen, 
Herr  könig,  mit  eigener  hendt. 

Der  könig  spricht: 

Kumb,  so  wöi  wir  dich  an  dem  endt 
Zu  ritter  schlagn  vor  dem  altar, 
10  Dir  anlegen  den  hämisch  klar, 
ümbgürtn  der  ritter  gurtel  werdt 
Und  in  dein  handt  geben  das  schwerdt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Der  heyden  ritter  kumbt  unnd  spricht: 

Wo  bleibt  der  kindisch  kempffer  heudt? 
i5  Ich  mein,  in  hab  der  schimpff  gereut. 

Pontus  kumbt  gerüst;  der  haidt  spricht: 
Wie  das  du  kumbst  zu  mir  allein? 
Gehin  und  hole  dir  noch  ein! 
Ich  wil  euch  baiden  kampffs  gnug  geben. 

jw  Pontus  spricht: 

An  meiner  seiten  steht  mir  eben 
Mein  fcott,  der  selb  mein  helffer  sey, 
Im  kampff  zu  uberwinden  frey! 

Der  heydnisch  ritter  spricht: 

85  So  helff  mir  Machomet,  mein  gott! 
Nun  redt  dein  leib,  es  thut  dir  noht. 

8ie  schlagen  einander,  biß  der  türck  feit;  Pontus  hebt  seine 

hendt  auff  unnd  spricht: 

Herr  gott,  ich  sag  dir  danck  allein ! 
30  Der  sieg  kumbt  durch  die  hielffe  dein. 

[AB  3,2,249.    K  3,  2,  510]  Der  könig  kumbt  mit  Senesehal  unnd 

spricht: 

4  thun]  8  bin*         5  SBCK  st.    A  tur.  Ii  der]  S  dir.      S  guertel. 

CK  gUrtel.  12  S  gebn.  14  bis  16  fohlon  S.  17  Sb  kümbst.  27  S 
kämpfen  mit  einander.    S  tuorok.    BCK  türck.    A  turok. 
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Wie  ist  den  sachen  nun  zu  than? 

Pontus  spricht: 

Greyfft  nur  die  haiden  dapffer  an 
Und  schlacht  mit  in  in  christi  namen, 
5   Wöl  wir  sie  erlegen  allsamen, 
Wie  wol  ir  ist  ein  grosses  beer, 
Weil  wir  streitten  für  gottes  ehr. 

Seneschal,  der  hoffmeyater,  spricht: 

Wöl  wir  das  thun,  müß  wir  vor  allen 
10  Die  haydeu  bey  nacht  uberfallen 
Und  sie  schlagen  mit  unserm  beer, 
Eh  sie  kummen  zu  gegen-webr. 

Der  könig  spricht: 

Ja,  das  wirt  gar  ein  guter  sin, 
iö  So  last  uns  gemach  ziehen  hin 
An  die  hayden  bey  finster  nacht, 
Das  wir  auffbeben  ire  wacht. 

Sie  gehen  alle  ab.    Sidonia  kumbt  unnd  spricht: 

Herr  gott,  verleich  dem  christling  theil 
so  Gehn  den  bayden  gclück  und  heyl, 
Aull  das  mein  Pontus  weiter  mehr 
Laß  sehen  ritterliche  ehr. 

Der  soldan  kumbt  mit  zweyen  hayden  unnd  spricht: 

Nun  sey  wir  mit  dem  leger  spadt 
25  Für  Vannes,  der  künglichen  Stadt, 

Die  wöl  wir  auch  bestreitten  morgen, 

Zu  gwinnen  da  wöl  wir  nit  sorgen; 

Wann  die  Christen  sindt  all  erschrocken, 

Wir  wölln  die  zagheit  in  abpflocken, 
so  Mit  ruh  wöl  wir  schlaffen  die  nacht; 

Secht,  das  versehen  sey  die  wacht! 

3  S  haiden.  ACK  hindorn.  6  ir  ist]  8  ist  ist.  12  CK  ror.  22 
8  Einleg  solch  ritejliche  er.  25  8  For  fannes.  27  da]  S  die.  29  S 
Wir  wölln  in  die  teokn  abpflocken. 
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Der  ein  hayd  sprioht: 

Es  ist  versehen  wach  und  huet. 
Legt  euch  ohn  alle  forcht  und  ruet: 
In  der  stadt  rürt  sich  nit  ein  mauß, 
5   Ir  keiner  darf  schmecken  herauß. 

Der  ander  türok  sprioht: 

Doch  ist  dem  feindt  nicht  zu  vertrawen. 
Die  schiltwacht  wird  wol  darauf  schawen, 
Das  unser  leger  sicher  sey, 
10  Vor  allen  feinden  quit  und  frey. 

8ie  legen  sich  nider  zu  schlaffen.  Der  könig,  Pontus  unnd  Sene- 
schal  kummen,  schreyen:  Her!  her!  unnd  (schlagen  die  hayden, 
eh  sie  recht  su  wehr  kummen,  man  tregt  die  todten  ab.  Der 

könig  spricht: 

15  Mein  Pontus,  durch  dein  raht  und  that 
Das  christlich  heer  gesieget  hat. 
Weil  ich  nun  bin  alt,  müt  und  schwach, 
Ich  dich  zu  eim  Stadthalter  mach 
In  britauischem  königreich. 

«o  Pontus  spricht: 

Der  ehr  danck  ich  euch  fleissiglich, 
Wiewol  ich  die  jar  nit  auff  mir  han 
Wil  ich  das  ambt  versehen  than 
Auffs  aller-fleissigst,  so  ich  kan. 

25  Sie  gehen  alle  ab. 


[K  3, 2, 511]  Actus  4. 

Gendolet  gehet  ein  unnd  spricht: 

Es  steht  Ponto  zu  grosse  ehr: 

* 

5  S  schmecken  dar(f).  9  S  herleger.  10  quit  und]  S  sicher.  11 
S  sich  an  ir  rw.  12  sohreyen  —  todten  ab]  S  schlagen  die  haiden  al  dot. 
17  müt]  S  mat.       20  S  naigt  sich.       28  S  Ponto  stet  «y  ser  grose  er. 
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Es  feiet  nu  doch  nit  weit  mehr, 
Er  wirt  das  köngreich  uberkumraen. 
Ich  glaub,  er  hab  heimlich  genummen 
Des  köngs  tochter,  odr  wert  sie  nemen. 
5  Das  thut  mich  heimlich  auff  in  gremen ; 
Ich  wil  im  stossen  einen  keil 
Und  schiessen  ein  vergifften  pfeil 
Bey  Sidonia,  der  hoffjungfrawen, 
Wiewol  er  mirs  nit  zu  ist  trawen. 
10  Gib  im  gute  wort  morgen  als  heindt, 
Bin  im  doch  heimlich  spinnen-feindt. 
Dort  kumbt  gleich  ir  hoffjungfraw  her, 
Die  recht  zu  dieser  botschafft  wer. 

Eloisa,  die  hoflrjungflraw,  kumbt,  er  spricht: 

15  Eloisa,  edle  jungfraw  zart, 
Ein  sach  anflehtet  mich  so  hart, 
Trifft  das  künglich  jungfrewlein  an, 
Sidonia,  die  wolgethan, 
Die  zimbt  mir  nit  wol  zu  verschweigen. 

so  Eloisa  spricht: 

Mein  Gendolet,  thut  mir  anzeigen. 
Ich  wil  ir  sollichs  sagen  fein, 
Itzunder  ist  sie  gleich  allein. 

Gendolet,  der  ritter,  spricht: 

s5  Ich  wils  thun,  idoch  ich  euch  bit, 

Ir  wölt  mich  gehn  ir  melden  nit. 

Mein  herr  Pontus  dergleichen  thut, 

Als  mein  er  gar  mit  trewem  mut 

Das  kttnigliche  frewelein, 
so  Als  ob  er  sie  lieb  hab  allein; 

Dardurch  die  tugenthafft  betreugt, 

Mit  schmeichel-worten  sie  beleugt; 

Wann  er  hat  mehr  weibs-bilder  hie, 

•  * 

1  S  Es  feit  nun  doling  nit  weit  mer.  BCK  nun.  2  S  künckreioh.  K 
köngreich.  A  königreioh.  4  S  odr.  A  oder.  13  8  diesen  Buchen.  16  so] 
8  «er.  17  S  Die  drift  das  kunokliob  frewlein  on.  21  S  Mein  junckher 
thuet  mir  die  anzeigen.      loh  wil  Boichs  anxaigon  foin.  24  S  der  neidig 

ritter.       28  8  trewem.    A  trewen.       32  beleugt]  8  aufteweht. 
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Die  er  viel  lieber  hat  denn  sie; 
Wann  er  klopfft  unverschemet  ahn 
Und  wil  alzeit  viel  bulen  han. 
Derhalben  thut  das  frewlein  warnen 
6   Vor  seinen  trogenhafften  garnen, 
Das  er  sie  nit  feil  in  ain  schandt 
Und  geb  die  flucht  denn  auß  dem  landt. 

Eloisa  spricht: 

Junckherr,  das  selbig  wil  ich  thon, 
10  Auff  die  stnndt  ir  das  zeigen  ohn. 
Ich  hab  warlichen  selb  Pontum 
Gehalten  für  trew,  gut  und  frumb. 
So  merck  ich  wol,  es  ist  als  fei, 
Sein  lieb  ist  wanckel,  falsch  und  schel. 

Die  hoffjungfraw  gehet  ab.    Gendolet  redt  mit  ihm  selb  unnd 

spricht : 

Ich  mein,  ich  wöl  durch  diese  kunst 

Außleschen  der  jungfrawen  gunst, 

Der  er  sich  vor  hoch  uberhub 

Und  bet  von  ir  grossen  fürschub. 
20  Des  wurt  Pontus  gar  stoltz  und  brechtig, 

Für  ander  all  am  hoff  zu  mechtig, 

Gar  hochmütig  an  diesem  ort, 

Schier  kainem  gab  kein  gutes  wort. 

Nun  wirt  er  demütiger  werden 
25  Mit  Worten,  sitten  und  geberden. 

Gendolet   gehet  ab.     Sidonia  gehet  ein  mit  ir  hofiQungfraw 

und  spricht: 
fAB3,2,250]Der  untrew  het  ich  nit  getrawt, 
[C  3,  2,  186.  K  3,  2,  512]  Die  du  mir  sagest  uberlaut 
so  Derhalb  so  ist  mein  hertz  mit  zorn 
Und  trawrigkeit  erfület  worn. 
Nun  das  sol  mir  ein  witzung  sein, 

Keim  zu  öffnen  das  hertze  mein. 

* 

1  denn]  8  wao.  3  S  Vnd  wil  ide  zum  puelen  hon.  6  8  in  ain  scbanL 
ain]  fehlt  A.  CK  feile.  12  8  Gehalten  aufrichtig  vnd  fr  um.  14  lieb]  8 
trew.  ichel]  S  Tel.  18  8  ueberhub.  19  Und]  8  Kr.  20  S  Du  ponta« 
wart.  22  8  War  gar  hochmuetig  an  dem  ort.  23  SCK  Sohier  kainem  gab. 
A  Sohier  kaum  gäbe.       28  het]  8  thet. 
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Sie  sitst  trawrig,  hat  den  kopff  Inn  der  handt.   Pontus  kumbt 

und  spricht: 

Zart  edles  frewlein,  seidt  gegrüst, 
Mit  schön  und  tugendt  uber-süst! 
5   Ey  zeigt  mir  an,  warumb  ir  ietzt 
So  trawrig  und  betrübet  sitzt. 

Sie  schweigt.   Pontus  spricht: 

Ach,  zart  küngliches  frewlein,  meldt, 
Was  euch  betrübt  in  weiter  weit 

15  Sidonia  spricht : 

Die  weit  ist  selzam  zu  erkennen. 

Pontus  spricht: 

Ich  bit  jungfraw,  thut  mir  benennen, 
Auff  wen  ir  redet  diese  wort. 

15  Sidonia  spricht:; 

Ir  habt  mich  wol  an  diesem  ort 
Verstanden,  ich  hab  sein  genug. 

Die  jungfraw  stehet  auff,  gehet  trützig  ab  mit  ihrer  hoffjung- 

fraw.    Pontus  spricht: 

w  Mein  hertz  mir  nie  so  seufftzendt  schlug, 

Ich  morck,  das  ich  verunglimpft  bin 

Bey  meiner  zarten  künigin. 

Derhalb  wil  ich  ein  weil  verreiten, 

An  heimlich  ort,  doch  nit  von  weiten, 
25  Zu  nechst  hienauß  in  finstern  waldt 

Zu  meim  frummen  ainsidel  alt, 

Biß  das  ir  unwil  ir  vergeh; 

Wil  auch  nit  wider -kuramen  eh, 

Ich  hab  den  ir  genad  und  gunst; 
so  On  die  wil  ich  ausbleiben  sunst. 

Pontus  gehet  auch  trawrig  ab.    Der  waldtbruder  gehet  ein 
mit  dem  pater-noster  und  spricht: 

* 

7  S  spricht  weiter.       19  S  Pontus  sieht  ir  nach  nid  s.      21  SBCK  ver- 
unglimpft.   A  Yorunglimpfft.        27  S  ir  dor  vnwil  verge. 
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Es  ist  nun  auff  den  tag  gar  spet, 
Ich  wil  da  sprechen  mein  gebet, 
Wie  denn  ist  die  gewonheit  raein. 
Wer  reit  dort  durch  den  waldt  herein? 
5   Es  ist  fürwar  ritter  Pontus. 
Was  sucht  er  in  dieser  wildtnuß? 
Ich  glaub,  er  hab  sich  am  gejaidt 
Verritten,  umb  in  ist  mir  leidt. 

Pontus  kumbt  unnd  spricht: 

10  Reinhardt,  du  mein  lieber  waldtbruder, 

In  allen  trewen  kum  ich  zuder 

Und  wil  ein  Zeitlang  bey  dir  hausen 

In  der  wiltnuß  in  deiner  klausen. 

Das  sol  dir  als  on  schaden  sein; 
15  Ich  hab  geschickt  den  heroldt  mein, 

Das  er  berüff  der  ritter  viel 

Hieher  zu  einem  ritterspiel 

Auß  gantzem  britanischem  landt, 

Wil  in  sein  allen  unbekandt. 
so  Derhalb  sag  niemandt,  wer  ich  sey, 

Wü  heimlich  dir  hie  wonen  bey. 

Der  waldtbruder  spricht: 

Ach  gnediger  herr,  von  hertzen  gern 

Wil  ich  euch  solliches  gewern. 
25  Gebiet  und  thut  als,  was  ir  wölt. 

Ein  hertzen-lieber  gast  ir  sölt 

Mir  sein,  dieweil  ir  habt  foran 
[K  3,  2,  513]  Mir  sehr  viel  gutes  habt  gethan. 

Kumbt  und  besecht  die  klausen  mein, 
so  Die  sol  euch  alzeit  offen  sein. 

Sie  gehen  ab.    Der  heroldt  kumbt  und  spricht: 

Der  schwartz  ritter  hat  mich  bestelt, 

Das  ich  den  blatz  anzeigen  sölt, 

Da  man  wirt  haltn  das  ritterspiel. 

35  In  seinem  namen  ich  hie  wil 

* 

23  Achl  fehlt  8.  27  S  die  weil  ir  mir  foran  Habt  sor  vil  Heb«  rnd 
gaes  guthon.        28  CK  Mir  »ehr  oft  viJ  gutes  gethan.         34  S  Drauff  man 

wirt  habn. 
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Die  werden  ritterscbafft  entpfahen, 
Die  werden  sich  baldt  zuher  nahen. 

Die  ritterschafft  kumbt  gewapnet,  und  Seneschal  spricht: 

Zeig  ans,  da  thewrer  erenholdt, 
5   Wo  ist  der  helt,  der  kempffen  wolt, 
Za  dem  da  ans  hast  bschieden  her? 
Zu  kempffen  steht  unser  beger. 

Der  ernholt  spricht: 

Der  schwartz  ritter  mit  weissen  zehern 
10  Wirt  sich  bald  auß  dem  wald  her  nehern. 
Seit  gott-wil-kumb  alle  gemein 
Mir,  in  dem  werden  namen  sein! 
Und  welcher  mit  im  kempffen  wöl 
Der  selb  sich  mir  anzaigen  söl. 

15  Seneschal  spricht: 

Ernholdt,  ich  wil  der  erste  sein, 
Der  mit  im  kempffen  wil  allein. 
Der  schwartz  ritter  sey  wer  er  wöl, 
Von  mir  er  bstanden  werden  söl, 
20  Da  magst  mich  bey  im  zeigen  an. 

Hertzog  Gotfriedt  spricht: 

So  wil  ich  sein  der  ander  man, 
Der  mit  dem  schwartzn  ritter  wil  kempffen 
Und  im  sein  hochmut  helffen  dempffen, 
25  Wiewol  ich  in  gar  kenne  nit. 

Gendolet,  der  neydisch,  spricht: 

So  wil  ich  selber  sein  der  drit, 
Der  an  im  auch  versuch  sein  heil, 
Ob  mir  hie  würdt  der  sieg  zu  deil. 

Der  schwarte  ritter  kummet  gewapnet  mit  dem  fannen.  Der 

heroldt  spricht: 

Nun  welcher  ist  der  erste  man, 

4  thewrer]  8  werder.  11  8  wil  kamen  all  gemein.  23  S  Der  mit 
dem  aohwarien  riter  kempff  Ob  loh  im  seinen  hoohmuet  dempff.  28  OK 
vorbucht,    sein]  6  mein.       29  sieg]  S  danok. 
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Der  greyff  den  schwartzen  rflter  an. 
Der  steht  alhie,  bat  löwen-mut 
Und  wart  auff  seinen  kempffer  gut. 

Seneschal.  der  hoffmeister,  trit  zu  im  und  sohlahen  zsmb;  8e- 
5       neschal  feit;  der  schwartze  ritter  spricht: 

Herr  Seneschal,  gebt  euch  gefangen, 
So  müget  ir  genad  erlangen 
Iedoch  auff  ein  weitern  beschiedt. 

Seneschal  beudt  die  handt  auff  unnd  spricht: 

10  Auff  glauben  wil  ich  halten  friedt 
Was  ir  mich  heist,  das  wil  ich  thun. 

Der  ernholt  gibt  im  ein  weiß  steblein,  stelt  in  auff  ein  ort  unnd 

spricht: 

Welicher  ist  der  ander  nun, 
16  Der  mit  zu  kempffen  hat  crweldt, 
Tret  her  und  wer  sich  wie  ein  hcldt. 

[AB  3,  2,  251]  Gotfriedt  trit  dar;  schlagen  einander,  biß  Gotfriedt 
feit.    Der  schwartz  ritter  spricht: 

Herr  Gotfriedt,  wölt  ir  euch  gfangn  geben, 
[K3,  2,514]So  frist  ir  ewer  junges  leben. 

Ir  solt  ein  gnedig  gfencknuß  han. 

Herr  Gotfriedt  spricht: 

Ich  hab  bestanden  manchen  man, 
Der  mich  keiner  hat  uberwunden. 
25  Allhie  hab  ich  mein  meister  funden, 
Des  gfangen  wil  ich  willig  sein. 

Er  globt  an,  nimbt  das  weyß  steblein  vom  ernholdt;  der  spricht: 

Nun  trette  auch  der  drit  herein 
Und  kempff  auch  mit  dem  schwartzen  ritter 
8o  Gantz  unverzagt  an  allen  zitter. 

Gendolet  der  neidisch  tridt  zu  ihm,  kempffen,  biß  er  auch 
feit,  der  schwartz  ritter  spricht: 

* 

8  S  pesohied.  CK  beechid.  A  beschaidt.  9  S  Seneschal  ruert  an.  24 
S  hat  kaioer.       26  S  gfangner  wil  ich  goren.       SO  8  alle. 
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Herr  Gendolet,  gebt  euch  auff  gnad, 
So  widerfert  euch  mehr  kein  schad. 

Gendolet  gelobt  an,  nimbt  den  stab  und  spricht: 

Ewr  guad  wil  ich  mich  ergeben, 
5   Hoff,  es  treff  weder  leyb  noch  leben. 

Der  ßchwartz  ritter  spricht: 

Nun  reittet  hin  auff  ritter-trawen, 
Gebt  euch  der  aller-schönsten  frawen 
Gefangen  in  Britania 
10  Und  sagt  ir  meinen  dienst  alda. 

Der  schwartz  ritter  gehet  ab  mit  seim  heroldt.  Seneschal  spricht : 

Wer  mag  nur  der  schwartz  ritter  sein? 
Mir  kam  im  gantzen  leben  mein 
Kein  heldt  zu  so  mit  schwern  schlegen. 
16  Was  ich  mich  sein  weret  dargegen, 
Das  was  als  nichts  mit  meiner  handt 

Gotfriedt  spricht : 

Wer  Pontus  nit  ins  Ungcrlandt 
In  krieg  geritten,  so  meindt  ich  doch, 
20  Er  wer  der  schwartze  ritter  noch. 
Nun  last  uns  raten  alle  drey, 
Welches  die  schönste  frawe  sey, 
Der  wir  sollen  gefangen  sein. 

Gendolet  spricht: 

25  Ich  glaub  gentzlich  und  gar  allein, 
|C  3, 2,  187]  Die  schönest  in  Britania 
Das  sey  allein  Sidonia, 
Des  königs  tochter.    Wie  dünckt  dich? 

Hertzog  Gotfriedt  spricht: 

*o  Ja  eben  also  dünckt  auch  mich. 
In  sclfön  so  ist  ir  keine  gleich 
In  diesem  gantzen  künigreich. 

In  eur  gnad  wil  ich  mich  geben.   CK  gleich  ergeben.       15  8  weret 
6  S  Da*  ergab  nichs  mit.        28  S  düncket. 
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Seneschal  spricht: 

Ja  also  dünckt  mich  auch  gleich  eben; 
Der  wöl  wir  uns  auch  gfangn  geben. 

Sie  sehen  alle  drey  ab.    Sidonia,  des  königs  tochter,  geht  ein 
6  mit  Eloisa,  ihr  hoflQungfraw,  und  spricht: 

Ach  gott,  den  ich  het  außerkom 

In  lieb,  hab  ich  wider  verlorn 

Durch  mein  unbhütsam  gehe  wort. 

Weh  mir,  und  das  ich  an  dem  ort 
10  Hab  sein  getrewe  lieb  verletzt, 

In  ein  argwan  und  zweiffei  gsetzt. 

Das  ich  in  het  in  eim  verdacht, 

Das  hat  den  frumb  ritter  verschmacht, 

Tugentlich  und  züchtiger  sitten, 
15  Ist  darumb  auß  dem  landt  geritten. 
[K  3, 2,  515]  Des  ist  betrübt  das  hertze  mein 

Und  mocht  seidt  her  nit  frölich  sein. 

Eloisa,  die  jungfraw,  spricht: 

Ach,  künglichs  frewlein,  ghabt  euch  wol, 
*o  Pontus  ist  aller  tugendt  vol, 
Wirt  wider  kummen  mit  der  zeit, 
Vielleicht  ist  er  von  euch  nit  weit. 

Die  drey  gefangne  kempffer  kummen  für  die  jungfraw  Sidonia, 

unnd  Seneschal  spricht: 

25  Gnedige  fraw,  der  schwartz  ritter 

Mit  den  weissn  zehern  schickt  uns  her. 

Mit  dem  wir  all  drey  kempffet  haben, 

Dem  wir  uns  auff  genad  ergaben, 

Und  wir  solten  gefangen  sein 
so  Der  aller-schönsten  frawen  allein, 

So  wer  in  britanischem  landt. 

Darfür  so  hab  wir  euch  erkandt 

Und  uns  derhalb  euch  ubergeben 

In  ewer  genad,  leyb  und  leben; 

#8  8  rnphüet«am  jebe.         11  8  argwon.         17  8  seit  nicht  mor  frolioh. 

25  8  iohwane.        26  S  weinen.  28  8  auch  auf  gnad.       32  8CK  Darfuer 

so  hab.    io]  fehlt  A.    B  haben.  34  8  euer.    A  ewr. 
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Darnebn  euch  der  schwartz  ritter  hat 
Entbottn  sein  dienst  mit  wort  und  that. 

Sidonia  beudt  ihn  die  handt  unnd  spricht: 

Ich  nimb  euch  alle  auff  zu  gnaden, 
5   Mein  gfencknuß  sol  euch  sein  ohn  schaden. 

Ich  danck  euch  aber  noch  viel  mehr, 

Das  ir  mir  anlegt  so  viel  ehr, 

Samb  ich  die  schönst  sey  in  dem  reich. 

Auch  sag  ich  hoben  danck  dergleich 
10  Dem  schwartzn  ritter,  mir  unbekandt, 

Der  euch  hat  mir  zu  dienst  gesandt. 

Geht  hin  gehn  hoff  in  die  thurnitz, 

Zu  tisch  hat  man  geblasen  ietz. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.   Sidonia  spricht: 

i6  Eloisa,  liebe  freundin  mein, 

Wer  mag  nur  der  schwartz  ritter  sein? 

Eloisa  spricht: 
Wie  wenn  es  ritter  Pontus  wer? 

Sidonia  spricht: 

so  Wolt  gott,  er  wers,  kemb  wider  her. 
Ich  wolt  nimmer  mehr  sein  so  gech, 
Mit  worten  gehn  im  sein  so  frech. 
Doch  was  gott  wil,  das  selb  geschech. 

Sie  gehen  ab. 

*  Actus  5. 

Qendolet,  der  neidisch,  gehet  ein,  redt  mit  im  selb  unnd  spricht: 

Pontus  ist  wider  gehn  hoff  kummen, 
Des  hab  ich  mit  schmertzen  vernummen, 
Ist  schon  ains  mit  Sidonia. 
30  Ich  muß  im  warlich  anderßwa 

Einhaitzen  und  im  schüren  brendt,  % 

l  8K   I>arnebn.    A    Darneben.     8  euch.    A  auch.    S  schwane.  2  8 

Kntpotn.    A  Entbotten.        1 1  S  mir  hat.       29  8  ain».    A  auß. 
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Ob  ich  in  auß  dem  regimendt 
Und  auß  ßritania  mecht  jagen. 
Ich  iril  in  bey  dem  köng  versagen; 
Dort  geht  eben  der  könig  rein. 

[AB  3,  2,  252]  Der  könig  gehet  ein.   Gendolet  naigt  sich  unnd 

spricht: 

0  großmechtiger  könig  mein, 
Ich  het  euch  was  in  gheim  zu  sagen. 
Ein  sach  kan  ich  nit  lenger  tragen, 
10  Dieweil  es  ewrn  könglichen  gnaden 
[K3,  2,516]  Brecht  grosse  schandt,  unehr  und  schaden. 
Doch  das  ir  mich  nit  nennen  wölt. 

Der  könig  spricht: 

Ungemeldet  du  bleiben  sölt. 
i5  Sag,  was  uns  brecht  in  grosse  schwer. 

Gendolet  spricht: 

Wist,  könig  und  gnediger  herr, 
Das  Pontus  heimlich  bulet  da 
Umb  ewr  tochter  Sidonia, 
so  Auch  ist  zu  besorgen,  das  er 
Ir  auch  zi  Unehren  beger. 
Des  ist  gar  hohe  zeit,  darumb 
Könglich  mayestadt  das  unter-kumb. 

Der  könig  spricht: 

25  Ist  sollichs  war  bey  deiner  pflicht, 
So  ist  hierin  zu  feyern  nicht. 
Er  sol  mich  lenger  nit  bethörn, 
Ich  wil  solliche  lieb  zustörn. 
Mit  eim  ernst  ich  das  wenden  kan. 

so  Gendolet  spricht: 

Herr  köng,  ich  hab  das  mein  gethan. 

Gendolet  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

* 

2  S  mecht  jagen.  A  verjagen.  10  B  ewern  künckling.  12  nennen] 
S  melden.  23  8  Dm  künglioh  mavestat  mterkumb.  25  deiner]  S  aide«. 
28  SCK  serstörn. 
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Es  hat  mich  lang  zeit  daucht  biß  her, 
Wie  das  ir  Pontos  gunstig  wer; 
Hab  doch  in  ubel  in  nie  verdacht, 
Nun  muß  ich  baß  drauff  haben  acht. 

> 

b    Der  k einig  sitst  trawrig.    Pontus  kumbt  unnd  spricht: 

Wie  so  trawrig,  herr  könig  mein? 

Der  könig  spricht: 

Wie  kflndt  und  möcbt  ich  frölich  sein, 
Weil  an  meim  hoff  mein  bester  freündt 
iü  Ist  heimlich  mein  schedlichster  feindt, 
Gert  mich  und  die  liebst  tochter  mein 
Zu  schänden  bringn  durch  liste  sein. 

Pontus  spricht: 

Wer  ist  der  ein  sollichs  begert? 
15  Der  selbig  ist  nit  ehren-wert. 

Der  konig  spricht: 

Eben  du  bist  der  selbig,  der 
Meinr  tochter  zu  unehrn  beger; 
Des  ich  gewisse  kundtschafft  hab. 

«o        .  Pontus  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  steh  nit  ab, 
Das  ich  ewr  tochter  lieb  hab  sehr, 
Nit  anders  denn  in  zucht  und  ehr. 
Wer  aber  anders  redet  schlecht, 
25  Der  redt  sein  gwalt,  thut  mir  unrecht 
Zeig  mir  ewr  gnad  den  selben  ahn, 
So  wil  ich  in  mit  kampff  bestahn 
Und  beweissen  auff  seinen  leib 
Das  er  lüg  und  gwalt  mit  mir  treib. 

so  Der  könig  spricht: 

Das  selbig  hat  gar  kein  beschaidt; 

1  lang  seit  daucht]  S  wol  pedaucht.  3  CK  ybl.  4  S  Auf  in  mus  ich 
paii  haben  aeht.  9  S  der  peste  froint.  BCK  froundt.  A  fründt.  10 
sohedliohster]  S  ergister.  11  Gert]  K  Der.  12  6  Zw  schand  priogen.  K 
bring.       23.  24  6  änderst. 
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Thut  mir  aber  zu  gott  ein  aidt, 
Das  ir  nit  zu  unehrn  begort 
Sidonia,  mein  tochter  wert. 

Pontus  spricht: 

5   Ains  königs  sun  nit  schweren  sol. 

Er  sol  sunst  halten  sieh  so  wol. 

Das  man  im  glaub  all  seiner  wort. 
[K  3, 2, 517]  Weil  ewr  gnad  aber  an  dem  ort 

Mir  nit  geglaubt  meiner  unschuldt, 
io  So  merck  ich,  ich  hab  kleine  huldt 

Bey  königlicher  mayestadt. 

Derhalb  ger  ich  umb  diese  daht 

Ein  Urlaub,  weil  mein  ist  zu  vil. 

Zu  hoff  ich  nit  mehr  bleiben  wil. 

Der  könig  geht  in  zorn  ab.   Sidonia  kumbt  unnd  spricht: 

Mein  Pontus,  sagt  was  machet  ir? 
Man  hat  warb  äfft  ge  saget  mir, 
•         Ir  habt  Urlaub  und  wolt  darvon. 

Pontus  spricht: 

so  Was  solt  ich  lenger  zu  hoff  thon? 

Brecht  mich  und  euch  in  ungelück. 

Ich  bin  versagt  worn  hinterrück 

Gegen  dem  könig  schwer  und  sehr, 

Wie  ich  euch  nach-stell  auff  unehr. 
25  Des  mag  ich  lenger  bleiben  nicht. 

Sidonia,  des  königs  tochter,  spricht: 

Ach  gott,  wer  ist  der  falsch  bößwicht, 
Der  uns  gibt  gehn  dem  könig  ein? 
Gott  weiß,  das  wir  unschuldig  sein: 
so  Nie  hab  wir  unehrlichs  begert. 

Pontus  spricht: 

Nun,  königliches  frewlein  wert, 
[C3,  2, 188]  Ich  wil  raisen  in  Engellandt, 

3  S  Sidoniam.  6  S  «ich  halten  sonst.         9  S  gelaabt.    K  glaubet. 

30  S  bapt  ir.       32  Nnn]  S  0. 
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Da  bin  ich  wol  zu  hoff  verwandt 
Da  wil  ich  bleibn,  doch  ist  mein  bit, 
Ir  wölt  dieweil  heiraten  nit, 
Biß  ich  kumb  über  sieben  jar. 

5  Sidonia  spricht: 

Das  ist  ein  lauge  zeit  fürwar. 
Wie  wir  ich  dieweil  haben  schlecht 
So  viel  betrübter  tag  und  necht, 
Der  ich  bißher  viel  hab  erlieden. 

10  Pontus  spricht: 

Ich  hoff,  wir  wem  sein  ungeschieden. 
Ich  leidt  dergleich  auch  sehnlich  schmertz, 
Zu  letz  so  laß  ich  euch  mein  hertz, 
Ob  ich  mit  dem  leib  von  euch  zeuch. 
15  Das  ist  warhafft  für  mich  und  euch, 
Das  wir  kummen  auß  dem  verdacht. 
Aide  zu  tauseudt  guter  nacht! 
Morgen  wil  ich  auffs  früst  auff  sein  % 
Mit  einem  knecht  einig  allein. 

so  Sidonia  spricht: 

Gott  geb  euch  auff  die  reiß  gelück 
Und  halt  euch  ewer  engel  rück, 
Das  ir  mit  frewden  kummet  wider. 
Kein  frewd  kumbt  in  mein  hertze  sieder. 

Sie  gehen  baide  ab.    Gendolet,  der  untrew  verreter,  geht  ein, 

redt  mit  im  selb  unnd  spricht: 
Nun  Pontus  von  dem  hoff  ist  hin, 
Itzundt  an  seiner  Stadt  ich  bin 
Bey  dem  könig  der  innerst  raht. 
30  Wer  was  beim  köng  zu  schaffen  hat, 
Der  thut  mir  reverentz  und  schenck, 
Das  ich  im  besten  sein  gedenck, 
Dem  kan  ichs  beim  könig  durch-drticken. 

3  8B  hayraten.  CK  rerheyraten.  A  heireten.  7  8  Wie  wirt  (CK  ward) 
ioh.  11  8  werden  sein  mgeohieden.  13  8  Pey  euoh  so  pleibet  doeh  mein 
he».  14  8  Ob.  A  Da«.  16  warhafft]  8  warlich.  22  SK  ewer.  A  ewr. 
24  A  kumbt  mir  in.  mir]  fehlt  6.  BCK  herti.  25  S  der  neidisch.  29 
SCK  innarst.    A  innerste.       30  SCK  küng.    A  könig. 
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Mit  solchen  finant  zischen  stücken 
[ AB  3,2,253.  K3,  2,  518]  Wirt  ich  ietzunder  reich  und  mechtig, 

Halt  mich  anch  rümretig  und  brechtig, 

Hab  auch  den  könig  uberredt, 
s   Das  er  sein  tochter  zusagen  thet 

Dem  hertzog  von  Bourgogna  wol, 

Welicher  handtschlag  werden  sol 

In  den  künftig  pfingstfeyertagen, 

Hat  mir  zway  tausendt  crona  tragen. 
io  Ob  gleich  die  heyrat  ghret  nit  wol, 

Wirt  doch  mein  beutel  crona  vol. 

Oendolet  gehet  ab.    Sidonia  gehet  ein  mit  irer  hofßungfrawen 

und  spricht: 

Eloisa,  wie  ist  mein  hertz 
16  Umbfangen  so  mit  grossem  schmertz, 

Das  ich  hertzog  von  Bourgogne  sol  han 

Auff  pfingsten  zu  einem  ehling  man. 

Mein  Pontus,  nun  dich  gott  gesegen, 

Erst  muß  ich  mich  dein  gantz  verwegen ! 
20  Du  hoffnung  und  trost  meines  hertzen, 

Wie  verlest  du  mich  in  dem  schmertzen, 

Du  adelichster  sunst  ob  allen, 

Der  züchtigst,  trewst,  der  mir  thet  gfallen. 

Dem  ich  das  warhafft  zu  entbodt. 
85  Doch  kumbt  er  nit;  fürcht,  er  sey  todt, 

Weis,  das  er  sunst  nit  aussen  blieb, 

Sein  trewe  lieb  in  zu  mir  trieb. 

Nun  morgen  geht  der  handtschlag  an, 

Wie  muß  ich  all  mein  dingen  than. 

so        Eloiaa,  die  hofFjungfraw,  spricht: 

Ach,  künglichs  frewlein,  last  ewr  klag, 
Das  euch  zu  nachteil  reichen  mag. 
Wo  Sollichs  mercken  die  hoffleut, 

0  S  Bourgogna.  Quelle:  Borgogue.  A  Bengoxen.  10  8  ghret.  A  ghet. 
11  SCK  kronon  toI.  15  8  mit  angst  rud  Böhmers.  16  8  Das  ich  sol  xt 
aim  eling  mon  Herzog  Ton  Bourgogne  raus  hon.  A  Bengotsn.  19  ganti] 
6  gar.  23  trewst ]  fehlt  8.  8  gefaUen.  24  warhafft  tu  I  S  gen  Eogelant. 
26  S  nit  wer  ans  plieben  Sein  trew  herx  het  in  xt  mir  trieben.  33  8 
merkten. 
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Auen  von  des  ritter  Poctns  wegen 


w  Mein  freant.  §agt  wer  den  ring  euch  gab. 
Den  ich  in  der  scaewrn  gfnnden  hab. 


ir  nit,  wem  ir  den  habt  geben 
Sidonia 


ü  Ja.  ist  der  selbig  noch  in  leben? 
Verhalt  mirs  nit,  das  bit  ich  dich. 


Pontus  spricht: 
Ja  fraw,  er  lebet  sicherlich. 

Sidonia  spricht: 

m  Des  sey  ewig  gelobet  gott! 
Gendolet  saget,  er  wer  todt. 


Er  lebt  Was  wölt  ir  sprechn  darzu, 
Wenn  ich  euch  Pontum  zaigen  thu? 


Ach  gott,  möcht  er  mir  zeiget  werden, 
Kein  grösser  frewdt  het  ich  auff  erden! 

* 


1  6  Würt.       2  8  in  pilgmm  gstalt.      5  8  in  die  sehenren.      7  8 

web,  (Us  ««ob  got  gsegen  Mit  mir  ron  riter  pontus  wegen.    9  S  Sie 

drinekt,  rieht  den  ring,  thaet  in  heraus  md  »prioht:         11  S 
16  in]  8  pey.    CK  im.       10  da*]  8  det. 
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Pontus  thut  sein  kappen  unnd  hut  von  dem  angesicht;  big 

spricht : 

[K3, 2,  519]Ir  seidt  Pontus!  Nichts  liebet  mir 
Auff  gantzer  erdt,  denn  allein  ir. 

5  Pontus  spricht: 

Gnedige  fraw,  ich  wünsch  euch  glück 
Zum  ehling  stand  in  allem  stück. 

Sidonia  spricht: 

Pontus,  ich  wil  kein  andern  man, 
10  Denn  euch.    Nichts  ich  versprochen  hau 
Dem  hertzog  weder  mit  hant  noch  mundt. 

Pontus  spricht: 

Gnedige  fraw,  sagt  an,  wie  kundt 
Ir  mich  nemen,  ein  solchen  armen, 
16  Dem  man  gibt  almuß  auß  erbarmen? 

Sidonia  spricht: 

Und  wert  ir  gleich  der  ermbst  auff  erden, 
Solt  ir  mir  doch  der  liebest  werden 
Für  alle  kayser,  könig  und  fürsten, 
*o  Mein  hertz  allein  nach  euch  thut  dhürsten. 

Pontus  spricht: 

Gnedige  fraw,  weil  ich  nun  spür 

Ewr  stete  lieb  für  unde  für, 

Hab  ich  euch  billig  werdt  und  holdt. 
»5  Wist  edelgstain,  silber  und  goldt 

Des  hab  ich  sehr  ein  grosse  sumb, 

Mehr  denn  vermag  ein  künigthumb, 

Das  ich  in  Englandt  hab  uberkummen. 

Schweigt  zu  den  sachen  gleich  eim  stummen, 
so  Ewr  breutgam  wirt  habn  ein  thurnier, 

Darein  wil  ich  auch  kummen  schier 

Und  mein  manheit  auch  lassen  sehen. 

20  thut]  S  iat.  23  S  Euer  iteto  trew.  28  S  Engelant.  30  S 
haltn. 
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Sidonia  spricht: 

Ja  mein  Pontus,  das  sol  geschehen, 
Ich  wünsch  euch  glück  zum  ritterspiel. 
Darinn  auff  euch  ich  sehen  wil. 

Sie  gehen  alle  ab.  Der  heroldt  tridt  ein  mit  den  thurnieren 
und  dem  könig.    Der  brewtigam  hat  ein  krantz  auf  seim  heim. 

Der  heroldt  schreit: 

« 

Ir  fttrsten  und  heim,  wer  ir  seit, 
Zu  dem  thurnieren  hie  bereit, 
10  Morgen  auff  der  hochzeit  handtschlag, 
Wil  der  breutgam  auff  heuting  tag 
Von  seinr  breut  wegn  zu  ehrn  besthan 
Wer  in  zu  kempffen  mutet  ahn. 

Hertzog  Ootfriedt  spricht: 

18  Nun  zu  ehren  der  künglich  breudt 
Wil  ich  ritterlich  kempffen  heudt. 

Der  breutigam  tridt  herfür.   Sie  kempffen  mit  einander,  biß 
Gotfriedt  abzeucht.   Seneschal  tridt  herfur  unnd  spricht: 

Nun  der  ktinglichen  braudt  zu  ern 
sw  Wil  ich  die  kurtzweii  helffen  mern. 

Er  kempffet  mit  dem  breutgam;  Seneschal  zeucht  ab.  Pontua 

kumbt  unnd  spricht: 

Der  küniglichen  braut  zu  preiß 
Kempff  ich  auch  ritterlicher  weiß. 

[AB  3,  2,  254]  Sie  kempffen,  biß  der  breutigam  feit.   Der  ern« 
holt  schaut  im  zum  helbm  und  spricht: 

[K  3,  2,  5201  Ach  weh,  der  breutgam  der  ist  todt ! 

Pontus  gehet  eilendt  ab.    Der  könig  spricht: 

Laß  dichs  erbarmen,  lieber  gott, 

»o  Wie  hat  sich  der  unraht  begeben? 

Wer  ist,  der  im  hie  nam  sein  leben? 

* 

4  8  ich  auf  euoh.        0  8  hie.    A  seit.    CK  euch.         13  8  mutet.  A 
Nach  13  fügt  8  bei:  Der  preatgam  »telt  -ich  auf  den  plan.  17 
itigam  tridt  horfür]  fehlt  8.      19.  23  8  prent.       27  SOK  preutgam. 
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Ist  es  geschehen  mit  gefehr, 

So  muß  auch  darumb  sterben  ehr. 

Der  heroldt  spricht: 

Es  hats  ein  frembder  ritter  than, 
5    Ist  baldt  abzogen  von  der  ban. 
Wer  der  selb  ist,  das  weiß  ich  nit, 
Gferlich  hat  er  nit  kempffet  mit. 

Der  könig  spricht: 

Nun  weil  das  ist  ohn  gfer  geschehen, 
[C3,  2,  189]  Ist  es  dest  eh  zu  ubersehen. 

Nun  tragt  den  todten  leibe  ab, 
Das  man  in  königlich  begrab. 
So  ist  auß  diesem  handtschlag-tag, 
Daran  man  freudt  und  kurtzweil  pflag, 
i5  Worden  ein  tag  zu  wein  und  klag. 

Man  tregt  den  todten  ab.   Der  könig  gehet  trawrig  hlenacL. 


Actus  6. 


Der  könig  gehet  ein  mit  Seneschal,  sehn  hoffmeister,  und  öot- 

friedt,  und  spricht: 

so  Ir  liebn  getrewn,  weil  der  unraht 

Sich  mit  meim  aidn  zu-tragen  hat, 

Nun  wist  ir,  ich  bin  ein  alt  man, 

Und  wo  ich  solt  mit  todt  abgahn, 

Also  verlassn  die  tochter  mein 
«s  In  dem  reich  unverheiret  sein, 

So  würt  ir  nit  wolgschen,  dergleich 

Britania,  dem  königreich. 

Derhalb  gebt  raht,  ist  mein  begert, 

Das  sie  mit  heyrat  versehn  wert. 

1  et]  S  das.  16  8  naeb.  20  S  liebn  getrewn.  A  lieben  getrewen. 
21  8  aidn.  A  aiden.  24  S  verlassn.  A  verlassen.  26  8  rnferbayr»t. 
28  S  peger:  wer. 
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Seneschal  neigt  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  könig  und  herr, 

Es  ist  her  auß  Engelandt  verr 

Kamen  Pontus,  des  königs  san 
b  Auß  Galicia,  welcher  nun 

Ist  ein  ritter,  kün  und  gestreng. 

Im  gibt  zeugnuß  des  volckes  meng, 

Wann  er  in  Engellande  hat 

Verbracht  vil  ritterlicher  that, 
10  Der  in  dem  neehsten  krieg  vergangen 

Hat  den  könig  aus  Irlandt  gfangen 

Und  im  ein  grosses  volck  erschlagen, 

Hat  auch  darnach  in  kurtzen  tagen 

Uberwunden  in  einer  schlacht 
15  Des  soldans  son;  und  all  sein  macht 

Und  all  sein  schetze  uberkam. 

Hertaog  Gotfriedt  spricht: 

Derhalb  diesem  Pontum  mit  nam 

Der  mechtig  könig  auß  Engelandt 
so  Sein  tochter,  Geneve  genandt, 

Wolt  zu  einer  gemahel  geben, 

Welches  er  doch  abschlug  darneben. 

Dieser  Pontus,  frumb  und  beschaiden, 

Wer  ewr  mayestadt  recht  zum  ayden. 
S5  Mit  dem  wer  er  versorgt,  dergleich 

Britania,  das  königreich, 

Nach  ewrem  abschiedt  unverhol. 

[K  3,  2,  521]  Der  konig  spricht: 

Ewr  paider  raht  gefeit  mir  wol. 
so  So  thut  als  zwen  getrewe  man 
Und  traget  diese  heyrat  an. 
Und  wo  ir  willig  findt  Pontum, 
So  zeigt  mir  das  an  widerum. 
Habt  euch  in  den  dingen  gewalt. 

4  8  Kamen.  A  König.  6  S  küen.  BCK  kün.  A  kön.  16  8  wshei 
auch.  24  8  euer.  29  8  Eur  paider  rat.  A  Ewt  raht  der.  31  traget] 
■  nringet.       34  8  rolen  gewalt. 
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Sie  neigen  sich,  gehen  ab  mit  des  königs  ring.    Der  konig 

spricht: 

Ernboldt,  gehin  und  bringe  baldt 
Sidonia,  die  tochter  mein, 
5   Allein  in  diesen  sal  herein. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

Ich  wil  mich  auch  mit  ir  befragen, 
Was  sie  zu  der  heyrat  wöl  sagen. 

Heroldt  bringt  Sidoniam,  sie  spricht: 
10  Herr  vatter,  was  ist  dein  beger? 

Der  könig  spricht: 

Tochter,  sag  an,  wie  gfiel  dir  der 
Ritter  Pontus  zu  eim  gemahel? 

Sidonia  spricht: 

i5  Der  heldenreich  und  vest  wie  stahel, 
Auß  aller  ritterschaft  ein  blum, 
Dem  iedermann  gibt  preiß  und  rum, 
Der  tugenthafft  und  ehrenwerdt 
Wer  mir  der  liebst  auff  gantzer  erdt. 

Seneschal  und  Gotfriedt  bringen  Pontum,  der  spricht: 

Herr  könig,  gott  gcb  dir  längs  leben, 
Gelfick  und  all  wolfart  darneben, 
Dir  und  deim  gantzen  künigreich. 
Ich  untergieb  mich  demütigleich 
25  Dir  und  dem  gneding  willen  dein: 
Was  du  hast  begert,  das  sol  sein. 

Der  könig  spricht: 

Pontus,  die  einig  tochter  mein, 

Die  sol  nun  dein  gemahel  sein, 

so  Und  nach  meim  todt  sol  auch  gentzleich 

Dein  sein  Britania  das  reich. 

* 

1  S  Der  künig  geit  in  ?ein  petechirring,  sie  naigen  sich ,  gent  ab.  4 
8  Sidoniam.  5  S  Allein  tv  mir  in  sal  herein.  8  wöl]  B  tbo.  K  wil.  21 
S  Her  kling,  got  geb  dir  langes  leben.  23  BCK  kunigreiob.  SA  küngreich. 
24  miohj  fehlt  S. 
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Das  als  solst  besitzen  an  schaden. 

Pontua  spricht: 

Ich  danck  den  könglichen  genaden. 

Das  aber  niemandt  sprechen  kan, 
5  Ir  habt  ewr  tochter  geben  ein  man, 

Welcher  ein  könig  sey  genandt 

Und  bab  doch  weder  leut  noch  landt, 

Thu  ich  gott  mit  eim  glübt  begaben, 

Das  ich  gar  nit  wil  hochzeit  haben, 
10  Eh  wann  ich  mit  dem  schwerdt  vorhin 

Galiciam  wider  gewin, 

Mein  vatterlandt  und  königreich 

Von  dem  soldan  gewaltigleich, 

Der  mein  herr  vatter  thet  erschlagen 
15  Und  mich  thet  ins  ellendt  verjagen, 

Auch  die  hertzlieben  mutter  mein. 

Die  wirt  nun  lengst  gestorben  sein 

In  dem  ellendt  vor  hertzen-leidt. 

Das  zu  enden  schwer  ich  ein  aidt, 
*o  So  ver  mir  gott  auch  helffen  wölt. 

Schiff  und  haubtlcut  sindt  schon  bestelt; 

So  hab  ich  auch  im  vorraht  schon 
[K  3,  2,  522]  Gelt  und  all  kriegs-municion. 

In  fünfftze  tagn  wil  ich  abfahren. 

25  Der  könig  spricht: 

[AB3,2,255]Gott  wöl  mit  gnaden  dich  bewaren, 
Das  du  mit  ritterlicher  handt 
Wider  einnembst  dein  vatterlandt! 
Nun  wöllen  wir  in  die  cantzley 
so  Und  beschreiben  die  heyrat  frey, 
Biß  auff  dein  zukunfft  widerumb, 
Das  du  kurabst  aus  deim  künigtumb. 

Sie  gehen  ab.    Sidonla  spricht: 
0,  erst  scheindt  mir  das  frölich  glück 

35  Mit  vollem  schein  in  allem  stück. 

♦ 

1  8  ßambt  meinr  dochter  darzr  geladen.       3  8  ktlnckliehen  genaden.  A 
könglichen  gnaden.      5  8  8idonia  die  hab  ain  mon.    B  ewer.    K  eim.  15 
8  ins  elent  thet.         20  8  fer.         24  8  fünfte.    S   ausfaren.         31  8BCK 
-iderumb.    A  widrumb.       32  SBCK  kUnigtnm.    A  kUngtumb. 
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Gott  lob,  bin  nun  aus  angst  erlöst, 

Eloiaa,  die  jungfraw  spricht: 

Ey,  bab  ich  euch  nit  alzeit  tröst, 
Ir  solt  an  gott  gar  nit  verzagen 
5  Und  alln  unmnht  von  euch  außchlagen, 
Glück  wert  kummen  zu  rechter  zeit, 
Wie  ewers  hertzen  wünsch  euch  geit. 

Sie  gehen  baide  ab.    Der  soldan  kummet  mit  zweyen  hayden 

und  spricht: 

10  Uns  sindt  kummen  nit  gute  mehr, 

Es  ziech  mit  grossem  volck  daher 

Pontus,  des  königs  Thiburt  son, 

Und  wöl  wider  einnemen  thon 

Galicia,  sein  vatterlandt, 
i5  Sey  mit  seim  heer  schon  vor  der  handt. 

Last  auff-blassn,  das  unter  meim  fannen 

Man  die  feint  wider  helff  schiahn  dannen, 

Eh  das  sie  uber-handt  uns  nehmen. 

Der  ein  haydt  spricht: 

20  Ey,  nun  müsten  wir  uns  doch  Schemen, 
Das  wir  uns,  die  Machometisten, 
Liesen  vertreibn  ein  handt  vol  Christen! 
Wir  wöllen  sie  in  die  flucht  schlagen, 
Wie  die  stumpffeten  hundt  heim-jagen. 

25  Der  ander  türck  spricht: 

Nun  Machomet,  der  herrlich  groß, 

Der  sol  sein  unser  gschrey  und  loß, 

Wann  mir  an-greiffen  der  christn  macht 

Wir  wöllen  ir  kein  in  der  schlacht 

so  Gefangen  nemen,  in  nit  trawen, 

Sünder  erschiessn  oder  erhawen, 

Auff  das  ir  kainer  kumb  darvan, 

Der  die  botschafft  heim-bringen  kan. 

* 

7  8  Wie  is  aurs  (eurs)  herzen  wünsch  den  geit.  8  S  mit  2  ritern.  17 
S  widerumb  schlneh.  19  S  der  erst  haidnisch  riter.  21  SBCK  Maohomedistn. 
A  Machometischen.  22  S  cristn.  25  S  der  ander  haidnisch  riter.  28 
S  Wen  wir. 
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Der  soldan  spricht: 

Baldt  rüst  euch  in  die  gegen-wer! 
Den  berg  zeucht  auff  der  Christen  beer. 

Die  Christen  kummen ,  schreien:  Her!  her!  die  türcken:  Ma- 
ch odi et!  Machomet!  Sie  schlagen  einander,  biß  die  Türcken 

all  erliegen;  Fontus  schreidt: 

Baldt  eilt  mit  dem  heer,  es  ist  spadt, 
Einnembt  Cologna,  die  haubtstadt! 

Sie  lauffen  ab.    Pontus  legt  sein  handt  zamb,  sieht  gehn  hünel 
10  unnü  spricht: 

Herr  gott,  dir  sey  nun,  preiß  und  ehr, 
Du  bist  gewest  mit  unserm  heer 
[K  3,  2,523]  Und  selber  hauptman  in  dem  krieg, 
Uns  geben  wunderbaren  sieg! 

Die  künigin,  des  Pontus  mutter,  kumbt  armutselig  unnd  spricht : 

[C  3, 2,  190]  Ach,  edler  berr,  durch  diesen  sieg, 
Den  ir  erlangt  habt  in  dem  krieg, 
Gebt  mir  armen  ein  gottes-gab. 
Wenn  ich  ie  nun  nichtssen  mehr  hab, 
so  Denck  wol,  das  ich  gewesen  bin 
In  diesem  reich  ein  künigin. 

Pontus  ruckt  ir  den  schleir  von  äugen,  beschawet  sie,  umb- 

fecht  sie  unnd  spricht: 

Ach  hertzen-liebe  mutter  mein, 
25  Findt  ich  dich  noch  im  leben  dein  ! 
Ich  mainet,  du  werst  leDgst  todt  blieben. 

Die  mutter  spricht: 

Ach  son,  ich  hab  mein  zeit  vertrieben 
In  grosser  armut  und  eilendt 
so  Im  waldt  an  einem  wüsten  endt, 
Da  ich  all  tag  in  die  Stadt  loff 
Und  entpfing  an  des  soldans  hoff 

6  8  türckn   erlign  oder  die  flacht  geben.       9  S  hent.        15  8  Klus  in*, 
iie  alt  künigin.    SCK  armuUelig.    B  armselig.    A  armtselig.        19  8 
<  8  rtteokt  ir  den  sohlayer  kent  md  rmfeebt.       30  S  an.    A  in. 
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Das  almusen,  so  anerkandt. 
Hetten  sie  mich  erkandt  allsandt, 
Sie  hettn  genommen  mir  mein  leben. 
So  must  ich  steht  in  sorgen  schweben. 

5     Seneschal  kumbt  mit  den  andern  unnd  spricht: 

Herr  Pontus,  Cologna,  die  stadt, 
Sich  williglich  ergeben  hat. 
Kumbt  und  ziehet  mit  uns  hienein 
Und  last  euch  schweren  die  gemein, 
10  Weil  darinn  seit  ein  herre  ir. 

• 

Die  mutter  spricht: 

Hertzlieber  son,  nun  sag  du  mir, 
Wo  da  denn  mitler  zeit  bist  blieben. 

Pontus  spricht: 

15  Fraw  mutter,  wo  ich  hab  vertrieben 

Mein  zeit,  wöl  wir  unter  uns  beden 

Ein  ander  zeit  gnugsam  bereden. 

Itzt  fahr  mit  uns  int  Stadt  hienein, 

Alda  wil  ich  dich  setzen  ein, 
20  Das  du  mit  etlicher  herrn  raht 

Regierst  ein  weil  landt  und  die  stat 

Als  ein  gwaltige  kttnigin. 

Nimb  krön  und  betschier  von  mir  hin; 

Ich  muß  wider  in  Britania, 
t5  Holen  die  schön  Sidonia, 

Des  königs  tochter,  mein  edle  braudt, 

Welche  mir  ehlich  ist  vertraudt, 

Das  ich  hie  mit  ir  hochzeit  hab. 

Morgen  so  fahr  ich  wieder  ab; 
so  Nit  lenger  frist  mir  mein  schweher  gab. 

Man  hüelt  der  alten  königin  ein  schön  mantel  umb,  gehen  also 

alle  ab. 


8  8  Komet  vnd  riecht.      13  S  Wo  dw  io  lange  «eit.      17  S  andre.  18 
8CE  int.    A  in.    21  8  lant  reich  vnd  stat.    28  hie]  8  den.      31  8  Man  geit 
der  kunigin  ain  schone  hosacken  vmb  vnd  die  krön  auf,  gent  also  alle  mit  ir  ab. 
Hans  8achfl.  XIII.  27 
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Actus  7. 

Oendolet  gehet  ein  ,  treget  zwen  aendtbrieff,  redt  mit  im  selb 

unnd  spricht: 

Pontus  ist, mit  seim  beer  lang  auß, 
5  So  bin  ich  in  des  königs  hauß 

Gewaltig  und  der  nächst  nach  im, 

Hab  auch  von  iederman  die  stim, 

Das  ich  solt  billig  könig  sein 

Und  babn  zu  gmahel  sein  tocbter  fein, 
jK  3,  2,  524]  Welche  die  aller-schünest  ist. 

Nun  hab  ich  erdacht  einen  list: 

Zwen  brieff  gschriebn,  irein,  ein  dem  alten. 

Die  denn  haid  gleich  also  in-halten, 

Sam  sei  Pontus  vor  kurtzen  tagen 
15  Sein  gantzes  beer  zu  todt  geschlagen, 
lAH3,2,256]Pontus  sey  todt-wundt  und  gefangen, 

Laß  durch  die  brieff  bitlicb  anlangen 

Den  könig  und  Sidoniam, 

Das  sie  nemb  Gendolet  mit  nam, 
20  Darmit  sey  sie  versorget  wol, 

Ponti  man  nit  mehr  warten  sol. 

Die  brieff  ich  verbetschieren  wil 

Mit  Ponti  abgstoieu  siegil. 

Wenn  man  mir  den  die  tochter  geit, 
a.s  Ob  gleich  Pontus  kumbt  nach  der  zeit, 

So  darff  er  doch  nit  murren  drumb, 

Weil  ich  inhab  das  künigthumb. 

Ich  wil  gehn  siegeln  und  die  schantz  wagen, 

Hoff  ie,  es  kün  mir  nit  vel  schlagen. 

Oendolet  gehet  ab.    Der  könig  unnd  Sidonia  gehen  ein  mit  den 
offen  brieffen.    Der  könig  spricht: 

7  S  Hab  auch  pey  dein  hoflgsind.    8  BOK  solt.  Ä  solle.    9  S  die  dochter 
sein.      IIS  Nun  hab  ich  gsohrieben  durch  ain  list    Zwen  prieff:  ir  ain,  den 
andere  dem  herrn.   Sam  kumens  aas  gallicia  von  form.        14  S  ponto.  16 
S  Vnd  pontus  sey  dot  wund  gefangen.        20  S  verhoben.      21  S  Ponto.  24 
Wen  mir  der  kung  die. 
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Sidonto,  wie  ist  das  glück 

So  wandelbar  in  allem  stück! 

Auff  Pontura  haben  wir  gehofft, 

Der  vor  gesieget  hat  so  offt, 
5    Und  von  seins  vatterlandes  wegen. 

Er  ist  sambt  seinem  beer  erlegen, 

Und  er  ligt  selb  todt-wundt  gefangen 

Und  lest  selb  schriftlich  an  uns  langen, 

Das  du  den  Gendolet  solt  nemen. 
10  Sein  unfal  tliut  mich  hertzlich  gremen. 

Was  radst?  wilt  tbon  nach  seiner  bit? 

Sidonia  spricht: 

Herr  vatter,  ich  mag  Gendolet  nit, 

Wolt  eh  an  gmahel  ein  begain  werden, 
15  Kein  mau  habn,  weil  ich  lebt  auff  erden. 

Von  hertzen  ich  ein  seufftzen  senck, 

So  offt  und  viel,  wann  ich  gedenck 

An  obgenanten  Gendolet; 

Weiß  doch  nit,  wie  das  selb  zu-get, 
20  Auff  in  so  andt  mich  nichtssen  guts. 

Der  könig  spricht: 

Nun  mein  tochter,  sey  gutes  muts. 
Du  solst  gar  ungenötet  sein. 
Da  kumbt  Gendolet  selber  rein. 

»        Gendolet  neiget  sich  und  spricht: 

0  großmechtiger  könig  mein 

Und  ir  köngliches  freuelein, 

Habt  ir  gesandte  brieff  gelessen, 

Wie  ubel  steh  herr  Ponti  wesen, 
so  Das  er  nit  mehr  wirt  wider-kummen? 

Der  könig  spricht: 
Ja  leider,  wir  habens  vernuminen. 

Gendolet  spricht: 
* 

5  6  Vaterlandes.  A  vatterlandts.  6  S  Ist  er  mit  seinem.  CK  Er  ist.  A 
Erst  ist.  7  S  selb  ligt.  11  8  retat.  A  rädts.  SK  nach.  A  noch.  14 
Quelle:  pegine.  8  pegein.  CK  begin.  15  SCK  lebt.  A  lebet.  17  8  wen. 
18  8  obgemelten.        30  SCK  wert. 

27» 
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Ich  hoff,  es  werdt  noch  alles  gut.  • 
Wo  ir  zu  gmahel  mir  gebn  thut 
Sidoniam,  so  wil  auch  ich 
Das  reich  beschützen  gwaltiglich. 

5  Der  könig  spricht: 

Mein  gnten  willen  den  hastu. 
Wenn  sie  gibt  iren  willn  darzu. 

Gendolet  neiget  sich  unnd  spricht: 

Genedige  fraw  künigin, 
io  Ir  solt  bey  mir  ietzt  und  fürhin 
[K  3,  2, 525]  Das  regimendt  im  gantzen  landt 
Haben  gewaltig  in  ewr  handt. 
Ich  wil  nur  ewer  diener  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 

15     Sidonia  schweigt    Gendolet  spricht : 

Ach  gebt  mir  ein  genedig  wort. 

*      Sidonia  spricht: 

■ 

Ich  sag  euch  kurtz  an  diesem  ort, 
Das  ich  euch  wedr  wenig  noch  vil 
20  Zu  eim  gemahel  haben  wil. 

Gendolet  spricht: 
Wil  es  doch  ewer  vatter  hon. 

Sidonia  spricht: 

Daseiben  liget  mir  nit  ohn, 
2&  Doch  wil  er  mich  darzu  nit  nöten. 
Kh  wolt  ich  mich  frey  lassen  tödten, 
Eh  ich  euch  nem,  drumb  schweigt  nur  stil. 

Gendolet  spricht: 

Darzu  ich  es  wol  bringen  wil, 
30  Das  ir  mich  mttst  habn  zu  der  eh, 

* 

4  SCK  gwalticlioh.  A  gewaltiglich.  12  S  Haben  gewaltig  in  ewer  hant. 
A  Gewaltiglich  in.  13  S  ewer.  A  owr.  16  S  Ach  antwort  ain.  19  SK  weder 
weng.  V  wedr  wenig.    22  S  her  vater.    25  darxu]  S  sv  euoh.    29  es]  8  euoh. 
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Es  thu  euch  gleich  wol  oder  weh. 

Gcndolet  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

0  tochter,  es  deut  nichtssen  gut/, 
Das  du  beudst  Gendolet  den  trotz. 
5  Ich  wil  ein  weil  gehn  hoff  hienein. 

Der  könig  gehet  ab.   Sidonia  spricht: 

Pontus,  liebster  gemahel  mein, 
Wie  sol  mir  denn  nun  geschehen? 
Sol  ich  dich  nimmer  mehr  ansehen, 
io  Das  muß  ewig  erbarmen  gott! 

Eloiaa  kumbt  geloffen,  schlecht  ihr  hendt  ob  dem  kopff  zamb 

unnd  schreit: 

0  gnedige  fraw,  angst  und  noht, 
Gendolet  hat  den  könig  gfaugen 
15  Und  ligt  im  thurn,  darinn  die  schlangen 
Launen  mit  andern  bösen  wärmen, 
Und  wil  auch  ewer  hauß  ietzt  stürmen 
Und  euch  da  nemen  mit  gewalt. 
Secht  zu,  wie  ir  euch  des  auffbalt. 

Der  heroldt  kumbt,  bringt  des  königs   betschier  -  ring  und 

spricht : 

Gnedige  fraw,  könglich  mayestat 
Ewr  herr  vatter  euch  raanen  lat 
An  kindtlich  gehorsam  und  trew, 
25  Ir  wölt  nemen  ohn  alle  schew 
Gendolet  zu  eim  ehlichn  man; 
[C  3,  2, 191]  Wann  wo  ir  das  selb  nit  wert  than, 
So  muß  ewr  vatter  hungers  sterben, 
Im  thurn  bey  den  warmen  verderben. 

30  Sidonia  spricht: 

Ach  herr,  du  almechtiger  gott, 

1  SBCK  thw.  A  thut.  2  S  get  drüsig  ab.  4  S  Das  dir  pcwt 
gendolet.  A  beudts.  8  8  0  wie  sol.  CK  Ach  wie.  10  8  Des.  18  da]  6 
den.  19  S  Seobt,  wie  ir  euch  vor  im  aufbalt.  23  S  Eur.  A  Ewer.  24 
S  ghorsam,  lieb  md  trew.        27  3  Den.    S  wolt  thon.         28  S  Maest  eur 

■ 

herr  vater.       30  8  S.  waint  vnd  s. 
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Lieber  wolt  leiden  ich  den  todt, 
Denn  das  ich  nemo  den  Gendolet. 
Weil  aber  die  sach  also  steht, 
Das  ich  dem  lieben  vatter  mein 
5   Erretten  kan  das  leben  sein, 
So  wil  des  ehstandts  in  gewern, 
Wolt  doch  lieber  eh  sterben  gern. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [K  3,  2,  526]  8idonia  spricht: 

0  wie  hab  ich  ein  Wechsel  than  ! 
io  Für  den  frnmb,  tugenthafften  man 
Wirt  mir  zu  eimb  man  ein  verreter, 
Ein  bößwicht,  scbalck  and  abeltheter. 

Gendolet  kumbt  mit  dem  könig,  spricht: 

0  kunigliches  frewlein  fein, 
15  Itzand  so  seit  ir  eigen  mein. 
[AB3,2,257]Ich  wil  ench  auch  reichlich  begaben, 
Wir  wollen  gar  baldt  hochzeit  haben. 

Er  gibt  ihr  ein  ketten  an  halb,  sie  spricht: 

Ja,  doch  mit  gar  unwilligem  hertzen, 
*»  Mich  frewt  weder  schenck,  schimpff  noch  schertzen, 
Wolt  got,  das  mein  leben  endt  nem, 
Eh  das  der  tag  der  hochzeit  kern. 

Pont ua  tridt  ein  in  eim  bawrenkleidt,  und  thut  den  huet  von 

äugen  und  spricht: 

H  0  du  verretrischer  bößwicht, 

Wie  viel  schelmstück  hast  zu-gericht? 

Wie  hast  nur  so  viel  bößwicht-stück 

Erdencken  künden  durch  dein  dück 

Gegen  mir  und  der  jungfraw,  voran 
so  Dem  köng,  der  dir  viel  guts  hat  thanV 

Des  must  du  mir  ietzundt  auffgeben 

Dein  schendtlich  und  erloses  leben. 

* 

6  8  So  wil  lob  der  e  in  gewern  Idooh  mwlllig  md  vngern.  9  S  wie 
uius  leb.  11  8  aim.  12  8  Ein  Tnflat  ueber  all  rnfletter.  14  8  kunigliches. 
A  kunglichei.  19  8  rnwiiling.  24  8  er  thnet  die  kapen  vom  maul  s. 
30  TielJ  fehlt  8. 
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PontuB  zuckt  den  tolch,  sticht  in,  das  er  feit.    Der  könig  umb- 

fecht  PontuB  unnd  spricht: 

Pontus,  mein  aiden,  trew  und  frum, 

Biß  mir  zu  tausendt-mal  wilkum. 
5    Gott  ist  gesessen  am  gericht, 
,  Das  du  erstochn  hast  den  bößwicht, 

Der  zu  hoff  viel  uurats  bat  gstifft 

Durch  seiner  falschen  zangen  gifft. 

Nun  hat  er  wol  verdienten  lan. 
iu  Nun  tragt  den  ungetrewen  man 

Nauß,  hengt  in  an  den  lichten  galgen, 

Da  vort  die  raben  mit  im  balgen. 

Sidonia  umbfecht  Pontum  unnd  spricht: 

Pontus,  ein  halbtheil  meiner  seel, 
15  Nun  hat  endt  unser  angst  und  quel. 
Wie  hat  uns  dieser  falsch  bößwicht 
Mit  falschn  brieffen  hertzleid  zu-ghricht, 
Sambt  wert  ir  todtwuudt  und  gefangen. 

Pontus  spricht: 

w  Es  hat  uns,  gott  lob,  wol  ergangen; 

Wann  ich  hab  glücklich  obgesieget, 

Galicia  wider  erkrieget 

Und  hab  des  soldans  son  erschlagen 

Mit  all  seim  beer,  und  in  den  tagen 
«5  Hab  ich  gefunden  in  armut-schein 

Die  alt  küniglich  fraw  mutter  mein. 

Wie  aller  handel  sey  gangen  zu, 

Nach  leng  hernach  ich  sagen  thu, 

Muß  ietz  an  mein  rwe  legen  mich; 
so  Tag  und  nacht  bin  geritten  ich. 

So  baldt  mir  wardt  gezeiget  an, 

Was  scholmstück  Gendolet  het  than 

An  euch,  meinen  geliebten  beden. 

Der  könig  spricht: 

6  8  erlegt.  11  8  hecht.  12  8  Dm.  16  8  der  rotrew  poswieht.  17 
S  HenlAid  mit  den  priffn  »r  gerioht.     20  um]  8  mir.    29  S  rw.    31  8  wurt. 
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Nun  kumbt,  so  wöl  wir  weiter  reden 
Von  dem  und  von  anderen  sachen, 
Aach  wie  und  wenn  wir  wollen  machen 
Ein  königlich,  köstlich  hochzeit 
[K3,2,  527]  Mit  aller  frewdt  und  herrligkeit, 
Welche  mit  bracht  sol  ohne  klag 
Weren  gantzer  viertzehen  tag, 
Gott  dancksagen,  der  durch  sein  hendt 
Hat  so  viel  unfals  abgewendt 
10  Zu  einem  gut  löblichen  endt. 

8ie  gehen  alle  ab.    Der  ernholt  kumbt  unnd  beschleust: 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Auß  der  werden  fflnff  lehr  erkendt: 

Die  erst  bey  dem  wütrich  soldan, 
15  Wo  sich  noch  nimbt  ein  herrschafft  an, 

Ohn  ursach  leut  und  Kindt  zu  zwingen, 

Thirannisch  in  sein  gwalt  zu  bringen, 

Gereht  ir  das  gleich  ein  Zeitlang, 

Nimbt  sie  doch  endtlich  Untergang, 
xo  Zum  andern  bey  köng  Agrillo 

Auß  Britania,  welcher  do 

Mit  vil  anfechtung  wirt  durch-echt, 

Also:  welch  herrschafft  frum  und  schlecht 

Regiert  die  iren  underthan, 
25  Ob  sie  gleich  ist  vil  feindtschafft  han, 

So  steht  ir  gott  doch  bilfflich  bey, 

Macht  sie  endtlich  von  unglück  frejr. 

Zum  dritten  lert  man  bey  Ponto, 

Welch  jüngling  gottfurchtig  also 
so  Handelt  und  sich  fleust  aller  tugendt, 

Ob  im  geleich  in  seiner  jugendt 

Zu-steht  manch  widerwertigkeit, 

Hat  doch  sein  hoffnung  alle  zeit 

Zu  gott,  der  in  des  als  ergetzt 

35  Endtlich  zu  ruh  und  frieden  setzt. 

• 

4  8  künioliob.  A  königliche.  8  der  durah  sein  h.]  6  des  gnedig  hent. 
9  8  vngloeoks.  10  löblioben]  8  frolioben.  11  S  in  Ordnung  ab.  US 
peim  baidni*oh«n  ioldan.  15  8  nembU  19  8  Netnbt  es.  20  8  andren. 
22  8  wart.  26  feindtechafft]  8  ansto«.  30  SK  ieiat.  32  manoh]  8  vO. 
34  8  nie. 
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Zum  Vierden  bey  Sidonia: 

Welche  jungfraw  noch  lebet  da 

Schamhafft,  tugendtlich  and  züchtig, 

Von  aller  unzucht  ist  abflüchtig 
5   In  einr  züchtigen,  crling  lieb, 

Die  trew  und  steht  hat  irn  trieb. 

Derselben  gott  auch  au  dem  endt 

Einen  frumb  ehgemahel  seudt. 

Zum  fünfften  bey  dem  Gendolet, 
10  Der  so  untreu  lieh  handeln  thet, 

1  >as  noch  all  solich  ubeltheter, 

Neidig  und  trewlose  verreter, 

Die  frum  und  ehrlich  person 

An  schuldt  dieblich  verklecken  thon, 
iö  Ein  schelraen-gruben  grabn  allein, 

Fallen  doch  endtlich  selber  drein. 

Darbey  man  augenscheinlich  sieht, 

Das  gott  selber  sitzt  am  gericht, 

Stürtzt  den  bößwicht  zu  rechter  zeit 
20  Und  hilfft  aus  wider-wertigkeit 

Den  frummen,  das  in  aufferwachs 

Frewdt,  friedt  und  ruh.   Das  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  inn  die  comedi: 

I.  Heroldt. 

25  2.  Agrillus,  könig  in  Britania. 

3.  Sidonia,  sein  tochter. 

4.  Fontus,  des  königs  son  auß  Galicia. 

5.  Elosina,  die  alt  vertrieben  küngin. 

6.  Eloisa,  die  hoffjangfraw. 
30  7.  Seneschal,  der  hoffmeister. 

8.  Hertzog  Gotfried. 

9.  Brodas,  der  soldan. 

10.  Der  erst  heidnisch  ritter. 

II.  Der  ander  heidnisch  ritter. 

4  S  Von  allem  ftlrwiz.  5  S  Hat  sie  gleich  ein  in  eren  lieb  In  steter 
trew  pestendig  plieb.  8  8  Ainen  frumen  gemahel.  A  Ein.  13  S  Die  ander 
frumb,  erlieh  person.  15  grabn]  fehlt  8.  21  8  in.  A  im.  28  8  Elofina, 
die  alt  kunigin,  sein  moeter.  32  8  Prödas.  A  Bredas.  33  Hali.  34  Wali, 
2  haidmach  riter. 
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12.  Reinhardt,  der  waldtbrudcr. 

13.  Gendolet,  der  yerreter. 

Anno  1558  jar,  am  17  tag  January. 


S  Unter  dem  datum  1338.    Es  sind  1252 
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[AB3,2,258.K3,2,528]Comedia  mit  9  personen:  Der 

Perseus  mit  Androniedc,  unnd  hat  5  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Glück  sey  den  edlen,  erenvesten, 
5  Erbarn  und  ausserwelten  gesten, 

Herrn,  frawen  und  züchting  jungfrawen! 

Zu  euch  knmb  wir  auff  gutem  trawen, 

Ein  comedi  zn  recedirn, 

Freudt  und  kurtzweil  mit  recreirn, 
io  Welch  materi  beschreiben  thet 

Ovidius,  der  hoch  poet. 

In  seim  buch  Methamorphosim, 

Und  hat  diesen  inhalt  in  im: 

Wie  Danaes,  die  tochter  hie 
15  Des  mechting  köng  Acrisiy, 

Entpfing  in  einem  gnlden  regen 

Von  Jove  Perseum,  den  degen, 

Welcher  auß  raht  Minerve  rein, 

So  was  die  leiblich  Schwester  sein, 
so  Medusa  ir  haubet  abschlug, 

Darmit  er  über  mere  Aug 

Zu  dem  grossen  könig  Atlas, 

Den  er  umb  herberg  bitten  was, 

Der  in  unwirs  außjaget  doch. 

* 

1  Vom  dichter  in  aeinem  12  sprach huoho  rom  153  bis  168  blatt  aufge- 
schrieben. 4  A  edlen  rnd  er.  md]  fehlt  S.  5  8  Erbern.  6  8  Herrn, 
frawn  md  junekfrawn.  7  8  gneten.  K  gut  vertrawen.  9  mit]  S  ir.  10  S 
Welches  gedieht.  15  S  kling  Acriasiy.  A  könig  Acrisy.  16  8  Zw  Arges 
entpfing  in  aim  regen.  19  8  Ainea  künigea  dochter  fein.  BK  lieblioh.  21 
8  Vnd  darmit  vbor  mere  flueg.    K  meere.    A  meer. 
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Derbalb  Perseus  fürher  zocb, 

Ließ  seben  in  Meduse  baubt, 

Im    ugenblick  wart  er  beraubt 

Lebens  und  menschlicher  natur, 
5   Und  zu  eim  grossen  berge  wur. 

Der  berg  noch  Atlas  ist  gcnandt. 

Nach  dem  Aug  er  in  Morenlandt 

Fund  in  dem  meer  an  einem  stein 

Geschmidet  ein  jungfraw  allein, 
[C  3, 2,  192]  Die  könig  Cephei  tochter  war. 

Die  stund  da  in  grosser  gefahr, 

Ein  meerwunder  solt  sie  zu-reissen 

Und  sich  von  irem  leibe  speissen; 

Das  thet  Perseum  hart  erbarmen 
15  Und  waget  sein  leib  für  die  armen, 

Erwürget  das  grewlich  meerwunder; 

Die  jungfraw  gab  man  im  besunder 

Zu  einr  gmahl.   Als  die  hochzeit  war, 

Kam  Phineus  gewapent  dar, 
so  Wolt  Perseum  erwürgen  than, 

Mit  gwalt  nemen  die  braut  dar  van. 

Perseus  sich  lang  mit  im  schlug, 

Meduse  haubt  doch  fürher  zug, 

Erschreckt  mit  sein  feindt  all  gemein, 
S5  Das  sie  wurden  zu  merbelstein. 

Wie  solchs  geschehen  ist  auff  erdt, 

Ir  als  hören  und  sehen  wert, 

Baide  in  Worten  und  gebert. 

Der  heroldt  geht  ab.   Perseus  tridt  ein,  redt  mit  im  selb  unnd 
so  spricht: 

Ach  mich  verdreust  im  hertzen  sehr 
Der  grossen  schandt,  schmach  und  unehr, 
Die  ich  ietzundt  erdulden  muß. 
Mein  anher,  köng  Acrisiua, 
35  Wil  glauben  nit,  verlaugnet  frey, 
Das  ich  warhafft  geboren  sey 

3  S  wart.  10  S  Cephey.  A  Cophei.  11  S  Die  erwartet  da  in  ge- 
far  Ains  nierwunder»,  solt.  12  K  xerreissen.  14  Das]  8  Die.  18  S 
Zw  ainr  gmahl  (A  groahel)  als  nun.  K  Zu  einer  gmahel,  als  dhochieiU  19  K 
gewapnet.  21  SB  nemen.  A  namen.  darran]  6  hindon.  23  8  Meduse. 
\  Medusa.       26  8  Wie  solohs  der  poet  erolert.       34  8  kling.    A  könig. 
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Von  seiner  tochter  Danaes, 

Wunderbar  entpfencknuß  gemeß, 

Von  dem  höchsten  gott  Jupiter, 
[K  3,  2, 529]  Der  sich  zu  ir  von  oben  her 
5  In  einem  gülden  regen  goß 

Zu  meiner  mutter  in  ir  schoß; 

Wann  sie  von  meim  anherren  hert 

Auff  einem  thuren  war  verspert, 

Auff  das  kein  manßbildt  zu  ir  kemb 
jo  Und  auch  keinen  gemahel  nemb, 

Weil  im  vorhin  war  weißgesagt: 

Wenn  ein  kindt  trüg  die  selbig  inagdt, 

Von  dem  selben  kindt  würdt  er  eben 

Nach  der  zeit  verlieren  sein  leben. 
15  Als  baldt  mein  anherr  innen  war, 

Und  das  mein  mutter  mich  gebar, 

Erzürnt  er  und  wolt  uns  ertrencken; 

Doch  thet  er  milters  sich  bedencken 

Und  schloß  uns  beide  in  ein  schrein 
w  Und  warff  uns  auff  das  meer  hienein. 

Da  trieb  der  windt  uns  baidesam 

An  das  gstadt  in  Apuliam. 

Da  wurt  wir  auffgefangen  do 

Von  dem  könig  Pilumio, 
25  Der  mein  mutter  zu  gmahel  nam 

Und  erzug  mich  auff  gar  ersam. 

Des  trew  thu  ich  lob  und  ehr  sprechen, 

Dargegen  aber  wil  ich  rechen 

An  Acrisio,  dem  anherrn  mein, 
so  Mein  schmach  und  die  groß  untrew  sein. 

Minerva,  die  gottin  der  weißheit,  sohleicht  hienein  unndspricht: 

Perseus,  wilt  das  untersthan, 

So  will  ich  dir  ein  beystandt  than, 

Dieweil  Acrisius  mit  bracht 

35  Vast  alle  götter  hat  veracht, 

Hat  Bacho  sein  tempel  zerbrochen. 

* 

8  K  thurn.  S  wart.  10  8  Vnd  sie  auoh  kain.  11  S  fori  angst.  K  ward. 
13  dem]  fehlt  8.  18  6  er.  A  ers.  CK  mitlers.  21  S  Ad  das  gestat 
Apuliam.  24  8  Pilumio.  A  Piluimo.  26  8  Vnd  mich  meg  er  auf.  36 
8  Bacho  (A  Bache)  Beine  thompel  proehen. 
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Anff  das  solcbs  an  im  wirt  gerochen, 
Wil  ich  trewlich  helffen  darzu. 

Perseus  spricht: 

So  zeig  mir  vor  an,  wer  bist  da? 
*  Anff  mein  trew  so  kenn  ich  dein  nicht 

Minerva  spricht: 

Mein  Persee,  so  nim  bericht, 

Ich  bin  warhafft  die  Schwester  dein. 

Perseus  spricht: 
10  Ach  sag,  wie  mag  das  selbig  sein  ? 

Minerva  spricht: 

So  wiß  warhafft,  das  ich  bin  worn 
Auß  des  Jupiters  hirn  geborn 
Und  bin  die  göttin  der  weißheit, 
15  Minerva,  und  wil  dir  alzeit 

Beystehn,  mit  weißheit  dich  begaben, 
Dieweil  wir  einen  vatter  haben, 
Des  solst  du  dich  zu  mir  versehen. 

Perseus  spricht: 

so  Mein  schwester,  so  thu  mir  verjehen, 
Wie  ich  mich  an  dem  gottloß  frechen, 
Meinem  anherren  müg  gerechen. 

Minerva  spricht: 

Darzu  must  habn  Meduse  haubt, 
ts  Darmit  dein  anherr  wirt  beraubt 
Seins  lebens  und  menschlicher  natur, 
Welche  von  mir  verfluchet  wur. 

Perseus  spricht: 

Ach  zeig  mir  an,  du  edle  frucht, 
so  Auß  was  ursacb  hast  du  verflucht 


1  ß  Boich«  an  im  wert.    K  aolohg  werd  an  ihm.     A  golichs.         5  dein] 
Hioh.        7  8  nem.        10  S  Sag  mir  wie  kan.        17  8  Weil  wir  paide  ain 
18  S  ioltw.       25  8  Dardureh.       27  8  Weichs  haubt 


Digitized  by  Google 


431 


Des  königs  tochter  Medusam? 

Minerva  spricht : 

LK3.2,  530]  Wiß,  da  hat  Neptunus  an  schäm 

Bulerey  in  meim  tempel  trieben; 
s  Wann  er  thut  sie  ohn  massen  lieben, 

Wann  sie  war  uberzart  und  schon, 

Sam  kern  sie  auß  der  götter  tron. 
[AB  3, 2,259JDrumb  sprang  er  zu  ir  auß  dem  meer, 

Beraubt  sie  mit  gwalt  irer  ehr. 
10  Von  ir  ist  Pegasius  worn 

Das  grewliche  meerpferdt  geborn, 

Derhalb  hab  ich  verwandelt  baldt 

Ir  schön  in  grosse  ungestalt: 

Für  ir  gülden  fliegendes  har 
i5  Ilab  ich  ir  lassen  wachssen  dar 

Ir  haubet  vol  grewlicher  schlangen,  ' 

Die  ir  über  ir  angsicht  hangen 

Neben,  vornen  und  auch  binden. 

Persoua  spricht  : 

«o  Wo  sol  ich  die  Medusam  finden, 
Das  ich  ir  haubet  nein  mit  gwalt  V 

Minerva  spricht: 

Geh  hienauß  in  den  finstern  waldt, 

Da  findest  Medusam  allein 
«  In  einem  tieffen,  holen  stein. 

Darbey  wirst  du  stehn  linden  schier 

Ohn  zal  allerley  wilde  thier: 

Löwen,  bern,  wölff,  wilde  Schwein, 

Die  all  verwandelt  sindt  in  stein 
30  Und  sthen  vor  der  hol  unbewegt; 

Derhalb  geh  durch  sie  un erschreckt, 

Ir  keines  kan  dir  schaden  t  hau. 

Perseus  spricht: 

5  8  thet  «er  Medufam.  6  8  Weil.  8  «ohön :  trön.  10  8  Pegasiui. 
A  Pegasuis.  B  Pesauis.  13  S  Ir  *arte  ichon  in  vngeatalt.  16  8  giftiger. 
17  S  Die  Üebor  ir  angsicht  abhangen.  18  8  foren.  20  8  Meduaa.  21  8  gwalt. 
A  gewalt.       26  8  wirste  sten  sehen.       29  inj  8  «w.       30  S  Stent. 
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Minerva,  ich  bit,  zeig  mir  an, 
Wie  das  die  selben  tbier  gemein 
Verwandelt  worden  sindt  in  stein? 

Minerva  spricht: 

5   Mednsa  hanbt  hat  die  natar, 
Das  all  lebende  creatur, 
Wer  das  anschaudt,  prob  oder  klein, 
Das  wirt  verwandelt  zn  eim  stein, 
Mensch  oder  tbier,  sey  was  es  wöl. 

10  Perseus  spricht: 

Wenn  ich  denn  mit  ir  kempffen  söl, 
So  mnß  ich  sie  ie  anch  ansehen. 
Sag,  Minerva,  wie  sol  mir  gschehen? 
Wirt  ich  auch  zu  eim  stein  werden? 

16  Minerva  spricht: 

Persee,  vor  solchen  geverden 
Nimb  hin  mein  christalinen  schildt. 
So  baldt  da  sie  angrewffen  wilt, 
So  hab  durch  den  schilt  dein  gesiebt, 
so  So  kan  ir  flach  dir  schaden  nicht. 

Perseus  spricht: 

Nun  so  wil  ich  gehn  in  den  waldt, 
Sie  suchen  und  wil  der  gestalt 
Mit  ir  kempffen  nach  deinem  raht 
25  Und  ir  anch  nemen  an  der  Stadt 
Ir  hanbt.    Denn  wirst  mir  sagen  wol, 
Wie  ich  darnach  den  brauchen  sol 
An  meim  unherren  solichs  haubt. 

Minerva  spricht: 

so  Wnin  du  sie  des  haubts  hast  beraubt, 
Denn  leg  an  das  gHUgelt  fußkleidt, 
Welches  Dedalus  hat  bereidt 

* 

jw  14  K  Werd.    K  einem.        16  SCK  vor.    A  von.  18 

-effen.        21  S  T.  nembt  den  schilt.        27  den]  febli  8. 
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Und  schwing  dich  darmit  über  meer 
Gehn  Argos;  alda  du  ein-ker, 
Thu  zu  Acrisio  eingehn, 
Zu  deim  auherren  und  grüß  den. 

5    Und  zu  vergelten  im  sein  duck, 
So  nein  das  haubet  von  deim  ruck, 
IK3,  2,  531]  Thu  darnach  dem  untrewcn  alten 
Das  augsicht  für  sein  äugen  halten. 
Baldt  er  sieht  das  angsicht  allein, 

io  So  wirt  er  verkert  in  ein  stein. 
Darmit  wirst  du  und  alle  göt 
Gerochen,  und  er  muß  zu  gspöt 
Da  stehn  biß  an  den  jüngsten  tag. 
Glück  zu!  Verriebt  nach  meiner  sag 

i5  Das  gschefft,  das  dir  nit  fehlen  mag. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  2. 

Perseus  gehet  ein  in  Beim  geflügelten  füßkleidt,  tregt  das  haubt 
Meduse  mit  den  schlangen  unnd  spricht: 

so  Nun  hab  ich  gar  sighafft  beraubt 

Meduse  ir  ungestalt  haubt, 

Dem  ich  selber  darff  schawen  nicht 

In  sein  grewiiehes  angesicht, 
[C  3, 2,  193]  Ich  würt  sunst  selb  zu  einem  stein, 
85  Muß  hinterruck  schawen  allein. 

Mit  dem  ich  her  geflogen  kam 

Uber  das  heiß  landt  Libiam, 

Das  haubt  aber  noch  blutig  was 

Und  tropffet  herab  in  das  graß. 
so  Bald  das  blut  thet  die  erdt  erlangen, 

Das  würt  als  zu  kröten  und  schlangen. 

Des  wimmelt  das  landt  unziffers  vol, 

Das  sah  ich  hoch  im  lufft  gar  wol. 

• 

3  8  Aeroio.    A  Acriti».       4  S  anherrn.    S  grue«     K  grüß.        5  SCK 
im  sein  düeck.    A  in  seim  duck.        9  8  schawt.    allein]  8  ▼nrain.        18  CK 
faßkleid.       29  Und]  8  Da«.       31  CK  Da  wurd».        33  SCK  Das.    A  Des. 
Uans  Sachs.  XIII.  28 
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Nun  hab  ich  die  himlischen  Strassen 

Mit  meinem  tiug  itzuudt  verlassen, 

Die  ich  mit  dem  haubt  hab  dureh-drungen, 

Hab  mich  rab  auff  die  erdt  geschwungen, 
5   Weil  sich  die  sun  geueiget  hat 

Und  die  finster  nacht  daher  gat, 

So  wil  ich  gleich  haben  mein  rw, 

Bey  könig  Atlas  lenden  zu, 

Dem  grossen  gewaltigen  man 
10  Und  bey  im  mein  nacht-herbrich  han. 

Porst; uh  gehet  ab.    König  Atlas  gehet  ein  und  spricht: 

Ich  bin  ein  könig,  mechtig  und  groß, 

Auff  erdt  ist  keiner  mein  genoß, 

Ich  hab  ein  köstlichen  obßgarten, 
15  Des  mir  teglich  hüten  und  warten 

Zwen  groß,  grewlich,  erschröcklich  trachen 

Die  mir  in  tag  und  nacht  bewachen. 

Aach  ist  der  gart  ohn  menschen-hendt 

Mit  gebirgen  uud  steiner  wendt 
to  Und  mit  holtz  wunderlicher  art 

Ringweiß  so  gwaltig  ist  bewart, 

Auff  das  mir  niemandt  steig  darein 

Und  mir  abbrecb  die  öpffel  mein, 

Welche  all  sindt  von  klarem  goldt, 
25  Sinbel  und  glat,  die  hab  ich  holdt. 

Kein  könig  lebt  in  Orient 

Dergleichen  in  Occident, 

Der  mir  den  garten  kündt  bezaleo. 

Iedoch  so  muß  ich  mich  vor  allen 
so  Fürchten  vor  eim  ainig  allein, 

Derselb  Jupiters  son  wirt  sein, 

Mich  der  gülden  öpffel  berauben, 

Wie  mir  hat  weißgesagt  auff  glauben 

Themis,  die  aller-weist  göttin, 
35  Auff  das  ich  fleissig  achten  bin. 

Die  bunn  wil  ietzuudt  gehn  zu  rast. 

2  ittundt]  S  genilich.  10  S  berberg.  14  S  den  köstliohsten.  10 
S  staine«  want.  20  S  gbUelz.  21  S  so  gewaltig  pewart.  ist]  CK  fest. 
23.  32  S  öpfel.  A  opffel.  25  S  Sinbel  rotund  die.  27  S  auch  in.  30  S 
aim  aining.        31  6  wert. 
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Dort  necht  sieb  her  ein  frembder  gast; 
Gfelt  es  mir,  und  ist  es  mir  lieb 
Ich  im  heintit  die  nacht  Uerbrieg  gib. 
Wo  nit,  so  jag  ich  in  baldt  auß, 
5   Das  er  mir  räum  mein  könglicb  hauü. 

[E  3,  2,  532]  PerseiiB  kumbt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng,  es  ist  mein  bit, 
Hoff,  du  werst  mir  abschlagen  nit. 
Das  du  mir  herberg  gebest  zu, 
10  Bey  dir  zu  haben  mein  nachtru. 
Morgen  wil  ich  wider  darvon, 
Solt  gar  kein  nachteil  von  mir  hon, 
Das  schwer  ich  dir  ohn  arge  list. 

König  Atlaß  spricht: 

[AB3,2,260]So  zeig  mir  vor  an,  wer  du  bist, 
Ich  nimb  nit  auff  ein  ieden  gast, 
Mir  selb  zu  einem  uberlast. 
Sag  mir  vor  an  die  warheit  recht, 
Von  was  adels,  stammen  und  gschlecht 
»o  Du  bist  von  den  eitern  geborn. 

Persona  spricht: 

Danaes  ist  mein  mutter  worn, 
Ein  tochter  köng  Acrisii, 
Welcher  zu  Argos  wonet  ie, 
25  Der  warhafftig  mein  anherr  ist. 

Konig  Atlas  spricht: 

Sag  du  mir  auch  an  hinterlist, 
Wer  ist  gewest  der  vatter  dein? 

Perseus  spricht: 

so  Ach,  das  ist  Jupiter  allein, 

Der  höhest  gott,  gwaltig  und  raechtig. 

* 

2  8  Gefeit.  8  rnd  ist  mir  lieb.  3  6  herberg.  8  CK  mir».  10 
8  Pey  dir  die  naoht  vr  habn  rw.  16  S  nem.  18  8  Sag  mir  auoh  an. 
CK  sohlecht.  20  S  Dw  von  dein  (K)  eitern  pist  geporn.  24  S  Argos. 
A  Arget.  25  8  Der  selb  warhaft  mein.  30  8  Ach  der  ist.  31  8  Der 
höohst  got  gewaltig. 
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Herr  könig,  des  sey  ingedechtig 
Und  herberg  mich  von  seinet  wegen, 
So  wirt  dir  anch  von  im  der  segen 
Uud  wirt  dich  and  dein  reich  begnaden, 
&    Wil  dir  auch  sein  ohn  allen  schaden, 
Hoff,  du  schlegst  mir  herberg  nit  ab. 

Atlas  spricht: 

Troll  dich  von  mir!  Wiß,  das  ich  hab 

Kein  last  zu  Jupiters  geschleeht. 
10  Er  ist  ein  gott,  falsch  und  unghrecht, 

Der  den  menschen  vil  Schadens  thut 

Mit  sein  kinden,  und  wenig  gut. 

Er  schallt  hagel  und  ungewitter, 

Sturrawindt,  donner  und  blitzen  bitter, 
is  Vil  weibßbilder  hat  er  verfürt 

Zu  sachen,  die  keim  gott  gebürt. 

Des  hast  du  sambt  im  kleinen  rum. 

Perseus  spricht: 

Sag  an,  mein  herr  könig,  warum 
so  Redst  du  so  ubel  meim  herr  vatter, 
Der  aller  weit  ist  ein  woltater. 
Furchst  du  denn  nit  sein  strenge  räch? 

Atlas,  der  könig,  spricht: 

Da  frag  ich  eben  nichtssen  nach. 
25  Ich  bin  so  gwaltig  wol  als  er, 

Weder  landt  noch  leut  ich  beschwer, 
Wie  dein  vatter.  Darumb  weich  auß 
Von  meinem  königlichen  hauß. 

Perseus  spricht: 

so  Ach,  waß  zeychst  mich?  Wo  sol  ich  hin, 

Dieweil  ich  ietzt  benachtet  bin? 

Sollen  mich  in  waldes  retier 

Zu-reissen  heindt  die  wilden  thier? 

* 

J  8  seinent  wegen.  6  S  soblachat  mir  nit  herberg.  11  8  sohaden. 
12  S  Mit  seinen  kindn  rnd  w.  13  S  hagl.  17  S  De«  (A  Dm)  hast  sambt 
im  ain  klainen  mm.  CK  Deß.  20  6  Retstw.  A  Redts.  25  S  wol  so 
gwaltig.       33  CK  ZerreUsen. 
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Laß  mich  nur  acht  stundt  hey  dir  sein, 
Biß  das  aufblickt  der  sonnen  schein, 
Lenger  ich  selber  bleibe  nit. 

Atlaß  stöhst  in  und  spricht: 

5  Weich  auß!  weich  auß!  es  hilft  kein  bit, 
Mach  wenig  wort  und  zeuch  dein  Straß. 

Perseus  spricht: 

Weil  du  mich  denn  auß  neidt  und  haß 
So  nnbarmhertzig  jagest  auß, 
10  So  wil  ich  dir  in  deinem  hauß 
[K  3,  2,  533]La88en  ein  letz  so  wunderbar, 
Das  fürhin  über  tausendt  jar 
Den  menschen  sol  vor  äugen  stan. 
Schaw  das  angsicht,  du  grosser  man. 

Perseus  helt  ihm  das  haubt  Medusa  für;  Atlas  fleucht,  kumbt 
wider,  ist  ein  grosser  berg.    Minerva  kummet  und  spricht: 

Schaw!  schaw!  Atlas,  du  grosser  rieß, 

Itzundt  siehst  du  war  und  gewiß 

Durch  der  mechtigen  götter  werck 
«o  Zu  einem  groß  mechtigen  berck, 

Dein  fleisch,  ädern,  blut  und  gebein 

Ist  worden  ein  sollicher  stein. 

Auch  ist  worden  dein  bart  und  har 

Zu  einem  waldt  von  paumen  gar. 
25  So  sindt  auch  deine  äugen  baldt 

Worden  zu  zweyen  brunnen  kaldt, 

Dein  naß  und  mundt  dir  ist  worn 

Zu  zway  grossen  speluncken  vorn. 

Dein  haubt  und  achseln  reichen  ietz 
so  Hienauff  biß  an  des  himels  spitz, 

Die  wolcken  bedecken  dein  lendt 

Auf  dir  ruet  das  gantz  firmamendt, 

Sunn,  mon  und  das  gestirn  fürbaß. 

Dem  berg  beleibt  dein  nam  Atlas 

1  bey  dir]  S  hinein.         2  S  Pis  das  die  morgenrot  erschein.  12  8 

S  forthin.         17  8  dw  groser.    A  der  grosse.         21  8  ädern,  plnet,  fleisch. 

22  sollioher]  6  geliger.  27  8  Dein  mund  vnd  nasen  die  sint  forn.  K  vnd 
dein  mund.      28  8  Z?  swayen  groen  spelunoken  worn.     33  CK  mond. 
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Von  ictzt  an  biß  an  jüngsten  tag. 
Solche  hab  dir  von  der  götter  blag 
Aub  einem  rechten  urteil  dir. 

PerBeus  spricht: 

5   Ach  mein  Minerva,  sag  doch  mir, 
Wa9  ist  mir  nun  zu  thun  fürbaß? 

Minerva  spricht: 

Mein  Persee,  gebin  dein  Straß 

In  seinen  köstlichen  obßgarten, 
10  Des  ietzt  die  tracben  sollen  warten. 

Die  ietzundt  baidt  entschlaffen  sendt. 

Brich  von  den  paumen  mit  deinr  hendt 

Der  gülden  öpffel  auff  diß  mal, 

So  vil  du  ir  wilt  an  der  zal, 
if.  Die  bring  zu  eim  raub  mit  dir  her, 

Auff  das  sein  weissag  warhafft  wer, 

Weil  dein  vatter  ist  Jupiter. 

8ie  gehen  baide  ab. 


Actus  3. 

Ferseus  kumbt  mit  den  gülden  öpffeln  unnd  spricht  zu  Minerve: 

Minerva,  nun  wil  ich  zu  handt 
Mich  schwingen  hin  in  Griechenlandt 
Mit  dem  schätz,  den  ich  hab  geraubt. 
Wil  meim  anherrn  zeigen  das  haubt, 
85  So  baldt  ich  in  zu  Argos  findt. 

Minerva  spricht: 

Es  sindt  dir  ietzt  wider  die  windt, 
Zu  fliegen  in  der  Griechen  landt. 
Laß  liegen  zu  der  lincken  handt 

* 

1  iet*t  an]  S  iia.  3  8  greobten.  13.  20  S  öpfel.  A  opffel.  16  war- 
hafft] 8  im  war.  19  8  Aotus  tercius.  21  8  Minerua.  A  Minerae.  25 
8  Argos.    A  Argee.       29  liegen]  8  krieohen. 
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Und  ker  in  Morenlandt  dein  flog. 
Da  wirst  sehen  wanders  genug 
Bey  dem  mechting  könig  Cepheo. 
Volg  mir,  fleuch  nit  hin  anders  wo! 
5   Daselb  wil  ich  auch  bey  dir  sein. 

Perseus  spricht: 

Minerva,  liebe  Schwester  mein, 
Was  du  mir  rätst,  des  volg  ich  dir. 
Ich  hoff  dein  gunst,  die  wem  bey  mir, 
[C  3,  2, 194]  Weil  wir  rechte  geschwistret  sein, 
Von  Jopiter  gezeugt  allein. 

Sie  gehen  baide  ab.    [K  3,  2,  534]  Fhineus  kumbt  mit  dem  fürsten 

Atis  und  spricht  kleglich:. 

Ach,  weh  des  grossen  jammers  schwer, 
15  Der  ietzundt  waltzet  auff  mich  her. 
Mein  grosse  uberschwencklich  frewt, 
Die  ist  mir  gar  verkeret  heut 
In  das  aller-bitterst  hertzleidt. 

[AB  3,  2,  261]  Atis,  der  fürst,  spricht: 

»o  Was  feit  dir  doch?  sag  mir  beschaidt. 

Es  wundert  mich,  das  du  auff  erden 

Forthin  nur  magest  trawrig  werden, 

Dieweil  dir  könglich  mayestadt 

Zu  einr  gmahel  versprochen  hat 
x5  Andromeda,  die  tochter  sein, 

Die  schönst  von  leib,  so  zart  und  rein, 

Vol  zucht,  sitten  und  aller  tugendt, 

Die  adelichst,  bittender  jugendt, 

Dergleich  die  sunn  nie  uberschin. 
so  Wie  kan  den  dein  hertz,  muht  und  sin 

Trawren,  wenn  du  gedenckest  an 

Das  holdtselig  bild,  wolgethan? 

Werst  du  halb  todt  auff  dieser  ern, 

So  solst  du  frisch  und  gesundt  wern, 

* 

2  sehen]  8  finden.  7  8  retst.  A  r&te.  9  wern]  8  ste.  CK  werden. 
11  8  erzewgt.  15  8  walielt.  16  S  rberschwencklich  grosse.  17  rerkuret] 
8  lertrennet.  23  SK  dir.  A  die.  27  8  Zaeeht,  sitten  vol.  2«  8  Ir 
gleioh.       33  8  erden:  werden. 
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Wenn  du  der  zarten  thest  gedencken. 

Phineus,  des  konigs  bruder,  spricht: 

Ja,  das  thut  mir  mein  hertz  bekrencken, 
Das  ich  ietz  muß  verlieren  die, 
s   Von  der  du  mir  denn  sagest  hie, 
Die  tugenthafft  nnd  ehren-werdt, 
Der  ich  forthin  auff  dieser  erdt 
Lebendt  nit  viel  wirt  sehen  mehr. 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

10  Ey,  ey,  das  müst  mich  rewen  sehr. 
Von  den  dingen  weiß  ich  gar  nicht. 

PhineuB,  des  königs  bruder,  spricht: 

Mein  Atis,  weist  nit  die  geschieht, 

Das  mein  geschwey,  die  kunigin, 
15  Auß  zoren  in  lauter  unsin 

Gefluchet  hat  dem  Jupiter, 

Dem  höchsten  gott,  der  bald  hieher 

Geschicket  hat  Mercurium 

Zu  meinem  bruder  Cepheum, 
so  Hat  im  die  trowort  lassen  sagen, 

Er  sol  kurtz  innerhalb  drey  tagen 

Andromedam,  die  tochter  sein, 

Schmiden  im  meer  an  einen  stein 

Mit  ketten  an  henden  und  füssen, 
25  Der  iren  mutter  sünd  zu  büssen. 

Alda  sie  fressen  sol  besunder 

Ein  schröcklich,  grawsam,  groß  meerwunder, 

Ließ  im  darneben  sagen  an: 

Wo  er  das  selbig  nit  wolt  than, 
so  So  wöl  er  Neptunum  bestellen, 

Der  selbig  muß  das  meer  aufschwellen, 

Sein  gantz  königreich  zu  ertrencken, 

In  grundt  verflössen  und  versencken. 

Ob  sollich  erschröcklicher  that 

* 

1  ß  gedenken.  A  bedeneken.  3  Ja]  ß  Oleioh.  7  viel]  B  lang. 
10  8 UCK  das.    A  des.  10  8  Vnd  Cepheo,  meim  prüder  frum    Diese  pot- 

Sal't  an  lassen  sagen.       31  8  mlles.    K  müü.       34  8  solcher. 
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Hat  der  könig  gehalten  iaht, 
Wil  eh  sein  tochter  in  todt  geben, 
Das  sunst  alles  volck  bleib  bey  leben; 
Wann  besser  sey,  das  ein  mensch  sterb, 
5   Weder  das  gantz  köngreich  Verderb. 
Nun  heut  ist  gleich  der  dritte  tag, 
Das  die  jongfraw  st  erb,  darum  b  klag 
Ich  dir  mein  grosses  hertzen-leidt. 

Atia  spricht: 

10  Von  dem  weiß  ich  nichts  auff  mein  aidt, 
Hab  zu  hoff  nit  gehört  ein  wort. 

Phineus  spricht: 

Ja,  man  helt  es  stil  an  dem  ort, 
[K  3,  2,  535]  Vermeint  die  blag  zu  unterkummen. 

i5  Man  hat  tausendt  haubt  viechs  genummen 
Und  dem  Jupiter  opffer  thon, 
Der  es  doch  nit  wolt  nemen  on, 
Sonder  die  jungfraw,  die  muß  sterben. 

Atis  spricht: 

so  Ey  schadt  ist  ie,  das  sol  verderben 

Ein  sollich  adeliches  bildt, 

So  holdtselig  und  tugendt-mildt. 

Ach  gott,  wie  sol  die  künigin 

Sein-  also  gar  trawriger  sin, 
25  Weil  sie  selb  schuldig  ist  daran. 

Phineus,  des  königs  b rüder,  spricht: 

Ey,  kein  mensch  das  außsprechen  kau. 
Die  alt  küngin  die  ist  daruramen 
Schier  gar  von  iren  sinnen  kumraen, 
so  Wil  gar  kein  trost  nit  nemen  an. 
Sie  schaffet  von  ir  iederman 
Und  hat  verlobt  bey  aides-pflicht, 
Nit  mehr  zu-kumb  an  tages-licht. 

+ 

2  S  Vnd  wil  sein.  4  8  Maint,  peeser.  ?  Wann.  A  Wenn.  11 
8  Hab  it  hoff  d ii r fon  gbort  kain  wort.  20  S  sohad  ist  es  ie.  21  SBCK 
adeliobes.    Ä  adeliohs.       33  S  knmn. 
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Dergleichen  der  bruder  mein 

Kau  vor  grossem  jammer  nit  wein, 

Sander  sitzt  da,  thut  sich  bekrencken, 

Ein  seufftzen  anff  den  andern  sencken, 
&   Gar  baldt  wirt  er  die  tochter  sein 

Auff  das  wildt  meer  füren  hienein 

Und  selb  Schmiden  an  einen  stein 

Und  wirt  sie  denn  lassen  allein 

Das  wütend t  meerwnnder  zu-reissen 
10  Und  sich  mit  irem  fleische  speissen. 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

Wie  wenn  der  köng  zwölff  küner  man 
Ließ  zu  ir  auff  den  felsen  stan, 
Für  die  schönen  jungfraw  zu  kempffen, 
15  Das  grewb'ch  meerwunder  zu  dempffen. 
Ich  wolt  ir  selb  auch  einer  sein, 
Wagen  das  junge  leben  mein. 
Wer  weiß,  wo  glück  mit-teilt  sein  gunst. 

Phineue  Bprioht: 

so  Ach,  es  wer  leider  als  umb  sunst. 

Das  meerwunder  hab  ich  gesehen 

Gester  dem  felß  im  meere  nehen, 

Stieg  auff  den  felß  herauß  dem  meer 

Und  suchet  die  jungfrawen  sehr. 
85  Es  sali  gleich  einem  wassertrachen , 

Das  fewr  schoß  im  auß  dem  rächen, 

War  auff  seinem  rück  hörnen  gantz, 

Hat  wol  ein  klaffter  langen  schwantz, 

Hat  auch  zwen  flügel  in  meers-grufft, 
so  Darmit  schwingt  es  sich  in  die  luflt. 

Sehr  grawsam  scharpff  waren  sein  klaen, 

Ich  glaub  wol,  alle  die  im  nahen, 

Die  sindt  alle  des  todtes  eigen, 

So  grawsam  tuet  es  sich  erzeigen. 

Nun  wirt  er  pald  die.  0  S  Auf  das  vngstüem  mer  fuoren  nein. 

12  S  mon:  aton.      16  S  loh  wolt  der  man  auoh.        18  S 
I  8  Ach.  da*.        25  S  Et  sach.    A  Er  sah.        29  S  fluegl  in 
es.    A  er.       31  K  die  klaen.       32  die]  6  so.       34  S  es. 
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Nun  laß  ans  gehn,  wann  es  ist  spadt, 
Ich  wil  an  des  meres  gestadt 
Und  sehen  auff  den  felß  hienein 
Sterben  die  aller-liebsten  mein, 
5   Muß  umb  sie  ewig  trawrig  sein. 

Sie  gehen  baide  ab. 


Actus  4. 

Der  könig  fürt  sein  tochter  ein  und  spricht: 

Andromeda,  liebe  tochter  mein, 
io  §ol  ich  auff  heut  dein  hencker  sein, 

Das  ich  dich  selber  für  zum  todt. 

Weh  mir,  weh  mir,  der  angst  und  noht! 

Solst  du  ietzund  werden  besunder 

Ein  speiß  dem  schrecklichen  meerwunder. 
[K  3, 2,  536]  Ich  hab  selber  verwilligt  mich 

Zu  sterben,  mein  tochter,  für  dich; 

Jupiter  aber  thet  mich  beschemen, 

Wolt  mich  zum  opffer  nit  annemen, 

Sunder  dein  rein  jungfrewlich  blut, 
w  Auff  erdt  mein  schätz  und  höchstes  gut, 

Mein  ewgelwaid,  mein  frewd,  mein  wun, 

Wie  sol  ich  an  dich  leben  nun, 

Der  ich  ohn  dich  nit  leben  kundt 

Auff  erdt  kein  tage  oder  stundt. 
25  Das  muß  alle  götter  erbarmen 
[AB3,2,262]Uber  mich  armen  aller  armen. 

Andromeda,  des  königs  tochter,  spricht : 

Hertz-lieber  vatter,  ghab  dich  wol, 
Weil  es  nit  anders  kan  und  sol 

* 

1  8  gen,  es  ist  nun  spat  2  8  mens.  A  meers.  5  sie]  8  die.  7  8 
actus  qnartus.  8  8  künig  Cepheua.  11  8  selbert  faer  in.  13  8  Soltw 
is  vnd.  Ä  ietiunder.  15  yerwilligt  mich]  B  gar  willielich.  10  8  Mein 
dochter,  wollen  uterb  ftir  dich.  21  8  ewgelwaid.  A  engolwaid.  25  8  Des. 
28  S  ghab.    A  gehab.       29  8  anders.    K  andern.    A  ander. 
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Zu-gehn,  und  ist  der  götter  willen. 
So  laß  dein  hertz  die  hoffnung  stillen, 
Das  ich  nach  diesem  leben  fahr 
In  das  Campo  Eliso  dar. 
b    Ich  will  auch  willig  darumb  sterben, 
Weil  ich  mit  meim  todt  kan  erwerben 
Errettung  meinem  vatterlandt 
Von  verderbung  des  meres  handt. 
Des  wil  ich  sterben  mit  gedult 

10  Der  könig  Cepheus  spricht: 

Tochter,  mich  dawret  dein  unschuldt, 
Das  du  solt  sterben  an  dem  ort 
Von  wegen  der  unbsunnen  wort, 
Die  dein  mutter  samb  ohngefehr 
i5  Redt  wider  den  gott  Jupiter; 
Das  solchen  worten  folget  nach 
Ein  solche  unmenschliche  räch, 
Das  du  Verliesen  must  dein  leben. 


m  Meinr  fraw  mutter  thu  ich  vergeben, 
Weil  sie  das  hat  unwissendt  thon, 
Nit  gmaint,  das  kummen  solt  darvon 
Solch  ubel  über  mich  armen  gmein, 
Das  auch  so  rachselig  solt  sein 

i5  Der  oberste  gott  Jupiter. 

Weich  baldt,  mich  dunckt,  es  kumb  dort  her 
Das  grawsam  meerwunder  verflucht, 
Das  mich  da  zu  verschlicken  sucht. 
Gesegn  mir  die  fraw  mutter  mein 

so  Und  laß  dir  sie  befolhen  sein. 
Trost  sie,  das  beste  ir  vorsag, 
Das  sie  in  unrauht  nit  verzag, 


2  hoffnung]  K  götter.  3  8  W«D.  4  8  In  flu  Campo  Eliso.  A  In 
Campo  Eusiso.  C  Euauk).  K  Ensüsi»o.  6  8  Ich  aooh  willig  geren  sterben. 
8  S  mores.  A  meers.  14  samb  ohngefehr]  S  awtie*  ongfer.  U  8  Nechst 
wider  den.  16  8  Da*  solch  schlecht  worten.  A  Der  solchen.  20  8K  Meinr. 
A  Meiner.  23  S  Soloh  uebl  vber  mich  allein.  26  8  Weich  pald,  es  kumpt 
weilten  her.       28  S  Terschluetken.       30  S  sie  dir. 


Andromeda  spricht: 
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Verzweiffei,  thu  ir  selb  den  todt, 
Weil  sie  mich  bringt  in  grosse  noht 
[C  3,  2, 195]  Durch  ir  unbehutsame  zungen, 
Das  mir  armutseligen  jungen 
5   Genummen  wirt  das  leben  mein. 

Cepheus  schleust  ir  die  hendt  in  die  bandt  unnd  spricht: 

0  schmertzen  groli  ob  aller  pein, 

Wie  sol  mir  armen  vatter  gschehen, 

Das  ich  dich  fort  nit  mehr  sol  sehen, 
io  Du  aller-liebste  tochter  mein, 

Welche  ich  ie  einig  allein 

Erzug  in  deinr  bittenden  jugendt 

Auff  aller  schön  zucht,  sitten  und  tugendt, 

Der  du  tregst  aller  ehren  krön. 
i&  Nun  weil  ich  dir  nit  helffen  kon, 

Mit  schmertzen  ich  von  dir  umb-kehr, 

Wirt  forthin  frölich  nimmer  mehr. 

Der  könig  tridt  von  ir  auff  ein  ort  und  spricht: 

Hieher  ich  auff  den  felsen  steh 
»o  Und  wil  zu-sehen  mit  hertz-weh, 
Wie  es  meiner  tochter  mit  dem 
Meerwunder  doch  ein  ende  nem. 

Andromeda  sieht  gehn  himel  und  spricht : 

[K  3,  2,  537]  Nun  so  bin  ich  arme  dermassen 

25  Von  menschen  und  göttern  verlassen, 

Steh  da  banden,  und  wart  mit  not 

Auff  meinen  erbermlichen  todt. 

0  ir  götter,  last  euch  erbarmen 

Meiner  unschuldigen  und  armen, 

so  Last  euch  erbarmen  all  creatur 

Mein  todt,  was  ie  erschaffen  wur, 

Was  lebt  und  schwebt  von  alle  dem 

Ich  ietz  mein  letztes  urlab  nem 

Gesegn  dich  gott,  hertz-lieber  vatter 

* 

4  S  Dm.  Ä  Dm.  10  S  herxenliebe.  11  S  Weliche.  13  S  Auf  soham  vnd 
luecht.  CK  auf  alle  ruoht.  14  S  Das  dw  trogst  kewscher  ern  ain  krön. 
16  S  ioh  mich  tod  dir  ker.  18  6  auf  aioon  ort  pesunders.  25  S  göttern  vnd 
menwhen.    26  SSte  (A  Sthe)  da  gepunden  wart  mit  not.    33  8  rrlob.  BCK  Trlaub. 
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Und  matter,  mein  höchste  wultater 

Gesegen  dich  gott,  da  köngreich, 

Ehr,  frewdt  und  kartzweil  der  geleich, 

Gesegen  euch  sann,  mon  and  stern, 
5    Mein  äugen  euch  nit  mehr  sehn  wern. 

Die  mit  zeher  sindt  übergössen 

Werden  mit  grimmen  todt  beschlossen 
•  Und  in  des  meers  grundt  versencket. 

0  weh  von  verren  sich  herlencket 
10  Das  grausam  meerwunder,  dünckt  mich  wol, 

Das  mich  eilende  fressen  sol. 

Perseus  kumbt  geflogen  unnd  spricht: 

Nun  bab  mein  gfieder  ich  geschwungen, 

Darmit  den  hellen  lufft  durch-drungen 
15  lün  über  berg  und  tieffe  thal 

Von  Atlante  der  meil  ohn  zal. 

Hab  nun  erraichet  Moren-landt, 

Das  mir  vorhin  war  unbekandt. 

Ich  sieh  ein  felß  dort  in  dem  meer, 
«o  Auff  dem  so  wil  ich  ruen  seer. 

Mich  dunckt,  es  steh  von  mermelstein 

Darauff  ein  bildt  gar  weiß  und  rein. 

Ich  wil  hin  schwingen  mein  gefieder, 

Auff  diesen  felß  mich  lassen  nider. 

25     Perseus  kumbt  zu  ihr  unnd  spricht: 

Zarte  jungfraw,  berichte  mich, 
Wer  hat  so  hart  gefangen  dich, 
Dir  angelegt  die  eißren  bandt 
Und  geschmiedt  an  des  felses  wandt? 
so  Sag,  was  da  ubels  hast  gethon  ? 

Andromeda  spricht: 

Umb  unschuldt  ich  gefangen  ston 

Und  wart  auff  das  schröcklich  meerwunder, 

Das  mich  verschlicken  wirt  ietzunder. 

* 

2  8CK  Gesegn.  5  SCK  aagn.  SCK  sehen.  8  6  in  du  mer  iv  grand 
gesencket.  11  elende]  K  so  elend.  19  6  sieb.  21  S  merbelstein.  So 
auch  an  allen  folgenden  «teilen  dieeei  Stuckes.  24  8  diesem.  26  SK  pe- 
richte.    A  berichtet.       30  8  was  nebels  hutw.       34  8  Torsehlieken. 
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Drumb  ritter,  fleuch,  ich  warn  dich  eben, 
So  lieb  dir  ist  dein  junges  leben, 
Sonst  must  du  auch  sterben  mit  mir. 

Perseus  spricht: 

r»   Jungfraw,  schlag  auß  all  forcht  von  dir, 
Sey  guter  hoffnung  und  getrost, 
Jch  hoff,  du  werst  durch  mich  erlöst, 
Ich  wil  wagen  das  leben  mein, 
Dardurch  erretten  dir  das  dein. 

10  Der  könig  Cepheus  spricht: 

0  ritter,  sag  wer  bist  du  doch, 
Der  du  dich  erbeutst  also  hoch, 
Mit  diesem  meerwunder  zu  streiten, 
Wie  ich  hab  das  gehört  von  weiten. 
i5  Von  was  eiteren  kumbst  du  her? 

Perseus  spricht: 

Wiß,  das  der  höchst  gott  Jupiter 

Der  selbige  mein  vatter  ist. 

Von  dem  bin  ich  der  hilft"  vergwist. 
20  Sambt  meiner  Schwester  Minerva, 

Welche  auch  ist  unsichtig  da, 

Wil  ich  das  meerwunder  erlegen, 

Doch  wo  du  mir  verheist  dargegen, 

Wenn  ich  erlöß  die  tochter  dein, 
»  Das  sie  sol  mein  gemahel  sein. 

[K  8,  2,  538]  König  Cepheus  spricht: 

0  ja  von  hertzen  willig  gern, 
So  wil  ich  dich  warhafft  gewern. 
Wenn  du  erlöst  die  tochter  mein, 
so  Sols  nit  allein  dein  eigen  sein, 
Sonder  mein  gantzes  königreich 
Sol  nach  meim  todt  dein  sein  geleich. 
Ritter,  sich  zu,  des  meeres  grundt 

* 

9  S  Darmit.  12  S  erpewtst.  CK  erbeutst.  A  erbeut«.  15  S  eitern  kumpstw 
doch  her.  17  S  Wis  das  der  höchst,  das]  fehlt  A.  18  S  Mein  recht  leiplicher 
▼ater  ist.      27  S  Ja  tod  herien  willig  ynd  gern.        32  geleioh]  S  der  gleich. 
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Tbot  sich  auff.  es  wirt  knrtzer  Staudt 
Heran b  steijrn  aas  scnrocKiicü  meerwunaer 
Drömb  rast  za  dem  kampff  dich  itznnder. 
Dann  so  wünsch  ich  dir  gelnck, 
[AB3,2,263]Das  dir  die  götter  halten  rück. 

Das  meerwunder  kumbt,  speidt  fewer  auß,  eilt  anff  die  junjf- 
fraw.  Perseus  sticht  und  schlecht  auff  das  meerwunder,  steht 
auff,  jagen  einander  umb,  bili  das  meerwunder  feit.  8ie  lösen 
die  jungfraw  auff,  der  vatter  um bf echt  die  tochter  und  spricht : 

10  Nnn  bat  endt  all  mein  angst  and  klag! 
Ich  erlebt  nie  frölichern  tag, 
Bin  nnn  mit  höchster  frewdt  getrost. 
Seit  da,  mein  tochter,  bist  erlöst. 
Ich  het  mich  gar  verwegen  dein. 

15  Cr  kert  sich  za  Perseo: 

Und  du,  hertzlieber  aiden  mein, 
Dir  sey  lob  headt  and  immer  mehr, 
Das  da  mit  ritterlicher  ehr 
Erlöset  hast  die  gmahel  dein, 
so  Die  sol  nun  gantz  dein  eigen  sein. 

Ferse us  spricht: 

Herr  schweher,  auff  dem  felß  fürwar 
Last  auff-richten  drey  schön  altar 
Jovi  and  auch  Mercurio, 
25  Aach  der  göttin  Miaerve  do! 
Opfert  ein  ochssen,  kalb  und  kw 
Den  dreien  götteren  darzu, 
Die  mir  haben  den  sieg  gegeben, 
Das  ewr  tochter  bleibet  bey  leben. 

so  Cepheua,  der  konig,  spricht: 

0  mein  aiden,  das  wil  ich  tüon, 

Kumbt,  lat  uns  baldt  gehn  hoffe  gon, 

Das  unser  frewdt  auch  werde  in 

Die  trawrig,  trostlob  künigin, 

* 

3  S  kampff  diob  itander.  CK  rllst  dich,  dich]  fohlt  A.  6  8  eilt  der 
junckfraw  it.  19  8  die  dochter  mein.  29  S  Das  euer  «loohter  pleib.  33 
»uch]  8  pald. 
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Auch  wöl  wir  schaffn,  das  man  bereit 
Baldt  ein  königliche  bochzeit, 
Das  endt  nem  alle  trawrigkeit. 

8ie  gehen  mit  einander  ab. 


5  .  Actus  5. 

Phineus,  des  königs  brudor,  gehet  ein  mit  Atis,  der  spricht: 

Phinee,  es  scbeindt  dir  das  glück 
Wunderbarlich  in  diesem  stück, 
Das  dein  Ändromeda  ietzunder 
10  Erlöst  ist  worn  von  dem  meerwunder 
Durch  Perscum,  der  es  ietzunden 
Mit  einem  kainpff  hat  uberwunden, 
Das  die  jungfraw  bey  leben  bleibt. 

Phineus  spricht: 

15  Das  selb  mich  zu  mehr  trawren  treibt, 

Das  ich  itz  wünschet,  und  wolt  gott, 

Das  mein  Ändromeda  wehr  todt 

Und  von  dem  meerwunder  gefressen; 

So  würt  doch  meins  trawrens  vergessen, 
so  So  aber  hat  mein  trawrn  cllendt, 

Dieweil  ich  leb,  nimmer  ein  endt 

Umb  die  zarten  jungfrawen  fein. 

[K  3,  2,  539]  Atis,  der  fürst,  spricht: 

Mein  Phinee,  wie  mag  das  sein? 
*ö  Ich  kan  deiner  wort  nit  verstehn, 
Wo  sie  änderst  von  hertzen  gehn. 
Wie  künst  und  möchst  trawriger  sein, 
Seit  das  die  aller-liebste  dein 
Errettet  worden  ist  ir  leben. 

so  Phineus  spricht: 

3  S  Darmit  ont  nem  all.  5  S  quintus.  8  S  Gar  wunderpar.  10 
S  worden  vom.  18  S  wer  gfressen.  20  CK  abr.  S  trawrn.  A  trawrig. 
28  S  mein.    CK  der  allerliebsten  dein. 
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Ach,  mein  herr  bruder  hat  sie  geben 

Zu  einer  graahel  Perseo, 

Welcher  sie  hat  erlösset  do 

Mit  seiner  bandt  von  dem  meerwunder. 
b    Siehst  du  nit,  wie  man  doch  ietzunder. 

Bereit  die  könglich  hochzeit  zu, 

Wie  man  zu  hoff  als  schmücken  thu? 

Schaw,  wie  ist  der  königlich  sal 

Mit  deppich  geziert  überall 
10  Siehst  nit,  wie  köstlich  zir  und  schmück 

Von  ketten  und  güldenem  stück 

Androraeda  sambt  irn  jungfrawen 

Sich  ietzt  so  herrlich  lest  anschawen; 

Wie  auch  der  adel  sich  bereit 
if»  Zu  dem  gestech  auff  die  hochzeit, 

Welliche  wirt  gewiß  auff  morgen. 

Schaw,  des  trag  ich  heimlich  verborgen 

Solch  laidt,  das  ich  nit  mag  außsprechen. 

Mich  dünckt,  mein  hertz  im  leib  wöl  brechen, 
20  Das  Perseus  sol  breutgam  sein 
fC  3,  2, 196]  Mit  der  liebsten  gemahel  mein, 

Die  mir  mein  bruder  verheissn  hat 

Zu  einer  gspons,  doch  umb  die  that 

Mir  wider  gnummen  und  im  geben; 
25  Und  ich  muß  darzu  schweigen  eben. 

Und  mit  schmertzen  zu-sehen  muß, 

Das  sie  mit  hinfürt  Perseus. 

Solchen  verlust,  den  muß  ich  tragen 

Und  darff  weder  anden  noch  klagen, 
so  Meinst,  das  sey  mir  ein  kleiner  schmertz? 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

Phinee,  es  sagt  mir  mein  hertz, 
Du  möchst  die  sach  wol  untersthen, 
Das  dir  dein  braut  nit  solt  entgehn, 
S5  Sunder  das  sie  beliebe  dir. 

5  S  Sicfaatw.  BCK  Siehst  da.  A  Bichls  du.  8  S  kuniclich.  A  könglich. 
10  S  Siehst  nit  wie  tierliche  gescbtnUck  Von  ketten,  kleinat,  guelden  stüeck. 
16  S  Welche  hoohieit  wirt  gwi».  Mit  diesem  rerae  beginnt  in  S  eine  neue  aeite. 
18  mag]  S  kan.  25  maß]  CK  soll.  26  S  Mit  schmerzen  auch  iv  sehen  nius. 
*>9  S  darffs.    S  anden.    A  enden.       33  S  klienst.       35  BK  beleihe. 
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PhineuB,  des  königs  bruder,  spricht: 

Wie  kündt  das  gschehen?  sag  du  mir, 
Ich  volg  dir,  wo  ich  mag  und  kau. 

Atis  spricht: 

6  Wenn  sie  morgen  die  hochzeit  han 

Und  zu  tisch  sitzen  in  frewdn  allen, 

Wolt  ich  sie  gerüst  uberfallen, 

Den  breutgam  Perseum  ersehlagen. 

Wer  meinst,  der  sehr  nach  im  wtirt  fragen  ? 
10  Als  denn  die  Andromeda  blieb 

Dir  zum  gmabel,  die  du  hast  lieb. 

Darmit  het  dein  trawren  ein  eodt 

Fhineus  spricht: 

Sag,  wie  möcht  ich  mit  meiner  bendt 
15  Ein  solche  grosse  that  verbringen? 

Atis,  der  fürst,  spricht : 

Mein  Phinee,  zu  diesen  dingen 

Wil  ich  dir  ein  gesellen  geben, 

Dieweil  weret  mein  leib  und  leben, 
so  Ich  kan  wol  werffen  das  schefFlin, 

Des  bogens  ich  ein  meister  bin, 

Auch  sol  dir  bey-stehn  Licapas, 

Der  mein  nahender  vetter  was. 

Wir  drey  wollen  mit  künen  hendcn 
S5  Diese  that  gar  gelücklich  enden, 

Todt  zu  schlagen  den  Perseum 

Sambt  den,  wer  im  zu  helffen  kum. 

[K  3,  2,  540]  Phineus,  des  königs  bruder,  spricht : 

Mein  Atis,  weil  du  das  wilt  thon, 

so  So  schweig  und  sag  niemandt  darvon. 

Kum  dem  nach  sambt  dem  vettern  dein. 

Bringt  ir  zu  wegn  die  gmahel  mein, 

Das  ich  auch  uberkum  das  reich, 

* 

2  kündt]  S  möcht.  6  Und]  fohlt  S.  S  frewdon.  9  SBCK  nach.  A  noch. 
10  S  die.  A  dir.  11  8  Dir  xum  gemahel.  A  Dir  m  einer  gmahel.  Dir]  fehlt 
CK.  12  S  Darmit  dein  trawren  nem  ain  ent.  14  S  Wie  möcht  ich  mit  ainiger 
hent.      26  S  Zr  dot  ucblagen.      32  S  wegn.    A  wegon.      33  S  So  ioh  auoh. 
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So  solt  ir  sein  all  baid  geleicb 
Gemessen,  weil  ich  Lab  mein  leben. 
Darauf!  will  ich  mein  trew  dir  geben, 
[AB3,2,264]Das  ir  solt  in  dem  köngreicb  mein 
5   Nach  mir  baidt  die  obersten  sein. 

Atis,  der  fürst,  spricht: 

Nun  so  wöllen  wir  in  der  eil 
Scherpffen  die  Schwerter  und  die  pfeil 
Und  nach-kummen  diesem  anschlag, 
10  Eh  denn  es  wirt  morgen  mittag. 

8ie  gehen  baide  ab.    Der  könig  Cepbeust  Andromeda  und  Per- 
seus  gehen  ein.    Cepheus  spricht: 

Auff  heudt  die  könglich  hochzeit  wirt : 
All  ding  auffs  best  ist  ordinirt. 
15  Itzl  werden  kummen  fürsten  und  herren, 
Die  ich  geladen  hab  auß  Ferren 
Landen,  unser  hochzeit  zu  ehrn, 
Uns  frewdt  und  fröligkeit  zu  mern. 

Phineus,  Atis  unnd  Licabaa  kummen  mit  gwerter  handt.  Phi- 
20  neus  spricht: 

Bruder,  hast  nit  die  tochter  dein 
Zu  eim  gemabel  mir  allein 
Mit  wol-bedachtera  muht  versprochen? 
Sag  an,  warumb  hast  du  denn  brochen 
25  Dein  ehr  und  trew  an  mir  darneben 
Und  hast  sie  dem  Perseo  geben, 
Einem  fremb  hergeloffeu  man? 
Des  kan  ich  nit  ungrochen  lan. 
Darnach  wist  euch  alle  zu  richten. 

so  König  Cepheus  spricht: 

Bruder,  das  selbig  thu  mit  nichten! 

Bedenck  der  billigkeit  allein! 

Hab  ich  dir  gebn  die  tochter  mein, 

1  gleich]  8  warleich.        9  SK  diesem.    A  diesen.      12  A  Cephus.  16 
a  m  geladen  sind  auß  ferren.      18  fehlt  S.    Die  Seite  in  der  hs.  ist  mit 

e  gerade  su  ende.        19  SB  Licabas.    A  Lioabos.        23  S  wol- 
28  S  Das.        29  S  Darnach  yrueder  wis  dich  ir  riohten. 
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Da  sie  nun  stundt  in  angst  und  noht, 

Ergeben  war  dem  grimmen  todt, 

Warumb  stundst  ir  nit  hilfflich  bey? 

Weil  sie  nun  hat  Persens  frey 
5  Erlöset  und  erret  ir  leben,  * 

Hab  ich  imbs  zu  eim  gmahel  geben. 

Des  solt  du  im  billig  dancksagen,  ' 

Und  weder  haß  noch  neidt  drumb  tragen, 

Deinet  halben  wer  sie  ietzt  todt. 
10  Des  wer  dein  räch  ein  schandt  und  spot. 

Derhalb  laß  ab  von  solcher  that! 

Wer  zu  räch  dir  hat  geben  raht, 

Hat  dich  gemeinet  nit  mit  trewen. 

Phineus  spricht:  # 

is  Her!  her!  dich  muß  die  heirat  rewen! 
Bey  Hercule,  dem  starcken  gott, 
Schlacht  und  schiest  Perseum  zu  todt! 

Sie  schlagen  und  schiessen  auff  Perseum,  treiben  in  umb.  Der 

könig  spricht: 

w  Habt  friedt!  habt  friedt!  bey  meiner  krau! 
Welcher  weiter  handt  leget  ahn, 
Der  muß  eins  harten  todtes  sterben, 
Niemandt  sol  im  genadt  erwerben. 

Perseus  spricht: 

«5  Minerva,  Schwester  steh  mir  bey, 
Weil  an  mich  allein  sindt  ir  drey. 

[K  V-,  Ml]  Sie  jagen  ihn  umb.    Der  könig  feret  unter  unnd  schaidet. 

Perseus  spricht: 

Weil  mir  zusetzen  meine  feint, 
so  Muß  ich  mich  änderst  weren  heindt. 
Wil  zeigen  dir  Meduse  haubt, 
Das  du  werst  deiner  sinn  beraubt 
Und  wirst  stehn  verwandelt  allein 

* 

3  SBCK  standst.  A  stunst.  6  S  ims  «v  ainr  gmahel.  8  Und]  S 
Auch.  9  6  Deinthalben  wer  sie  iiund  dot.  10  S  deiner  räch.  A  doim. 
CK  Da«  wer  deiner  räch.  15  CK  der.  22  SCK  aina.  A  ein.  29  S 
feint.    A  freandt.       32  8  deiner  kr  oft.       33  S  werst 
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Alda  ein  kalter 

Perseus  saigt  im  das  baupt  Meduse.    Licabas  spricht: 

Das  haubt  wol  grawsam  ist  gesUlL 
Darmit  schreckst  da  mkh  nit  so  baldt, 
5   Ich  wil  dirs  hawen  saß  den  henden, 
Darnach  mast  da  dein  leben  enden. 

Liieabaa  zeucht  sein  schwerdt  sufls  höchst  auf  und  e retard t 
also,  wirt  zu  eim  stein.    Perseus  spricht : 

Den  einen  hab  ich  zu-bereidt, 
10  Das  er  mir  forthin  thut  kein  leidt, 
Wil  anch  zemen  den  andern  wildt, 
Verkeren  in  ein  Steines  bildt 

Perseus  kert  das  naubt  gegen  dem  fursten  Atis,  der  spricht: 

Ich  hab  auff  meinem  hörnen  bogen 
i5  Ein  scharpffen  stralle  aufgezogen; 
Den  schick  ich  dir  und  deinem  haubt, 
Der  deines  lebens  dich  beraubt. 

Atis  stehet  mit  auffgespantem  bogen,  erstardt,  wirdt  zu  einem 

stein.    Perseus  spricht: 

20  Diese  zwen  ich  gestillet  hab, 
Laß  von  dem  dritten  auch  nit  ab, 
Biß  er  wirt  auch  zum  mermelstein. 

Phineus  wirflft  sein  wehr  hin,  hebt  baidt  hendt  auff  und  spricht: 

Persee,  thewrer  helde  mein, 
«5  Ich  bit,  wölst  mich  lassen  genessen, 
Das  ich  bin  wider  dich  gewesen, 
Wölst  mir  vergebn,  so  wil  ich  dein 
Leib-eigen  und  gefangen  sein. 

Perseus  zeigt  im  das  haubt  Meduse  und  spricht: 

30  Phinee,  dir  wirt  gleich  der  lohn, 

* 

l  S  merbelstein.  8  Perseus  taigt  im  das  haupt  ineduse.  Ä  fehlt  diese  be- 
niorkung.         6  S  Dich  darnach  deines  lebens  pfenden.        7  8  hoch  auf  tum 
j*h  erstart  also  «itrent.  18  8CK  stet  auch  mit  aufgespantem.      A  im 

-espanten.      22  8  auch  wert  «um  merbelstain.    K  auch  wird.      S7  8  ver- 

\A  vergeben. 
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Dem  du  auß  untrew  thest  nach-gohu; 
Wil  ein  subtieles  gifft  dir  geben, 
Welches  on  schwerdtstrcich  uimbt  dein  leben: 
Das  du  werst  zu  eim  mermelstein 
6   Und  stehst  bey  den  zweyen  gemein 
All-hie  biß  an  den  jüngsten  tag, 
Des  euch  niemandt  abhelffen  mag. 

Phineus  erstardt  unnd  bleibet  mit  aufFgehaben  henden  stehen. 

Perseus  spricht: 
10  Nun  wil  ich  auch  eilendt  auff-scin, 

Fliegen  zu  dem  anherren  mein, 

Acrisio,  hin  gehn  Argos, 

Der  mir  zu-zug  viel  schände  gros, 

Mich  und  die  lieben  mutter  mein 
is  Warff  auff  das  wilde  meer  hienein, 
-  Baide  zukummen  umb  das  leben. 

An  dem  wil  ich  mich  rechen  eben, 

Muß  durch  das  haubt  Meduse  klein 

Auch  werden  zu  eim  mermelstein, 
|  K  3, 2,  542]  Wil  in  zwey  stunden  kummen  wider, 

Dest  eillender  schwingen  raein  gtider. 

Mitler  zeit  rieht  zu  auff  dem  sal 

Das  königlich  hochzeit-nachtmal, 

Das  wir  in  hohen  frewden  leben. 

J5  Cepheus,  der  könig,  spricht: 

Mein  aiden,  wir  wollen  dir  geben 
[C3,  2,  197]  Das  glaidt  hienauß,  und  in  der  neben 

Dem  grossen  wunderwerck  zu-sehen, 
[AB3,2,265]Wie  du  dich  von  der  erden  knifft 

so  Mit  deim  gtider  schwingst  durch  die  luft 

Unter  dem  hohen  firmamendt. 

Wenn  du  die  ding  nun  hast  volendt.  • 

So  ker  wider,  nit  lenger  beit, 

• 

1  CK  thetst.  2  8  snptile*.  A  subtieler.  3  8  sehwertsohlag  nombt. 
4.  19  8  merbelstain.  7  S  Des.  A  Das.  11  S  anherren.  A  anherrn. 
16  8  Zt  pringen  vns  vmb  vnser  leben.  18  S  Mues  durch  meduie  (Ä  Medusa) 
hawbt  rnrain.  20  8  Wil  eyllent  schwingen  mein  gefioder.  CK  iwo.  21  8 
In  xwayen  standen  kamen  wider.  24  S  Da».  A  Da.  32  8  Pald  dw  dein 
fart  nun  hast  volent  Ker  wider  vnd  nit  lenger  peit  Das  wir  die  knniclich 
hoehieit    Enden  mit  fread  vnd  trolikeit. 
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«u5««b«Ti*D«inordnan«Ab.  Der  «rnhoit  kmbt  und 

yj  ecdt  sich  das  artlick  gewSeat. 

s  Daricn  werden  wir  mnterrkfct 
Gar  rü  seboaer  nvjrairthei 
H-::^  Hoher  b-rdeotnii*.  Tersteht. 
Brj  dem  köcig  Aerisio 
Versteht  man  iü  go*.:Iostj  do. 

h  Die  g»>tt  Teraciiien  icd  sein  wort, 
Werden  ttstrsfel  an  dem  ort: 
Danaes.  die  im  gülden  regen 
Entjrinz.  wern  gewartet  alwegen. 
Das  ein  weib-bild  meldt  gab  and  senenck. 

is  Das  sie  dardurch  ir  ehr  nit  krenck. 
Perseus.  der  heldt  zeiget  an 
Ein  getrewen,  tugentsam  man. 
Der  sich  unterwin-It  grosser  ding. 
Das  er  lob  und  ehr  darron  bring. 

»  Minerra.  gOttin  der  weißheit. 
Wem  die  ber-wonet  in  der  reit, 
Wer  weißheit  volzt  auf  seinem  theil, 
Der  erlanget  gleich  sieg  und  heil. 
Medusa  bedeat  ein  geil  weib, 

25  Die  uberaab  ziert  iren  leib, 
Ob  der  die  mans-bilder  ernarren, 
Geleich  den  mermelstein  erstarren. 
Konig  Atlas,  der  grosse  rieß, 
Zeigt  an  ein  stoltzen  man  gewiß, 

M  Hoch  in  kunst,  reichthomb  oder  gwalt, 
Der  verachtet  jung  unde  alt. 
Den  v^racht  widerumb  die  gmein 
Als  ein  unfruchtbare  berg  und  stein. 
Andromeda  bedeut  all  die, 

55  So  unschuldig  leiden  ab  hie, 


7  8K  rvttet.  A  rorrteat  U  needt]  S  tieen.  17  8  Ain  getrew 
tagcnuamcQ  »oa.  21  8  Vnd  wer  ir  folgt.    K  rolgt.    A  rolg.  23  6 

^ta*1  «•§  geltteek  rnd  h&iL         24  geü]  S  eehon.         Ii  S  vbermns. 

2S  S  Kamig.    A  König.      33  8  gmain.    A  gemein.  35 
len  leiden  nie.    K  So  Tnechnldig.    A  nuchedfiek. 
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Die  werden  doch  entlich  getrost, 

Auß  unverschülter  pein  erlöst. 

Cepheus  zeigt  ein  ghrechten  man, 

Der  billigkeit  erkennen  kau, 
5   Niinmet  und  gibet  seiner  zeit, 

Was  iedcm  bürt  nach  billigkeit. 

Phineus  zeigt  noch  an  der  gstalt, 

Wer  noch  übet  unrechten  gwalt, 

Durch  auffrhur  gert  vil  zu  erwerben, 
10  Thut  gwiß  auch  selb  darinn  verderben. 

Atis  zeigt  einen  h euch lcr  an, 

Der  das  unrecht  billigen  kan, 

Darmit  beim  herren  gunst  erlang, 

Nimbt  doch  gwöncklich  bösen  außgang. 
15  Des  volg  ein  man  der  guten  Straß 

Und  der  argen  fußpfadt  verlaß, 

Dardurch  im  lob  und  ehr  erwachs 

Samb  glück  und  heil.   Das  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  comedi: 

»o  1.  Ernholdt. 

2.  König  Atlas,  der  groß  rieß. 

3.  König  Cephens  in  Morenlandt. 
[K  3,  2,  543]  4.  Andromeda,  des  königs  tochter. 

5.  Perseus,  ein  son  Jupiter. 
85  6.  Minerva,  die  göttin  der  weißheit. 

7.  Phineus,  des  königs  bruder. 

8.  Atis,  ein  fürst. 

9.  Licabas,  ein  fürst. 

Anno  1558  jar,  am  22  tag  Marci. 
* 

2  8  vnfertohttelter.  5  8  Nemet.  8  I?  der  seit.  12  8  Der  rnrecht 
wol.  13  8  pein  herren.  14  S  Nempt.  15  S  Des  folg  ain  man.  CK 
Doli.  A  Der  Tolg  ein  meng.  17  8  aufwachs.  18  8  hail  wüneoht  im. 
24*  Jupiter]  8  Jou«.       8  Unter  dem  datum:  888  [verse].    Es  sind  880.  * 
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Tragedia  mit  6  personen:  Die  Daphne,  eins  konigs 

tochter,  unnd  hat  3  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  nnnd  spricht: 

Gelück  nnd  heil  wünsch  wir  euch  allen! 
5    Herknmmen  sindt  wir,  euch  za  gfallen, 

Zu  öffnen  ein  poetisch  gedieht 

Tragedi-weiß,  das  zu-gericht 

Hat  Ovidius,  der  poet. 

In  seinem  ersten  bnch  das  stet, 
io  (Von  der  Verwandlung  der  gestalt) 

Welches  mit  kurtz  hat  den  inhalt: 

Wie  in  dem  landt  Thessalia 

Ein  trach  sey  aufferwachssen  da, 

Piton,  dem  landt  thet  grossen  schaden, 
15  Den  durch  bit  Phebus  auß  genaden, 

Der  sunnen  gott,  erschossen  hat. 

Ein  triumpff-sealn  setzt  an  die  Stadt 

Und  fürt  ob  dem  sieg  grossen  bracht; 

Darob  .  Cupidinem  veracht 
so  Mit  seim  handtbogen,  weil  er  ein  kindt 

War,  und  darzu  an  äugen  blindt. 

Zu  schmach  im  sein  bandtbogen  numb. 

Cupido  zürnet  sehr  darumb 

Und  sich  gar  meisterlichen  räch- 
25  An  Phebo  Verachtung  und  schmach, 

1  llandjohriflliob  im  12  ipruchbuohe  bl.  168  bis  176  extr.  Aus  Ovids  me- 
tnmurpho-  ">  f.        3  fehlt  8.      6  S  Zv  halten.      7  S  zw  hat  ghricht. 

SSO»  10.  11  fehlen  8.      15  S  Den  phebus  durch  pit.  18 

S  V  ieg.        19  S  Cupidinem.    A  Cupidem.    CK  gar  veraoht. 

6  8  An  Phebo  der  pewiuen  sohmaeh.    K  Phebeo. 
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Schoß  in  mit  einem  gülden  stral, 

Zünt  an  sein  hertz  in  lieb  zumal 

Gehn  Daphne,  einr  jungfraweu  zart, 

Die  auch  von  im  geschossen  wardt 
5  Mit  einem  bleyen  fogel-boltz, 

Lescht  all  ir  lieb  und  macht  siu  stoltz, 

Veracht  Phebum  und  in  darnach 

Flocb,  wo  sie  in  hört  oder  sach 

Und  wart  im  also  streng  und  hert, 
10  Wurt  endtlich  von  göttern  verkert 

In  ein  lorberpaum  durch  groß  bit, 

Auff  das  sie  nur  zu  theil  wurt  nit 

Phebo,  als  er  ir  thete  nehen. 

Nun  schweigt,  so  wert  ir  hörn  und  sehen, 
i5  Wie  sollichs  alles  ist  geschehen. 

Der  konig  Peneus  gehet  ein  mit  Thessalo  unnd  spricht: 

Man  sagt  von  eim  grewlichen  wurm, 

Der  hab  ein  erschröcklichen  furm 

Mit  langem  schwantz,  gleich  einem  trachen, 
so  Und  spey  fewer  auß  seinem  rächen. 

Derselbig  hab  sein  wonung  da 

In  meinem  reich  Thesalia 

Und  sey  etwa  umb  die  refier, 

Würg  und  zerreiß  die  wilden  thier, 
2*  Dergleichen  das  weidt-viech  darbey, 

Kein  mensch  auch  vor  im  sicher  sey. 

Von  dem  hör  ich  groß  ding  verjehen. 

Den  serpendt  hab  ich  noch  nit  gsehen, 

Bin  darumb  kummen  in  die  awen, 
[K  3,  2,  544]  Den  grewling  wurm  auch  an  zu  schawen, 

Wie  erschröcklich  sey  sein  gestalt. 

Thessalus  spricht: 

0  mein  herr  könig,  fliehet  baldt; 

Wann  wo  euch  thet  der  wurm  erblicken, 

35  So  kern  er  und  thet  euch  verschlicken. 

* 

3  8  junckfrawen.  A  jungfraw.  5  S  pleyen.  A  blossen.  9  8  war. 
16  8  Thessalo  dem  paaren.  A  Thessale.  17  8  Thesaale,  man  sagt  ron  aim 
wurm.  20  K  speye.  8  fewer.  A  fewr.  23  8  etwan.  25  8  waidfiech. 
27  S  gros  wunder  jehen.  30  8  auch  an  »v  sobawen.    an]  fehlt  A.  34 

8  Wan  thet  der  wurm  euoh  erplioken. 
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In  jenem  berg,  den  ir  secht  wol, 

Da  leit  der  trach  in  einem  hol, 

Dem  darff  weder  vieh  noch  leut  nehen. 

[AB  3,  2,  266]  Peneus,  der  könig,  spricht : 

5  Nun  wolt  ich  in  ie  geren  sehen, 
Weil  ich  so  viel  hab  in  den  tagen 
Das  landtvotek  hörn  sagn  und  klagen. 
Von  wann  hat  der  wurm  sein  anfang? 

Thessalua  spricht: 

10  Das  landtvolck  vermeindt,  seit  so  lang 

Das  das  gwesser  ist  auff  erdn  gstanden 

In  unsern  thessalischen  landen. 

Weil  nun  das  wasser  ist  gfallcn  nider 

Ab  der  erden  und  laufft  nun  wider 
15  Ides  wie  vor  in  seinem  stram, 

Hab  das  wasser  glassen  ein  schlam 

Auff  erdt,  ein  messigen  unflat, 

Darinn  die  sunn  ausbrütet  hat 

Mit  irer  hitz  mancherley  wUrm 
so  Klein  und  groß,  vergifft,  aller  fürm. 

In  solchem  schlam  sey  auch  erwachssen 

Der  starck,  lang  tracb,  so  ungelachssen. 

König  Peneus  spricht: 
Sag,  wie  das  volck  den  trachen  nendt. 

«5  Thessalus  spricht: 

• 

Piton  nendt  wir  in  an  dem  endt, 
Fürchten  in  auch  so  hart  dermasseu, 
Dencken  die  gegendt  zu  verlassen, 
*     Uns  setzen  in  ein  ander  landt, 
ao  Auff  das  wir  nur  rhu  vor  im  haudt, 
Eh  das  er  uns  alle  umbbring. 

* 

1  8  pirg,  das.  •  2  8  ligt.  10  SCK  seit.  A  sey.  11  8  Das 
gwesser  ist  ob  erd  gestanden.  13  8  Seit  nun  das  wasor  ist  sieder.  14  8 
A  16  SBK  seinem.    AC  seinen.         16  S  Hat.         17  6  Auf  erd  mit 

20  aller]  S  manober.         21  8  sohlam.    A  schleim.        26  SK 
9  von  im. 
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König  Peneus  spricht: 

Wie  wenn  wir  solche  schwere  ding 
Unter-kemen  durch  mittel-weg, 
Das  dieser  grawsam  trach  erleg? 

5  Thessalus  spricht: 

Wie  kündt  aber  geschehen  das? 

König  Peneus  spricht: 

Ich  hab  zum  weidtwerck  ubermaß 
Laidhund,  bracken,  rüden  und  winden. 
io  Wenn  wir  mit  garen  vorn  und  hinden 
Diesen  trachen  ringweiß  umbzügen, 
Auff  in  Schüssen,  stechen  und  schlügen, 
Tödten  in,  das  wir  sein  abkömen. 

Thessalus  spricht: 

15  0  herr,  es  werden  schaden  nemen 

Jeger  und  weidtleut,  sambt  den  hunden, 
[C  3, 2,  198]  Noch  blieb  der  trach  ohn  uberwunden, 

Sein  atem  ist  also  vergifft, 

Fewerglastig.   Wen  er  antrifft, 
20  Derselbig  ist  des  todts  vergwist. 

Der  vogl  im  lufft  nit  sicher  ist: 

Fleugt  er  ob  im,  so  muß  er  fallen; 

Die  felß  vor  seim  attem  zerknallen; 

Wo  er  auch  geht  in  grünem  graß, 
25  Im  augenblick  verdorret  das. 

Des  ist  all  menschlich  hilff  verlorn, 

Wo  nicht  die  götter  außerkorn 

Selber  wider  den  trachen  kempffen 

Und  durch  ir  göttlich  krafft  in  dempffen. 
so  Die  selben  mües  wir  rüffen  an 

Und  in  angneme  opffer  than, 

Das  uns  durch  sie  geholffen  werdt. 

[K  3,  2,  545]  König  Peneus  spricht: 

* 

2  S  solich.  4  S  Darniit  der  graweam.  9  S  Laidhund.  A  Hand.  10 
S  garen.  A  garn.  12  A  in  den.  den]  fehlt  S.  15  S  Her  kung,  es 
wurden.  17  S  vnüebcnrunden.  18.  23  S  atton.  21  S  fogl.  A  rogel. 
26  8  Drumb.       30  S  mües.    A  müssen. 
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0  das  ietzunder  schöß  auff  erdt 

Jupiter  einen  donnerstral 

Und  verderbet  zu  einem  mal 

Piton,  den  ungefügen  trachen, 
5   So  wolt  ich  im  ein  opffer  machen 

Mit  einem  ochssen,  groß  und  schon. 

0  das  sich  in  der  himel  tron 

Sich  etwan  erbarmet  ein  gott 

Uber  uns  in  solch  strenger  noht! 
in  Dem  wolten  wir  zu  ewig  tagen 

Opffern,  groß  lob  und  ehre  sagen. 

Thessalua  sieht  über  sich  unnd  spricht: 

Herr  könig,  großmechtiger  herr, 
Mich  dünckt,  wie  sicli  von  himel  ferr 
i6  Sehr  hoch  ein  göttlich  bildt  der  maß 
Zu  uns  herab  auff  erden  laß. 
Mit  liechtem  glantz  leicht  sein  angsicht. 
Mich  dunckt  warlich  auch  änderst  nicht, 
Es  sey  der  sonnen  gott  Phebus. 

20  König  Peneus  spricht: 

So  müssen  wir,  mein  Thessalus, 
Dem  gott  zu  fuß  fallen  eillentz 
Mit  demut  grosser  reverentz 
In  bitten  umb  hilft  und  beystandt, 
»&  Zu  retten  unser  vatterlandt, 
Das  diesen  trachen  er  erschieß; 
Wann  er  ist  mit  seim  bogen  gwiß. 

PhebuB  kumbt  mit  seinem  bogen ,  köcher  und  pfeilen.  Sie 
fallen  im  zu  fueß.    König  Peneus  sprichet  mit  auflgehaben 
so  henden: 

Phebe,  du  durchleuchtiger  gott, 

Zu  dir  rüff  wir  in  unser  noht. 

Wülst  unser  landtschafft  ledig  machen 

Von  Piton,  dem  vergifften  trachen. 

* 

4   K  vngefügten.         8  S   Etwaa  erparmbt   ain  groser  got.  10  SCK 

ewiog.         12  S  Hiebt  gen  himel.        17  S  lewebt.  18  warlich J  S  vnd  ist. 

2°  »"  auf  ir  angüioht.      33  S  Wolst  thesaliam.      34  S  dem  (K)  giftigen 

Ion. 
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Des  wöl  wir  dir  zu  ewing  tagen 
Herlich  opffern  thon  und  dancksagen. 

Phebus,  der  sonnen  gott,  spricht: 

Auff  erdt  thu  ich  all  ding  durch-spehen; 
5    Ich  hab  ewer  noht  lengst  gesehen. 

Derhalb  kumb  ich  von  himel  zogen 

Mit  meinem  starcken,  hörnen  bogen 

Und  hab  in  meim  kücher  ohn  zal 

Gar  manchen  scharpff,  spitzigen  stral. 
10  Darmit  erlegt  ich  löwn  und  bern, 

Panterthier,  tigerthier  ser  gern, 

Wilde  schwein,  wölff,  hirschen  und  hinden, 

Was  ich  möcht  in  der  wiltnuß  finden. 

Der  keins  mit  sterck  mocht  wider-sthen, 
u  Noch  mit  Schnelligkeit  kundt  entghen. 

Darmit  wil  ich  den  trachen  tödten 

Und  euch  helffen  auß  ewren  nöten. 

Wo  ist  der  trach?  zeigt  mir  den  an. 

Thessalus  spricht: 
20  0  Phebe,  so  thu  mit  uns  gan, 

So  für  ich  dich  in  knrtzer  stnndt, 

Da  wir  den  trachen  finden  tundt 

Tieff  in  eines  berges  speluncken 

Bey  ander  kröten,  schlangen  und  uncken, 
25  Die  pey  im  haben  ir  geheuß, 

Verwachssen  mit  hecken  gestreuß. 

Der  könig  Peneus  spricht: 

0  klarer  gott,  thu  uns  beystandt 

Und  erlöß  unser  vatterlandt 

30  Von  diesem  grossen,  schedlichen  trachen, 

So  wöl  wir  dir  zu  ehren  machen 

In  dieser  aw  einen  altar, 

Darauff  dir  opffern  alle  jar 

• 

1  S  wol.  2  S  Herlich  opfern  thon  rnd.  A  Darumb  opffern  vnd.  5 
S  ewer.  A  ewr.  S  ersehen.  7  S  hüernen.  8  S  meim.  A  meinem.  10 
8  lehn.  A  löwen.  11  S  ser.  A  »lseit.  15  kundt]  S  mir.  20  ans]  S 
mir.  24  S  schlangen,  krötten.  25  S  pey  im.  A  darinnen.  26  hecken] 
S  doren.  28  S  thnest  rns.  29  S  erlöst.  30  S  Von  piton  dem  sched- 
lichen. K  schendlichen.      31  S  So  wil  ich.    32  S  In  diso  aw  ain  schön  altar. 
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[K3,  2.  54*TMit  allem  Tokk 
Zu  gedech'i^i) 
Die  uns  dein 


Actus  2. 


Phebus  kumbt  mit  seinem  handtbogen  unnd  spricht: 

[AB3,2,267]Nun  ist  mir  gwiß  gezeiget  wol 

Der  trach  sey  in  dem  steinen  hol, 

Darinn  er  ie  und  almal  lag 
10  Und  geh  heran  G  nmb  den  mittag, 

Da  er  zerre isset  leut  and  viech, 

Darmit  er  darnach  speisset  sich. 

Nun  ist  es  ?on  mittag  nit  weit, 

Wie  das  der  schatten  urknndt  geit 
is  Wil  gleich  mich  rüsten  zu  dem  kampff, 

Mich  dünckt,  ich  seh  ein  rauch  und  dampf 

Auffgehn  dort  auß  dem  steinen  hol, 

Es  kumbt  der  trach,  ich  sie  in  wol. 

Dein  pseusn  und  grewlich  scharpff  gesicht 
20  Und  fewer-speien  fürcht  ich  nicht! 

Dein  lange  zen  und  freysam  klaen, 

Die  mügen  mich  gar  nit  gefaen! 

Der  götter  speiß  Ambrosiam, 

Das  ich  im  himel  zu  mir  nam, 
25  Und  das  göttlich  getranck  Nectar 

Mich  hie  in  diesem  kampff  bewar. 

Ich  wil  dir  schicken  in  der  eil 

Zu  eim  anfang  den  scharpffen  pfeil. 

Der  trach  kumbt,  speidt  fewr;  er  schewst  auff  ihn  ab,  treiben 
einander  lang  umb,  biß  der  trach  feit.    Phebus  spricht: 

Weil  ich  dich  nun  erleget  hab, 

* 

8  K  in  der.         14  das]  8  mir.        18  8  sich.    B  sihe.    CK  sih.  19 
psewsen  vnd  achrocklich  gesicht.         21  freysam]  S  schöpfen.  24 
29  er]  8  phebus. 
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So  trit  ich  frölich  von  dir  ab 

Und  wil  anffrichten  in  der  awen 

Ein  siegzeichen,  das  man  raüg  schawen 

Das  bildt,  auff  das  dieser  geschieht 
5  Ewiglich  werdt  vergessen  nicht; 

Hieher  sollen  zusammen  kämmen 

Von  ehrlichen,  redtlichen,  fnimmen 

Jünglingen  in  Grichenlandt  fürvvar, 

Söllen  allmal  über  vier  jar 
m  Da  lauffen,  fechten,  kempffen  und  ringen, 

Steinstossen,  rennen,  schiessn  und  springen. 

Und  welcher  denn  das  beste  tbut 

Sol  kröndt  werden  ein  kempffer  gut 

Von  eim  aichpaum  mit  einem  krantz 
15  Zu  eim  zeichen  des  Sieges  gantz. 

Das  wirt  im  den  fürbaß  ein  ehr. 

Weil  er  auff  erden  lebet  mehr. 

Und  diß  spiel  sol  in  Grichenlandt 

Forthin  sein  Pithia  genandt. 
20  Bey  dem  sol  meins  siegs  wern  gedacht, 

Den  ich  auff  diß  mal  hab  verbraebt. 

Cupido,  ein  son  Veneria,  gehet  daher  mit  verbunden  äugen, 
mit  köcher  unnd  handtbogen.    Phebus  spricht: 

Wer  bist  du,  der  trit  also  her, 
25  Als  obs  ein  küner  kempffer  wer. 
Mit  einem  köcher  und  handtbogen, 
Gefidert,  samb  seist  du  geflogen? 

Cupido  spricht: 

So  wiß  von  mir,  ich  bin  gewiß 
so  Cupido,  der  son  Veneris. 

Götter,  menschen  und  thier  ich  Scheuß 
Und  die  lieb  in  ir  hertze  geuß. 

Phebus  spricht: 

Was  riehst  du  auß,  du  thörichts  kindt, 

[K  3, 2,  547]  Mit  bogen,  pfeil,  und  bist  doch  blindt? 

* 

14  S  Von  aiohem  laub  mit.  20  S  Darpoy  sol  meins  sigs.  21  S  Den 
ich  an  piton  hab.  32  S  Vnd  in  die  prinent  lieb  eingews.  34  S  Was 
riehtit  dw  aas,  dw  döriehi  kint. 
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Dir  zimbt  in  dein  kindtlichen  tagen 

Nit  bogen,  köcher  und  pfeil  zu  tragen 

Mir  gleich,  denn  ich  erschossen  hab 

Piton,  den  trachen,  dem  ich  gab 
5  Mit  mein  pfeilen  wo)  tausendt  wunden. 

Sag  an,  wo  het  man  ie  gefunden 

Bey  dir  ein  solch  rumreiche  that, 

So  dein  handt  ausgerichtet  hat? 

Allein  wundst  du  der  menschen  hertzen 
10  Mit  unsichtig,  brinnenden  schmertzen 

Zu  unuberwindtlichen  schaden, 

Thust  auch  die  götter  mit  beladen. 

Üerhalb  nimb  ich  dein  bogen  dir, 

Der  viel  besser  gezimet  mir 
15  Mit  auszurichten  au  der  Stadt 

Ein  ehrlich,  kün  und  dapffer  that. 

Dir,  kindt,  zimbt  viel  baß  zu  dein  Zeiten 

Auff  einem  stecklein  umb  zu  reiten 

Und  habest  in  den  henden  dein 
«o  Zu  einr  kurtzweil  ein  schlötterlein. 

FhebuB  wirfit  ihm  sein  bogen  hin.    Cupido  spricht: 
Nun  diesen  bochmut,  schant  und  schmach, 
Den  ich  ietzundt  von  dir  empfach, 
Der  sol  gar  baldt  wider  von  mir 
25  Gleicher  weiß  werden  zalet  dir. 

Phebus  spricht: 
Dein  trowort  fechten  mich  nit  an, 
Ich  wil  derhalb  kein  seufftzer  than. 

Phebus  gehet  ab.    Cupido  redt  mit  ihm  selb  und  spricht: 

so  Es  sollen  warbafft  an  dem  ort 

[C  3,  2, 199]  Das  nicht  allein  bleiben  trowort, 

Sonder  ich  bring  sie  in  das  werck. 

Ich  wil  auff  Parnassum,  den  berg, 

Mich  schwingen,  und  kumbst  du  herein 

35  Wider  zu  dem  sigzeichen  dein, 

* 

4  8  Pithon.     A  Piten.        9  S  des  menschen  bert.  10   8  prinendem 

•ob-              11  8  rnuberwintlichem.         13  8  nem.  14  besser  gesimet]  8 

n.    16  dapffer J  8  lobliob.      17  tu]  8  in.  21  SA  hin  vnnd  gehet 

merkung  fehlt  CK.        23  8  entpfaoh.  25  weiß]  8  mas.  31 

">en  plose  trowort.        33  S  parnassum.  A  pernasium. 
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So  wfl  ich  mit  dem  gülden  stral 

Dein  hertz  an-zunden  nberal 

Mit  solcher  lieb,  das  fürhin  du 

Must  leben  gar  an  alle  rw 
5  In  bitter  senendem  hertzwe 

Gehn  des  königs  tochter  Daphne. 

Darmit  wil  ich  mich  an  dir  rechen, 

Das  da  den  sagen  must  und  sprechen, 

Ich  sey  viel  gwaltiger  wan  du. 
10  Dort  schleicht  geleich  Phebus  herzu. 

Phebus  kumbt  und  spricht: 

Wo  ist  ietzundt  Veneris  kindt, 
Das  mir  troet,  und  ist  doch  blindt. 
Er  darff  sich  mir  gar  nit  geleichen ; 
is  Wann  mir  geit  zeugnuß  mein  sieg-zeichen, 
Das  ewiglich  bleibt  unvergessen. 
Des  bin  mit  frewden  ich  besessen. 
*- 

Cup ido  scheust  Phebum,  der  spricht : 

Ich  weiß  nit,  wie  mir  ist  geschehen: 
so  Kan  da  niemandt  hören  noch  sehen. 

Iedoch  ich  hart  verwundet  bin, 

In  dem  hertzen  ich  flam  und  brin 

Zu  Daphne,  der  zarten  jungfrawen. 

0  das  ich  ietzundt  möcht  anschawen 
25  Das  edel  künigliche  kindt, 

Wil  suchen  sie,  biß  ich  sie  tindt. 

Phebus  gehet  ab.    Cupido  spricht: 

Nun  hat  Phebus  den  seinen  theil; 
[K  3, 2,  548]  Die  wundt  wirdt  im  nicht  leichtlich  heil, 
so  Daphne  wirt  ietzt  auch  hieher  kummen, 
Zu  einem  krantz  da  brechen  blumen. 
Der  wil  ich  außleschen  mit  krafft 
In  irem  hertzen  alle  boldtschafft 

5  SCK  senoDdem.  A  seilenden.  0  S  gweltigor  was.  A  wenn.  13 
S  Der.  15  S  Wan  mir  geit.  A  Wenn  mir  Qot.  CK  gibt.  20  da]  S  doch. 
21  SCK  hart  verwundet,  hart]  fehlt  A.  22  demj  S  im- im.  24  S  0  das 
ioh  sie  ixund  solt  schawen.  27  A  sprich.  31  da]  S  ir.  32  8  aaeh 
loschen.       33  S  all. 

30* 


Digitized  by  Google 


-ie  zssc  liitjmmrzii 
Ii  ii.tr Uta  ji  a^:'-  "  3ei^ici£. 


H  rin  J*r=  im  bCir 

S»m  «dl« ja  st*  al« 
>*in  aajr^is  c-f>rä  der 
H-  oi~  :  :a  Sri-::: 


fc*. 

^  rast. 


spricht: 


H  T 


•dl  f  ä  i:d  z:. vi:  in  cit 


0  ^,v*ster  mein. 

W  12X5?  da  hie  eini*  allein 
Ii  ier  eiiöd  and  wästen  awen? 
riast  ia  das  sieg-ieieben  besehe  wen. 
L^s  Fhebas  da  hat  aafoe  rieht 
Ja  _  i  ier  i  Schicht: 

N^cur.  da  liebste  toebter  mein, 
MvVhs:  da  nit  sein  gemabel  sein? 


Metu  feeVbi 
leb  mag  P 


0  r.eiu,  mein  hertt-lieber  herr  ratter, 
:bster  freunde  and  woltbater, 
Thebum  zn  keinem  man. 


9  CK 


55  5  M< 


Nach  9  8  Dieweil  er 
20  S  flöch.         31  S 
dw, 


Digitized  by  Google 


469 


Penous,  der  könig,  spricht: 

Mein  tochter,  du  bist  manbar  schan, 
Kanst  obn  menner  nit  alweg  leben. 
Darumb  wil  ich  dir  Phebum  geben, 
5   Der  wer  mir  ie  lieb  für  all  auder. 

Daphno  spricht: 

Ich  wil  graten  ir  allersander, 

Eh  ich  Phebnm  nem  zu  eira  man. 

Kein  lust  noch  lieb  ich  zu  im  han ; 
10  So  offt  ich  ietzundt  sein  gedenck, 

Vor  wehmut  ich  ein  seufftzen  senck. 

Derhalb,  herr  vatter,  bit  ich  dich,  * 

Wölst  in  der  wildtnuß  lassen  mich, 

Das  ich  Diana,  der  göttin, 
15  Mit  andern  jungfraw  dien  darin, 

Die  ein  göttin  des  weidtwercks  ist. 

Der  wil  ich  an  mit  jares-frist, 

Wil  raison  in  waldes-refier, 

Schiessen  darinn  das  wilde  thior; 
so  Wann  sie  und  ir  jungfrawen  schon 

Leben  auch  keusch  ahn  alle  mon. 

Bey  den  wil  ich  mein  zeit  verzeren. 

Peneus,  der  könig,  spricht: 

Weil  du  in  jungfrewlichen  ehren 
25  Verzeren  wilt  vorthin  dein  zeit 
Bey  Diane,  der  göttin  weit, 
Hab  doch  acht,  das  dich  an  der  hetz 
Kein  wildes  thier  am  leib  verletz, 
»o  Iedoch  wenn  ich  dich  wiederumb 
[K3,2,  549]Berüff  nach  einem  jar,  so  kumb 
Wiederumb  in  mein  königthumb. 

Sie  gehen  beyde  ab. 

Actus  3. 

3  8  mender  nit  almal.  4  8  Wiltw  ich  wil  dir.  6  A  Dapne.  7 
S  Wil  geraten.  17  8  Mit  der  wil  ich  in  jaros  frist.  an]  CK  dien.  18 
8  Vinn  raissen  in  des  waldos  refier.       19  8  die  wilden. 
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Pheboa  kommet  unnd  spricht: 

Dapbne,  du  kuniglicbe  frucht, 

Von  dein  wegen  hab  ich  durchsucht 

In  dieser  wildtnuß  uberal 

s   Die  hohen  birg  und  tiefe  taL 

Iedoch  kan  ich  dich  nirgendt  finden, 
Dein  lieb  die  thut  mich  uberwinden, 
Das  ich  hab  weder  rast  noch  rw 
Tag  und  nacht,  weder  spadt  noch  frw 

10  Und  leidt  sehnliche  angst  und  noht. 
Die  lieb  ist  starck,  recht  wie  der  todL 
•Cupido,  du  schalckbafftigs  kindt, 
Wiewol  du  bist  unwissendt  blindt, 
Hast  du  mich  doch  hie  durch  dein  macht 

15  In  solche  müh  und  unruh  bracht. 
Derhalb  bekenn  ich  zu  den  stunden, 
Das  du  mich  frey  hast  uberwunden: 
Dein  gschoß  ist  gwaltiger,  denn  das  mein. 
Mich  dunckt,  wie  Daphne  dort  herein 

«o  Im  holtze  durch  ein  tiefte  klingen 
Gleich  einem  rech  eilendt  thu  springen, 
So  baldt  und  sie  mich  hat  ersehen. 
So  hat  sie  mir  nit  wollen  nehen, 
Eben  sam  mich  die  zarte  flieh. 

35  0  zartes  lieb,  west  du,  das  ich 
Von  bimel  hieher  kummen  wer, 
Du  würst  dirs  nit  sein  lassen  schwer, 
Das  du  dich  zu  mir  her  thest  nahen, 
Mit  dein  armen  mich  zu  umbfahen. 

so  Ich  bab  erfunden  das  seitenspiel 
Und  dergleichen  ander  künste  viel 
Und  kenn  auch  aller  kreuter  krafft. 
Fleuchst  du  mich,  so  denck  ich  warhafft, 
Cupido  mit  seim  bleien  poltz 

35  Hab  dich  geschossen  in  dem  holtz 
Mir  zu  leidt,  und  erlescht  in  dir 
Alle  frewdt,  lust,  lieb  und  begir, 


5  8  (liefen.  17  S  hast  frey.  18  S  gweltiger  wan  du  mein. 
8  hinein.       33  6BCK  flewehatw.    A  fleujohü. 
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Welche  dn  mir  vor  kurtzen  tagen 
In  deinem  hertzen  hast  getragen. 
Ich  wil  ir  nach-volgen  wie  vor 
Von  weitem  auff  irem  gespor, 
5   Ob  mich  die  zart  nem  zn  genaden, 
Das  mir  mein  sorg  würt  abgeladen. 

Phebus  gehet  ab.    Daphne  kumbt,  sieht  sich  umb  unnd  spricht: 

Ach,  wo  8ol  ich  verbergen  mich 

Vor  Phebo,  der  ohn  auffhörlich 
10  Mir  nach-spüret  in  diesem  waldt. 

Ey  wie  hat  er  mich  also  baldt 

In  der  wildtnuß  mich  außgespecht! 

Er  stelt  mir  nach  ohn  fug  und  recht, 

Sein  lieb  und  gunst  ist  mir  unmehr, 
15  Wolt  eh,  das  ich  begraben  wehr, 

Denn  das  ich  im  willig  wolt  nahen 

Und  mit  meinen  armen  umbfahen. 

Wil  eh  mein  lebtag  im  holtz  bleiben, 

Mein  zeit  mit  jegerey  vertreiben, 
so  Mit  den  thiers-heudten  bekleidt  ich  mich, 

Wurtzel  und  kreuter  isse  ich. 

Ich  hör  was  durch  den  waldt  her-rauschen ; 

Wil  ducken  mich  und  alda  lauschen. 

Hie  ist  der  waldt  dick,  finster  und  stil, 
85  Da  ich  mich  wol  verhalten  wil. 

Ich  hör  Phebum  im  waldt  dort  oben 
[K  3, 2,  550]  Durch  die  dürren  est  einher-kroben. 

Er  ist  es,  ich  hab  in  ersehen, 

Er  thut  sich  gleich  dem  winckel  nehen. 
so  Ich  wil  fliehen,  er  eilt  daher, 

Mich  zu  erhaschen  steht  sein  beger. 

Daphne  fleucht.   Phebus  kummet  unnd  spricht: 

Daphne,  du  aller-schönstes  bildt, 
Wart  mein,  sey  gehn  mir  nit  so  wildt, 

4  6  Von  ferren.       0  8  phebo.    A  phebe.  12  mioh]  CK  hie.  14 

S  vmer.    ?  rner.       16  K  wolt  willig.       20  S  klaid  ich  mioh.  25  S  Das. 

28  S  Er  is  gowis,  ioh  hab  in  gsehen  Er  thuot  sioh  diesem  halt  iv  nehen. 
30  wil  |  8  mues. 
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Ich  beger  dir  bey  höchstem  aidt, 

An  dein  ehren  zu  thun  kein  leidt. 
[AB  2, 2, 269]  Die  groß  lieb  nöht  mich  nach  zu  jagen, 

Die  ich  dir  langzeit  hab  getragen. 
5  Ach  warumb  fleuchst  so  eilendt  mich? 

Kein  rauber  noch  mörder  bin  ich, 

Bin  auch  kein  bawr,  noch  kein  hirt, 

Ich  bin,  der  die  gantz  weite  zirt 
[C3, 2, 198st.20O]  Und  mit  gantz  hellem  glast  erleucht, 
10  Als  gwechß  sein  kreffte  von  mir  zeucht, 

Das  mach  ich  fruchtbar  durch  mein  hitz. 

Hoch  an  dem  himcl  ist  mein  sitz, 

Mein  vatter  ist  der  Jupiter. 

Allein  zu  ehrn  ist  mein  beger, 
15  Sthe,  edle  jungfraw,  und  verzeuch 

Und  hab  doch  ob  mir  keinen  scheuch. 

Wart  mein,  du  jungfraw  hochgeborn, 

Wart,  tridt  an  einen  scharpffen  dorn 

Oder  verletz  dich  an  eim  stein, 
w  Mit  höchsten  trewen  ich  dich  mein. 

Ach  steh  doch  stil  an  diesem  ort 

Und  hör  mir  zu  ein  freundtlich  wort. 

Wart  mein,  das  ich  dich  müg  umbfahen. 

Phebua  eilt  auff  sie,  Daphne  spricht: 

85  0,  Phebus  wil  mir  kummen  nahen, 

Dem  ich  nit  mehr  entrinnen  mag, 

Allen  wasser-göttin  ich  das  klag. 

Sindt  anders  göttin  in  dem  wasser, 

So  erlöst  mich  von  meinem  hasser. 
ao  Helfft,  das  im  wasser  ich  ertrinck 

Und  an  den  grundt  zu  boden  sinck, 

Oder  verwandelt  mein  gestalt 

In  ein  lorberpaum  schnei  und  baldt. 

Schlecht  ir  hendt  zusamb  ob  dem  kopff  unnd  spricht: 

* 

3  S  Die  lieb  nöt  mich  dir  nach  ir  jagen.         7  S  paoer,  iwerok  noch 
hirt.       11  8  Der  wein  wirt  sues  durch  meine  hl*.         12  8  Hoch  im  firma- 
ment.       14  S  Ich  dein  peger.       22  hör]  8  sprioh.       24  8  die  schlecht  ir 
hont  ob  dem  köpf  iv  samen.         25  wil]  8  ist.       28   8  götter.       33  6  In 
'-en  lorperpaumen  palt.       34  fehlt  8. 
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Nun  gsegn  dich  gott,  mein  vatter  her, 
Nun  siehst  mich  lebendt  nimmer  mehr. 

Daphne  fleucht,  kummet  wider  und  ist  ein  lorberbaum,  steht 
da  mit  außgebreiten  armen.   Phebus  spricht: 

6  Ach,  wie  ist  mir  dein  lieb  so  hert. 

Bist  eh  in  einen  paum  verkert, 

Eh  wann  du  mich  hast  thun  umbfangen. 

Itzt  umbfach  ich  dich  mit  verlangen, 

Wie  wol  mit  gar  betrübtem  hertzen, 
10  Mit  inniglich  senenden  schmertzen. 

Du  warst  mir  herter  den  der  stahel; 

Weil  du  nit  wilt  sein  mein  gemahel, 

Must  aber  sein  der  paume  mein 

Und  mir  ewig  geheiligt  sein, 
15  Sol8t  auffwachssen  wolschmecket  schün, 

Summer  und  winter  bleiben  grün, 

Wider-stben  allem  teuffel-gspenst, 

Vom  donnerblitz  du  nit  verbrenst. 

Wo  ich  fort  in  dem  waldt  thu  jagen, 
20  Wil  ich  von  deinen  zweigen  tragen 

Ein  krantz  und  zu  dir  sitzen  nider, 

Bey  dir  singen  trawrige  lieder 

Zu  ehren  deinem  werden  nam. 

Auch  soln  die  consules  zu  Rom, 
[K  3,  2,  551]  Wenn  sie  heim  kummen  von  dem  krieg 

Und  triumphiren  ob  eim  sieg, 

Sollens  auff  iren  triumpff-wagen 

Von  lorberpaum  ein  krentzlein  tragen. 

Auch  die  poeten  uberschöndt 
so  Sollen  zu  ehren  werden  kröndt 

Mit  einem  lorberpaummen  krantz, 

Welche  sindt  pcrfect,  gut  und  gantz. 

Weil  du  bist  aller  ehren  krön, 

Ein  sollichs  sey  von  mir  dein  Ion, 

2  8  In  der  gstalt  siehst  mich  nimer.  4  8  ausgestreckten.  11  den] 
8  wan.  12  S  gar  nit  wolst.  K  sein  wilt.  13  8  So  must.  8  paumen. 
15  8  echmeckent.  18  8  Von  doner,  plii.  25  dem]  8  aim.  28  8  Vnd 
ein  triumphiron  mit  sieg.  27  8  irem.  28  8  Von  lorperpaumen  krens  auf 
tragen.  29  8  vberschonot.  30  S  Solen  ir  kunst  halb  werden  krönt.  32 
8  Wo  sie  .int.       34  S  Sey  ein  soliohi.    K  ein  lohn. 
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Darmit  ich  dich  auß  lieb  verehr. 
Mit  8chmertzen  ich  mich  von  dir  kehr 
Ins  firmamendt,  da  ich  all  tag 
Mit  hellem  glantz  dich  sehen  mag. 


FhebuB  gehet  ab.    Peneus,  der  konig,  kumbt,  sieht  sich  weit 

umb  unnd  spricht: 

Ach,  man  saget,  es  sey  verlorn 
Daphne,  mein  tochter  hochgeborn, 
Sey  etwan  hie  um  diesen  räum 
10  Verkert  in  einem  lorberpaum 

Von  den  göttern  durch  fleh  und  bit, 
Das  sie  Phebo  entrün  darmit, 
Steh  zu  nechst  an  dem  Wassernuß. 
Mit  schmertzen  ich  den  suchen  muß. 
15  Mich  dunckt,  der  paum  hab  ir  gestalt, 
Er  ist  ie  nit  an  jaren  alt. 
0  Daphne,  liebe  tochter  mein, 
Muß  ich  nun  fort  entberen  dein, 
Hot  dich  wol  bracht  zu  küngling  ehrn. 
so  Nun  muß  ich  mein  leben  verzern 
In  meines  schweren  alters  zeit 
In  hertzenleid  und  trawrigkeit. 
Allein  tröst  mich,  das  du  dein  ehr 
Hast  höher  geschetzt,  und  vil  mehr, 
»  Denn  dein  zart  jungfrewliches  leben 
Und  hast  das  williglich  auff-geben. 
Zu  eim  zeugnuß  deiner  keuscheit 
Stehst  ein  lorberpaum  außgebreidt, 
Iedoch  ich  dein  beraubet  bin, 
so  Mit  dir  ist  all  mein  frew.lt  dahin, 
Und  ist  nun  all  mein  hoffnung  auß. 
Ich  wil  mein  königliches  hauß 
Verlassen  sambt  dem  regiment 
Und  forthin  gehn  in  das  ellendt 
35  An  Peneo,  dem  Wassernuß, 


3  S  Am.  5  8  get  traarig.  9  8  in  diesem  raumb.  10  S  in  ainen. 
11  S  durch  groac  pit.  12  S  Da«  sie  phebo  (A  phobe)  »v  dail  war  nit. 
13  8  Ste  «v  neonat  an  dea  waasers  flu«.  20  S  mein  leben  ieh.         31  S 

Vnd  ist  auch  ail.       32  8  loh  wil  rorlaasn  mein  kuncklioh  haus    Sambt  dem 
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Da  mein  behaussung  nun  sein  muß 

Unter  eim  grossen  holen  stein, 

Darinn  mein  tochter  ich  bewein 

Da  werden  mir  in  diesen  tagen 
b   All  wasserflüß  anch  helffen  klagen 

Dich,  aller-liebste  tochter  mein. 

Ich  Scheidt  von  dir  und  wil  hienein, 

Da  soln  mein  angn  mit  zehern  fliessen 

Gleich  zweien  brunnen  sich  ergiessen, 
10  Wil  alda  mein  leben  beschließen. 

Sie  gehen  alle  Inn  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd  be- 
schleust: 

Anß  dem  poetischen  gedieht 

Werdt  wir  zweyer  lehr  Unterricht: 
15  Erstlichen  bey  dem  gott  Phebo 

Sol  man  klerlich  leren  also: 

Wo  es  eim  man  gelücklich  geh 

Und  in  blüenden  wesen  steh 

All  sein  tbun,  das  sich  bey  im  mehr 
20  Gewalt,  reichtumb,  rum,  lob  und  ehr, 

Gesundtheit,  sterck,  schön,  kunst,  dergleich  gaben 

An  im  sambt  weib  und  kint  thu  haben 

Das  er  gott  danck,  nem  das  zu  gut 
[K  3,  2,  552]  Und  treib  darmit  keinen  hochmut, 
85  Auch  seinen  nechsten  nit  veracht, 

Der  nit  hat  solch  reichtumb  und  macht, 

An  ff  das  sein  Verachtung  der  maß 

Nit  reich  zu  feindtschafft,  neidt  und  haß 

Von  seinem  nechsten  werdt  beladen, 
so  Der  im  darnach  zu-fög  ein  schaden 

Durch  weg,  darauff  er  nit  hat  dacht. 

So  groß  ist  kein  gwalt  oder  macht, 

Dem  nit  der  schlechtest  menschen  sun 

Künd  etwan  auch  ein  schaden  thun 
35  An  seim  leib,  ehren  oder  gut. 

2  8  iim  holen  merbelstein.  6  8  Die  allerliebsten  doohter  mein.  7 
S  Ich  sohaid  mit  schmenen  wil  hinein.  9  8  ausgiesen.  13  poetischen] 
8  tragedischen.  18  8  plueendem.  19  8  im.  A  eim.  28  8  Nit  erweck 
fetotschaft,  29  8  Von  seim  nechsten  mit  (nit)  wert  peladen.  31  nit]  8  nie. 
34  8  koen. 
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Zum  andern  aUie  leren  Iii: 

Bey  der  L-icii-e  fr»-»  zzd  jTrriraw. 

Das  ae  or  ec«n  rir  &:i  idif. 

Verwir  ir  ehr  -iirta  -er .in  or.-i  nebt, 
s  Und  wo  ein  b  -ler  de  ansu:h: 
|AB3,2,270Tmb  lieb  mi*    einen  scime:±el »orten. 

Das  sie  in  fiiecc  an  allen  orten. 

Yeracht  all  tot  lere  y  und  schenck, 

Dieweil  oh-  zal  strkk.  netz  and  renck 
m  Der  baier  eim  weitbbildt  thut  steilen, 

Etwan  an  ehren  sie  zu  feilen. 

Derhalben  sol  ein  weiblich  büdt 

Dem  boler  sein  rauch,  hert  und  wildt, 

Im  geben  weder  Stadt  noch  räum, 
L5  Unfreundtlich  wie  ein  harter  paum. 

Darmit  den  buler  sie  abtreibt 

Und  sie  bej  iren  ehren  bleibt, 

In  keusebeit  standthafft  wie  der  stahel, 

Biß  ir  einen  ehlicben  gmahel 
»  Ir  eitern  oder  freunde  geben. 

Mit  dem  mag  sie  den  freuodtlich  leben 

Im  standt  der  eh,  da  ir  auffwachs 

Ehlich  lieb  und  trew,  wünscht  H.  Sachs. 

Die  person  inn  die  tragedi: 

»5  L  Der  ernholdt 

2.  Peneua,  könig  in  Thesalia. 

3.  Daphne,  des  königa  tochter. 

4.  Phebua  der  aunnen  gott. 

5.  Capido,  ein  uon  Veneria, 
-w  6.  Theaaalus,  ein  bawer. 

Anno  1558  jar,  am  29  tag  Marci 
* 

2  B  junokfraw  rnd  fraw.       5  8CK  wo.     A  wie.         6  seinen]  8  holen. 
8    h«rt]  fehlt  K.       14  and  16  Ycrtauscht  8.       16  8  abtreib:  pleib.  18 
k*w»cheit.    A  keuscher.       8  Unter  dem  datom  668  [Terse]. 
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Tragedia  mit  21  personen:  Von  Alexander  Magno, 

dem  könig  Macedonie,  sein  gebart,  leben  nnd  endt,  unnd  hat 

7  actus. 

Der  ernholdt  tritt  ein,  neigt  sich  unnd  spricht: 

6  Heil  sey  den  erbern,  ehren vesten, 

Weissen  und  hochachtbaren  gesteu, 

Den  züchting  frawen  und  jungfrawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  tragedi,  so  hie  beschreiben  theten 
10  Benandt  gschichtschreiber  und  poeten: 

Plutarchus  und  Eusebius, 

Bocatius  und  Just  in  us, 

Doch  einer  änderst  denn  der  ander: 

Nemlich  vom  grossen  Alexander. 
15  Eim  könig  Macedonie, 

Und  küngin  Olimpiade, 

Tdoch  in  dem  ehbruch  geborn 

Von  könig  Nectanabo  erkorn, 
[K  3, 2,  553]  Den  Alexander  hernach  umbbracht. 

ao  Nach  dem,  wie  er  mit  heres-macht 
[C  3,  2, 201]  Etwas  kaum  in  zwölff  jaren  lang 

Gar  schier  die  gantze  weit  bezwang, 

Als  Grecia  und  Phrigia, 

Egipten  und  gantz  Aphrica, 
15  Persia  und  gantz  India, 

In  summa  das  gantz  Asia. 

Und  was  er  auch  in  den  zwölff  jarn 

* 

1  üandachriftlich  im  13  apruchbuctae  bl.  66'  bi«  80'  S  Ein  ernstliche  tra- 
gedi von  Alexandra  magno.  2  S  ent  darin  pegrieffen.  16  8  Von  der  k. 
19  hernach]  8  nachmal«.       22  8  ganten. 
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Wunders  in  landen  hat  erfarn, 

Was  gferligkeit  er  hat  erlitten; 

Auch  was  volckes  er  hat  bestritten, 

Und  was  er  auch  in  diesem  krieg 
b  Erlangt  hat  für  herrliche  sieg; 

Wie  er  nach  dem  fieng  an  stollzieren, 

Mit  seim  volck  wardt  thiranisieren, 

Wie  er  ließ  auß-gehn  ein  gebot, 

In  an  zu  beten  als  ein  gott; 
10  Auch  wie  man  im  weissaget  da, 

Wie  er  in  Babilonia 

In  kurtzen  zeiten  müste  sterben, 

An  einem  herben  gifft  verderben, 

Das  er  doch  alles  in  windt  schlug, 
is  Wie  es  sich  doch  heimlich  zu-trug, 

Das  sich  begabn  viel  wunderzeichen. 

Da  wurt  Alexander  heimleichen 

Von  Casandro  mit  gifft  vergeben, 

Das  er  beschloß  sein  thewres  leben. 
20  Solchs  alles  wert  ir  an  der  Stadt 

Hörn  und  sehen  mit  wort  und  tadt, 

Wie  es  sich  als  verloffen  hat. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Nectanabus,  der  könig  inn  Egypten, 
gehet  ein  mit  seinem  heroldt  und  hoffgesind,  setzet  aich  nider 
■S  unnd  spricht: 

Nun  hab  ich  Egypten  fürwar 
Regieret  sechs  und  zwantzig  jar 
In  gutem  friedt  biß  auff  die  zeit, 
Doch  auß  der  götter  gütigkeit, 
so  Don  zu  danck  wöl  wir  opffer  than 
Auff  heuting  tag  bey  iederman. 

Der  postpot  kumbt,  neiget  sich,  credentzt  den  brieff,  gibt  in 

dem  könig  und  spricht: 

Großmechtiger  könig  Nectanabe, 
3ö  Ich  verkündt  dir  noht,  angst  und  weh: 
Artaxerses  in  Persia, 

->lcker.       6  8  darnach  anfing.       7  S  war.       23  S  ab.    Actus  1. 
an.       28  Inj  CK  Mit.       31  bey]  8  mit. 
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Der  groß  erschröcklich  könig  da, 
Der  selbig  mit  gewerter  handt 
Zeucht  ietzundt  auff  Egypten-landt 
Mit  einem  unzelichen  heer, 
5  Mit  einr  Armada  au  ff  dem  meer, 
Und  wie  all  ander  sachen  stahn, 
Wirt  der  brieff  nach  leng  zeigen  ahn. 

Der  poetpot  gehet  ab.    Der  konig  list  den  brieff  unnd  spricht: 

Mir  sindt  vor  offt  solch  Warnung  kummen, 
10  Darinn  ich  der  gleich  hab  vernummen, 

Das  sich  doch  hernach  in  der  that 

Mit  warheit  nit  erfunden  hat. 

Itzt  aber  klopffet  mir  mein  hertz, 

Diese  warnung,  die  ist  kein  schertz, 
18  Derhalb  wil  ich  kein  müe  nit  sparen, 

Die  gründtlich  warheit  zu  erfarn. 

Geh,  ernboldt,  bring  mir  in  den  sal 

Ein  beck  mit  regenwasser  bal 

Und  darzu  auch  mein  palmen-stab, 
20  Den  ich  darzu  bereitet  hab. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    [K  3, 2,  554]  Der  konig  redt  weitter 

unnd  spricht: 

Darmit  ich  heimlich  in  der  Stil 
Die  warheit  wol  erkunden  wil 
25  Durch  die  kunst  Nigromantiam, 
[AB,3,2,271]Ob  könig  Artaxerses  mit  nam 
Mit  solchem  here  kumb  herbey, 
Oder  ob  es  sey  fantasey. 

Der  ernholdt  bringt  das  beck  mit  wasser  unnd  den  stab.  König 
»o  Nectanabus  Bpricht: 

Nun  trettet  alle  von  mir  ab; 
Allein  ich  hie  zu  schaffen  hab. 

Das  hoffgesindt  tridt  ab.    Der  könig  macht  ein  kreiß  mit  dem 
stab.  setzt  das  beck  mitten  darein ,  und  macht  viel  caractores 
86  darein,  unnd  spricht: 

* 

11  8  Darnach.       25  S  nlgromanciam.    A  nigromatioam.  27  8  her«. 

A  heer.    K  komme.       30  A  Nectanabas.       34  8  Coractores.    E  Caraoterea. 
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Ich  beschwer  dich,  hellischer  gaist. 
Der  da  all  zu-künfftig  ding  waist, 
Welcher  du  in  der  heile  unden 
Mit  fewring  ketten  bist  gebunden, 
s  Kamb  he  muff,  das  gebendt  ich  dir! 
Laß  im  wasser  erscheinen  mir, 
Wie  starck  der  könig  mit  seim  schiffbeer 
Wider  ans  her-fahr  auff  dem  meer 
Und  thu  das  baldt,  im  angenblick! 

Der  könig  schaudt  in  das  beck  ,  feret  baldt  hinder  sich  und 

spricht : 

0,  erst  von  hertzen  ich  erschrick. 

Ich  sih  ein  onzeliches  heer 

Mit  schiffen  faren  anff  dem  meer. 
i&  Das  alles  eilt  auff  Egyptum, 

Zu  verwüsten  nnd  keren  umb. 

Auch  sieh  ich  mit  der  feinde  scharn 

Der  Egypter  götter  herfarn, 

Zu  hilff  den  feinden  all  gemein, 
M  Und  wöllen  selb  wider  uns  sein. 

0  geist,  zeig  mir  mit  worten  an, 

Wie  es  werdt  meim  königreich  gahn. 

Der  gayst  spricht: 

König,  du  wirst  der  Persen  heer 
t5  Zu  schwach  mit  deiner  gegen-wehr. 

Derhalb  so  wirst  du  überwunden, 

Mit  alle  deim  heer  liegen  unden. 

Memphis,  dein  haubstadt  wirt  zerstört, 

Adel  und  burgerschafft  ermördt, 
30  Du  aber,  könig,  wirst  gefangen. 

Der  könig  Nectanabus  spricht: 

0  geist,  sag  weiter  mit  verlangen, 
Ist  kein  mittel,  hilff  oder  raht, 
Das  solliche  grosse  ubelthat 
35  Etwau  möcht  unterkummen  werden? 

* 

<lw  i»osor  gabt.       13  S  sich.         17  8  feinde.    A  frembde.  22 
oh  ergon.       34  S  aolioh.       35  SCK  worden.    A  weren. 
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Der  geyst  spricht: 

Für  solch  verderbliche  beschwerden 
Ist  diese  einige  ertzney: 
Wenn  du,  könig,  williglich  frey 
5  Vom  königlichen  regiment 

Abstandst  und  gingst  in  das  ellendt, 
Das  es  niemandt  west  heimmeleich. 
So  blieb  unzerstöret  das  reich. 

König  Nectanabus  spricht: 

10  0  geyst,  auß  lieb  zum  vatterlandt, 
Das  das  köngreich  bleib  in  seim  standt, 
So  wil  ich  das  willig  verlassen 
Und  ins  ellendt  ziehen  mein  Strassen, 
Das  kein  mensch  weiß,  wo  ich  hin  bin. 

i5  Zeig  mir  nur  an,  wo  sol  ich  hin? 

[K  3,  2,  555]  Der  geyst  spricht: 

Zeuch  hin  in  Macedoniam 
An  könig  Philips  hoff  mit  nam 
Und  nimb  mit  dir  dein  schwartze  kunst, 
ao  Dardurch  erwirbst  du.  lieb  und  gunst 
Der  küngin  Olimpiadis, 
Der  aller-schönsten,  war  und  gwiß. 

Der  könig  spricht: 

Ja,  geist,  des  wil  ich  volgen  dir; 
n  Nun  fahr  hin,  hab  Urlaub  von  mir. 
Nun  rieht  ich  mich  auf  die  hinfart, 
Klaidt  heimlich  mich  nach  aller  art 
Gleich  als  ein  Nigromanticus 
Von  der  schaitel  biß  auff  den  fuß. 

Der  könig  Nectanabus  gehet  ab.  Olinipias,  die  künigin  Mace- 
donie,  gehet  ein  mit  Pausania,  dem  jüngling,  setzt  sich  nider, 

spricht : 

Philippus,  mein  könig  und  nerr, 

* 

b  S  kuniglichon.  AC  königlichem.  K  Von  königklichem.    6  SCK  Ab»tUendat. 
A  AbstundU.        19  S  nein.      25  S  vrlob.      29  SB  schaitel.    A  sohatel.  CK 
»cheytel.        31  8  Macedonie.    A  Macedonia.    SK  Pawsania.    A  Pausonia. 
Hans  Sacbs.  XIII.  31 
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da 

l>a4  ich  iLich  crt  im  kti.it 
Mei&s  berren  Laib  zwischen  uns  be-ien. 
leb  »olt  im  thon  ein  kürzlich  sebenck. 


Fraw  kOLigin,  ja.  ich  gedenck. 

l)*-n  kflostoer  baldt  hieber  zu  bringen. 

Die  künigin  spricht: 

»  Geb  und  spar  kein  mäh  in  den  dingen. 
Nun  den  man  wil  ich  gern  sehen, 
Dem  ich  so  hohes  lob  hör  jehen. 
Kau  er,  wie  sagt  das  hoffgsindt  mein, 
So  muß  was  göttlichs  in  im  sein. 

[C  3,  2,  202]  Paunanias  bringt  Neetanabum  in  eins 
Btalt.    Der  neigt  sich  und  spricht: 

0  aller-schönste  künigin, 
Zu  euch  ich  her-beruffen  bin. 


1  IM]  fehlt  B.        3  SCK  Pcithi»m.    A  Scithiora.        12  K  Er.        16  in] 
H  oh.        1H  8  kunt  mit  im.        30  8BCK  Nwtanabmn.    A  NetUnnm. 
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Zeigt  an,  was  ist  ewer  beger? 

Olimpias,  die  künigin,  beudt  ihm  die  handt  unnd  spricht: 

Meister,  da  setz  dich  zu  mir  her. 
Man  sagt  von  grosser  weißheit  dein: 
5    Sag,  wie  geht  es  dem  herrcn  mein 
Im  krieg,  ist  er  frisch  nnd  gesundt? 
Des  zeig  mir  ahn  warhafften  grundt. 

[AB  3,  2,  272]  Nectanabus  zeucht  sein  polum  mit  viel  zirckeln 
unnd  spera  herfür,  sc  hau  dt  diese  unnd  spricht: 

[K3,  2,  556] Ewer  herr  könig  in  dem  krieg, 

Der  gwindt  manch  ehrlichen  sie<r, 
Iedoch  vor  Methana,  der  Stadt, 
Der  köng  ein  aug  verloren  hat. 
Doch  gewindt  er  viel  landt  und  lent, 
is  Sehr  grosses  gut  und  reiche  peut 
Ond  wirdt  so  baldt  nit  wider  kummen. 

Die  künigin  spricht: 

Meister,  ich  hab  von  dir  vernummen 
Zum  theil  eins  böß,  das  ander  gut. 
20  Machst  mir  frewdt  und  darbey  unmut. 
Meister,  gib  mir  auch  zu  versthan, 
Warumb  siehst  mich  so  fleissig  an? 

Nectanabus  spricht: 
Kflngin,  das  taug  zu  sagen  nicht. 

25  Die  künigin  spricht: 

Ich  bit,  sag  mir  diese  geschieht, 
Es  sey  geleich  und  was  es  wöl. 

Nectanabus  spricht: 

Die  weil  ich  sagen  muß  und  sol,  V 
so  So  wist,  das  ewr  englische  schon 
Jovem  dort  in  der  götter  tron, 
Den  höchsten  gott  zu  lieb  beweget, 

Euch  gunst  ob  allen  frawen  tröget, 

* 

7  nn]  fehlt  A.        11  S  gwinet.         12  S  Methana.    A  Mathana.  22 
8BCK  sichit.    A  sioht».        30  S  aohön.       31  S  trön. 
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Der  wirt  die  nacht 

AuG  rechter  lieb  ah  11^1?^ ^  each 
Und  da*  in  gesUlt  ei^s 
Der  ewren  leib  wirt  schwano.» 
:.    Mit  einem  son,  der  wirt  ein  «"»eben 
Dem  die  gantz  weit  wirt 
Durch  den  wert  ir  erhöhet  ^hr  ' 

Wo  blieb  aber  mein  Weiblich  oK 
f  10  Die  ich  doch  viel  lieber  behalt? 

Hectaaabu*  8prioht  . 
Niemandt  kan  für  der 
Derhalb  gebt  euch  wil,ig 

Die  künigln  8pricht  : 

15  Weil  es  Dit  änderst  kan  gesein 

So  ist  es  mir  doch  bert7li^  \ 

— ,  .      .  ,    ,  .  ,    .  C4UÄ41cn  schwer- 

Liebt  mich  gleich  der  gott  jupiter  ' 

Was  wirt  sagen  mein  gmahel  und  herr 

Wenn  er  kumbt  auß  dem  kriege  ferr 

20  Das  ich  seidt  schwanger  .worden  bin?' 

Neetanabua  spricht: 

Ey,  solche  sorg  legt  alle  hin, 
Der  gott  Jupiter  wirt  allein 
Ewrem  könig  zu  nacht  erschein 
2r>  Und  in  der  sach  selb  unterrichten, 
Das  er  darwider  redt  mit  nichten 
Und  das  kindt  nimbt  an  zu  eim  sun, 
Darob  wirt  haben  frewd  und  \van. 

1)16  künigin  gehet  weinet  ab.   Nectanabus  redt  mit  irr» 

so  und  spricht:  ^  seIb 

Der  kttngin  schön  hat  mich  verwundt 
Zu  strenger  lieb  in  hertzen  grundt: 
Des  wil  ich  brauchen  all  mein  kunst, 

♦ 
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Das  ich  irs  leibos  lieb  und  guust 

Auff  das  erst  müg  theilhafftig  werden. 

Ich  wil  mich  wagen  in  geferden, 

Ob  ich  mich  durch  mein  kunst  möcht  machen 
5    Und  verwandlen  in  einen  trachen, 

Das  ich  die  küngin,  hoch  geacht, 

Bescblaffen  möcht  auff  diese  nacht. 

Nun  wil  ich  das  brobiren  frey 

Durch  mcinr  bcschwerung  zauberey. 
10  Darzu  sthendt  mir  die  geister  bey. 

[KS,  2,  557]  Nectanabus  gehet  ab,  kumbt  baldt  wider  wie  ein 
trach  und  gehet  herumb  unnd  wider  ab. 


Actus  2. 

Die  künigin  tridt  ein  unnd  spricht: 

i&  0  du  höchster  gott  Jupiter, 

Ich  hab  thun  nacli  deinem  beger, 

Hab  nun  ein  son  von  dir  geborn, 

Der  ist  nun  achtze-jerig  wom, 

Ein  jflngling,  kün  und  wolgemut, 
20  Den  befilh  icli  dir  in  dein  hut, 

Als  deinen  hertzen-lieben  son, 

Dem  wölst  du  hilff  und  bcystandt  thon, 

Auff  iias  er  müg  auff  gantzer  erden 

Ein  herr  könig  und  keyser  werden 
25  Durch  die  lieb,  die  du  tregest  mir, 

Des  wil  icli  all  tag  opffcrn  dir. 

Die  künigin  gehet  ab.    Nectanabus  gehet  ein,  redt  mit  ihm 

selb  unnd  spricht: 

Nun  ist  mir  ie  gelungen  wol, 
so  Des  bin  ich  pillig  frewden  vol, 
Weil  die  küngin  ist  schwanger  woru 
Und  hat  ein  jungen  son  geborn, 

* 

9  S  meiner  psohwerung.  10  CK  stehend.  14  S  drit  allain  ein.  18 
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Der  Alexander  ist  genandt, 

Nach  dem  der  könig  kam  zu  landt, 

Philippus,  der  hat  im  erweldt 

Das  kindt,  und  für  ein  son  das  hell, 
5   Meint,  es  sey  von  Jovi  geborn, 

Dieweil  er  so  sinreich  ist  worn 

letzt  in  seiner  blüenden  jugendt, 

In  aller  ritterlichen  tugendt 

Mit  rennen,  kempffen  und  thurniren 
io  Uud  auch  mit  tieissigem  studiren 

Von  Aristoteli,  dem  weissen, 

Derhalb  in  iederman  thut  breissen 

Und  grosse  hoffnung  zu  im  han, 

Es  werdt  auß  im  ein  grosser  man. 
ta  Das  freudt  mich,  ob  ich  mein  küngreich 

Verloren,  hab  ich  wider  gleich 

Eins,  das  mich  mag  ergetzen  thun. 

Dort  kumbt  mein  junger  herr  und  sun. 

Alexander  kommet  unnd  spricht: 

20  Du  meister  auß  Egypten-landt, 

Du  hast  des  gstirnes  ein  verstandt  , 
Kanst  du  in  dem  gestirn  sehen, 
Was  mir  zukünfftig  sol  geschehen, 
Auch  wie  ich  neinen  sol  ein  endt? 

2?»  Nectanabus  spricht: 

Ja,  ich  kan  an  dem  tirmamendt 

Das  selbig  durch  mein  kunst  wol  sehen, 

Wil  dir  das  eigendtlich  verjehen. 

Nectanabus  nimmet  sein  spera  celi,  schauet  die,  darnach  schawt 
30  er  gehn  hünel  und  spricht: 

Alexander,  du  wirst  auff  erden 
Der  aller-grüst  genennet  werden, 
Wirst  bezwingen  Illiricam, 
Peloponesum,  Siriam, 
35  Phrigiam  und  auch  Aphricam, 

S  8  im.    A  in.       4  S  fuer  sein  sune  holt.        10  A  Amtotoli.      21  K 
29  8  nembU       34  S  Peloponeaom.    A  Penepolestum. 
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Grecia  und  auch  Persiam, 
Indiam  und  gantz  Oriendt, 
[AB  3, 2, 273] Wirt  alles  stehn  in  deiner  bendt. 

Alexander  spricht: 
s   Sag  aber  mir,  wie  wirt  ich  sterben? 

[K  3,  2,  558]  Nectanabus  eicht  gehn  himel  unnd  spricht: 

In  deiner  jugendt  wirst  verderben, 
Da  wirt  vergeben  dir  mit  gifft,. 
Von  deinem  hoffgsindt  angestifft 

10  Alexander  spricht: 

Schaw,  zeig  mir  an  dem  firmamendt, 
Wie  du  denn  nemen  wirst  ein  endt. 

Nectanabus  schawdt  gehn  himel,  seufttst  unnd  spricht: 

Ach,  mich  wirt  leider  würgen  thun 
15  Unwissendt  mein  leiblicher  sun. 

Alexander  spricht: 

Sag,  meister,  ich  west  ie  auch  gern, 
Was  bedeut  jener  glantzendt  stern? 

Nectanabus  schawdt  gehn  himel.    Alexander  stöst  in  nider,  da 
20      sohreidt  Nectanabus  unnd  spricht: 

Ach,  Alexander,  sag  mir  elß, 
Warumb  stöst  du  mich  von  dem  felß, 
Das  ich  da  lieg  in  grosser  quel 
Und  mir  gleich  außgchn  wil  mein  sei? 

»5  Alexander  spricht: 

Das  selbig  hab  ich  darumb  thun, 

So  dich  nit  würg  dein  eigner  sun,  ■ 

Das  dein  pronosticatian 

An  mir  auch  gar  nichts  würcken  kan. 

so  Nectanabus  spricht: 

4  A  sprich.  22  S  stöstw.  B  stöst  da.  CK  stößst  du.  A  stehst.  24 
msin]  8  die.       28  S  pronostleaoion.    CK  prognoetioation.        29  8  gar  nioht 
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0  mein  lieber 
Ali  was  die  g  Otter  mit  einander 
BeseL bissen,  fclt  nit  umb  ein  bar: 
[C3.  2.  20o]  Das  kau  e:- man  dt  wenden  fürwar. 
5    Du  must  in  jungen  jaren  sterben. 
Durch  gift  von  deim  hoffesindt 
AI?  war  ah  du,  mein  lieber  son. 
Mich  ietzt  zu  todt  hast  werfen  tLo 


:o  Wie  da  solt  ich  dein  -one 

Küng  Philip  ist  der  vatter  mein. 


Son,  thu  dein  mutter  heimlich  fragen, 
Die  wirt  dir  alle  ding  wol  sagen. 
ii  Lab  tragen  von  dem  berge  mich 
Und  begraben,  das  bit  ich  dich: 
Wann  meines  lebens  ist  nit  meh, 
In  todtes-schmertzen  ich  vergeh. 

Alexander  gehet  ab.    Zwen  trabanten  kommen  unnd  tragen  in 
ab.    König  Philippus  gehet  ein  mit  Parmenio,  Alexander, 
sanias  und  dem  heroldt,  setzt  sich  nider  und  spricht: 

Mein  son,  mich  wundert  dein  fürwar, 

Du  bist  erst  alt  achtzehen  jar, 

Unterstehst  grosser  ding  auff  erdt, 
25  Weil  du  Bucephalum,  das  pferdt, 

Das  niemandt  zemen  kundt  noch  reiten, 

Das  tuest  du  manlich  uberschreiten, 

Ritst  das  so  dapffer  hin  und  her, 

Als  ob  es  zam  und  heimlich  wer. 
ao  Auß  dem,  o  lieber  sone  raein, 

Merck  ich,  das  du  wirst  könig  sein 
[K  3,  2,  559] Nach  mir;  wann  ich  nun  bin  betaget, 

Wie  mir  götter  haben  weib-gsaget. 

Drumb  solst  fort  könglich  kleider  tragen, 


-X' 
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Auch  farn  auff  eini  künglichen  wagen. 
Nimb  hin  den  sack  mit  gmüntztem  golt. 

Alexander  nimmet  den  sack,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  ich  het  lüst  und  wolt 
5   In  Pelopone8um  bekriegen 

Sirium,  den  köng,  hofft  zu  gesigen, 
Wenn  ich  des  dein  erlaubnuß  het. 

Der  könig  Philippus  spricht: 

Nim  krieges-rüstung  an  der  stedt, 
10  Mein  son,  ein  heer  zu  roß  und  fuß 
Und  zeuch  mit  hin  on  hinternuß. 
Die  götter  wöllen  dir  glück  geben 
Und  dir  schützen  dein  junges  leben! 

Alexander  neiget  sich  unnd  gehet  ab.   König  Philippus  spricht: 

is  Olimpiadem,  die  ktingin, 

Die  wil  ich  von  mir  treiben  hin, 

Weil  sie  von  eim  trachen  und  schlangen 

Den  Alexandruin  hat  ent »fangen; 

Im  schlaf  erschin  mir  der  trach  grewlich, 
20  Des  weib  bey-wohn  ist  mir  abschewlich. 

Drumb  wil  ichs  von  mir  treiben  auß, 

Cleopatram  nemen  zu  hauß, 

Die  auch  ist  von  icönglichcm  gschlecht, 

Ob  mir  die  selb  ein  erben  Vecht. 

Der  könig  Philippus  stehet  auff,  gehet  ab  mit  den  seinen.  Die 
künigin Olimpias  gehet  ein  unnd  redetmitihr  selb  unnd  spricht: 

Ich  frew  mich  hertzlich  mit  einander, 
Weil  mein  lieber  son  Alexander 
Itzt  im  reych  Peloponesum 
Im  krieg  erlangt  siegreichen  rura, 
so  Zeucht  ietzt  mit  triumph  wider  heim. 

Paueanias,  der  jüngling,  kummet,  neiget  sich  unnd  spricht: 
0  küngin,  böß  pratic  in  kheim! 

1  8  faren.  S  kunekling.  2  S  Nem.  3  S  nembt.  9  S  Nein.  10 
8  Ales.  11  ß  an  hinternüs.  13  junges]  S  kllnes.  20  6  Des  weib  pey- 
wonn.  CK  Deß  weib  beywonn.  A  Das.    25  S  auff  vnd  get.    32  SB  pöi.  A  boß. 
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Der  könig  der  wil  dich  außtreiben, 
Mit  Cleopatra  sich  beweyben, 
Wirdt  das  in  kurtzen  tagen  enden. 

Olimpias,  die  künigin,  spricht: 

5    Ky  das  in  alle  götter  sehenden! 

Er  ist  doch  mein  nie  worden  wirdig, 

Zu  schmach  und  schandt  ist  er  begirdig 

Der  heiloß,  tückisch,  nntrew  man, 

Wie  er  dir  denn  auch  hat  gethan. 
10  Derbalb  nimb  ein  mans-hertz  an  dich 

Und  rieh  mit  dem  schwerdt  dich  und  mich 

Und  erwürg  den  erlosen  man! 
|AB3,2,274]Ich  wil  dir  wol  helffen  darvon. 

Pausanias,  der  edel  jüngling,  spricht: 

is  Fraw  künigin,  in  deinem  dienst 

Du  mich  alzeit  getrewlich  finst: 

Der  köng  muß  von  mein  henden  sterben, 

Und  solt  ich  auch  darumb  verderben. 

Dort  geht  der  könig  gleich  herein, 
to  Des  muß  er  gleich  des  todtes  sein, 

Wil  mich  in  diesen  winckel  stein 

Und  in  mit  meinem  Schwerte  fein. 

Pausanias  stehet  beseidts;  die  künigin  gehet  ab.    [K  8,  %  560] 
König  Philippus  gehet  ein  mit  Farmenio,  dem  fürsten,  unnd 
sweyen  trabanten.   Pausanias  sticht  den  köng.  der  feit;  Pau- 
sanias der  fleucht.   Parmenio  spricht: 

Was  machst  du,  du  mörder  bößwicht? 
Facht  in  baldt,  das  er  werdt  gericht! 

8ie  lau fTon  im  nach.    Er  schawet  zum  könig  unnd  spricht: 

so  König  Philip,  du  dewrer  man, 

Viel  grosser  schlacht  hast  du  gethan, 
Da  du  darvon  kambst  mit  deim  leben 
Und  hast  hie  deinen  geist  auff-geben 

In  deinem  hauß  so  gar  ellendt 

* 
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Durch  des  tückischen  mörders  hendt. 

Die  trabanten  bringen  Pausaniam;  Parmenio,  der  fürst,  spricht: 

Du  bößwicht  hast  den  köng  erstochen; 

Auff  das  er  an  dir  wert  gerochen, 
5    Nembt  den  mörder  ahn  alle  scheutz 

Und  nagelt  in  hoch  an  ein  creutz, 

Das  er  unter  dem  himcl  sterb 

Als  ein  mörder  seins  herrn  verderb, 

Das  an  seim  leib  ein  speisse  haben 
10  All  feindtselig  vögel  und  raben. 

Sie  binden  unnd  füren  ihn  ab.   Parmenio  spricht: 

Ernholdt,  hilff  mir  tragen  ab 
Den  köng,  das  man  sein  leib  begrab 
Nach  künglicher  wirdt  und  ehr. 
15  Sein  todt  daurt  mich  im  hertzen  sehr, 
Ich  wirt  recht  frölich  nimmer  mehr. 

Sie  tragen  den  todten  könig  ab. 


Actus  3. 


Alexander  gehet  ein,  gekröndt,  mit  Parmenio  und  Clito,  den 
so      fürsten,  und  setzt  sich  und  spricht: 

Nun  hört  zu,  ir  getrewen  mein, 

Weil  ich  nun  bin  gesetzet  ein 

Zu  eim  köng  an  meins  vatters  Stadt, 

So  wil  ich  auch  mit  ewrem  raht 
*>  Annemen  auch  ein  krieges-heer, 

Darmit  ich  mein  künigreich  meer, 

Weil  mir  das  glück  auch  vor  beisthon, 

Das  ich  gewann  zepter  und  krön 

Am  könig  Peleponesum 
so  Mit  triumpff,  ehr  und  grossem  rum. 

Darmit  so  wil  ich  auch  vor  allen 

2  A  Parmenia.  4  «]  S  n.  11  S  Parmenio.  A  Parmenius.  12  K 
Ehrenhold.  19  S  den.  A  dem.  23  SK  Tater.  27  S  Tor  peyeton.  A 
Tor  best  hon.        30  S  groaem.    A  grossen. 
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Beide  zu  fuß  und  auch  zu  roß, 
Das  wir  anziehen  in  eim  monat, 
Weil  das  begert  dein  maycstadt. 

König  Alexander  spricht : 

s   Ja.  es  ist  mein  wil  und  beger, 

Das  auch  das  beer  gemustert  wehr, 

Allesara  mit  gewerter  handt 

Sambt  kriegesrüstung  und  profandt. 

Darzu  seit  ir  enveldt  allzwen, 
m  Das  der  zug  baldt  von  stadt  tbu  gebn. 

Wann  ich  hoffe,  ich  wöl  noch  werden 

Ein  könig  auff  der  gantzen  erden, 

Wie  das  von  mir  ist  weißgesagt. 

Derhalb  so  muß  es  sein  gewagt. 
15  Nun  gelit  hin,  ich  wil  mit  euch  gabn 

Und  die  sach  dapflfer  greiffen  ahn. 

[AB  3,  2,  275]  Sie  gehen  alle  ab.   König  Darius  uuß  Persia  gohet 
ein  mit  Mazeo  und  Pesao,  seinen  fürsten,  unnd  spricht: 

Es  sindt  uns  kummen  solche  mehr, 
20  Wie  der  könig  Alexander 

Auß  seim  landt  Macedonia 

Außzieb,  lig  in  Cilicia, 

Mit  seinem  herc  sey  ankummen 

Und  hab  in  stoltz  im  fürgenummen, 
15  Unser  künigreich  Persia 

Und  dergleich  gantzes  Asia 

Zu  bekriegen  und  zu  bezwingen 

Unnd  mit  dem  schwerdt  inn  sein  hendt  bringen 

Mit  also  einem  kleinen  beer, 
so  Nun  hab  wir  volcks  zehenmal  mehr, 

Denn  er,  drumb  wöl  wir  in  leicht  schlagen, 

Auß  Perbia,  dem  lande,  jagen 

Mit  roten  als  ein  junges  kindt. 

Mazeus,  der  fürst  unnd  haubtman,  spricht: 

35  Herr  könig,  diese  feinde  sindt 

* 
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Warlich  in  keim  weg  zu  verachten. 
Das  ist  anü  dem  wol  zu  betrachten. 
Weil  Alexander  zu  den  standen 
Die  Tribalos  hat  uberwanden 
&    L'nd  auch  das  Griechenland t  gezembt, 
Nach  dem  auch  Aphrica  gedembt. 
Mit  diesen  landen  lenger  meer 
So  stercket  er  sein  krieges-beer, 
Hat  Phrigiam  auch  eingenummen. 

10     \K  3,  2,  562]       bus,  der  fürst,  spricht: 

Auch  ist  Alexander  schon  kämmen 

Uber  das  wasser  Granicnm, 

Wiewol  das  mit  einr  grossen  sum 

Persicr  ist  besetzt  gewesen, 
v,  Die  kaam  sindt  mit  der  flocht  genesen. 

Zwaintzg  tausendt  sindt  za  fuß  umb-kummen, 

Zway  tauscnt  renter  schaden  gnummen, 

Darunter  der  fürst  Trisaces 

Und  auch  der  fürst  Spitritates. 
7n  A  ii  fr  Alexander  theil  erlagen 

Nur  vier  und  dreissig,  hört  man  sagen. 

Nach  dem  er  auch  genommen  hat 

In  Lidia  iSardis,  die  Stadt, 

Capadociam  er  einnam, 
va  Bezwang  auch  Paphlagoniam. 

Dcrhalb  so  ist  gar  nit  zu  schertzen. 

Das  nimb,  herr  könig,  wol  zu  hertzen 

Und  rüst  sich  auflf  das  aller-best, 

Voracht  gar  nit  die  frembde  gest. 

lo  Darius,  der  könig,  spricht: 

Ey  seidt  nur  keck  and  anverzaget. 

Am  morgen  frw  heudt,  eh  es  taget, 

Hat  mir  getraumbt  ein  guter  traumb, 

Der  mir  auch  wirdt  gefeien  kaumb. 

»:»  Neinblich,  wie  das  ich  in  der  nech 

* 
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Alexanders  lieerleger  sech, 

Und  von  himel  ein  fewerflam 

Verbrennet  sie  gar  alle  sarnb, 

Auch  wie  Alexander  vor  leidt 
5    Mir  dienet  in  eim  schlechten  kleidt. 

Nach  dem  ich  in  dem  tempel  stundt. 

Im  augenblick  das  gsicht  verschwundt. 

Des  zweiffei  ich  nit,  in  dem  krieg 

Werdt  wir  am  feindt  erlangen  sieg. 
10  Dcrhalb  wöl  wir  in  kurtzen  reiten 

Uns  rüsten,  den  feindt  zu  bestreitten. 

Darumb,  mein  treuer  freundt  Pessus 

Und  du,  oberster  Mazeus, 

Bringt  mir  in  mein  haubtstadt  Susa 
ia  Sechs  mal  hundert  tausendt  alda, 

Heide  zu  roß  und  auch  zu  fuß. 

Mit  den  man  schnei  ausziehen  muß 

Alexandro  seim  heer  entgegen 

Und  in  der  eng  sie  niderlegcn. 
so  Weil  er  so  lang  still  lieget  da 

Mit  seim  heer  in  Cilicia, 

Dünckt  micli  geleich,  er  fürchte  sich. 

Das  er  uns  aber  nit  entpflich, 

Heim  in  Macedouia  ker, 
25  So  last  uns  eillen  dester  mer. 

Mazeus,  der  hauptman,  spricht: 
Herr  könig,  sorgt  nit  umb  des  wegen, 
Alexander  ist  kranck  gelegen; 
Derhalb  er  nit  von  staten  zug. 
so  Fürcht,  er  kumb  uns  noch  frü  genug. 
Nun  wil  ich  schaffen  in  allen  Stetten, 
Das  man  zum  krieg  blaß  die  trumeten, 
Das  sich  das  volck  versamel  spadt 
In  Susa,  der  könglichen  Stadt. 

Sie  gehen  alle  ab.    Alexander  gehet  ein  mit  Parmenio  unnd 

Olito  und  spricht: 
* 

1  8CK  herleger.    A  beer  lenger.       8  S  Des.    A  Daa.         12  trewer]  S 

liobor.  17  S  atmiohen.  A  anriehen.  21  S  Cilicia.  A  Sioilia.  26  A 
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Darios 

Nun  macht  scLIaeLtoricucj.  es  ist  zeyt, 
IVr  feindt  Ut  mehr  toq  uns  nit  weil. 
Ks  geht  dort  aaf  ein  grosser  staub, 
Derhalb  nicht  änderst  ich  gelanb, 
so  Denn  Alexander  zieh  daher. 


MixU.     b  S  sein.    A  «im.    12  A  PannenU.    15  S 
Ctite.    A  Cüto.    SBCK  nur.  A  mir.    26  SBCK 
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Eilt!  eilt!  eh  uns  entrinne  ehr. 

Mazeus,  der  oberst,  spricht: 

Herr  kong,  es  ist  verordnet  wol 
All  ding,  wie  man  angreiffen  sol. 
5  Da  wöl  wir  halten  auff  dem  platz; 
Der  ist  eben  recht  zu  dem  hatz; 
Da  haben  wir  den  vorteil  innen. 

Pessus,  der  fürst,  spricht: 

Blast  auff,  mich  dünckt  in  all  mein  sinnen, 
10  Der  feindt  der  greiff  schon  voren  an. 

Er  ruckt  gantz  nahet  zu  dem  plan, 

Sein  heer  ist  klein,  doch  ungehewr, 
[AB3,2,276]Ir  hämisch  funckelt  wie  ein  fewr, 

Ir  spieß  die  vördern  nider-sencken 
t5  Und  uns  an-zu-greiffen  gedencken. 

Alexander  kumbt  mit  geschrey  der  seinen,  die  schreyen: 

Her!  her!  her!  her!  mit  keckem  muht! 
Heindt  wöl  wir  gwinnen  ehr  und  gut. 

Sie  schlahen  einander,  biß  eillendt  Darius  mit  den  seynen  die 
20         flucht  gibt.    Alexander  schreit: 

Eilt  nach!  als  was  ir  kündt  erlangen 
Schlacht  todt,  oder  nembt  sie  gefangen ! 

Sie  eilen  nach.    Clitus  unnd  Alexander  kummen  wider.  Clitus 

spricht: 

2s  Herr  köng,  wir  haben  in  der  flucht 

Die  feindt  sehr  ernstlich  heimgesucht: 

Bey  aylff  tausendt  feinde  erlagen, 

Von  uns  gefangen  und  erschlagen, 

Auch  hab  wir  ir  leger  eingnnmmen, 
so  Sehr  reiche  peudte  uberkummen, 

Des  köngs  mutter  und  gmahl  darzu 

Und  königlicher  töchter  zwu, 

tO  8  Der  feint  woll  foren  greiften  (entgegen  b.  12,  572  su  11,  457,  IR) 
an.  11  CK  nahend.  13  funckelt]  ß  gleiB»et.  14  S  fordern.  19  B 
Da  schlagen?  aneinander  pis  entliob  Darius.  22  S  sie.  A  die.  27  8 
feinde.    AC  feinden.       31  8K  gtnahel. 

Dans  Bachs.  XIII.  32 
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Die  bringt  man  ietznndt  anch  hernach. 

Konig  Alexander  spricht: 

Güte,  ghe,  schaw,  and  das  kein  schmach 
Dem  frawenzimmer  wider-fahr 
5  Und  halt  sie  alle  ehrlich  gar, 
[K  3,  2,  564]  Versich  sie  anff  das  aller-best 
Als  werde  königliche  gest. 

Clitus,  der  fürst,  gehet  ab.    [C 3, 2, 205]  Pannenio,  der  fürst, 
kommet  wider  mit  den  andern.    Darius  heroldt  kumbt,  neiget 
10  sich  nnnd  spricht: 

Herr  könig,  könig  Darias 

Entbeudt  dir  heil  and  seinen  groß 

Und  wil  dir  zu  einr  lössung  eben 

Zehen  taasendt  zentner  geben 
15  Silbers,  and  darzu  geben  gleich 

Mesopotamia,  das  reich, 

Für  sein  gemahel  Statiram, 

Sein  tochter  und  matter  mit  nam, 

Und  sein  eltste  tochter  darneben 
20  Dir  zu  einer  gemahel  geben. 

Alexander  schüt  den  kopff;  Parmenio,  der  fürst,  spricht: 

Wenn  ich  wer  Alexander  schon, 
So  nemb  ich  das  erbieten  on. 

Alexander  spricht: 

26  Und  wenn  ich  wer  Parmenio, 

Nemb  ich  an  die  deidnng  also; 

Weil  ich  aber  Alexander  bin, 

So  thu  ichs  nit.    Darumb  reit  hin, 

Sag  Dario,  deim  könig,  an: 
so  Wöl  er  sich  mir  ergeben  than. 

Das  er  eigner  person  kumb  her, 

Da  im  viel  gnadt  erzeiget  wer; 

Wo  er  aber  nit  kumbt  zu  mir, 

♦ 

1  8  dringt.  8.  21  AC  Parmenia.  B  Parmenio.  13  BK  einer.  S  geben. 
14  8  eben.  15  8  Silbers,  dartr  dir  geben  gleicb.  16  8  MeBopotaraia.  A 
Megopotania.  18  8  mueter  vnd  doebter.  21  SB  »cbüet.  CK  »ohüttelL  A 
■oboU        23  8  dis  erpietten.       26  die  deidang]  8  dii  geding. 
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So  wil  ich  zu  im  kämmen  schier. 

Der  heroldt  neigt  sich,  gehet  ab.    König  Alexander  spricht: 

Nun  wöl  wir  nauß  zu  unserm  beer, 

Das  ich  mit  schanckung  die  verehr, 
5    So  in  der  schlacht  sich  hielten  wol; 

Billig  man  die  begaben  sol; 

Und  wölln  einnemn  mit  gwerter  hant 

Die  stedt  in  der  Persier  landt, 

Die  innerhalb  Ewphratum  liegen, 
10  Die  wöl  wir  ietzt  leichtlich  erkriegen. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Darius  gehet  ein,  gerüst,  mit  den 

seinen  unnd  spricht: 

Weil  Alexander  uns  schlecht  ab 

Mein  erbieten  und  könglich  gab, 
15  Der  gfangen  halb  bleib  ungewerdt, 

So  wil  ichs  *holen  mit  dem  schwerdt. 

Darzu  hab  ich  gemustert  schan 

Zehen  mal  hundert  tausendt  man 
f  Zu  fuß  und  roß,  darmit  ich  stil 

to  Zu  der  fein  dt  leger  rucken  wil, 

Ob  Oromasoes  in  noht 

Wolt  bey-sthen,  der  Persier  gott. 

■ 

Mazeus,  der  fiirst  und  oberst,  spricht: 

Ja,  wir  wöllens  dapffer  drein  setzen, 
25  Voriges  Unglücks  uns  ergetzen, 
Ob  uns  wolt  bey-stehn  in  dem  stück 
Das  umwaltzendt  und  fliegendt  glück. 

Pcbsub,  der  persisch  fürst,  Bpricht: 

So  wil  ich  gehn,  auff  haissen  blasen, 
[K3,  2,  5G5]  Unser  beer  richten  auff  die  Strassen, 
Das  wir  den  feinde  uber-rasten, 
Wenn  er  sich  sicher  dunckt  am  basten. 


3  8  msrem.  7  8  woUn  einemn.  A  wöllen  einnemen.  8  8  stette  in 
penier.  9  8  Ewphrate«.  118  mit  den  »einen  gerüest.  17  8  Bchon:  mon. 
22  8  pewen.  23  A  Maoeus.  27  8  vmwalient.  BCK  vmbwaltiend.  A 
rnwaluendt.       31  SCK  feinde.    A  feindt.    8  ?berasten.  ^ 
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Sie  gehen  alle  ab.    Parmenio  und  Clitus,  die  fürsten, 

ein.   Parmenio  spricht: 

Es  schlefft  der  köng  in  seinem  zeit 
Und  rüst  sich  doch  der  feindt  ins  fehlt, 
s   Macht  Ordnung  und  wil  greifen  an, 
Ich  wil  den  könig  wecken  than. 

Der  könig  Alexander  kummet   Parmenio,  der  fürst,  spricht: 

Wie  mag  der  könig  so  lang  schlaffen, 
Weil  in  umbgebn  der  feinde  waffen, 
10  Der  umb  uns  lieget  rings  herumb 
Ein  grosse  unzelige  sumb. 

König  Alexander  spricht: 

Ich  hab  geschlaffen  auff  dem  morgen 
In  guter  ruh  ahn  alle  sorgen; 
15  Nach  dem  aber  als  ich  auffsthön, 
Hab  ich  der  sunnen  ein  opffer  thon, 
Die  hat  sich  trefflich  wol  erzeiget 
Der  sieg  uns  gwißlich  ist  geaiget.  9 

Die  Persier  lauffen  mit  geschrey  an.    Alexander  hebt  ein  handt 
20  auff  unnd  spricht : 

0  Jupiter,  bin  ich  dein  sun, 

So  wöllest  mir  heudt  beystandt  thun!  - 

Sie  schlagen  einander,  biß  die  Persier  fliehen.    Die  Mazedonier 
eylen  ihn  alle  nach.    Mazeus  und  PesBUs,  die  Persier  ,  gehen 
«5  eilendt  ein.    Mazeus  spricht: 

0  Pesse,  was  ist  nun  zu  than? 
Die  schlacht  wir  auch  verloren  han, 
lAB3*2,277]Bey  uns  ist  weder  heil  noch  glück, 
Den  feinden  glingen  alle  stück: 
so  Thiro,  die  Stadt,  gewunnen  hat, 
Dergleich  auch  Susa,  die  haubtstadt, 
Die  auch  geblündert.  und  zu  endt 
Des  küniges  palast  verbrendt. 


SC  kling.    A  könig.       9  6K  vmbgebn.    AC  vmbgeben.      15  8  als  ich 
17  Die]  8  Dm.       33  SCK  kUnigoa.    A  künigs. 
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Und  unser  könig  mit  der  flucht 
Sein  leben  zu  erretten  sucht, 
Hat  doch  Alexandrum  veracht, 
In  diese  noht  uns  alle  bracht 
5  Sambt  seinem  gantzen  königreich. 

Pesaus,  der  persisch  fürst,  spricht: 

Er  hat  gehandelt  stoltzigleich, 

Verachtet  unser  beider  raht 

Und  seinem  kopff  gefolget  hat, 
10  Das  wir  nun  baden  in  dem  blut, 

Sein  volck  bracht  umb  leib,  ehr  und  gut; 

Des  ich  im  gleich  abgünstig  bin. 

Ich  hab  mir  wol  erdacht  ein  sin, 

Darmit  wir,  ich  und  du  dergleich, 
15  Wol  möchten  werden  wider  reich, 

Mechtig  und  gwaltig  widerumb 

Durch  den  könig  Alexandrum. 

Maaeus,  der  fürst,  spricht: 

Mein  Pesse,  wie  kündt  das  geschehen? 

so  Pesaus,  der  fürst,  spricht: 

Maze,  das  wil  ich  dir  verjehen: 
Unser  könig  der  kumbt  hernach 
In  der  flucht;  wenn  wir  in  zu  räch 
[K  3,  2,  566] Fingen  und  in  zu  todte  schlügen, 
*b  Sein  haubt  Alexandro  zu-trügen. 
Meinst  nit,  es  trüg  ein  gute  schenck? 

Maaeus,  der  fürst,  spricht: 

Ey  schweig,  solcher  sach  nit  gedenck! 
Solt  wir  unsern  könig  erschlagen? 
so  Ey,  was  würt  man  denn  von  uns  sagen? 
Man  würt  uns  beidt  für  bößwicht  halten. 

« 

Pesaus,  der  fürst,  spricht: 
* 

1  S  vnser.  A  vnsern.  14  S  wir.  A  wirdt.  CR  wird.  15  SK  wider 
werden.  18.  27  A  Maceus.  21  A  Mace.  28  S  solcher  sach  nit.  A  solches 
nit.    CK  sollicbes.      29  S  künig.    B  könig.    A  köng.      30  S  würt.    A  wurt. 

Digitized  by  Google 


Y.j.  das  -elv.  mS-t  der  tr^ifel  wahen. 
Wir      i'.  -i  xh  Gm  dis  ar-er  feiaen. 
.  •  .       -    _  ••  '  - ;         . "  •  "   '  """-ni".  :•  i 

MAzeus,  der  fürst,  spricht: 

Wer.:,  da  denn  m-:iz^  es  wart  ge  lacken. 
So  *il  ich  es  «deich  mit  dir 
l'r.d  wollen  uns*rn  köng 


v,  *-':hick  dich,  ich  hr-r  in  durch  die  standen 
Herlaaffen  mit  sehr  greisem  schnauden. 
Wann  im  die  feindt  noch  jagen  nach, 
Im  und  an«  auch  zu  grimmer  räch. 

König  Darios  laufft  daher  unnd  schreit: 

i6  Flicht!  flicht!  der  feint  wirt  euch  erlangen. 

Mazeu*  wirfft  ihm  ein  ketten  von  goldt  an  halß  unnd  spricht : 

0  könig,  gib  dich  uns  gefangen! 

Pesnus" sticht  von  hinden  auff  in.    Der  könig  Darms  feit  und 

spricht  : 

20  0  ir  boß wicht,  was  habt  ir  than? 
Als  guts  ich  euch  vertrawet  han. 

Die  awen  lauffen  ab.    Alexander  kummet  mit  seinem  gesindt 
und  findt  könig  Darium  unnd  spricht: 

Ey,  dein  todt  mich  erbarmen  thut. 
is  Wer  hat  vergossen  könglich  blut, 
Den  wil  icli  straffen  mit  dem  todt! 

König  Darius  spricht  todtschwach : 

Ey,  aller  trew  vergelt  dir  gott. 

Ach  ich  schem  mich,  zu  zeigen  ahn, 

30  Mein  eigen  volck  hat  das  gethan, 

* 

1  8  milo*.  4  6  Mit  mewterey  vnd  poiwiobi  stüecken.  CK  bösen  stucken. 
1 1  H  I«  herlauffon  mit  grosem  aebnawdon.  17  S  künig.  BC  könig.  A  köng 
27  A  •priobet.        2«  8  miohi. 
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Den  ich  als  guts  vertrawet  hab; 

Des  Scheidt  mein  seel  mit  trawren  ab. 

Alexander  decket  in  mit  seinem  mantel  zu  unnd  spricht: 

Nun  wollen  wir  den  leibe  sein 
5   Mit  balsam-öl  dnrch-salben  fein 
Und  in  hin  seiner  mutter  senden, 
Aufif  das  sie  in  mit  iren  henden 
Nach  königlicher  wirdt  begrab. 
Nun  tragt  den  todten  cörper  ab. 

Die  trabanten  tragen  den  todten  konig  ab.   Pessus,  der  böß- 
wichts-fürst,  gehet  ein,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Großmechtiger  köng  Alexander, 
[C  3, 2, 206]  Köng  Darium  hab  ich  selb-ander 
Erstochen,  deinen  grossen  feindt; 
is  Darauß  mein  lieb  und  trew  erscheindt, 
Die  ich  trag  deiner  mayestadt. 

[K  3,  2,  567]  König  Alexander  spricht: 

Nembt  an  den  bößwicht,  welcher  hat 

Sein  eigen  herrn  und  köng  ermört! 
20  Wer  hat  solch  groß  untrew  erhört? 

Fürt  den  bößwicht  nauß  in  den  waldt 

Und  biegt  nieder  zwen  paumen  baldt 

Mit  den  gipffen,  und  bindt  daran 

Den  veruechten,  erlosen  man  . 
25  Mit  baiden  fflsen  und  den  armen. 

Nach  dem  so  last  ohn  als  erbarmen 

Die  zwen  paumen  auff-schneilen  wider, 

Das  sie  dem  mörder  seine  glieder 

Zu  trümmern  reissen  in  viel  stück, 
so  Zu  räch  seiner  mördischen  dück. 

Und  kummen  wir  den  andern  ahn, 

So  8ol  man  im  auch  also  than, 

Das  sie  entpfahen  gleichen  lahn. 

14  8  grölten.  24  8  yeruwhtet  A  Tornichten.  Vgl.  b.  12,  573  in 
33,  17.  27  SC  pftumen.  A  paum.  31  8  on:  thon.  33  gleiohen]  S 
aolohen.    K  ihren.    8  Ion. 
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i,   Nun  hab  wir  diesen  krieg  Toleait; 
Persia  steht  in  meirer  heLdt. 
N^l  *  .1  wir  in  Hir  .ar, LanL 
N^.j  'lern  reissen  in  Partias. 
>o  der  1er. der  sich  ker.s  erseit. 
So  w</I  wir  zwingen  sie  mit  streit, 
Denek  aber,  sie  werdn  sich  enreben. 
bds  «ie  n,it  frieden  mägen  leben 
Forthin  onter  der  herscbuog  mein. 
La-t  trometen,  das  wir  auf  sein. 

Sie  gehen  alle  ab.    Parmenio  nnnd  Clitus  gehen  ein,  und  Par- 

menio,  der  fürst,  spricht: 

[AB3.2,27-  Mein  Clite,  was  sollen  wir  than? 

Köng  Alexander  der  fecht  ahn, 
Wil  mit  seim  volck  thirannisieren, 
a,  iJieweil  im  das  glück  thut  hoineren, 
Hat  Pbilotam,  mein  lieben  sun, 
Unschuldig  lassen  richten  nun 
Allein  auff  ein  blossen  argwahn, 
Samb  er  sich  unterstanden  han, 
ts  Ein  band  in  seinen  todt  zu  schwern. 
Scbaw,  darmit  tbut  er  mich  verehra, 
Der  ich  gar  hab  mit  trewem  mut 
Zu  im  gesetzt  leib,  gut  und  blut, 
Dar/u  auch  vor  dem  vatter  sein, 
M  Köng  Philippo,  dem  herren  mein, 

• 

11  8  ergeben.         13  8BCK  ber?ebung.    A  herscbong.         15  6  Clitn*. 
A  Ollto.         17  8  Clite.    A  Clito.         21  8  Philotam.    A  Pbiletum.  22 
8  tbon.         27  8  mit  trewem.     A  mein  trewen.        28  8CK  gasest.  A 
2»  8  I>»  for  auch  »w  dem. 
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Dem  ich  gedient  hab  lange  jar 
Und  im  auch  offt  mit  leibs-gefahr. 
Solch  trew  ist  als  an  im  verlorn. 

Clitus,  der  fürst,  spricht: 

5  Er  ist  stoltz  and  hochmütig  worn, 

Weil  er  hat  sollich  groß  gelück, 

Veracht  er  gar  in  allem  stück, 

Sein  eigen  volck,  uns  Macedonier, 

Lest  gfailen  im  die  Persianer, 
10  Tregt  ir  kleidung  und  sitten  meh, 

Das  thnt  mir  heimlich  auff  in  weh, 

Und  das  selbig  mir  nit  allein, 

Sonder  dem  gantzen  heer  gemein. 

Der  heroldt  kumbt,  spricht : 

15  Parmenio,  edler  fürst  werdt, 
Köng  Alexander  ewr  begert. 

Sie  gehen  alle  drey  ab.    Alexander  geht  ein,  redt  mit  im  selb 

und  spricht: 

Philotam  hab  ich  lassen  richten, 
a)  Nun  thut  sein  vatter  darauff  dichten, 

Wie  er  mir  mit  meutrischen  Sachen 

Die  fürsten  möcht  auffrürisch  machen. 

Drumb  ich  Parmenionem  hab 

Geschickt  in  Mediam  hienab, 
25  Darinn  wirdt  er  umb  den  verdacht 

Heimlich  durch  mein  gescbefft  umbbracht. 

Clitus  unnd  Hephestion,  die  awen  fürsten,  gehen  ein.  Alexan- 
der spricht: 

Habt  ir  heudt  gehört  von  dem  jungen, 
so  Wie  er  uns  hat  zu  tisch  gesungen 
Die  flucht  von  Macedoniern, 
Das  hab  ich  gehört  trefflich  gern. 
Clite,  wie  hats  gefallen  dir? 

* 

8  6  macedoner.  9  ß  im  gfalien.  B  im.  CK  ihm.  A  in.  15  S 
fttorsta.  1»  S  Philotam.  A  PhUeUm.  22  S  aufrtlerg.  29  8  gehört 
hewt. 
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1a  xar  pr  nr,  p^en  rar. 
JL'Ji.  naa  y.tc  n  tur  5im<ie  ~jlz>zl 
y.t  an_r*n  tiir  Mlu:eiii:nier  ynanör. 
%  uj>»fer?r?n  in  i^nn  ie«r 

<r*nr*s  smit  Ti'7trz2Xa.r.  nt^r 
}  Ir  4*-**  u-ier  laciiin. 

Et.  i^i2i  iti.  *-;t  r»seiien  i<:o. 
>i  Ina  äe  T^r  5r.r-Ji:  iahen  im  5? vre 


Et.  -»irma  aeist  in  123  T?nir" 

fid  icn  hab  «eft  Sr  £4  rmn 
ö  M^ia  leben.  ai§  4m  zabst  die  farat 

Vor  enn  Iazi^erra.  der  didi  aeissaefat 

L>a  ks  ä*iz'±*^z  eü^i-g  drej  winden. 

I/a  went  jonst  tr>£:  *ele*ea  oadeau 

h*r  g'Auzr        halb  t?«*.  reriora. 
*  V*>n  den  da  di:h  rtm-st  reboro. 

Und  Tera<±st  Philippars.  dein  Tatter. 

Der  seines  tolctä  »ir  ein  vofcHtr, 

Welcher  do«:h  bey  dir  ist  Teracht. 

Per-en  and  Meden  farn  den  bracht, 
ts  Leib  and  phet  hib  wir  gwmgt  bey  dir. 

Doch  sindt  bej  dir  Terachtet  wir. 

Alexander  spricht  sornig: 

Ky.  da  schendtlich,  Tertiachter  man, 
I>artfrt  un*  solcbs  lassen  hören  ahn? 
v>  Wolft  Mazedonier  dargegen 
Mir  zu  einer  aarTrhar  bewegen : 
Mein-t,  da  handelst  itzundt  mit  trewen? 

4  1  m*e«d^r.         6  giodt]  S  rin.         7   K  allen  9  CK  ,1ms  selb 

«Mb«».  23  0  W.lch«t.  24  S  plaet.  B  blmt.  AC  gut.  29  SCK  Darff»t. 
A  U»rff-U.        30  .SCK  WoUt.    A  W«Ut.    B  Welch. 
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Solcher  wort  wirt  dich  baldt  gerewen. 

Hepheation,  der  füret,  spricht: 

Ey,  mein  Clite,  sag  mir,  warümb 
Bi9t  mit  worten  so  ungestümb? 
s   Der  wein  hat  dich  redet  gemacht, 
So  zornig  und  so  ungeschlacht. 
Mein  Clite,  ich  bit,  schweig  doch  stil. 

Clitus,  der  füret,  lebt  ungestümb  unnd  spricht: 

Dennoch  ich  nit  stil  schweigen  wil, 
10  Es  dörft  leicht  hie  an  diesem  ort 

Kein  edler  mehr  reden  kein  wort. 

Der  könig  wil  nur  heuchler  hon, 

Die  im  schmeichlen  und  lohen  thon. 

Die  Persier  sindt  dir  gut  knecht, 
15  Geben  dir  aller  sachen  recht, 
[K3,  2,  569]  Rechnest  ein  recht  getrewen  man 

Itzundt  nicht  thewrer,  denn  ein  han; 

Philotam  list  unschuldig  tödten. 

Was  ist  dir  auch  gewest  von  nöten, 
20  Das  du  heimlich  list  bringen  umb 

Parmenionem,  sein  vatter  frumb? 

König  Alexander  spricht: 

Wie  sindt  die  Griechen  so  hünisch  spötter, 
Thundt  gleich,  samb  sindt  sie  halbe  götter; 
25  Samb  seins  bey  unvernünftig  thieren, 
So  thuns-  mit  worten  uns  stumpffieren. 

Alexander  zucket  ein  tollich,  sticht  Clitum,  der  feit  nider. 
Alexander  thut  ein  seufftzer,  feit  auch  zu  im  nider,  umbfecht 

Clitum,  spricht  kleglich: 

so  0  Clite,  du  getrewer  man, 
Was  ubels  hab  ich  an  dir  than! 
Weh  mir,  das  ich  dich  hab  verlorn! 
Verfluchet  sey  mein  jeher  zorn 

5  SK  redent.  8  ?  bleibt.  9  S  ich  noch  nit  schweigen.  11  K 
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Und  auch  mein  fül  und  trunckenheit, 
Die  mir  bracht  die  unsinnigkeit, 
Das  ich  dich  also  unbedacht 
Mit  eigner  handt  hab  umbgebracht. 
5   Der  da  mir  offt  erhieltst  mein  leben 
Und  thest  dein  leib  ffir  mich  hergeben. 
Nun  wil  ich  nit  mehr  lebn  ahn  dich, 
Mit  gleichem  todt  umbbringen  mich. 

Alexander  zuckt  sein  tolicb,  wil  sich  erstechen,    Sie  fallen  im 
10  darein.   Calistenes  spricht: 

Bist  dn  nit  könig  Alexander? 
Ey,  wolst  du  sterben  wie  ein  ander? 
Hast  du  geleich  Clitum  umbbracht, 
Hast  du  sein  gehabt  gute  macht, 
i5  Weil  er  mit  wortn  gelestert  hat 
Dein  königliche  mayestadt. 
Sthe  auff,  allen  unmuht  außschlag, 
Weil  mans  nit  wider  bringen  mag. 

Alexander  stehet  trawrig  auff.    Hephestion,  der  fürst,  spricht: 

«o  Du  unüberwindtlicher  herr, 

Laß  dich  nit  vertrucken  so  ferr 
[AB3,2,279]Umb  Clito  solche  trawrigkeit, 

Weil  etwas  der  hohen  gottheit 

In  dir  wonet,  das  in  dem  stück 
«  Vermerckt  wirt  bey  dem  grossen  glück, 

Menschlicher  krafft  unraüglich  ist, 

Derhalb  du  etwas  göttlich  bist.  . 

Alexander  spricht: 

Ey,  darumb  sol  man  auch  forthan 
[C  3,  2,  207]  Mir  opffern,  und  mich  beten  an 
Geleich  als  ein  irdischen  gott. 
Wer  das  nit  thut,  sol  sterben  todt. 

Hephestion  kniet  für  ihn  unnd  spricht  mit  auffgehaben  henden : 

* 

2  8  die.     A  solche.     CK  lolch.       4  8  Mit  aigener  hant  hab  Ttnpraehu 
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Herr  könig,  dir  gebürt  viel  mehr 
Von  allen  menschen  göttlich  ehr. 

Er  küst  dem  könig  die  hendt,  stehet  wider  auff.  Calistenes, 

der  philosophus,  spricht: 

5  Herr  könig,  sollichs  ist  nit  recht; 
Bist  aber  von  göttlichem  gschlecht, 
Und  bist  ein  gott  in  dieser  zeit, 
So  gib  uns  die  untödtlikeit 
Und  thu  den  menschen  alles  gut; 
10  Bist  du  aber  auch  fleisch  und  blut, 
Ein  mensch,  so  gedenck  in  der  frist, 
[K  3,  2,  570]  Das  du  ein  mensch  and  tödtlich  bist, 
Und  beraub  keim  menschen  sein  leben, 
Welches  du  im  selb  nit  kanst  geben. 

15  Alexander  spricht: 

Wie  weiß  dünckt  sich  Calistenes, 
Weisser  denn  Aristoteles! 
Derselbig  hat  mir  gschicket  dich 
Zu  dieser  reiß,  auff  das  du  mich 
-   *o  Solt  tröstn  in  widerWertigkeit. 
So  bist  du  wider  mich  allzeit, 
Vergünst  mir  weder  gwalt  noch  ehr.  • 

Calistenes,  der  philosophus,  spricht: 

Herr  könig,  es'  ist  all  mein  lehr 
*:»  Auß  dem  brunnen  warer  weißheit, 

Die  dich  sol  leiten  alle  zeit 

Zn  recht  guter  sitten  und  tugendt, 

Der  du  bedarffst  in  deiner  jugendt, 

Dich  abweissen  von  ubelthat. 
so  Darzu  mich  dir  zu-geben  hat 

Dein  raeister  Aristoteles; 

Ob  solch  lehr  gleich  ist  scharpff  und  res, 

Sollens  dir  doch  nit  sein  abschewlich 

* 

3.  16  8  Calistenea.      A  Calistonea.        U  A  Arietotile«.       20  CK  Solit. 
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Herr  LvLz.  bej  Hercale  s^*er 
Da*  ici»  il::  dem  Herrn ulij 
Meis  lebtag  bab  geredet  dt. 

»  SoLidis  baben  gesaeet  dir 
Mein  feiLdt  und  m:bjjuiiLer  tod 
Die  haben  micb  genieden  sehr 
Umb  die  genade,  wierdt  und  ehr, 
Die  mir  kön  gliche  ma Jestädt 

»  Vor  alle  zeit  bewiessen  hat. 


Könij?  Alexander  spricht: 

Dein  langen  hilfft  aoff  diß  mal  nicht ; 
Wann  du  must  hendt  werden  gericht. 
Facht  nnd  bindet  in  hart  dermassen, 
ao  Schneidt  im  ab  ohrn,  lefftzen  nnd  nasen, 
Und  stecht  im  auch  sein  äugen  auß, 
Spert  in  in  ein  groß  vogel-hauß 
Und  zu  im  ein  freidigen  hundt, 
Der  in  anfal  und  beise  wundt. 

* 

1  gaots]  CK  auß.         4  8  nermuUam.    A  Hannulnura.         9  SBC  D». 
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Die  trabanten  fallen  in  ahn,  binden  in,  füren  in  hin,  Calistenes 

spricht : 

Aristoteles,  meister  mein, 

Du  hast  wargsagt,  es  ist  büß  sein 
5   Bey  grossen  herrn  eim  weissen  man, 

Der  nit  bencblen  und  schmeicblen  kan. 

Sey  bey  in  gleich  eim  rechenpfennig, 

Der  ietz  gelt  viel,  denn  gelt  er  wenig, 

Und  wenn  er  meint  am  höchsten  stehn, 
10  So  muß  er  gar  zu  drtimmern  gehn. 

Also  mir  leider  auch  geschieht, 

Unschuldiglich  wirt  ich  geriebt. 

Weil  ich  allein  mit  worten  gut 

Hab  gestrafft  des  königs  hochmut. 

15  [K  3,  2,  571]  Alexander  spricht  : 

Thut  im  sein  recht!  habt  irs  gehört? 
Last  weiter  reden  in  kein  wort. 

Die  trabanten  füren  ihn  ab.   Alexander  spricht:  • 

Nun  wollen  wir  in  Indiam 
so  Und  das  auch  machen  gehorsam, 

Iedoch  hat  mein  heer  als  ietzunder 

Von  peudt  ein  ubergrossen  blunder, 

Der  wirt  sie  säumen  auff  der  Strassen; 

Drumb  müssen  sie  in  dahindn  lassen. 
«5  Mit-nemen  wil  ich  in  vergünnen 

Was  sie  gar  nit  geraten  künnen; 

Wann  der  weg  ist  unmassen  weit, 

Auch  gantz  voller  gefehrligkeit 

Der  freysamen  thier  mancher  furm, 
50  Auch  der  bösen,  vergifften  wurm. 

Wir  müssen  durch  groß  wüsteney, 

Da  weder  brodt,  noch  wasser  sey. 

Drumb  müß  wir  füren  über  landt 

Mit  uns  selb  allerley  provandt. 

1  8  Calistenes.  A  Calistones.  3  A  Aristotilei.  4  ist]  8  sey.  5 
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Hephestion,  bester  freunde  mein, 
Heiß  auff-blassen  dem  heer  allein! 
Morgen  frü  wöllen  wir  auff  sein. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  6. 


König  Alexander  gehet  ein  mit  dem  fiirsten  Hephestion  und 
Caaander,  dem  fürsten.    Hephestion  spricht: 

Herr  köng,  uns  wil  wol  das  gelück, 

Überflüssig  in  allem  stück, 
10  Glücklich  sindt  wir  in  India  kummen, 

Und  auch  viel  stedt  schon  eingenummen 

Mit  dem  schwert,  ir  viel  sich  ergaben, 

Auch  groß  gut  wir  gewunnen  haben. 

Noch  ligt  uns  am  weg  köng  Porus, 
15  Der  Hitaspem,  den  Wassernuß, 

Mit  seinem  volck  starck  hat  besetzt; 

Mit  dem  mtiß  wir  schlagen  zu  letzt. 
[AB3,2,280]Wenn  wir  den  uberwinden  theten, 

Als  denn  wir  vast  gesieget  betten 
so  Durch-auß  in  gantzem  India. 

Alexander  spricht: 

Ey,  das  selben  verhoff  ich  ja. 
Nun  laß  uns  nauß  zu  unserm  heer, 
Sie  da  heissen  zu  richten  meer, 
26  Das  wir  über  das  wasser  schwemmen, 
Auch  den  könig  Porum  zu  demmen. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Porus  gehet  gerüst  ein  mit  den  seinen 

unnd  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  es  zeucht  daher 
so  Der  großmechtig  Alexander. 
Rüstet  die  elephanten  zu, 

* 
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Das  mans  ans  gestadt  füren  thu, 
Und  thu  sie  an  die  spitzen  stellen, 
Wenn  die  feindt  uberschwemmen  wollen, 
Das  man  mit  gantz  gerttstem  heer, 
b  Sie  abtreib  und  das  selb  in  weer, 
Unter  sie  schieß  und  sie  ertrenck, 
Sie  wie  die  stein  zu  gründe  senck. 
Und  ich  wil  selb  eigner  person 
Dem  feindt  in  der  spitz  widerstou. 
10  Drumb  seidt  getröstet  alle-sandt, 
Streit  dapffer  für  das  vatterlandt! 
Die  feindt  sich  schon  ins  wasser  lassen, 
Nun  thut  baldt  einen  lerman  blassen! 

fK  3,  2, 572]  Die  feindt  kummen  unnd  schreyen : 

15  Dran!  dran!  dran!  dran !  setzt  dapffer  nein ! 
Keiner  sol  hie  der  hinderst  sein! 


Sie  schlagen  einander,  biß  die  Indier  die  flucht  geben.  Da 
ergreifFt  Hepheation  könig  Forum,  spricht: 

Herr  könig,  gebet  euch  gefangen,  • 
«o  Fristung  des  lebens  zu  erlangen! 

Alexander  zeucht  könig  Poro  sein  krön  ab  unnd  spricht: 

Pore,  wie  mochst  im  hertzen  hau, 

Das  du  mir  woltest  wideret  hau? 

Und  Taxiles,  der  mechtig  herr, 
25  Ist  mir  entgegen  zogen  ferr 

Mit  erbietung  als  guts  darneben, 

Hat  sich  mir  willig  untergeben 

Mit  landt  und  leuten,  dem  ich  hon 

Viel  grosser  schenck  dargegen  thon, 
so  Mit  miltigkeit  in  uberwunden. 

Was  hast  dich  ziegen  zu  den  stunden. 

Weil  mir  kein  königreich  noch  Stadt 

Sich  meins  gewalts  erwehret  hat 

Durch  auß  fast  auff  der  gantzen  erdt 

* 

4  S  ganzem  gruesten.       13  SC  lerman.    A  lermen.      17  S  pis  sioh  die 
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König  Porus  spricht: 

Ich  wer  nit  wirdig  und  nit  werdt. 
Das  ich  solt  künigs  nainen  tragen, 
Wenn  ich  so  baldt  solt  gar  verzagen, 
5  Das  icli  mein  eigen  vatterlandt 
Nicht  schützen  dörfft  mit  eigner  handt, 
Zu  handthabn  den  gemeinen  nutz. 
Mein  unterthan  auch  halten  schütz, 
Dieweil  weret  mein  leib  und  leben, 
»o  Schallt  wers,  solt  ichs  ohn  noht  auffgebwn. 
[C8,  2,208]  Derhalben  so  hab  ich  gethan, 
Als  einem  könig  wol  steht  ahn 
Und  ist  nit  zu  verargen  mir. 

Alexander  spricht: 

in  Wie  soll  ichs  nun  halten  mit  dir. 
Weil  ich  «lieh  hab  in  meiner  handt, 
Und  hast  weder  leut  noch  landt? 

König  Porus  spricht: 

Halt  mich  nach  königlichen  ehrn! 
an  Darmit  thust  du  dein  lob  selb  mehrn 

Alexander  spricht: 

Diß  laß  mich  klerlicher  versthan, 
Wie  ich  dich  denn  sol  halten  than. 

König  Porus  spricht: 

*r»  Du  solt  mich  halten  küniglich, 
Darmit  erretst  du  selber  dich 
Und  wirst  gebreist  von  iederman. 

König  Alexander  setzt  Porum  sein  krön  wider  auffund  spricht: 

Nimb  wider  hin  dein  künglich  kran, 

ho  Und  nimb  wider  in  deine  hendt 

Dein  künigliches  regimendt! 

* 

A  Parin«.  3  S  künig.  5  CK  mein  Hobes.  7  S  Vnd  hant  h»bn. 
bamit  haben.      C  pmeinen.  10  8  8chant  wer,  polt  ich  on  not  mich 

17  8  Vnd  dw  hast.    18  A  Parui.    19  8  eren:  meren.    24  A  Partu-. 
ereUt.    A  erredta.        27  S  vor  iederman.        29  8  krön. 


Digitized  by  Googl ! 


515 


Darzu  wil  ich  dir  schencken  melir  — 
Etlicbe  stedt  auch  zu  verehr; 
Wann  ich  schetz  dich  hie  sein  auff  enlt 
Der  aller-wol-wirdigst  und  werdt, 
5   Weil  du  in  der  gefencknus  dein 
Thest  dapffer,  unerschrocken  sein. 

König  Poms  neiget  Bich,  beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Ich  danck  könglicher  mayestadt, 

Die  mich  so  miltiglichen  hat 
10  Begäbet  künglich  uberauß. 

Bit,  wolst  mein  künigliches  hauü 
|K3,  2,  537]Sambt  meiner  küniglichcn  frawen, 

Hoffgsindt  und  policey  beschawen 

Und  dein  nachtsei  haben  bey  mir, 
15  Und  nimb  all  dein  fürsten  mit  dir. 

Sie  gehen  alle  ab.    Hephestion  unnd  Casander,  die  fürsten, 
gehen  ein  mit  Alexander,  dem  könig.    Hephestion  spricht: 

Nun  hat  köngliche  mayestadt 

Alles,  das  sie  begeret  hat: 
20  In  India  sich  geben  theten 

An  dich  wol  bey  fünfT  tausendl  steten, 

Darinn  funfftzehen  nation, 

Dartiber  du  bist  herschcn  thon. 

Golt  und  silber  hast  du  ohn  zal, 
M  Nun  wirst  du  haben  ruh  ein  mal, 

Weil  du  hast  inn  gantz  India 

Und  bist  in  gantzem  Asia 

Ein  könig  und  keyser  gcnendt, 

Weil  es  als  steht  in  deiner  hendt. 

so  Alexander  spricht: 

Es  sindt  in  India  mehr  landt 
Noch  nit  gar  unter  meiner  handt, 
Die  nein-wartz  liegen  gar  von  weiten. 
Die  Mallos  muß  wir  auch  bestreiten, 

2  CK  iur  Terehr.  4  S  De*  alles  wol  wirdig  vnd  wert.  6  S  Thuest 
1  A  ParuB.  11  SBC  künicliches.  A  küngliches.  12  SBC  kUniclicben.  A 
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Dieweil  ich  gar  nit  ruen  mag. 
Hephe-tioD.  es  i>i  die  sag: 
Im  lanit  Saba  smdt  viel  der  weissen 
Leut,  die  ich  oft  hab  hören  breissen. 
i    Der  möcht  ich  gar  wol  einen  sehen. 

Hephestion,  der  fürst,  spricht: 

Herr  könig.  das  sol  baldt  geschehen. 

Geh,  ernholdt,  heiß  Calanum  kämmen ! 

* 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Hephestion,  der  fürst,  spricht: 

[AB3,2,2*l]Herr  köng,  von  dem  hab  ich  vernummen, 
Er  sej  der  weissest  man  auff  erden. 
Der  wirt  den  köng  berichten  werden 
All  seiner  frag  mit  knrtzen  worten. 
Dort  bringt  man  in  her  an  den  orten. 

Der  ernholdt  bringet  Calanum,  den  weissen.  Alexander  spricht: 

Calane,  du  bescheide  mich, 
Sag  an,  wie  möcht  regieren  ich 
Mein  grosses  reich;  lehr  mich  die  kunst 
Mit  iedermans  freuudtschafft  und  gunst. 

M  Calanos,  der  weiß,  spricht: 

Ist  senfftmütig  dein  regimendt. 

Das  niemandt  forchtsam  ist  dein  hendt. 

Und  beschwerst  nicht  dein  unterthan, 

So  wirt  dir  günstig  iederman. 
ifi  Thust  aber  du  thirannisieren, 

So  wirst  iedermans  gunst  verlieren. 

Wen  fürchten  muß  ein  grosse  sumb, 

Der  muß  viel  fürchten  widerumb; 

Denn  wirst  mit  sorgen  du  umbgeben 
«j  Und  unsicher  dein  leib  und  leben. 

Alexander  spricht: 

Mein  Calane,  sag  mir  der  gleich, 
Wie  ich  bestendig  müg  mein  reich 
Regiren,  das  es  hab  bestandt, 

7  8 HC  kimig.    A  köng.      8  SC  Calanum.    A  Calanos.      U  Dort]  S  Is. 
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Das  mir  abfallen  müg  kein  lau  dt. 

Calanus  bringet  ein  dürre  haudt,  würfft  die  an  die  erdt.  tridt 
an  eiin  ort  darauff,  so  schnabt  die  haut  am  andern  ort  aufif;  so 
tridt  er  ans  ander  ort,  so  schnabt  das  ort  auff;  zu  letzt  steht 
er  mitten  drauff,  so  ligt  die  haudt  stil,  und  er  spricht: 

[K3,  2,574]  0  konig,  thu  im  auch  also, 

Bleibt  dein  küngreich  bestendig  do. 

Konig  Alexander  spricht: 

Der  bedeutung  ich  nit  versthe. 
io  Ich  bit,  mir  des  erklere  rae. 

Calanus,  der  weiß,  spricht: 

Hör  zu,  du  könig  Alexander, 

Du  gwinst  viel  küngreich  nach  einander 

Mit  verderbung  viel  landt  und  leut, 
15  Hin  und  her  in  der  weit  zerstreut, 

Und  du  must  auch  der  gleich  alzeit 

Mit  dem  heer  bsthen  viel  gferligkeit 

Und  zewchst  weit  umb  ahn  ruh  und  rast, 

Und  eh  du  eins  bezwungen  hast, 
20  Feit  dir  das  ander  wider  ab, 

Wie  ich  dir  das  gezeiget  bab 

An  dieser  haudt,  sprödt  und  verthordt. 

Die  knappet  aufif  an  allem  ort, 

Biß  das  ich  mitten  darauff  stund t, 
25  Erst  die  haudt  stiller  liegen  kundt. 

Also  solt  du  dich  auch  dergleich 

Setzen  mitten  in  dein  küngreich, 

So  möchst  du  auch  an  allem  endt 

Halten  ein  friedtlich  regimendt. 

so  Alexander  spricht: 

Sag  mir,  wo  wirt  ich  sterben  da? 

Calanus,  der  weiß,  spricht: 

In  der  Stadt  Babilonia. 

* 

3  S  oim.    A  ein.        5  S  nach  dem  stet  er  auf  dio  miten.        10  8  das. 
17  8  Mit  deiin.    18  SBCK  sowohat.    A  «eichst.    22  8  hawt  dürr  vnd  verdort. 
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m  m  .Wnii  fiL*.  irr  -?^*ir. 

^  rrss       pr  uuir  *-n*-a  ika. 

Z-i  t      ••nt-n  «       üü  juch 

i  itf'-»o»f'*n  ir.il  niid         7^n rennen. 

>»  »1  r^na  in  tu  iw*r 


Herr  ferner.  da*  wem  erxfcrfckücfc  sehr. 

'A>no  d4e*e  w*i*.,un.-,.g  war  wehr. 
Irti  hoC  e*  *ejen  Mo*»  wort. 

r.  Alexander  spricht: 

Ja.  darnmn  w6J  wir  an  dem  ort 

Gantz  frolkh  sein  mit  pancketieren, 
Mit  rennen,  kempffen  and  tharnierea. 
Weil  rieb  ans  bat  crehaldet  da 
\uu<;t  und  eu^er  Jndia, 
Und  ein  «w-g-sealen  da  aaffrichten 
Zu  ^flechtnaG  and  ans  verpflichten, 
Den  göttern  ein  f<roß  opffer  tnan 

0  W.«  doli.       »  8  P,ohlofMn.    A  b«*chlo«en.        U  S  w»rh*ft  »lt. 

A  n»Men.       20  8  raaoh  md  feaer.         32  8  Zur  gedecbtnui 
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Das  sie  fort  keim  könig  vergan, 
Das  er  kumb  also  ferr  und  weit 
Mit  heeres-krafft  in  krieg  und  streidt, 
Als  ich  hab  thon  zu  dieser  zeit. 

Sie  gehen  alle  ab. 


|K3,2,  575]  Actus  7. 

Nearchus  und  Perdica ,  die  zwen  Macedonier  fürsten ,  gehen 

ein,  unnd  Nearchua  spricht: 

Nun  sey  wir  mit  seufftzen  und  winseln 

10  Auü  Ilustrin,  der  ferren  inseln, 
Wider  mit  grossem  hunger  kommen 
Herauß,  und  grossen  schaden  gnummen, 
Viel  kriegßvolck  am  hnnger  verdorben; 
[C  3, 2,  209]  Auch  ist  Hephestion  gestorben, 

15  Der  fürst,  dem  der  könig  ubermassen 
Ein  köstlich  grab  hat  machen  lassen, 
Und  ist  hertzlich  umb  in  betrübet. 

• 

Perdica,  der  fürst,  spricht: 

Darzu  in  auch  teglichen  übet 
20  Mancherley  zeichen  und  wunderthat, 

Das  alles  sich  ansehen  lat,| 

Samb  werdt  der  könig  kürtzlich  sterben. 

Zu  Babilon  am  gifft  verderben. 

Ein  esel  hat  vor  kurtzen  tagen 
*>  Ein  freidigen  löwen  erschlagen: 

Das  ist  dem  köng  ein  böses  zeichen. 

Nearchua,  der  fürst,  spricht: 

Ja,  mein  Perdica,  der  geleichen, 
Da  wir  auff  Babilonia  zugen: 
so  Suchst  nit.  wie  in  dem  lufft  her  Hugcn 
Ob  uns  ein  solcher  hauffen  raben, 

1  S  Torgon.       9  8  seyen  wir.       10  8  der  ferren  ynaeln. 
inseln.        12  SC  gnumen.    A  genommen.  13  S  ist  am. 

A  denn.       22  SBCK  künig.    A  köng. 


A  des  horron 
15  SCK  dem. 
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Welche  mit  zroasem  geschrey  haben 
Gekemptft  and  An  einander  bissen, 
Tätlichen  einander  zurissen. 
Das  etlich  rab-tiln  mit  einander 

5    Todt  für  den  könig  Alexander? 
Des  hat  er  sieh  trefflich  entsetzt 
Und  besorgt  seines  endts  zu  letzt, 
J.2S'J]Wie  im  Calanns  weiß  thet  sagen. 

Perdicm,  der  rarst,  spricht: 

i»  Nun  hast  da  im  selb  vor  den  tagen 

Gar  trew liehen  gewarnet  da, 

Das  er  in  Babilonia 

Nicht  liehen  sol.  sein  selb  verschanen. 

Doch  half  an  im  gar  kein  vermanen. 
i5  Hat  anch  newliehen  opfern  thon. 

Das  im  sein  todt  anch  zeiget  ohn; 

Wann  des  thiers  lebern  het  kein  haubt. 

Des  ist  er  aller  frewdt  beraubt, 

Forclitsam.  erschlachtzet  and  erschlagen, 
*>  That  an  allen  göttern  verzagen, 

Auch  an  den  besten  freunden  sein, 

Sindt  im  all  argwönig  gemein, 

Holt  sie  all  in  grossem  verdacht. 

Nearchus,  der  fürst,  spricht: 

n  Weil  er  so  traurig  ist  gemacht, 

Wdl  wir  hienein  zum  könig  gehn, 

In  frOlich  machen  alle  zwen 

Mit  trincken,  spiel  und  guten  schwencken 

Und  unser  langen  reiß  gedencken, 
*j  Darmit  er  solche  forcht  außschlüg 

Im  selbert  nit  sein  hertz  abnüg, 

In  trawrigkeit  versüncke  nit, 

Das  im  zum  aller-ergsten  ghrit 

od  btüde  ab.    Casander  unnd  Jolas,  die  jungen  fursten 

uiuid  brüder,  gehen  ein.    Casander  spricht: 

* 

Hohen  einander.    A  an  einander.       4  SC  (1  ein.    A  fielen.  b 
löng.     1  6  ?  opfer.     1 7  S  het.      1 9  SCK  erschluechiet.     A  er- 
8  selber.  B  abmlleg.    33  fehlt  S.    34  Apposition  in  A  nach: 
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O  Jole,  lieber  bruder  meiu, 
Gar  böß  pratick  vor  äugen  sein, 
Der  könig  tregt  uns  ubermatt 
Allen  beiden  tödtlichen  haß, 
5   Trodt,  uns  zu  nemen  unser  leben. 

[K  3, 2, 576]  Jolaa,  der  jung  fürst,  spricht: 
Bruder,  wenn  hat  sich  das  begeben? 
Cas  ander,  der  jung  fürst,  spricht: 

Das  selbig  wil  ich  dir  wol  sagen: 
10  Sich  hat  begebn  vor  kurtzen  tagen, 

Das  ein 'grichisch  fürst  an  der  stedt 

Unsern  könig  anbeten  thet 

Als  einen  gott,  das  ich  mir  lacht. 

Da  het  auff  mich  der  könig  acht 
15  Und  loff  grimmiglich  auff  mich  dar 

Und  ergriff  mich  bey  meinem  har, 

Stieß  mich  mit  meim  kopff  an  die  wendt 

Mit  allen  k refften  unverschendt, 

Sprach:  des  lachens  mttst  ir  beweinen! 
»o  Und  thet  uns  brüder  baide  meinen. 

Raht,  bruder,  was  ist  uns  zu  than? 

Jolas,  der  jung  fürst,  spricht: 

Mein  Casander,  ich  denck  erst  dran, 

Das  er  auch  newlich  unserm  lieben 
25  Vatter  Antipater  hat  gschrieben 

Gar  hefftig  und  scharpffe  trowort, 

Im  und  all  seim  geschlecht  das  mordt, 

Wiewol  und  er  ist  sein  stadthalter, 

In  Macedonia  Verwalter; 
30  Wann  er  ist  vor  dem  köng  verklagt, 

Hinterrtick  unschuldig  versagt. 

Derhalb  ist  uns  wol  für-zu-schawen, 

Dem  könig  nit  zu  weit  vertrawen, 

Weil  er  ohn  Schaidt  mit  gwalt  und  macht 
35  Hat  sehr  viel  guter  leut  umbbracht. 

3  SC  trogt.  A  treget.  10  8  pegebn.  A  begeben.  13  S  des.  mir] 
K  aar.  18  S  allen  kreftoo  vnferacheot.  A  meim  kopff  gar  rnaerseheadt  CK 
Vad  alao  gar.       20  baido]  8  alle.       33  SBC  kttuig.    A  köng. 
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Wolt  gott,  wir  weren  beidt  dirru ! 


Casander,  der  jong  fürst,  spricht : 

Mein  lieber  bmder,  «iß.  ich  hau 

Sehr  grosse  forcht  tod  hertzen-trrundt: 
5  Wan  wir  beid  sieber  sindt  kein  stnndt 

Vor  dem  thirannen  Alexander. 

Das  er  ans  hinricht  beidesander. 

leb  erschrick,  so  offt  ich  in  sich: 

Iedoch  allein  so  tröstet  mich. 
M  Ich  hab  den  neebsten  tag  vergangen 

Von  nnsenn  herr  vatter  entpfangen 

Auff  das  heimlichst  sein  bandtgeschrifft 

Und  aneb  das  herbest,  sterckest  gifft. 

Das  hat  er  mir  befolhen  eben, 
15  Dem  köng  im  wein  zu  trincken  geben; 

Dannit  werdt  er  baldt  hingericht, 

Das  wir  ans  dflrffen  fürchten  nicht 

Dieweil  wir  nnn  credentzer  sein, 

Kündt  wir  das  gifft  im  geben  ein 
to  Heut,  weil  der  köng  und  sein  haubtleudt 

Nearchus  und  Perdica  heudt 

Haben  ein  fröliches  pancket. 

Jolas  spricht: 

0  bruder,  wenn  ich  das  gifft  het! 
«5  Wenn  ich  dem  köng  ein  sol  schencken, 
Wolt  ich  das  gifft  int  schewren  sencken. 
Dardurcb  er  sein  geist  müst  auffgeben 
Und  wir  erretten  unser  leben. 
Wo  ist  das  gifft?  Hastus  bey  dir? 

Casander  gibt  im  das  trifft  inn  einem  hörnen  büohßlein  und 

spricht: 

Ja,  so  nimb  hin  das  gifft  von  mir, 

In  dem  roßhuff  ligt  es  verborgen. 

Hab  darauff  gute  hut  und  sorgen, 

35  Das  du  verfeist  der  schewren  nit. 

* 

6  8  Wan.  A  Wenn.  1 1  S  rnterm  Uebn  her.  16  8  in.  20  8 
weil.  A  WÜ.  CK  Kl  will.  22  SBC  froliehet.  A  frölicho.  26  8  int.  A 
In.       34  hat]  8  echt. 
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Nun  ghc,  ich  hilff  auch  zu  und  mit. 

Sie  gehen  beyde  ab.  [K  3,  2,  577]  Alexander  gehet  ein  mit  Ne- 
arcbo   unnd  Perdica,  den  fürsten,  und  heroldt.  Alexander 

setzet  sich  unnd  spricht: 

5  Ich  bin  in  forcht  und  grosser  angst. 
Itzt  kumbt,  das  ich  besorgt  vor  langst, 
Nemblich  es  werdt  nemen  ein  endt 
Mein  künigliches  regimendt, 
Weil  alle  zeichen  sich  begeben, 
io  Das  sich  baldt  enden  werdt  mein  leben. 

Nearchus,  der  fürst,  spricht: 

Du  unuberwindtlicher  herr, 
Schlag  auß  deim  gemüht  Weit  und  ferr 
Soliche  sorg  und  fanthasey, 
i5  Bringt  nur  dir  groß  melancoley. 
West  do,  was  mir  und  deinem  heer 
Zuhandt  wer  gstossen  auflf  dem  mcer, 
Du  würst  unnützer  sorg  vergessen. 

Alexander  spricht: 

jk»  Mein  Nearche,  thu  mir  ermessen, 
Was  hast  du  erfaren  besunder 
Für  grewlich,  seltzame  meerwunder, 
Auch  was  für  insel,  landt  und  stedt? 

♦ 

Nearchus,  der  fürst,  lacht  und  spricht: 

»5  Herr  köng,  wenn  ich  zu  trincken  het, 
Ich  wolt  euch  wunderlich  ding  sagen. 

Alexander  spricht: 
Ernholdt,  ghe,  heiß  wein  auff-tragen! 

Ernholdt  get,  bringet  Casandrum  unnd  Jolam,  die  tragen  ein 
aohewren  mit  wein,  die  nimbt  Alexander  und  spricht: 

Eh  wir  anfangen  von  den  dingen, 
Wil  ich  vor  so  viel  wein  dir  bringen. 

* 

i  S  «ich  trawrig.       13  8  müberwintUoher.      14  SC  Soliohe.    A  Soloho. 
15  SC  dio.       22  S  grewlioh.    A  growlioho.       29  S  get  (fehlt  A)  prlngt. 
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Nearchus  neigt  sich  unnd  spricht: 

[AB3,2,283]Das  sollen  euch  und  alle  wegen, 
Herr  köng,  alle  götter  gesegnen. 

Der  könig  trincket  den  wein  auß,  stehet  auff,  rünpfft  sich, 
5    reibt  den  leyb  mit  beiden  henden  unnd  spricht: 

Ach  wie  scharpff  geht  der  trnnck  hienab, 

Als  ob  man  mir  durchschossen  hab 

Mein  hertz  mit  einem  scharpffen  stral. 

Ich  bin  wundt  worden  manig  mal, 
10  Iedoch  mit  so  keim  grimmen  schmertzen, 

Wie  ich  ietzt  entpfindt  an  meim  hertzen. 

0  das  ich  nur  ein  messer  het, 

Den  todt  ich  mir  selber  an-thet, 

Das  ich  nur  kemb  der  marter  ab. 
15  Den  grimmen  todt  ich  truncken  hab. 

Perdica,  der  fürst,  sprioht: 

Ernholdt,  bring  den  artzt  herein ! 
Hoff,  es  werdt  nit  so  hefftig  sein, 
Sunder  werdt  wider  frisch  und  gsundt. 

20       Alexander  setzt  sich  und  sprioht: 

0,  ich  bin  kranck  von  hertzen-grundt, 
Dem  letzten  ende  ich  mich  nech. 

■ 

Perdica,  der  fürst,  spricht: 

[C  3, 2,  2101  Herr  könig,  wenn  das  selb  geschech, 
s5  Das  all  götter  verhüten  wöllen, 

"Wen  wolt  ir  dem  küngreich  für-stellen, 
Der  nach  euch  solt  ein  könig  sein? 

Alexander  spricht: 

Den  aller-wirdigsten  allein 
[K  3, 2,  578]  Den  gib  ich  zu  einem  nach-kummen, 

Wenn  ich  vom  todt  werdt  hin-genumraen. 
0,  nach  mir  wirt  warhafftig  werden 

4  rünpfft]  S  krümbt.       7  8CK  mir.    A  mich.         10  S  kaim  so.  17 
S  ant.    A  artstet.        19  SC  prond.    A  geaundt.       26  8CK  Wen.    A  W 
30  SCK  Den.    A  Dem. 
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Gar  viel  bluts  vergossen  auff  erden 

Bey  euch  Macedonier  fürsten, 

Die  all  nach  meinem  reich  ist  dürsten. 

Alexander  hebt  den  kopff  auff  und  spricht: 

5  Ach,  was  hör  ich  für  ein  geschrey, 
Als  obs  in  dem  heerleger  sey? 

Nearchus,  der  fürst,  spricht: 

Ja,  mein  herr  könig,  es  ist  weger 
Erschollen  daus  in  dem  heerleger, 
iu  Wie  der  könig  tödtlich  kranck  sey. 
Darumb  ist  das  gros  klag-geschrey 
Von  deinem  volck  im  leger  dauß. 

Alexander  spricht: 

0  so  traget  mich  baldt  hienauß, 
15  Das  mich  mein  volck  noch  lebendt  sech 

Und  ich  in  auch  frenndtlich  zu-sprech 

Auß  lieb  vor  meinem  letzten  endt 

Und  geb  in  zu  küssen  mein  hendt, 

Das  sie  darbey  gedencken  mein, 
20  Ich  wirdt  nit  lang  mehr  bey  in  sein. 

Sie  tragen  in  im  sessel  ab.  Nearchus,  Casander  und  Jolas,  die 
fürsten,  gehen  wider  ein.   Nearchus  spricht: 

Ach,  wer  hat  nur  dem  köng  vergeben? 
West  mans,  es  kostet  im  das  leben, 
25  Er  müst  in  grosser  marter  sterben. 

Casander,  der  jung  fürst,  spricht: 

Ich  glaub,  es  kumb  des  köngs  verderben 
Auß  seinr  fül  und  grossen  pancketen, 
Die  offt  tag  und  nacht  weren  theten ; 
so  Darmit  den  magen  uberschwembt, 
Das  im  ietzt  hart  zum  hertzen  stembt. 

Jolas,  der  jung  fürst,  spricht: 
* 

9  8  daoj.  A  das.  11  S  gros.  A  tödtlich.  18  S  geb.  A  gobe.  2S 
SC  kling.    A  könig. 
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Ich  glaub,  das  er  das  fiber  bab, 
Des  er  vor  auch  ist  kummen  ab, 
Wenn  er  seß  in  ein  wannen-badt. 
Das  selb  wer  im  iz  auch  uit  schadt, 
b  So  er  sich  wol  erwermbt  darin. 

Nearchus,  der  fürst,  spricht: 

Es  sindt  fast  all  sein  krefft  dahin; 
Er  ist  dem  baden  viel  zu  schwach, 
Das  er  gsundtheit  davon  entpfach. 

Perdiea,  der  füret,  kumbt  geloffen,  sohlecht  sein  hendt  ob  dem 

kopff  zu  samb  unnd  spricht : 

0  weh,  ir  fürsten,  der  grossen  noht! 

Köng  Alexander  der  ist  todt. 

Zum  todt  zu  ziehen  er  anfieng, 
15  Gleich  als  die  sunne  untergieng. 

Da  ist  der  thewer  fürst  gestorben, 

In  blüender  jugendt  verdorben, 

Als  er  gleich  alt  gwest  ist  fürwar 

Ein  monat  drey  und  dreyssig  jar, 
so  Zwölff  jar  gehabt  das  regimendt. 

Nach  seinem  todt  hat  er  benendt 

Auß  Macedonia  zwölfif  fürsten 

Zum  regimendt,  die  aller-thürsten, 

Sie  sollen  fort  sein  reich  in-habcn. 
25  Auch  sol  man  seinen  leib  begraben 

Hin  in  dem  tempel  Hammonis, 

Des  gottes,  welcher  ist  gewiß 

Sein  vatter  Jupiter  genandt. 

Derhalb  macht  euch  auff  allesandt 
so  Und  kleidet  euch  alle  in  schwartz, 

Das  man  die  todten  leich  hinwartz 

Gantz  küniglich  begraben  thu. 
|  K  3,  2,  579]  Auff  morgen  wirt  man  in  der  fm 

Dem  kriegßvolck  auff-blassen  darzu. 

* 

4 

2  S  Dos.  A  Da«.  3  8  sa«.  4  S  ii.  A  io.  5  S  erwermb.  9  S 
darfon.  13  SC  Kling.  A  König.  ,14  er  anfiong]  S  anefmg.  23  S  düersten. 
24  S  Die.        20  Hin]  fehlt  S.    S  Hammonis.    A  Junoniß. 
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Sie  sollen  alle  inn  Ordnung  ab.    Der  ernholdt  kumbt  unnd 

beschleust: 

Hey  der  histori  merck  ein  fürst, 

Welchen  nach  frembder  herrschaflft  thürst 
r>  Wider  ehr,  recht  und  billigkeit, 

Ahn  noht  und  ursach  kriegt  und  streidt, 

Allein  sein  herrschafft  zu  erweitern, 

Darunter  doch  offt  geht  zu  scheitern. 

Gemeiner  nutz  verdirbt,  verschwindt 
10  Wol  drey  mal  mehr,  wenn  er  gewindt. 

Ich  schweig  auch,  das  offt  auff  ein  stundt 

Sein  landt  und  leut  ghen  drob  zu  grünt, 

Er  auch  vertrieben  wirt  zu  letz, 

Das  heist  gfischt  mit  cim  gülden  netz. 
i6  /um  schaden  hat  den  spodt  darzu, 

Weil  er  wol  wehr  in  guter  rhu 

Gesessen  in  seim  vatterlandt, 

TIet  wol  gehalten  fürsten-standt. 

Auch  setz  ich,  ob  das  walzendt  glück 
*>  Eim  gleich  bey-steht  in  allem  stück, 

Das  er  sein  nachtbaurn  uberweltigt, 

Sein  reich  weitert  und  manigfeltigt, 

Setzt  sich  mit  grossem  sieg  zu  rw, 

So  schlecht  doch  erst  Unglück  darzw. 
25  Wenn  er  meindt,  das  er  sicher  sey, 

So  ubertelt  in  meyterey 

Etwan  von  seim  eigen  hoffgsindt, 

Das  er  wirt  hingericht  geschwindt 

In  auffrhur  mit  schwerdt  oder  gifft, 
so  Da  in  erst  der  höchst  unfal  trifft. 

Denn  wirt  gerochen  iederman, 

Dem  er  hat  gwalt  und  unrecht  than, 

Mit  seinem  bluting  krieg  verderbet. 

Solch  hoffarb  den  kriegs-fürsten  erbet. 
35  Wo  sollichs  sich  auch  nit  begeit, 
[AB3,2,284]So  kumbt  doch  endtlich  mit  der  zeit 

10  wenn]  S  den.  12  S  lewt   gar  get  xv.  15  den]  8  er.  20 

Eim]  S  Euch.  24  S  oflt  erst  vnglueck  xv.  26  S  in  mewterey.  A  in  die 
ntevterey.    C  in  die  oneutrey.      30  S  das  höchst  vnfal.      31  S  mancher  uion. 
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Der  erschröcklich,  natürlich  dot, 
Der  in  bringt  in  die  letzten  noht, 
Da  er  muß  lassen  auß  der  handt 
Ehr,  reichthumb,  gwalt,  leudt  unde  laut, 

5   All  herrligkeit,  sambt  leib'und  leben, 
Und  muß  gott  darvon  recbnung  geben, 
Der  gar  ahnsihet  kein  person, 
Von  allem,  was  er  hat  gethon. 
Hat  er  vergossn  unschuldig  blut, 

in  Die  leut  bracht  umb  leib,  ehr  und  gut, 
Wider  gott,  recht  und  billigkeit, 
Auß  hochmuht,  freffel  in  der  zeit, 
Wie  schwer  wirt  im  das  urteil  sein, 
Das  im  der  richter  spricht  allein, 

15  Der  in  verdambt  mit  ewig  fluch! 
Gott  belff,  das  in  kein  Christ  versuch 
Und  das  ein  steter  friedt  auff-wachs 
Bey  allen  fürsten,  wünscht  H.  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi: 

«o  1.  Der  ernholdt. 

2.  Philippus,  könig  in  Macedonia. 

3.  Olimpias,  sein  gemahel,  die  künigin. 

4.  Alexander  Mangnuß,  ir  son. 

5.  Nectanabus,  könig  in  Egipten,  sein  vater. 
ib  6.  Darius,  könig  in  Persia. 

7.  Porus,  könig  in  India. 

8.  Pannenio, 

9.  Hephestion, 

10.  Nearchus, 

so  11.  Perdica,  4  macedonisch  fürsten. 

12.  Pausania,  der  jüngling,  erwürgt  Philippuni. 

13.  Clitus,  den  fürsten,  ersticht  Alexander. 

14.  Casander, 

15.  Jolas,  2  brüder,  vergeben  dem  könig  Alexander. 
«6  16.  Mazeus, 

17.  Pessus,  2  fürsten,  ermörn  könig  Darium. 

18.  Calistenes,  der  philosophus. 

* 

I  8  Der  •chröeklioh  vnd  naturlioh  dot  (A  Oott).     CK  todt.         4  nnde] 
9  6  rergoMD.    A  vergossen.    U  S  got,  er.     21  S  Macedoni*. 
26  A  Paras.       37  6  Calistenes.    A  Calistonea. 
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19.  Calanus,  der  weiß  von  Saba. 

20.  Der  geist. 

21.  Der  postpot 

Anno  1558  jar,  am  27  tag  Septembris. 

* 

8  Unter  dem  datum:  1410  [rerse].    Im  druck  sind  es  1422. 
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Ein  spiel  (mit  14  personen:  Die  zwolff  durch- 

leuchting,  getrewen  frawen. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sich  und  spricht: 

Heil  unnd  glück  sey  euch  all  zumal 
5    Allbie  um  dem  fürstlichen  sal. 

Zu  sünder  reverentz  euch  allen, 

Auß  rechter  gunst  zu  wolgefallen ! 

Entgegen  der  fürstin  genaden 

Wirt  kummen  her  gen  hoff  geladen 
io  Juno  auß  Creta,  die  küngin, 

Die  weit  berümbt  und  groß  göttin, 

Welche  bey  den  heyden  warhafft 

War  ein  göttin  der  graahelsehafft, 

In  warer  trew  beschlossen  immer. 
ia  Die  wirt  mit  irem  frawen-zimmer, 

Der  an  der  zal  zwölff  sindt  mit  namen 

Von  künglich  und  fürstlichem  stammen, 

Die  aller-getrewesten  frawen, 

Welche  auß  gar  höchstem  vertrawen 
üo  Ein  iegliche  irem  gemahel 

Gantz  starckmütig  und  fest  wie  stahel 

* 

1  Handschriftlich  im  13  sprachbaohe  bl.  173  bis  181'.    Der  meistergwarc 
Die  12  getrewen  haidenischen  frawen  im  hofton  Schillers,  gedichtet  1540,  8  may 
(MG  V  80'  bis  83'),  yon  welchem  auch  ein  einseldruck  erschienen  ist  (».  Weller 
H.-  Sachs-bibliogr.  nr.  70),  behandelt  Ubereinstimmend  acht  der  frauen,  wahrend 
er  anstatt  der  Hypermnestra,  Thalia,  Eoadne  und  Panthea  einsettt  Orgia*  Lucrr 
cia,  Ippo  und  Thisbe.    Gedruckt  ist  das  spiel  bei  Hopf,  Hans  Saohs,  2  bändcher . 
Nürnberg  1856,  s.  150  f.    Dieses  und  das  folgende  stück  fehlt  E.    2  8  durch 
lewchtigi       4  B  Glück  vnd  heyl.    glück]  8  gnad.         5  inn]  8  auf.  II 
B  königin.    C  köngin.         13  B  gmalschafft.         16  8  sint  iwolff.  17  B 

küniglich.    8  füerstliohem.    AC  fürstlichen. 
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Ist  bliebn  in  lieb  und  trew  gantz  bstendig 

Und  im  gar  nie  worden  abwendig 

In,  keinr  anfechtung,  angst  und  noht, 

Eins  teils  auch  gar  biß  in  den  todt, 
b  Wie  solche  tugenthaffte  weiber 
[C  3,  2,  211]  Uns  sindt  bschrieben  durch  die  gschichtschreibcr : 

Durch  Valerium  Maximum, 

Blutarchum  und  Bocatium. 

Den  griechischen  Xenophontem 
10  Und  durch  Ludowicum  Vivem, 

Dardurch  die  frawen  außerkorn 

Sindt  ewig  gedechtnuß-wirdig  worn, 

In  ehren  hoch  und  weit  erkandt  .  .  . 

Nun  mit  den  frawen  ob-genandt 
15  Wirt  Juno  vor  euch  in  der  nech 

Halten  ein  holdtselig  gesprech, 

Da  ir  iede  wirt  zeigen  ahn, 

Was  grosser  trew  sie  hab  gethan 

Irem  gemahel  in  seim  leben 
20  Und  todt  Schweigt!  hört  und  mcrcket  eben, 

Was  iede  wirt  zu  antwort  geben! 

Der  ernholdt  gehet  ab.  Juno,  die  göttin,  gehet  ein  mit  den 
2 wölfl'  frawen,  setzet  eich  ;  so  stehen  die  zwölfF  zu  beiden  Seiten. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

35  Nun  ir  durchleuchting,  edlen  frawen, 

Ich  hab  euch  auß  hohem  vertraweu 

An  mein  hoff  versamlet  alsamen, 

Doch  all  auß  heydenischem  stammen, 

Die  ir  vor  jaren  bey  den  alten 
so  Ewr  ehlich  trew  so  steiff  habt  ghalten 

An  ewrn  gmaheln,  den  erling  mendern, 

Hin  und  wider  in  morgen-lendern : 

Als  in  Griechen  und  Asia, 

Caria  und  Italia, 

1  gant  bstendig]  S  pestendig.  2  8  Von  im  nie  wordeu  abendig,  gar] 
fehlt  B.  3  B  keiner.  9  SB  Xenophontem.  A  Xenephentem.  C  Xenephontem. 
10  SC  Ludowicum.  A  Ludewicum.  13  B  ehrn.  17  S  yede.  HC  jede. 
A  jeder.  19  S  seinem.  C  sein.  20  S  merokot.  A  merokt.  25  S  duroh- 
leuehtig.  28  SC  haidenischem.  A  beydnisohem.  30  S  Ewer.  B  Euer.  31 
S  cuern  gemaheln  den  werden.    B  euern.       34  S  Caria.    AC  Call». 
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Da  ewer  lob  noch  klingt  und  dönet. 

Mit  lob  nnd  ehren  seidt  gekrönet. 

Nun  ist  mir  kundt  worden  die  zeit, 

Wie  ietzt  auch  in  der  Christenheit, 
5  Sonderlich  in  hoch-teudtschen  Landen 

Auch  der  geleichen  sindt  vorhanden: 

Etlich  durchleuchtige  fürstin, 

Begabt  durch  hoch  verstendig  sin 

Und  auch  mit  so  getrewer  that. 
10  Derbalb  hab  ich  herbracht  durch  raht, 

Diesem  fürstlichen  hoff  zu  ehrn, 

Mein  frawen-ziramer  mit  zu  mern, 

Das  sie  auch  kommen  all  zumal 

In  meinr  durchleuchting  frawen  zal. 
ü  Derhalben  ist  an  euch  mein  bit, 

Ir  wölt  euch  gar  beschweren  nit, 

Antwort  zu  geben  allesander, 

So  ich  euch  hie  werdt  nach  einander 

Fragen,  mit  was  getrewer  that 
so  Iede  solch  lob  erworben  hat. 

Arthimesia,  die  künigin,  neiget  sich  und  spricht: 

Durchleuchtige  göttin  Juno, 

Wir  frewen  uns  von  hertzen  do, 

Zu  erzelen  unser  ehlich  trew, 
«  Haben  der  gantz  und  gar  kein  schew, 

Weil  es  sindt  hochrümliche  that, 

Auff  das  aucb  in  unser  fußpfadt 
[AB3,2,285]Tretten  noch  mehr  durchleuchting  frawen, 

Die  durch  sie  auch  thun  aufferbawen 
so  In  ehren  das  gantz  weiblich  gschlccht, 

Das  uns  besunder  frewden  brecht. 

Derhalb,  du  hiemelisches  bildt, 

Wir  sindt  willig ;  frag  was  du  wildt. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

ss  So  heb  ahn,  Arthimesia, 

Du  künigin  in  Caria, 

* 

SB  euer.  A  ewr.      2  B  ern.      5  8  Sunderlich.      6  S  vorhanden  AC 
11  S  eren.       12  8  meren.        14  S  meiner.    A  frawn.  20 
2«  S  Durch  die  sie  auch  thw  auferpawen. 
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Und  sag,  was  trew  du  hast  gethan 
Mawsolo,  deim  gemahcl  fron, 
Baide  im  todt  und  auch  im  leben. 

Arthimesia,  die  künigin,  spricht: 

5   0  hohe  göttin,  so  merck  eben: 

Ich  und  raein  lierre  beide-sander 

Lebten  so  freundtlich  bey  einander, 

Keins  das  ander  betrübet  nie. 

Als  nun  mit  todt  abschiede  hie 
io  Mein  herr,  noch  blieb  mein  ehlich  trcw 

In  meinem  hertzen  steht  und  new; 

Und  als  man  in  nach  seinem  endt 

Nach  des  landes  sitten  verbrendt 

Und  den  ascben  vergraben  solt, 
15  Das  selb  ich  nit  gestatten  wolt, 

Sonder  sein  aschen  ich  zu  danck 

Braucht  in  meiner  speiß  und  getranck, 

Biß  ich  den  aschen  thet  verzeren 

In  meim  leib,  meim  herrn  zu  ehren; 
20  Wann  ich  vermeindt,  kein  grab  allein 

Möcht  sunst  seins  aschens  wirdig  sein. 

Doch  ich  im  zu  gedechtnus  hab 

Lassen  auffrichtn  ein  kunglich  grab, 

Vierecket,  droy  und  viertzg  schuch  lang, 
n  Von  mermelstein,  balieret  blang, 

Hoch  viertzig  schuch  und  darzu  hundert, 

Auff  sechs  und  dreissg  seulen  gesundert. 

Und  sollich  künstlich  mermel-steines 

Grab  ist  der  sieben  wunder  eines 
so  Der  gantzen  weit,  thet  das  allsamen, 

Das  ich  meins  lieben  gmahels  namen 

In  ewige  gedechtnuß  setzt. 

Also  bin  ich  hernach  zu  letzt 

Blieben  in  witfrewlichem  standt, 

35  Biß  mich  der  todt  auch  uberwandt. 

* 

2  S  Mawsolo  deim  gemahel.  A  Mansole  dem  gmahel.  B  Manaole  dem  ge- 
mahel.  C  Mansole  deim  gemahel.  3  S  in  dot.  7  boy]  8  mit.  8  S  Das  kains 
das.  14  S  pegraben.  15  S  Das  selben  ich  nit  gstaten  wolt.  21  S  seins  aschens. 
A  seiner  aschen.  23  8  aufriohtn.  A  aoffrichten.  B  königklich.  24  S  drey 
vnd  seohxg  schueoh.  A  viertiig.  25  8  merbelstein.  27  8  dreisg.  A  dreissig.  * 
2S  8  tuerbelstaines.    A  merbolstainer.     29  8  aines.    A  einer.     34  in]  B  mi» 
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Juno,  die  göttin.  spricht: 

Anna,  von  kfinglicfaem  stam. 
Ein  tochter  köng  Adrasti  mit  nam. 
Tha  ans  mit  kartz  auch  hie  fürtragen, 
t  Was  lieb  und  trew  da  bey  dein  tagen 
Poliniti.  dem  gmahel  dein. 
Erzeigt  hast  in  dem  leben  sein, 
Dergleich  bemach  in  seinem  todt. 

Argia,  die  künigin,  neiget  sich  unnd  spricht : 

• 

i<»  0  göttin,  hör:  als  in  der  noht 

Mein  lieber  gmahel  solt  vor  zeiten 

Mit  dem  köng  Creonti  streiten, 

Zu  hilff  meim  vatter  in  dem  krieg; 

Als  aber  der  feindt  gwan  den  sieg 
u  Und  unser  heer  gieng  gar  zu  grundt 

Sambt  meim  heim,  als  mir  das  wart  kundt, 

Zu  bawlt  ich  mich  bey  eitler  nacht 

Auß  der  Stadt  auflf  die  walstadt  macht, 

Auß  meinem  küniglichen  sal, 
*o  Verachtet  alle  forcht  zu  mal, 

Wie  wol  der  feindt  verbotteu  het: 

Wo  iemandt  hie  an  dieser  stedt 

Ein  todten  cörper  thet  begraben, 

Sein  leben  solt  verfallen  haben. 
25  Diß  als  ließ  ich  mich  irren  nicht, 

Kam  dar  mit  eim  verborgen  liecht, 

Da  so  viel  tausendt  todten  lagen 

In  irem  blut,  ellendt  erschlagen, 

Zu  suchen  da  den  herren  mein, 

Zu  bestaten  den  leibe  sein. 

Da  ich  umbwendet  viel  der  wunden,  ^ 

Hiß  endtlich  wart  von  mir  gefunden 

Mein  lieber  herr,  todt  und  erblichen, 

Sein  lebendt  geist  von  im  gewichen, 

35  Den  ich  da  in  jammer  und  qual 

* 

2  B  kOnigkliohem.  K  kongklichem.  5  SC  dw  bey  dein.  A  dir  bey  den. 
6  8  Poliniti.  A  Polinti.  C  gemahel.  8  8  hernach  auch  in  dem  dot.  12  S 
CrsootL  ACCreanti  14  8  gwan.  16  B  wart.  A  war.  20  S  foreht  AC  freche. 
26  S  da.  27  8  dotier.  29  8  Da  tr  «wehen.  30  8  pettatten.  AC 
beuteten.        31  8  Tinbendet. 
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Umbfieng  und  küst  wo!  tausendt  mal 
Auß  recht  ehlicher  liebe  trewer 
Und  richtet  zu  ein  todten-fewer, 
Darinn  sein  leibe  wurt  verbrendt; 
5  Blieb  ein  witfraw  biß  an  raein  endt 
Auß  recht  prünstiger  lieb  und  trew. 
Der  that  ich  mich  noch  ewig  frew. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

Nun  zeig  auch  an,  Sulpicia, 
10  Du  edle  fürstin  auß  Roma, 

Was  lieb  und  trew  du  hast  gethan 

Trustelio,  deim  thewren  man, 

Zu  Rom,  dem  erendtreichen  fürsten. 

Sulpicia,  die  römische  fürstin,  neiget  sich  unnd  spricht: 

15  Ach,  das  zu  sagen  thut  mich  thürsten. 

Mein  herr  war  ein  auffrichter  man, 

Vom  pövel  grossen  neidt  gewan. 

Derhalb  unschuldig  wurt  vertrieben 

Ins  ellendt,  ich  war  aber  blieben 
20  Zu  Rom  gar  in  trawrigem  mut 

Bey  meiner  mutter  in  ehr  und  gut. 

Da  mich  mein  mutter  gnaw  verspert, 

Hilt  mich  in  strenger  hnet  gar  hert; 

Wann  sie  west  gewißlich,  das  ich 
«s  Mein  herrn  lieb  het  inbrünstiglich. 

Sie  forcht,  ich  wurt  im  reissen  nach 

In  das  ellendt,  als  auch  geschach. 

Baldt  unverzagt  die  flucht  ich  nam 

Zu  meim  herrn  in  Siciliam 
so  Und  lied  mit  im  schmach,  spodt  und  schant, 

Verließ  mein  ehrlich  vatterlandt 

Sambt  meiner  freundtschafft,  ehr  und  gut 

* 

1  A  kust  in.  in]  fehlt  8.  C  Tmbfieng,  küat  ihn.  2  S  thewer.  3 
C  rioht.  SC  ain.  A  oim.  4  C  Darinnen.  S  leibe.  A  leib.  «  8 
prunstiger.  A  günstiger.  1 2  Centullus  Cruscellio  nach  Val.  Max.  XI,  7,3.  C  und 
T  in  den  alten  drucken  häufig  verwechselt ,  Tgl.  Ooedeko ,  dichtungen  von 
H.  8achs  I,  s.  205  anra.  und  s.  18  anm.  SC  doim.  A  dein.  17  S  pöffel. 
18  8  wart.  19  8  aber  ich  war.  24  S  Wan.  A  Wenn.  26  8  Vnd. 
29  8  Sioiliam.    A  Ciciliain. 
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Und  bliebe  bey  im  in  arraut, 
In  dem  vertriebenen  elleudt, 
Auß  rechter  trew  biß  an  mein  endt. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

6  Hipsicratea,  du  kttngin  zart, 
Ehlicher  lieb  getrewer  art, 
Was  lieb  und  trew  gutwilligleich 
Du  hast  than  deim  gemahel  reich, 
Zeig  uns  hie  auff  das  kürtzest  an. 

Hipsicratea,  die  künigin  in  Ponto,  neiget  sich  und  spricht : 

Mein  trew,  die  ich  geleistet  han 

Meim  herren,  bekenn  ich  ahn  laugen, 

Doch  mit  gar  zeherenden  äugen, 

Weils  mir  mit  untrew  wart  bezalt 
15  Von  meinem  herren  manigfalt; 

Wann  er  fürt  lange  zeit  groß  krieg 

Mit  den  Römern,  verlohr  viel  sieg, 

Das  er  seins  reichs  wart  flüchtig  schier. 

Da  verließ  ich  mein  weiblich  zier, 
*o  Doch  wider  all  weibliche  art, 

Meim  könig  ein  mit-reuter  wardt: 

Ich  schniedt  ab  mein  lang  gehlfarb  har 

Und  reiset  mit  im  immerdar 

Und  füret  hämisch  ohn  vertriessen 
*>  In  scblacht,  stürmen  und  blut-vergiessen, 
IC  3,  2,212]  Auch  endtlich  da  mein  herr  gar  hardt 

Von  Pompeyo  gefangen  wardt, 

Gfencklich  gfürt  in  Armeniam, 

Da  ich  auch  gar  nie  von  im  kam: 
so  Ich  tröstet  in  gar  süssigleich 

Und  thet  im  allerley  handtreich. 

Als  er  nun  wider  ledig  wardt, 

Kam  heim,  da  er  untrewer  art 

Mir  mein  aining  son  thöten  ließ, 
lAB3,2,28(»]Mir  zu  neidt,  haß  und  widerdrieß; 

1  8  plieb.  S  aremuet.  10  8  kttnigin  in  Ponto.  AC  künigin  Pont«. 
21  6  Meim  herren  ain  mit-ritter  wart.  22  S  mein  goltgelbes  har.  23  S 
Da  raist  ich  mit.        34  8  aining.    AC  eigen. 
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Als  mm  belagert  wurt  sein  schloß, 
Erst  erzeigt  er  sein  nntrew  groß 
Und  mich  mit  herbem  gifft  entleibt, 
Das  ich  keim  andern  wurdt  verweibt 
5  So  ich  von  im  entpfangen  han 
Meinr  lieb  und  trew  untrewen  lohn; 
Iedoch  mein  ghabt  ehlichen  trew 
Hab  ich  gantz  und  gar  kein  nachrew. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

10  Ipermestra,  von  künglich  gschlecht, 
Ein  tochter  Danay  auff  recht, 
Zeig  uns  dein  eblich  trew  auch  ahn, 
Die  du  an  Lino,  deinem  man, 
Begangen  hast  zu  deiner  zeit. 

IpermeBtra,  die  königliche  tochter,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Auß  der  götter  fürsichtigkeit 

Wart  meim  herr  vatter  ein  weissag, 

Wie  das  in  über  jar  und  tag 

Seins  bruders  süen  würt  einer  tödten. 
*>  Der  waren  fünfftzig  in  den  nöten. 

Diß  dacht  er  zu  fttrkummen  thon, 

Er  het  anch  fünfzig  töchter  schon 

Von  viel  weibern,  die  manbar  warn. 

Auch  warn  seins  bruders  sün  bey  jarn; 
25  Derhalb  mein  vatter  uns  töchter  schön 

Zu  weibern  gab  seins  bruders  sön. 

Wir  töchter  mustn  dem  vatter  schwern 

Ein  harten  ayd  bey  trew  und  ern, 

Wenn  man  uns  zulegt  nach  den  dingen, 
30  Jede  irn  gmahel  umb-zu-bringen. 

Das  auch  thetten  die  Schwester  mein, 

Iede  würgt  irn  gemahel  fein 

Im  schlaff  und  schniet  im  ab  sein  kheln. 

Ohn  allein  ich  thete  vernein 

35  Linum,  mein  breutigam  und  man 

* 

7  S  Idoch  meiner  gehabten  trew.  C  Iedooh  meinr  ghabt  ehliohen  trow. 
17  SB  meim.  AC  mein.  19  S  süen.  C  eOn.  A  son.  22  S  funfiig.  A 
ftlrsichtig.  25  S  sehnen:  stten.  27  SC  döchter.  A  tochter.  32  fein] 
S  allein.       33  sein]  S  die.       35  S  preutkam. 
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Und  halff  im  frey,  das  er  entran; 
Wann  mich  tbet  des  unschuldig  armen 
Auß  recht  ehlicher  trew  erbarmen. 
Frw  lobt  mein  vatter  an  der  Stadt 

5   Mein  Schwester  nmb  begangne  that. 
Mich  aber  legt  er  mit  pezwengnuß 
In  ein  hart  nnd  strenge  gefencknuß, 
Darinn  zu  bleiben  an  das  endt 
Doch  Linus,  mein  gmahel  bebendt, 

10  Bracht  auff  ein  zeug  und  uberzug 
Mein  vatter,  mit  eim  schwert  erschlug 
Und  auß  dem  kercker  mich  erlöst, 
Sich-  recht  freundtlich  zu  mir  genöst, 
Regiert  mit  mir  in  Griechenlandt. 

15  Da  wurt  ich  erweit  und  genandt 
Dein  priesterin  und  dienet  zwar 
In  deim  tempel  hernach  viel  jar. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

Thalia,  von  hoch  edlem  stam, 
»o  Sambt  alln  edlen  frawen  mit  nam 
Der  jüngling  Menie,  weit  erkandt 
In  Lacedemonier  landt, 
Was  trew  habt  ir  an  in  begangen? 

Thalia,  die  edle  fVaw,  spricht: 

k  Merck,  schöne  göttin:  als  gefangen 
Hetten  die  Lacedemonier 
Unser  menner  in  gfencknuß  schwer, 
Dieweil  sie  in  an  diesem  endt 
Hetten  gstelt  nach  dem  regimendt 

so  Und  waren  all  in  solcher  noht, 
Schon  verurteilet  zu  dem  todt, 
Des  nachts  der  nachrichter  solt  kummen, 
Das  in  das  leben  wurt  geuummen, 


ß  8  peiwencknus.  A  goiwencknuß.  8  S  pis  ans  ent.  11  eim]  S  dem. 
21  8  Menie,  weit.  AO  meine  wort.  Vgl.  b.  8,  720  bis  724  die  getrewen  edlen 
weiber  der  jüngling  Menie  [S  12,  ltt'  bis  22]   und  den  meistergesang   vom  14 


▼rtaület.    C  verurthejlet.    A  verurteilt. 
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Da  warn  wir  frawen  ahn  Unterscheidt 

In  grosser  angst  und  hertzenleidt. 

Iedoch  erfundt  wir  einen  raht, 

Zu  volenden  ein  trewe  that: 
5   Giengen  spadt  zu  der  gfencknuß-thür 

Und  baten  die  hüter  darfttl\ 

Uns  in  den  kercker  ein-zu-lan, 

Zu  trösten  unser  sterbent  man. 

Weil  wir  nun  waren  edl  und  reich, 
10  Liesen  sie  uns  ein  all  geleich. 

Als  wir  nun  hienein  kamen  spadt, 

Öffneten  wir  in  unsern  raht: 

Wir  legten  ir  mans-kleider  ahn 

Und  sie  unser  gwandt,  theten  gahn 
15  Auß  dem  kerker,  ir  köpf  verhüln 
•    Trawriger  gstalt  mit  wein  und  rüln, 

Sam  giengen  wir  weiber  darvan. 

So  wurden  ledig  unser  man 

Und  entpflohen  dem  grimmen  todt. 
so  Wir  gaben  uns  in  angst  und  noht, 

Für  sie  auß  rechter  trew  zu  sterben, 

Durch  das  grim  urteil  zu  verderben. 

Doch  blieben  wir  auch  unbeschedigt, 

Auß  barmhertzigkeit  frey  erledigt; 
25  Die  obrikeit  thet  uns  auff-schliessen, 

Ließ  uns  ehlicher  trew  geniessen. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

Mein  Paulina,  uns  auch  vernew 
Mit  Worten  kurtz  dein  ehlich  trew 
ao  Mit  deim  gemahel  Senece. 

Paulina,  die  getrew  Römerin,  neiget  sich  unnd  spricht 

Merck,  göttin :  als  von  Nerone, 
Dem  wütrich,  wart  mit  ungedult 
Zum  todt  verurteilt  umb  unschuldt 
35  Mein  gmahel,  der  in  in  der  jugendt 
Het  zogen  auff  zucht,  ehr  und  tugendt, 

12  SC  maera.  A  rnserm.  14  S  Vnd  sie  weibsklaider  rnd  deten. 
SBC  plieben.    A  bleiben.       36  S  in  in.    AC  in. 


I 


540 


Zu  handt  mein  lieber  gmahel  sas 

In  eim  volpadt,  drin  man  im  was 

Seme  vier  hanbt-aderen  schlagen. 

Da  wolt  meii*  hertz  vor  leidt  verzagen, 
b   Saß  zu  im  ins  volpadt  hienein, 

Ließ  auch  schlagen  die  ädern  mein, 

In  rechter  trew  mit  im  zu  sterben, 

In  gleichem  todt  mit  im  verderben. 

Solchs  wurt  Nero,  dem  wütrich,  kundt; 
10  Der  schuft  baldt.  das  man  mich  verbündt 

Und  mich  erhieldt  mit  gwalt  bey  leben. 

Doch  het  ich  mich  verblutet  eben, 

Viel  lebens-geist  auch  von  mir  weich, 

Das  ich  forthin  blieb  alzeit  bleich, 
15  Das  zeugnuß  gibt  meinr  ehling  trew, 

Der  ich  mich  an  mein  ende  frew. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

0  Julia,  ein  krön  der  ern, 
Ein  gmahel  Pompey,  des  herrn 
20  Und  großmechtig  römischen  forsten, 

Sag,  durch  waß  that  thet  dich  auch  thOrsten 
Nach  recht  ehlicher,  trewer  lieb? 

Julia,  der  fürstlich  gmahel  Pompey,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Mit  frewden  ich  des  antwort  gieb. 
25  Als  mein  gmahel  heim  kam  vom  krieg 

Und  het  erlangt  an  feinden  sieg 

Und  keret  in  Fortuna  tempel, 

Opffert  nach  heidnischem  exempel 

Und  das  thier  schlachtet  an  der  stedt 
so  Mit  eigner  handt,  das  zabeln  thet, 

Wurdt  besprenget  sein  kleidt  mit  blut 

Des  thiers,  derhalb  mein  herre  gut 

Schickt  heim  das  kleidt  bey  einem  knecht, 

Auff  das  er  im  ein  anders  brecht. 
35  Baldt  ich  ersach  das  kleidt  so  blutig, 

Da  wart  von  hertzen  ich  unmutig  < 

9  S  Nero.    AC  new.        18  S  eren:  S  hcren.       19.  23  S  Pompey.  AC 
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Verraeindt,  mein  herr  wer  worn  erstochen. 
Also  ahn  alle  wort  gesprochen 
[AB3,2,287]Sanck  ich  darnider  an  die  erdt 
Und  mit  sehr  kleglichem  geberdt, 
5  Doch  gar  mit  grob  schwangerem  leib, 
Klagt  mein  herrn  als  ein  trew  weib. 
Und  also  mit  geschlossen  henden 
In  anmacht  ich  an  diesen  enden 
Auch  mein  trawrige  seel  anff-gab. 
10  Darmit  ich  gwiß  anzeiget  hab 

Mein  hertzlich,  ehüch  trew  und  lieb, 
Der  ich  hiermit  gezeugnuß  gieb. 

Juno,  die  gottin,  spricht: 

Ach  du,  getrewe  Porcia, 
is  Ein  edle  burgerin  von  Roma, 
Ein  graahel  Bruti,  zeig  auch  an, 
Was  trew  du  habst  deim  gmahel  than, 
Du  edle  tochter  Catonis. 

Porcia,  die  edle  Römerin,  neiget  sich  unnd  spricht: 

so  Du  himlische  göttin,  so  wiß: 

Als  sechtzig  burger  schwurn  ein  bundt 

Wider  Julium,  den  bluthundt, 

Welcher  auch  wurt  von  in  erstochen. 

Das  aber  sollichs  wurdt  gerochen, 
25  Fürt  Octavianus  ein  krieg 

Und  het  wider  Brutum  den  sieg 

An  im  zu  nemen  grimmen  räch; 

Derhalb  mein  gmahel  sich  erstach. 

Und  als  ich  sollichs  höret  eben, 
so  Möcbt  ich  an  in  auch  nit  mehr  leben. 

Mein  mutter  aber  hütet  mein, 

Ließ  mich  im  hauß  nit  mehr  allein, 

Forcht,  ich  würt  mir  selb  thun  den  todt, 

Het  mit  mir  groß  sorg,  angst  und  noht, 

85  Verbarg  all  waffen  gar  verholn. 

♦ 

3  Sit  der  erd.  4  8  oleglicher.  b  8  Vnd.  BC  schwängern.  8 
8  amacht.  14.  20  8  Poroia.  AC  Precia.  17  C  hast.  21  S  schwurn.  A 
Rohwaren.  23  SC  In.  A  im.  27  8  aeben  grirae  räch.  C  grimme.  30 
SC  in.    A  im.       35  S  waffn  yor  mir. 
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Da  verschlund  ich  glOendo  koln 
Auff  meinem  sabl  auß  dem  camin, 
Darmit  jagt  ich  vom  leibe  hin 
Mein  betrübte,  Irawrige  seel 
b  Zu  meim  gmahel  in  angst  und  quel. 
Durch  sollich  unerhörte  that 
Mein  trew  sich  wol  bezeuget  hat. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

Mein  ausserwelte  Admete, 
[C3,  2,213]  Ein  ktinigin  Thesalie, 

Thu  dein  ehlich  trew  auch  verjehen, 
Welche  denn  von  dir  ist  geschehen 
An  Otte,  deim  gemahel  frumb. 

Admete,  die  künigln  Thesalie,  neiget  sich  unnd  spricht: 

i5  0  du  göttin  aller  reichtumb, 

Nach  dem  Otte,  dem  gmahel  mein, 

Appollo,  der  groß  gott,  erschein 

Und  verkündet  im  sein  verderben, 

Er  müst  in  zweintzig  tagen  sterben; 
so  Wo  er  aber  in  seinem  reich 

Ein  menschen  fündt,  der  willigleich 

Sich  für  in  ein  den  todt  wolt  geben, 

So  würt  erretet  im  sein  leben. 

Als  aber  mein  herr  im  gantzen  landt 
25  Kein  so  getrewen  menschen  fandt, 

Der  also  für  in  sterben  wolt, 

Da  war  ich  im  so  lieb  und  boldt, 

Auß  rechter  trew  erbarmbt  ich  mich 

Und  gab  mich  in  todt  williglich 
so  Und  selb  für  mein  gemahel  starb, 

Sein  leben  durch  mein  todt  erwarb. 

Sag,  wie  kündt  ich  ein  höhers  eben 

Für  mein  gemahel  haben  geben? 

Juno,  die  göttin,  spricht: 
35  Euadne,  du  fürstin  getrew, 

2  C  deim.  6  S  solich.  B  eollche.  A  solliche. 
15  SC  aller.  A  alle.  22  S  in  in.  23  SC  erotet. 
Da  het  loh  in  io  trew  rnd  holt. 


13.  16  C  Otto. 
A  erredt.        27  S 
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Mit  deiner  gschicht  uns  auch  erfrew, 
Welche  du  hast  bewisen  do 
Deim  fürstling  gmahel  Campaneo 
Auff  erdt  nach  seines  lebeus  tagen. 

Euadne,  ein  fürstin  Campanie,  neiget  sich  unnd  spricht: 

Göttin,  das  erfrewdt  mich  zu  sagen 

Dir  und  gantz  weiblichem  geschlecht 

Mein  ehlich  trew,  weil  mich  auff  recht 

Mein  gmahel  mich  het  hertzlich  hol  dt; 
10  Als  was  ich  begert,  er  auch  wolt. 

Als  der  an  eim  fieber  verdurb 

Und  mir  vor  meinen  äugen  sturb, 

Daucht  mich,  mir  wolt  mein  hertz  zerbrechen, 

Mein  hertzleid  kundt  ich  nit  außsprechen. 
is  Als  man  sein  leich  nach  landes  brauch 

Verbrendt  im  todten-fewer  auch 

Mit  eim  kleglich  todten-gesang, 

Alda  ich  in  das  fewer  sprang 

Und  willig  mich  mit  im  verbrendt, 
20  Beschloß  bey  im  mein  letztes  endt 

Und  wart  sein  gferdt  von  dieser  erdt, 

Ahn  in  nicht  lenger  lebens  gert, 

Kundt  im  nichts  höhers  opffern  eben, 

Denn  nur  mein  junges,  trewes  leben. 

Juno,  die  göttin,  spricht: 

0  Panthea,  getrew  und  frum, 
Küngin  des  volckes  Susarum, 
Zeig  uns  dein  weiblich  trew  auch  ahn, 
So  du  deim  köng  Abratathan 
so  Gethan  hast,  als  er  wurt  erschlagen. 

Panthea,  die  künigin  Susarum,  neiget  sich  unnd  spricht: 
0  göttin,  mit  weinen  und  klagen 

1  6  deinr  geschieht.  7  S  ganzem  weibliohen  gachleoht.  11  6  ver- 
darb. 12  S  starb.  15  SC  naeh.  Ä  noch.  16  SB  fewer.  A  fewr. 
18  S  feoer.  A  fewr.  20  SC  mein.  A  sein.  21  S  wart.  AC  was.  27. 
31  S  Susorum.        28  S  on.        28  S  gmahel  Abradaton. 
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So  sag  ich  dirs:  Als  die  felt-schlaefei 

Köng  Cirus  mit  Creso  verbracht, 

Darinn  mein  lieber  gmahel  ambkam. 

Als  ich  solch  trawrig  post  vernam, 
&   Mein  weiblich  hertz  mit  leidt  dorcb-bracii. 

AU  ich  mein  lieben  gmabel  sach 

Nach  der  schlacht  auff  der  walstadt  todt. 

Zerhawen,  in  seim  blute  roht, 

Zu  dem  ich  auff  die  erden  saß, 
10  Sein  hanbt  anff  mein  schoß  legen  waß, 

Sein  blutig  angsicht  wischen  gnndt 

Und  küsset  sein  bleichen  mundt, 

Kost  auch  sein  wunden  bin  and  wider, 

Aach  seine  abgehawen  glieder. 
15  Mein  trewes  hertz  thet  sich  ergeben, 

Bey  meimb  gmahel  zu  lassn  mein  leben, 

Befalch  meiner  ammen  allein: 

Wann  ich  endet  das  leben  mein, 

Solt  mich  mit  einem  kleidt  begaben, 
so  Mit  meim  gmahel  lassen  begraben. 

Die  mich  für  die  that  hertzlich  badt; 

Doch  het  ir  bit  bey  mir  kein  Stadt, 

Sonder  in  solchem  hertzenleidt 

Mein  kelen  ich  mir  selb  abschneidt 
*5  Und  auff  meins  herren  brüst  hin-sanck, 

Abkrefftig,  ahnmechtig  und  kranck, 

Gieng  auß  die  seel  mit  meinem  blut 

Auß  rechter  trew  und  stetem  mut. 

Als  sollicbs  mein  kemmerling  sachen, 
30  In  trew  vor  unmuht  sich  erstachen. 

Als  solchs  höret  der  könig  mechtig, 

Erfuhr,  ließ  er  herrlich  und  brechtig 

Ein  groß  unmessig  opffer  haben, 

Uns  beide  küniglich  begraben, 
85  Ehlicher  trew  zu  gezeugnuß. 

Mein  trew  mich  ewig  frewen  muß. 

Die  göttin  Juno  redet  au  den  duxchleuchtigen  fr  a  wen  allen: 

* 

1  S  din.  AC  dai.  11  S  kund.  14  8  abgehawne.  16  B  lassen. 
18  8  Wen.  19  8  Soll  (=solt  sie).  20  8  Mich  mit.  8  lasen.  C  Um*. 
25  8  herren.  A  herrn.  26  8  ameehtig  dot-kranck.  30  8  Ir  trey.  31 
8  künig.    A  köng.       33  8  gros  ansehlioh  opfer. 
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[AB 3, 2, 2 88] Ir  aller-getrewsten  küngin 

Und  durchleuchtigisten  fürst  in, 

Ir  habt  ewig  rum,  breiß  und  ehr; 

Ewr  ehling  trew  wirt  nimmer  mehr 
6   Vergessen,  die  ir  habt  verbracht 

An  ewrn  gemaheln,  hoch  geacht, 

Hoff  auch  in  dem  fürstlichen  sal 

Auff  hendt  zn  mehren  ewer  zal 

Mit  durchleuchtig,  fürstlichen  frawen, 
10  Die  auch  auß  hertzlichem  vertrawen 

Ir  gemahel  in  trewer  lieb 

Haben  auß  recht  christlichem  trieb. 

Die  wöl  wir  auch  bey  uns  einschreiben 

In  unserm  könglich  hoff  zu  bleiben, 
i&  In  diesem  löbling  frawen-zimmer, 

Gedechtnuß-wirdig  ie  und  immer. 

Sie  gehen  alle  in  Ordnung  ab.   Der  ernholt  kumbt  unnd  be- 
schleust: 

Nun  habt  ir  gehört  an  dem  ort 
«o  Baide:  getrewe  werck  und  wort 

Von  diesen  zwölff  getrewen  frawen, 

Die  sol  ein  bieder  weib  anschawen 

Als  einen  erentreichen  Spiegel, 

Ehlicher  lieb  und  trew  ein  Siegel, 
25  Weil  sie  belieben  so  standthafft 

Im  pandt  irer  gemahelschafft. 

Darob  sie  Hessen  ehr  und  gut, 

Eins  teils  auch  ir  leben  und  blut, 

Wie  wol  die  nit  gar  löblich  sendt, 
so  Die  an  sich  selb  legten  die  hendt. 

Vor  der  weit  wars  wol  ehrlich  than, 

Doch  wider  christlich  religion. 

Wol  ist  dem  mann  und  seinem  leib, 

Wem  zu  theil  wirt  ein  sollich  weib, 
35  Die  in  hat  trewlich  werdt  und  holdt, 

Die  ist  zu  zalen  nit  mit  goldt, 

Wie  auch  köng  Salomon  beschreib: 

♦ 

2  8  durohlewehtigiaten.    A  durchleuctatigsten.       3  B  euer.        6  S  euern 

gnmheln.       16  B  königlich.     26  SBC  irer.    A  jerer.  35  S  lieb  rnd  holt. 

Hanf  Siebs.  XIII.  35 
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Wer  findt  ein  trew  und  redtlich  weib, 

Die  ist  edler,  den  perlein  klar, 

Auff  sie  ir  mann  sich  lassen  thar, 

Von  ir  darff  er  nit  leiden  zwang, 
b  Sie  thut  im  guetz  sein  lebenlang: 

Das  ist  ein  köstlich,  edler  schätz; 

Allein  wem  die  gott  gibt,  der  hats: 

Die  eitern  geben  hab  und  gut, 

Ein  trewes  weib  gott  geben  thut, 
10  Die  im  bey-sthe  in  aller  noht, 

In  warer  lieb  biß  in  den  todt. 

Ein  solch  weib  kan  irn  man  erfrewen, 

In  trösten  und  die  lieb  vernewen, 

Dardurch  den  nachfolgeiult  auffwachs 
15  Die  trew  auß  trew:  das  wünscht  H.  Sachs. 

« 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  Der  ernholdi 

2.  Juno,  die  göttin  der  gmahelschafft. 

3.  Arthimesia,  ein  künigin  auß  Curia. 

so  4.  Argia,  ein  künigin  und  gmahel  Poliniti.' 

5.  Sulpicia,  ein  römische  fürstin. 

6.  Hipsicratea,  ein  küugin  auß  Ponto. 

7.  Iperme8traf  ein  tochter  könig  Danaj. 

8.  Thalia,  edle  Lacedemonerin. 
#                        2b  9.  Paulina,  ein  gmahel  Seuece. 

10.  Julia,  ein  gmahel  Pompejus,  des  fürsten. 

11.  Porcia,  ein  gmahel  Bruti,  des  fürsten. 

12.  Admete,  ein  künigin  Thesalie. 
>                 13.  Euadne,  ein  fürstin  Campanie. 

30  14.  Panthea,  ein  künigin  Susarum. 

Anno  1559  jar,  am  30  tag  Marci. 

12  B  irn.  A  iren.  20  8  Poliniti.  AC  Polintt.  22  8  Ponto.  AC  PooU. 
26  8  Pompey.  27  8  Poroia.  AC  Poecia.  28  8  ans  Thesialia.  30 
8  Soflorum.       8  Unter  dem  data  in  :  524  [vene]. 
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Tragedia  mit  14  personen  zu  agirn:  Die  frumb 

künigin  Arsinoes  mit  irem  tyrannischen  bruder,  könig  Ptho- 
lomeo  Cerauno,  nnd  hat  6  actus. 

Der  ernholdt  tridt  ein,  neigt  sieh  unnd  spricht: 

5  Heil  unnd  glück  wünsch  wir  geraein 

All  den,  so  hie  versamlet  sein, 

Welichen  wir  doch  sembtlich  allen 

Zu  dienst,  freundtschafft  und  wolgefallen 

Sindt  auff  diesen  blatz  hieher  kummen, 
io  Ein  histori  uns  furgenummen, 

Tragedi-weiß  an  tag  zu  geben, 

Welch  war  geschieht  beschrieben  eben 

Der  geschicht-schreiber  Justinus, 

Auch  Johannes  Bocatius, 
15  Wie  könig  Lisimachus  regieret, 

Macedoniara  gubernieret, 

Het  mit  seiner  gemahel  schön, 

Arsinoes,  zwen  junger  sön. 

Nach  dem  sich  thet  ein  krieg  zu-tragen, 
«o  Darinn  der  könig  wurdt  erschlagen; 

Antigonus  nam  ein  das  reych; 

Die  künigin  noch  trawrigleich. 

* 

1  Die  tragedia  hatte  Sachs  in  sein  14  spruchbuoh  eingetragen.  Dasselbe 
ist  jettt  wie  es  scheint  verloren.  In  seinem  regieterbande  fuhrt  der  dichter 
das  stttok  folgendermassen  an :  ptholomeus  der  thirann  in  6  actus  mit  13  (1)  per- 
sonen, hat  1001  vers.  Die  historia  von  Ptholomeo  Cerauno,  dein  Wüterich, 
b.  8  s.  440  bis  445  =  12  spruchbuoh  bl.  143'  bis  146'  behandelt  den  gegen- 
ständ spruoh weis,  während  er  wahrscheinlich  als  meistergesang  im  7  (verlorenen) 
meistergesangbuch  enthalten  war  bl.  138.  Dort  begann  ein  bar  im  kurzen  ton 
Wolframs:  Arsinoe  ein  küngin  wase.  2  AC  Pthelomeo;  fast  Uberall  so  ge- 
druckt.       7  ?  Welichen.    A  Welohen.    C  sembtliohen. 
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[C  3,  2,  214]  Mit  iren  zweien  sönen  kam 


In  die  haubtstadt  Casandriam. 
Nach  dem  ir  bruder  Ptholomeos, 
Mit  seinem  namen  Ceraunus, 

5   Das  künigreich  Antigonura 
Widerumb  mit  gewalt  einnum 
Biß  an  Cassandriam,  die  Stadt 
Da  erdacht  er  ein  schendtlich  that : 
Sein  Schwester  gar  nit  zu  bekriegen, 

io  Sonder  mit  untrew  zu  betriegen, 
Auff  das  er  die  Stadt  uberkem; 
Schickt  ein  herrlich  botschafft  nach  dem: 
Das  reych  het  er  im  nit  eingnummen, 
Sonder  ir  und  im  sön  zu  frummen, 

15  Und  ir  zu  einr  gmahel  begert, 
Schwur  ir  ein  aydt  für  all  geferdt, 
Zu  halten  sie  kunglich  fortahn, 
Baidt  sön  zu  erben  nemen  ahn. 
Die  küngin  entsetzt  sich  darab, 

M  Doch  sich  endtlich  darein  ergab, 
Rieht  zu  ein  königlich  hochzeit 
Mit  aller  zir  und  köstligkeit. 
Der  thirann  mechtig  dahin  kam, 
Die  Stadt  und  schloß  gwaltig  einuam, 

25  Ließ  darnach  durch  die  schendtlich  frechen 
Der  küngin  sön  beide  erstechen, 
Sein  vettern,  und  auch  darnach  hieß, 
Seiner  Schwester  abziehen  ließ 
Ir  schmuck  und  künigliche  wadt 

so  Und  ließ  sie  jagen  auß  der  Stadt 
In  Traciam,  in  das  ellendt, 
Darinn  sie  blieb  biß  an  ir  endt. 
Der  wütrich  aber  wurt  erschlagen 
Von  köng  Belgio  nach  den  tagen. 

35  An  seel  und  leib  auch  schendtlich  sturb, 
Durcli  gottes  räch  ewig  verdurb. 
Nun  seit  stil!  schweigt,  sehet  und  hört 
Diß  gschicht  durch  werck,  gebert  und  wort 
Von  dem  anfang  biß  zu  dem  ordt! 


5  C  Aniigonum.  A  Antigonam.    6  C  gewalt.  A  gwalt.    13  C  eingnommec 


* 


eingenommen. 


24  C  gwaltig.    A  mechtig. 


26  C  küngin.    A  kOnigü. 
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Der  ernholdt  gehet  ab.  [AB  3, 2,  289]  JKonig  Lisimaohus  in  Mace- 
donia,  gehet  ein  mit  seiner  gemahel  Arsinoe,  setzt  sich  unnd 

spricht: 

Arsinoe,  liebe  gmahel  mein, 
ö   Wie  möcht  uns  beiden  baß  gesein, 

Weil  uns  das  gütig  glück  hat  geben 

So  steten  friedt  bey  unserm  leben 

In  Macedonia,  dem  reich, 

Uberschwencklich  reichtum  dergleich, 
10  Grossen  gewalt  in  unser  handt 

Für  all  könig  in  Morgenlandt 

Und  auch  zwen  adelicher  sün, 

Die  sich  so  fürstlich  halten  thün, 

Welchen  eins  mals  nach  meinem  endt 
15  Ich  laß  das  k anglich  regiment, 

Das  sie  besitzen  mit  herrligkeit, 

Dardurch  wir  zu  ewiger  zeit 

Beide  gedechtnuß-wirdig  werden 

Den  göttern  im  himel  und  au  ff  erden 
so  Bey  allem  menschlichen  geschlecht, 

Durchleuchtig,  rumreich  und  aufrecht, 

Gantz  für-breißlich  durch  alle  stück. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Hertz-lieber  gemahel,  das  gelück 
t5  Ist  aber  rundt,  walzendt  und  fliegendt, 

Gar  unsteht,  wanckel  und  betrigendt, 

Dem  ist  nit  gentzlich  zu  vertrawen, 

Noch  weniger  darauff  zu  bawen. 

Wen  es  erhebt,  stürtzt  es  baldt  wider 
so  Mit  allen  seinen  gaben  nider 

Und  bleibet  offt  ein  kurtze  zeit. 

Lisimachus,  der  könig,  spricht: 

Durch  vernunfft  und  geschicklikeit, 

Reichtum  und  mechtigen  gewalt 

35  Wirt  Unglücks  fall  offt  manigfalt 

Gewendt,  das  nicht  nimbt  uberhandt 

* 

1.  33.  BC  Lisimaohus.  A  Lißmaohus.  20  AC  menschlichem.  28 
0  Noch.    A  Nach. 


Digitized  by  Google 


550" 


Uber  herrschafft,  leut  oder  landt, 
Wie  uns  das  zeifct  manche  gechicht. 

Arsinoes,  die  küuigin,  spricht: 

0  endtlich  hilft  das  alles  nicht, 
6    Was  ewiglichen  ist  versehen 

Von  göttern,  das  selb  muß  geschehen. 
Darfür  hilfft  nichts  auff  gantzer  erdt; 
Des  ist  mein  hertz  darob  beschwerdt. 

Der  postpot  kumbt,  bringt  die  absag-brieff  unnd  spricht: 

10  Herr  köng,  dir  widersaget  da 

Der  mechtig  köng  in  Asia, 

Mit  namen  genendt  Seleucus, 

Welicher  schon  zu  roß  und  fuß 

Dich  uberzeucht  mit  gantzer  macht. 
15  Dem  solt  du  baldt  lievern  ein  Schlacht, 

Und  welicher  in  diesem  krieg 

Gewint  ein  glückhafftigen  sieg, 

Der  bhalt  denn  mit  gwaltiger  handt 

Des  andern  künigreich  und  landt. 

König  Lisimachus  nimbt  der  feinde  brieff  und  spricht  : 

Nun  ich  hoff,  gewaltiglich  zu  stillen 
Des  königs  pochen  und  mutwillen, 
Darmit  er  mich  tliut  uberziehen. 
Sa^  wider,  ich  wöl  in  nit  fliehen, 
19  Hab  in  kendt.  beim  köng  Alexander 
War  wir  zwen  kriegß-fürsten  beidesander, 
Ist  nit  so  kün  als  er  sich  macht. 
Sag,  ich  wöl  im  livern  ein  schlacht. 

Der  postpot  gehet  ab.    Lisimachus,  der  könig,  spricht : 

so  Heroldt,  baldt  heiß  auffblassen  than, 
Das  sich  ins  feldt  rüst  iederman, 
Gantz  streitbar  mit  gerüster  handt; 
Die  feinde  sindt  schon  in  dem  landt. 

Die  künigin  spricht: 
* 

«  C  geschehen.  A  gesehen.  10.  11  T  köng.  A  kOntg.  18  C  bhalt. 
A  boI.        20.  20.  A  Lißnuwhus.       33  C  feinde,    a  feindt. 
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Ietzundt  geht  uns  schon  in  die  handt. 
Welches  mein  hertz  lung  hat  geandt; 
Wann  groß  gelück  das  hat  groß  neidt, 
Des  die  erfarung  urkundt  geidt. 

Die  künigin  geht  trawrig  mit  dem  könig  ab.  Seleucus,  der 
könig  auß  Asia,  gehet  gerüst  ein  mit  den  seinen  unnd  spricht: 

Ir  haubtleut,  eilendt  Ordnung  macht! 
Auff  heudt  wöllen  wir  thon  ein  schlacht 
Mit  Lisimacho,  dem  köng  da 
10  Im  köngreich  Macedonia. 
Da  solt  ir  als  tewer  kriegßleut 
Erheben  gar  ein  reiche  beut. 
Nach  dem  wir  gwinuen  die  feldtschlaeht, 
So  wöl  wir  den  mit  gontzer  macht 
•    i5  Einnemen  gar  gewaltigleich 
Macedonia,  das  künckreich. 

Der  haubtman  und  fürst  Periander  spricht: 

Herr  köng,  wir  wöln  einlegen  ehr, 

Leib,  gut  und  blut  dran  setzen  mehr, 
io  Dieweil  du  uns  verheissest  heudt 

Zu  gwinnen  ein  grosse  peudt. 

Die  feindt  die  sindt  schon  vor  der  handt; 

Den  wöllen  wir  thon  widerstandt, 

Weil  unser  leib  und  leben  werdt, 
s5  Mit  zuckten  bogen,  spieß  und  schwerdt. 

Der  feindt  grcifft  in  der  spitzen  ahn. 

Lermau!  lerman !  dran!  dran!  dran!  dran! 

Da  schlagen  die  zwu  partey  ein  ander,  biß  könig  Lisimachua 

feit,  so  spricht  könig  Seleucus: 

so  Nun  ist  unser  feindt  uberwunden. 

Nun  blündert  und  lat  uns  zu  stunden 

Einnemen  mit  gwaltiger  handt 

Macedoniam,  das  gantz  landt. 

Eh  das  sich  wider  samel  mehr 
56  Im  landt  der  gschlagen  feinde  her! 

Anthonium,  den  vettern  mein, 

* 

KM    A  Der.        23  ?  Den.    AC  Dem.       27  A  Lermen,  lermon. 
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Wil  ich  ietzundt  setzen  ein 
In§  kungreich  Macedomam 
Und  ich  wi]  rei?n  in  Asiam. 
In  mein  gewaltig  künigreicb. 
5  Und  da  halten  gar  adeleich 
Ein  triumpff  mit  dem  gantzen  heer 
Zn  gedechtnufc  sieghafter  ehr. 

Sie  plündern,  zehn  nach  dem  ab.  Arainoea,  die  künigin,  knmbt 
mit  den  «weien  Bönen,  spricht  klegUch  mit  auffgehabcn  bonden: 

10  Ach  web  mir  and  mein  beiden  sön. 

Das  wir  dich  to<it  hie  finden  thün. 

Lisi  mache,  hertzlieber  gmabel. 

Dein  hertz  war  ehrenfest  wie  stahel. 

Setzt  dein  hoffnnng  auf  macht  und  gwalt, 
15  Das  wer  deins  reiches  auf  enthalt, 

Wiewol  mich  dancht  im  hertzen  mein, 

Das  glück  wirdt  unbestendig  sein. 

Derbalb  andt  nit  viel  gntz  mein  hertz, 

Wie  ich  das  ietzt  erfahr  mit  schmertz, 
»  Das  du,  fünffachen  söne  meer, 

Darzu  dein  gantz  gerüstes  heer, 

Sambt  dir  lieg  anff  den  tag  erschlagen. 

Der  muß  ich  immer  ewig  klagen. 

Lisimachus,  der  elter  söhn,  spricht: 
*5  0  fraw  mutter,  was  sol  wir  than?  • 
Mir  Ist  warhafft  gezeiget  ahn, 
Köng  Seleucus  mit  starcker  handt 
[AB 3, 2, 290] Der  nem  ein  unser  gantzes  landt 
Und  hab  ubergebn  Antigonom 
so  Unser  vetterlicb  königthum. 

Wo  sollen  wir  die  tiucht  hin  geben? 
Es  wehr  mein  rabt,  wir  flühen  eben 
Hin  in  Cassandriam,  die  Stadt, 
Welche  gut  starcke  bolwerck  hat, 
s»  Die  burger  siudt  auch  wehrbaffter  handt 
Und  ist  die  haubtstadt  in  dem  landt. 
[C3,  2,  215]  Da  wöl  wir  unser  zeit  vertreiben 

Und  für  dem  feindt  wol  sicher  bleiben. 

3  T  rtUn.    A  reisen.        20  ?  fünffiehen.    A  fünffie.       22  C  li^t. 
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Philippus,  der  jünger  son,  spricht : 

Ach,  ist  denn  todt  der  vatter  mein  ? 
Wolt  gott,  ich  solt  todt  für  in  sein! 
Er  ist  gewest  gerecht  und  frumb, 
5  Hat  wol  regiert  sein  königthumb. 
0,  wie  wirt  es  uns  hernach  gohn? 

Lisimachus,  der  elter  söhn,  spricht: 

Nun  wir  müssen  eillen  darvon, 
Nemen  den  königlichen  schätz, 
10  Uns  machen  in  den  festen  blatz  .  .  . 
Tragt  baldt  den  todten  könig  ab, 
Das  man  in  königlich  begrab ! 
Und  eilen  auff  Cassandriam, 
Eh  sie  einnem  der  feinde  gram. 

Man  tretet  den  todten  konig  ab.   Ftholomeus  Ceraunus,  der 
künigin  bruder,  gehet  ein  mit  Arras  unnd  spricht: 

Lisimachus,  der  Schwager  mein, 

Hat  verloren  das  leben  sein 

Vom  könig  Seleuco  in  der  Schlacht, 
so  Eöng  Antigonus  hat  mit  macht 

Eingenummen  gewaltigleich 

Macedonia,  das  küngreich. 

Mein  Schwester  hat  nur  innen  da 

Die  groß  haubtstadt  Cassandria 
25  Mit  iren  jungen  sönen  beiden, 

Sitzt  in  jammer,  trübsal  und  leiden. 

Nun  hoff  ich  mit  hertzhaffting  sinnen, 

Im  das  reich  wider  an  zu  gwinnen. 

Wie  rätst  du?  meinst,  es  sey  zu  than? 

so         Arras,  der  hauptman,  sprioht: 

Großmechtger  köng,  nur  frischlich  dran ! 

letz  hast  du  der  bundtsgnossen  mehr, 

Ein  sehr  groß  gewaltiges  heer, 

Habn  Antigonum  griffen  ahn 

sö  Und  ein  feldtschlacht  mit  im  gethan. 

* 

10  T  mit  Arras]  fehlt  AC.  20  ?  Antigonus.  A  Antigom.  29  T  rätst. 
A  redte.       81  A  friOohlioh, 
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Derbalb  laß  fort  nit  ab  dein  handt, 
Biß  du  in  treibest  auß  dem  landt. 
Auff  morgen  ist  gestellet  olin, 
Noch  ein  feldtschlacht  mit  im  zu  thon. 
5   Gewinn  wir  die  mit  thewrer  hendt, 
So  hat  sein  gegen  wehr  ein  endt, 
So  nimbst  du  ein  sein  regimendt. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  2. 


ArBinoes,  die  künigin  ,  gehet  ein  mit  iren  zweien  sönen  unnd 

sprioht: 

Ir  lieben  sön,  itzundt  wir  sendt 
Verlassen  waysen  und  elleudt, 
Die  wir  vor  kurtzen  tagen  gleich 
16  In-hielten  ein  meclitig  küngreich. 
Itzt  sey  wir  selb  eilende  gest, 
Wissen  nit,  wer  uns  thut  das  best, 
Zu  wem  wir  uns  solln  versehn  gutz; 
Wann  iederman  sucht  seinen  nutz. 

so      Lisimachus,  der  elter  son,  spricht: 

Fraw  mutter,  es  sindt  kumraen  her 
Nechten  spadt  gute  newe  mehr, 
Wie  dein  bruder  Ptholomeus 
Mit  grossem  heer  zu  roß  und  fuß 
*5  Der  hat  mit  Antigone  krieget 
Und  im  gelücklich  angesieget, 
Vertriebn  in  mit  gwaltiger  handt 
Und  wiederumb  das  gantze  landt 
Macedonia  eingenummen  hat 
an  Cassandria,  die  stadt. 


Philippus,  der  ander  aon,  spricht: 
Fraw  mutter,  des  sindt  wir  erfreudt, 

23  BC  wiederumb.    A  wiederum«!. 
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Das  unser  reich  nit  frembde  leudt 
Haben  und  brauchen  iren  trutz 
Und  uns  günnen  gar  keines  gutz. 
Sonder  Ptholomeus  mit  nara, 
5   Dein  bruder,  unser  vetter  lobsam, 
Hat  in  das  reich,  zu  dem  forthan 
Wir  noch  unser  Zuflucht  auch  han 
Als  zu  uuserra  vettern  allein. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

10  Ir  lieben  sön,  63  feit  mir  ein, 

Trew  hat  in  freundtschafft  grosse  krafft, 
Auß-genummen  in  der  herrschafft, 
Da  ist  die  trew  offt  schmal  und  klein: 
Ein  ieder  theil  der  sucht  das  sein, 

15  Thut  eigner  herrschafft  verschonen  nit. 
Wehr  ir  herrschafft  mag  mehren  mit, 
Das  etwan  vatter,  bruder  und  sün 
Einander  veruntrewen  thün, 
Wie  man  noch  erferdt  teglich  wol; 

«o  Der  exempel  die  weit  ist  vol. 

Des  freudt  sein  herrschafft  mich  nit  sehr, 
Sonder  heimlich  betrübet  mehr. 

Iiisimachus,  der  elter  aon: 

Weil  sich  die  weit  also  thut  arten, 
»  Fraw  mutter,  wöl  wir  des  unsern  warten 
Und  hoffhalten  in  dieser  Stadt, 
Da  uns  gantz  werdt  und  ehrlich  hat 
Die  burgerschafft  ober  und  under 
Und  thut  uns  alle  trew  besunder, 
30  Biß  uns  ein  mal  das  frölich  glück 
Widerumb  scheindt  in  allem  stück, 
Das  uns  die  götter  wöllen  geben. 
Mitler  zeit  wöl  wir  also  leben 
In  einem  nidertrechtig  standt, 
85  Samb  könig-sön  ahn  leut  und  landt. 
Fraw  mutter,  sag  ich  recht  darvon? 

* 
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Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Ja,  kommet  baidt,  so  wöl  wir  gohn 
Wideramb  hieneio  in  das  schloß, 
Witwen  and  waysen  samb  trostloß. 

8ie  gehen  alle  ab.    Ptholomeus  Ceraunua,  der  könig,   geht  ein 
mit  Arras,  seinem  hauptman,  spricht: 

Das  glück  bat  mir  gewöllet  woi, 

Dem  ich  auch  billig  dancken  sol, 

Das  ich  so  gar  in  kurtzen  tagen 
10  Köng  Antigonum  zwir  hab  gschlagen, 

Hab  endtlich  mit  sieghafter  handt 

Anß  Macedonia  dem  landt 

Vertriebn  in  mit  all  seinem  heer, 

Hab  auch  all  seiner  zusetz  meer 
i&  Schon  geschlagen  auß  allen  Stedten, 

Wo  sie  die  eingenommen  betten. 

Des  hab  ich  die  stedt  alle  sandt 

Gewaltiglich  in  meiner  handt 

Biß  an  Cassandria,  die  Stadt, 
20  Welliche  ietznndt  innen  hat 

Arsinoes,  die  Schwester  mein, 
[AB3,2,291]Mit  zweien  iren  sön  allein. 

Wenn  ich  die  auch  brecht  in  mein  handt, 

So  het  ich  in  das  gantze  landt! 
15  Nun  gib  darzu  dein  trewen  ratb, 

Wie  ich  auch  uberkumb  die  Stadt. 

Arras,  sein  haubtman,  spricht: 

Ich  raht,  das  wir  mit  heeres-krafft, 

Weil  beysam  ist  die  ritterschafft 
so  Beiegern  Cassandriam,  die  Stadt, 

Die  ietzundt  kein  behilffen  hat, 

Weil  all  ir  nachtbaurn  in  dem  landt 

Bezwungen  sindt  unter  dein  handt 

Und  noch  all  vol  verlust  und  schrecken 

35  Und  armut  des  kriegßhalber  stecken. 

Die  werden  fro  sein  stil  zu  sitzen; 

* 

28  C  heero«.     A  heers.  31  ?  gehilffon.  36  BC  kriogühalber.  A 
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Derhalb  mit  ringer  gfar  wir  itzen 
Cassandriam,  die  Stadt,  baldt  schrecken 
Zu  ergebong,  die  handt  uns  recken, 
Das  wir  sie  an  all  schwertschleg  gwinnen. 

5         Ptholomeua,  der  könig,  spricht : 

Ich  thu  der  sach  scherpffer  nach-sinnen. 
Die  Stadt  ist  werhafft,  starck  und  vest, 
Auch  thut  die  burgerschafft  das  best, 
Und  wo  wir  gleich  die  Stadt  ohn  gferdt 
10  Oder  gleich  gwunnen  mit  dem  schwerdt, 
Wehr  doch  der  sach  geholffen  nicht 

Arras,  der  haubtman,  spricht: 

Wie  denn?  der  sach  mich  klar  berieht. 
Auß  was  ursach  wer  es  nit  sat, 
i5  Wenn  wir  gewunnen  die  haubtstadt? 
Het  ir  nit  gar  innen  geleich 
Macedonia,  das  künckreich, 
Und  list  euch  des  ein  könig  nennen? 

Ptholomeus,  der  könig,  spricht: 

so  Den  rechten  grundt  wil  ich  bekennen: 
Arsinoes,  die  künigin,  , 
Mein  Schwester,  die  hat  bey  ir  drin 
Vom  alten  könig  noch  zwen  sön. 
Weil  die  selben  noch  leben  thön, 

25  So  kan  ich  in  dem  künickreich 
Mein  tron  nit  setzen  eigentleich, 
Sonder  ich  müst  heudt  oder  morgen 
Vor  den  vettern  all  stundt  besorgen, 
Das  sie  mich  mit  dem  volcke  allen 

so  Heimlichen  möchten  uberfallen, 
Mich  vertreiben  oder  erschlahen. 
Derhalb  muß  ich  ein  sinn  anfallen, 
Das  ich  die  zwen  bring  in  mein  handt, 
Sonst  ists  verloren  allesandt. 

35         Arras,  der  haubtman,  spricht: 

So  wolt  ich  brauchen  listig  sin 
Und  schicken  zu  der  künigin 
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Ein  herrliche  legacion 
Und  umb  sie  lassen  werben  thon. 
Zu  einr  gemahel  sie  begem. 
Das  wirt  sie  nit  abschlagen  wem. 
5  Damit  uber-kambst  da  den  glat 
Cassandriam,  die  groß  liaubtstadt, 
Baidt  jung  fürsten  sambt  der  küngin. 
[C  3,  2,  216]  Mit  den  möchst  do  leben  forthin 
Nach  alle  deinem  wolgefallen. 

io  Ptholomeua  spricht: 

Mein  Arras,  ich  hab  diesem  allen 
Gleich  wie  du  sagest  nach-gcdacht, 
Wirt  auch  baidt  in  das  werck  gebracht. 
Doch  schweig  zu  allen  diesen  dingen. 
i5  Biß  das  wir  in  das  werck  das  bringen. 
Hoff,  durch  den  list  wert  mir  das  glingen. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  3. 

Arsinoes,  die  künigin,  gehet  ein  mit  ihren  baiden  Bönen,  Betset 
w  sich  unnd  spricht  sn  ihnen: 

Ir  lieben  sön,  Unit  euch  wol  ghaben 
Nembt  mit  gednlt  des  glückes  gaben! 
Weil  wir  ietzt  so  kleinen  hoff  halten, 
Müß  wirs  die  götter  lassen  walten, 
25  Die  es  mit  glückseligen  dingen 
Als  wol  mögen  herwider  bringen. 

Lisi  mach us,  der  elter  söhn,  spricht: 
Fraw  matter,  das  es  baidt  gescbech! 

Philippus,  der  jünger,  Bpricht : 

in  Wie  geren  ich  das  selb  auch  sech ! 

Der  ernholdt  kumbt,  neiget  sich  unnd  spricht : 

•v  * 

C  allen.    A  allem.         16  C  glingen.    A  gelingen.        22  C  glücket. 
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Fraw  künigin,  dausen  ist  sthon 
Ein  herrliche  legacion, 
Die  begeret  herein  zu  euch. 

Die  künigin  spricht: 
5    Geh,  laß  herein  ohn  allen  scheuch! 

Der  ernholdt  bringts.    Die  königliche  botschafft  trit  dein  unnd 

spricht : 

Fraw  künigin,  Ptholomeus 

Der  köng  entbeudt  euch  seinen  grüß, 
10  Genad  und  brüderliche  trew. 

Die  er  euch  tregt  im  hertzeu  new, 

Tliut  zu  wissen  ewr  mayestadt, 

Das  er  ietzundt  außtrieben  hat 

Köng  Antigonum  auß  dem  landt 
15  Macedonia  mit  der  handt. 

Das  hat  er  gar  nicht  gethon  itzen, 

Das  er  das  köngreich  wöl  besitzen, 

Sonder  hat  gewagt  gut  und  blut 

Euch  und  ewren  sönen  zu  gut. 
2o  Wenn  sie  denn  kumraen  zu  den  jaren, 

Zum  regimendt  weren  erfaren, 

Denn  wil  er  ins  willig  eingeben 

Und  begert  auch  bertzlich  darneben 

Ewr  künglich  gnaden  /«u  der  eh, 
2ü  Wie  vor  im  landt  geschieht  viel  meh. 

Wil  denn  ewr  sön  zu  erben  machen 

Auch  seins  köngreichs  in  allen  Sachen. 

Sollichs  zu  haltn  ahn  unterscheidt, 

Wil  er  den  göttern  schweren  ein  aydt, 
so  Solchs  zu  halten  steht  alle  frist 

Ohn  alle  betrug  und  hinterlist. 

Ihr  solt  zu  im  hin-senden  than 

Einen  fürstlich,  vertrawten  man, 

Das  er  den  aydt  von  im  entpfach, 
35  Zu  halten,  was  er  hie  versprach. 

Nembt  hin  den  brieff  seiner  handtschrifft, 

Darinn  all  sach  klar  ist  verbrieft. 

* 

9  BC  entbeudt.  A  enbeudt.  16  C  itsen.  A  jetien.  27  C  sein«. 
A  sein.       28  ?  haltn.    A  halten. 
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Ewridanus  gibt  ir  den  brieff,  sie  hat  den  heimlich  und  spricht: 

Lob  sey  den  göttern  in  dem  tron, 

Weil  mein  herr  brnder  das  wil  thon, 

Mich  und  mein  sönen  aulS  armat 
5   Erheben  mit  so  grossem  gut, 

Des  ich  nit  het  dürfen  begern, 

Und  wil  solliche  sein  trew  bewern 

Mit  eim  aydt  in  der  götter  thron. 

Nun,  du  herrlicher  fürst  Dion, 
10  Zeuch  mit  dem  fürsten  und  entpfach 

Den  aydt  von  meim  herr  bruder  nach. 

Denn  wöl  wir  anrichtn  die  heyrat, 

Wie  mein  herr  bruder  begert  hat. 

Dion,  der  fürst,  neiget  sich,  spricht: 

i5  Fraw  künigin,  das  wil  ich  thon 
[AB3,2,292]Mit  fleiß,  da  habt  kein  zweiffei  ohn. 

Sie  neigen  sich  unnd  gehen  beide  ab.   Die  künigin  spricht: 

Ir  lieben  sön,  wie  gfelt  euch  das, 
Wenn  mein  herr  bruder  solcher  maß 
20  Uns  annemb  so  mit  hohen  gnaden? 
Da  würdt  wir  als  ellendts  entladen, 
Solch  mein  gmahelschafft  und  hochzeit 
Erhüb  euch  auch  in  herriigkeit. 

Lisimaohus,  der  elter  son,  spricht: 

Fraw  mutter,  die  Werbung  ist  gut; 
Doch  mein  hertz  immer  anden  taut, 
Es  steck  darhinder  ein  schalckeit, 
Weil  ewer  herr  bruder  allzeit 
Viel  böser  dücke  in  im  hat, 
Die  offt  bewiessen  mit  der  that. 
Er  steckt  vol  arglistiger  renck. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Eben  der  gleich  ich  auch  wol  denck; 
Weil  er  aber  ahn  unterscheidt 

* 

6  ?  l>w.    A  Der.      8  C  thron.    A  thon.      12  C  anrichte.    A  anrieht«! 
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Don  götter  schweren  wil  ein  aydt, 
Das  er  alT  sein  verheissung  schon 
Wöl  unzerbrochen  halten  thon, 
So  muß  ich  dem  gelauben  geben. 

5       Philippus,  der  jünger  sun,  spricht:  . 

Ja  so  wehr  auch  zu  fürchten  eben, 

Wo  du  die  heyrat  ab  thest  schlagen 

Und  nit  gutwillig  zu  thest  sagen, 

So  würdt  im  gar  weh  thun  die  schmach 
10  Und  würdt  uns  bekriegen  hernach, 

Seim  gwalt  möcht  wir  nit  widersthon. 

Derhalb  wenn  unser  fürst  Dion 

Den  aydt  von  im  entpfangen  hat, 

So  beschliest  gemelte  heyrat  ; 
i5  Das  ist  nutz  für  uns  alle  drey. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 
Ja,  lieben  sön,  da  bleib  es  bey. 

Dion,  der  fürst,  kumbt,  neigt  sich  unnd  spricht: 

Arsinoe,  du  künigin, 

20  In  deim  dienst  ich  geritten  bin, 

Hat  auch  glücklich  und  wol  ergangen, 
Bin  gar  ehrlich  worden  entpfangen 
Vom  aller-liebsten  bruder  dein 
Und  von  dem  gantzen  hoffgsindt  sein, 

«5  Der  mich  nach  heidnischem  exempel 
Fürt  in  des  gott  Jupitters  tempel, 
Da  alles  volck  versandet  war 
Und  legt  sein  handt  auff  den  altar, 
Auffs  küs,  und  schwur  ein  herten  aydt 

so  Allen  göttern  ahn  unterscheidt, 
Das  er  wolt  halten  gwiß  und  war 
Als  was  er  het  verheissen  klar 
Und  kein  betrug  brauchen  darin. 
Nach  dem  ich  von  dem  könig  bin 

35  Genedig  abgefertigt  worn 

Und  hat  dich,  küngin,  hochgcborn, 
Zu  im  in  sein  reichstadt  geladen. 
Da  selben  wöl  er  dich  auß  gnaden 

H*ns  Sachs.  XI  Ii.  36 
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Zu  einer  küngin  krönen  da 
Uber  gantz  Maeedonia. 
0  du  glückselige  kflngin, 
Fahr  eilendt  zum  herr  bruder  hin, 
5    Das  die  heirat  beschlossen  wert, 
t)enn  bist  die  seiigest  auflf  erdt. 

Arsinoes.  die  künigin,  spricht: 

Heist  beraiten  drey  kamerwagen ! 
Und  morgen  fru,  eh  es  wirt  tagen, 
io  Fahr  ich  zu  dem  herr  bruder  mein 
Mit  meimb  frawenzimmer  allein, 
Zu  welchem  ich  warhafftiglich 
Mich  aller  trew  und  guts  versieh. 

Die  künigin  gehet  mit  dem  fü raten  ab.    Die  zwen  son  bleiben. 
15  Lisimachus  spricht: 

Und  weren  die  mehr  noch  so  gut, 
Nichts  guts  mein  hertz  doch  anden  thut 
Zu  der  heyrat.    Philips  zeig  an, 
Mein  bruder,  was  helst  du  darvonV 

*o         Philippus,  der  bruder,  spricht: 

Es  sindt  ja  gar  zu  gute  mehr; 

Doch  ist  mir  auch  mein  hertz  gar  schwer 

Darzu,  ich  tröst  mich  der  gestalt, 

Es  sthe  als  in  der  götter  gwalt. 

Die  brüder  gehen  auch  ab.    Ftholomeus  Ceraunus   gehet  ein 
mit  seinem  haubtman  unnd  heroldt,  spricht: 

Ich  hab  frü  durch  ein  post  vernummen, 
Arsinoes  die  werdt  heudt  kummen, 
Die  künigin  und  Schwester  mein, 
so  Die  hofft,  sie  wöl  hie  nemen  ein 

Groß  gmahelschafft,  frewdt,  ehr  und  gut. 
So  wirt  ir  baldt  die  tieflfst  arraut, 
Trübsal,  angst,  trawren  unde  schmertz, 
So  ie  entptieng  ein  mutter-heitz. 

!»  HC  h«ir»t.    A  heiret. 
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Arsinoea,  die  künigin,  gehet  ein  mit  dem  fürsten  Diont  neiget 

sich  unnd  spricht: 

Die  götter  grüsen  dich,  herr  brader, 
AufF  hohen  trawen  kumb  ich  zuder, 
5  Deinr  brüderliclien  trew  zu  gniesen, 
Mit  dir  ein  heyrat  zu  beschlicssen 
Nach  deinem  willen  und  begereu. 

Ptholomous,  ir  bruder,  spricht: 

[C  3,  2,  217]  Ja  ich  wil  dich  des  als  gewern, 

iü  Setz  dich  auff  den  kttnglichen  thron,  • 
Entpfach  von  mir  des  reiches  krön. 

Da  setzt  er  ir  die  krön  auff.    Der  ernholdt  schreidt  auß: 

Hört,  aller  adel  und  hoffleut, 

Könglich  mayestadt  die  gebeut: 
15  Arsinoes  die  Schwester  sein, 

Sol  sein  ein  künigin  allein 

In  gantz  Macedonier-landt 

Mit  ihren  söuen  beide-sandt 

Und  gibt  sein  könglich  regimendt 
*o  Auß  gnaden  ir  in  ire  hendt, 

Gar  nichts  zu  lassen  noch  zu  thon, 

Denn  was  sie  wil  und  zeiget  ohn. 

Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Nun,  herr  bruder  und  breutigara  mein, 
25  Spür  ich  die  trew  und  liebe  dein 

Auli  deinen  königlichen  gnaden, 

Nun  sey  von  hertzen  du  geladen 

Hin  in  mein  stadt  Cassandria 

Mit  grossem  bracht  zu  halten  da 
so  Ein  herrlich,  küngliche  hochzeit, 

Die  ich  mitler  zeit  zu-bereit. 

Der  könig,  ihr  bruder,  gibet  ir  die  hendt  unnd  spricht: 

Hertzliebe  braudt  und  Schwester  mein, 
Kurtzer  zeit  wil  ich  bey  dir  sein 
35  Mit  einem  wolgeschmückten  beer, 
Zu  halten  nach  könglicher  ehr 
Hochzeit,  des  sich  all  freuudtschafft  mehr. 
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Sie  gehen  alle  ab. 

[AB3,2,293]  Actus  4. 

Die  zwen  brüder  gehen  ein,  Lisimachus  spricht: 

Bruder  Philip,  ich  hab  vernumen, 
5  Unser  fraw  mutter  wert  heudt  kummen 
Wider  von  irem  brewtigam 
Her  in  die  Stadt  Cassandriam. 
Was  guter  zeitung  wirt  sie  bringen? 

Philippus,  der  ander  bruder,  spricht: 

10  Ich  hoff,  es  sol  als  wol  gelingen; 

Ich  hoff,  der  köng  werdt  sein  aydt  halten, 

Welchen  er  bey  dem  frummen  alten 

Fürsten  Dion  außerkorn 

Im  tempel  Jovis  hat  geschworn. 
15  Des  hab  ich  gute  Zuversicht. 

Lisimachus  spricht: 

Mein  hertz  andt  gar  keins  guten  nicht, 
Ich  bin  schwermütig  immerzu, 
Kan  mein  hertz  stellen  nit  zu  rw, 
20  Fürcht  immer  tückischer  gefehr. 

Philippus  spricht: 

Dort  kumbt  unser  fraw  mutter  her; 
Sie  ist  frölich  und  wolgemuht, 
Vielleicht  wirt  alle  sach  noch  gut. 

15   Arsinoes,  die  künigin,  kummet  unnd  spricht: 

Ir  lieben  sön,  frewt  euch  mit  mir, 

Das  so  hoch  sindt  begnadet  wir! 

Bin  ein  gekrönte  künigin 

In  Macedonia  fürthin, 

so  Und  es  stedt  das  gantz  regimendt 

In  meiner  und  in  ewer  hendt. 

Des  mag  ich  uns  wol  selig  sprechen, 

Vorigem  ellendt  nach  zu  rechen. 

* 
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Was  wir  mit  unserm  herr  köng  verlorn, 
Ist  uns  alles  wider  zwifach  worn. 

.  Philippus,  der  jünger  son ,  spricht : 

Den  göttern  sey  lob,  ehr  und  danck, 
5   Sie  geben  so  glücklichen  anfang! 
Des  bin  ich  hertzlich  wol  zu  rauht. 

Lisimachue,  der  elter  son,  spricht: 

0  bruder,  wenn  das  endt  wer  gut, 
So  wehr  die  heirat  lobes  werdt 

10  Die  künigin  spricht: 

0  son,  laß  fallen  all  beschwerdt; 

Die  sach  steht  wol,  gnediglich  und  eben. 

Lisi  mach  us  spricht: 
Das  wöllen  alle  götter  geben. 

IS  Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Dion,  du  fürst,  was  ich  dir  hab 

Befolhen,  dar  von  laß  nit  ab, 

Laß  paytzen,  hetzen  und  auch  jagen, 

Das  wir  in  zukünftigen  tagen 
so  Haben  gut  vögel  und  wildtbredt! 

Und  last  auch  vischen  noch  heindt  spedt, 

Das  man  hab  allerley  gut  visch 

Zu  speiß  auff  der  edelen  tisch, 

Aufl  das  die  hochzeit  wert  bereidt 
sö  Mit  gantz  künglicher  köstligkeit. 

Dergleich  wil  ich  im  frawenzimmer 

Auff  die  hochzeit  zu-rüsten  immer. 

Sie  gehen  alle  ab.   Der  ernholdt  geht  ein  und  spricht: 

Ich  hab  mich  gloffen  schier  zu  todt, 
30  Eh  ich  diesem,  denn  ihem  gebot, 
Was  noht  wehr  auff  zukünfftig  zeit, 
Auff  die  künigliche  hochzeit. 

Dion,  der  fürst,  hat  ein  zettel  inn  der  handt  unnd  spricht: 
Ernholdt,  hast  all  ding  außgericht 
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gertzlieb  kein  .ii=£ 
I?t  zum  ^irrieht  eeseubert  won: 
Die  «ta4t  vom  mist  hinien  und  vorn? 
Sindt  die  beuser  besteckt  mit  meyen"? 
i    Tbat  man  die  gab  mit  sau  dt  bestreyen  V 
Sir.dt  die  gaG  oben  her  und  hin 
Behangen  worden  mit  festin? 
Schaff,  das  die  beuser  geschmückt  wern, 
Auch  die  wirtsLeuser  und  tafern 
10  Mit  forabt  auff  das  aller-best  \ 
Au  ff  die  zukünftig,  frembde  gest. 
Sag.  hast  dn  sollicbs  als  orniert? 

Der  ernholdt  spricht: 

Jha,  es  ist  alles  wolgeziert. 
is  Wie  man  mir  das  verzeichnet  hat. 

Dion,  der  fürst,  spricht: 
Sint  auch  all  tempel  in  der  stadt 
Gezieret  mit  manchem  altar. 
Mit  debichen  behangen  gar? 
20  Sag.  hast  du  auch  vergessen  nicht 
Den  gülden  brunnen  auffgericht, 
Der  springt  mit  roht  und  weissem  wein? 
Sag  mir  auch,  ob  verschrancket  sein 
Und  bstreidt  die  bletz  zu  rennen  und  stechen, 
2..  Die  ritterlichen  sper  zu  brechen. 
Ist  auch  der  sal  geschnnickct  gantz 
Zum  kttniglichen  abendtantz? 
Ist  auch  das  seitenspiel  bestelt 
Und  auch  die  spieleut  ausserwelt, 
so  Zu  spielen  trawrige  tragedi 
Und  daranff  fröliche  comedi? 
Ist  auch  das  hoffgsindt  new  gekleidt, 
Das  es  dem  köng  entgegen  reidt 
In  sannnet,  seiden  und  vorab, 
3-»  Wie  ich  das  als  geordnet  hab? 
Der  könig  wirf  heudt  reiten  ein. 

Der  ernholdt  spricht: 
Alle  ding  sindt  geschehen  fein, 

18  C  ü«ii«r«t.    A  tfe.lert. 
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Wie  ir  die  habt  befolhen  mir. 

Dion,  der  alt  fürst,  spricht: 

Nun  heiß  auffblassen,  so  wöl  wir 

Dem  breatigam  entgegen  reiten, 
5  Er  wirt  nun  nicht  mehr  sein  von  weiten, 

Sonder  sich  nun  dem  stadthor  nahen, 

Mit  seim  hoffgsindt  in  zu  entpfahen, 

Als  ein  köng  und  fürsten  herrleich 

In  das  macedonische  reich. 
10  Helt  sich  sein  könglich  mayestadt, 

Wie  er  bey  aydt  versprochen  hat. 

So  wirdt  der  edlen  künigin 

Und  den  zwey  jungen  herrn  forthin 

Der  stadt,  raht  und  gantzen  gemein  . 
16  Sambt  dem  gantzen  küngreich  wol  sein. 

Der  ernholdt  gehet  ab.    Arsinoes,  die  künigin,  gehet  ein  mit 
iren  Bönen,  in  schönen  krentzen,  und  spricht: 

Mein  lieben  sön,  es  ist  grob  zeit, 
Sitzt  auff,  und  auch  entgegen  reidt 
20  Gar  höfflich  mit  fürstlichem  bracht 
Dem  köng,  und  in  ehrlich  entpfacht, 
Der  wirt  euch  halten  in  genadeu 
Und  thut  in  auch  zu  hause  laden 
Als  ewrn  herr  vatter  in  die  Stadt. 
[AB  3, 2, 294] Der  wirt  euch  thun  alle  wolthat, 
Wie  er  ein  aydt  geschworen  hat. 

Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 


Ptholomeus  Ceraunus  gehet  ein  mit  seim  hauptman  und  ge- 
30  sindt,  und  spricht: 

Nun  seyen  wir  gleich  kummen  spat 
Hie  für  Casandria,  die  stadt. 

* 

7  ?  Mim.    AC  seinem.         32  C  Cm  «an. Irin.     A  Chandra. 
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Merckt,  so  baldt  wir  kommen  hienein 

So  nembt  das  schloß  gewaltig  ein! 

Der  küngin  sön,  Lisimachum 

Und  seinen  brnder  Philippum, 
5   Mein  beide  vettern,  stecht  zu  todt, 

Last  zabeln  sie  im  blute  rot! 

Ob  sich  sonst  iemandt  stelt  zu  wehr, 

Den  stecht  todt,  fragt  nit  weiter  mehr! 

Nach  dem  zihet  auch  ab  zu  handt 
[C  3, 2,  218]  Meiner  Schwester  ir  künglich  gwandt; 

Nembt  von  irm  haubt  die  künglich  krön, 

Ketten  und  schmuck,  was  sie  ist  hon; 

Logt  ir  ahn  ein  schwartzes  klagkleidt 

Und  treibt  sie  auß  im  hertzenleidt 
15  In  Tracia,  in  das  ell/endt, 

Darinn  sie  bleib  biß  an  ir  endt. 

Darzu  hab  ich  bestelt  zwen  knecht, 

Die  sie  dahin  füren  gantz  schlecht. 

Dort  kummen  mein  zwen  vettern  her 
20  Mit  höfflich,  brenckischer  geber. 

Die  zwen  brüder  kummen,  neigen  sich.    Lisimaehus  beudt  in 

die  handt  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  herr  vatter  mein, 
Alle  götter  wöllen  mit  dir  sein 
25  Und  deinem  gantzen  regimendt, 
Wir  befelhen  uns  in  dein  hendt. 

Der  könig  neigt  im  sein  haubt.    Philippus,  der  ander  bruder, 
beudt  im  die  handt  unnd  spricht: 

Herr  vatter,  mit  lob,  preiß  und  rum 
so  Biß  uns  zu  tausendt  mal  wil  kura 
In  Cassandria,  unser  stadt, 
Da  dein  hertzlich  begeret  hat 
Unser  fraw  rautter,  und  auch  wir. 

Ptholomeus,  der  thirann,  spricht: 

35  Gar  wol,  so  wert  versehen  ir 
Allbaidt,  ewr  mutter  der  gleich 

* 
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Arsinoes,  die  küngin  reich. 

Nun  last  uns  in  die  Stadt  hienein, 

Mit  dem  beer  und  dem  hoffgsindt  mein. 

Sie  gehen  alle  ab  mit  trometen.    Arsinoes,  die  künigin,  gehet 
5     ein,  setzt  sich  frölich  nider  unnd  spricht: 

Itzt  kumbt  mein  hoffnung  und  trost, 
Der  auß  dem  ellendt  mich  erlöst 
Und  mein  sön  auch  alle  baidt; 
Des  ist  mein  hertz  vol  wun  und  freudt. 

In  dem  wirdt  ein  gestöß  unnd  geschrey  vor  der  thür.  Nach 
dem  kummen  die  awen  sön  geloffen  unnd  ihr  swen  mit  blossen 

Schwertern.    Lisimachus  spricht: 

Fraw  mutter,  hilff  uns  von  den  frechen! 
Die  wöln  uns  mörn  und  erstechen. 

Die  künigin  feret  auff,  feit  den  zweien  in  die  wehr  unnd  spricht : 
Was  facht  ir  an  für  ein  unraht? 

Der  hauptman  spricht:  * 

Der  könig  uns  gebotten  hat, 
Wir  sollen  würgen  sie  all  zwen. 

20     8ie  hebt  ir  hendt  auff  unnd  spricht  : 

Würgt  mich,  und  last  sie  lebendt  gehn! 
Sie  sindt  unschuldig  zum  verderben. 
Würgt  mich,  wil  für  sie  beide  sterben ! 

Sie  stechen  nach  ihn ,  die  künigin  helt  stich  und  streich  auff 
mit  kleider  und  heu  den,  biß  sie  doch  baid  dar  nider  gestochen 
werden.    Die  mörder  fliehen ,  sie  schlecht  ir  hendt  ob  dem 

kopff  zamb,  spricht : 

0  weh  mir!  klag,  klag  über  klag, 
Das  ich  erlebet  hab  den  tag, 
30  Das  vor  mein  äugen  liegen  todt 
Mein  sön  in  irein  blute  rot, 
Die  von  feinden  blieben  im  leben 
Und  wem  von  freunden  in  todt  geben, 

9  B  wun.    AC  wein. 
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Von  meinem  bruder  alle  beid, 
Der  allen  göttern  schwur  ein  ayd, 
Er  wolt  sie  alle  baid  gemein 
Lassen  seine  leibs-erben  sein. 
&  Ist  das  mort  durch  seinen  befelch  geschehen, 
Was  sol  ich  mich  zu  im  versehen? 

Der  haubtman  feilet  wider  ein,  und  nemen  ir  die  krön  vom 
haubt,  ketten  vom  hals  und  ir  husecken,  sprechen: 

Gib  von  dir  kQngliche  ornat 
in  Und  zeuch  ab  dein  seiden  wat, 

Zeuch  an  dieses  schwartz  klag-ge wandt, 
Du  raust  in  Tracia,  das  landt, 
Im  ellendt  verzern  dein  leben. 
So  hat  der  köng  befelch  geben. 

15         ArsinoeB,  die  künigin,  spricht: 

Weil  es  nun  mag  nit  änderst  sein, 
So  gib  ich  mich  auch  willig  drein, 
Auff  das  ich  den  trewlosen  man 
Nicht  darff  zu  eim  gemahel  han. 
»o  Bit,  wolt  mich  mit  der  gnad  begaben, 
Mein  todte  sön  vor  zu  begraben. 

Ar  ras,  der  haubtman,  spricht: 

Nun  immer  auß  zu  dem  stadthor! 
Da  warten  dein  zwen  knecht  dar  vor, 
25  Die  weren  dich  schleppen  baidtsam 
Da  hin  in  Samotraciam. 
Dein  sön  bleiben  wol  unbegraben,^ 
Das  hund  und  raben  zu  fressen  haben. 
Drumb  eilendt  auß  der  Stadt  dich  drol! 

so         Arsinoes,  die  künigin,  spricht: 

Nun  seit  ein  mal  ich  muß  und  sol 
Auff  heut  verlassen  ehr  und  gut, 
Mein  sön  thot  liegen  in  dem  blut, 
Unbegraben,  mördisch  erstochen, 
35  Auff  das  solchs  alles  werdt  gerochen 
An  dem  meinaidischen  bößwicht 
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Meim  bruder,  der  das  hat  zugricht, 
Bit  ich  all  himlisch  götter  rein 
Und  all  hellisch  götter  gemein: 
Wollen  grimmiglich  darzu  than, 
[AB3,2,295jDas  wert  gestrafft  der  trewloß  man. 

Der  hauptman  stöst  sie,  spricht: 

Nur  wenig  wort!  raumb  baldt  die  Stadt, 
Wie  der  könig  gebotten  hat! 

Er  stösset  die  künigin  hienauß  unnd  füret  sie  ab.    Dion,  der 
alt  füret,  gehet  ein  in  eim  klagkleidt  und  spricht: 

Ach  jammer  groß  ob  allem  leidt, 

Das  ich  erlebet  hab  die  zeit! 

Die  Stadt  frewdt  sich  dieser  verlübtnuß, 

Nun  ist  sie  vol  angst  und  betrübtnuß. 
15  Beid  jung  hcrrn  sint  mördisch  erstochen; 

Die  küngin  ist  mit  trutz  und  bocheu 

Geblündert  und  ins  ellendt  trieben, 

Und  ir  sön  unbegraben  blieben; 

Uns  ist  eingnummen  schloß  und  Stadt; 
to  Heudt  muß  schweren  gemein  und  raht 

Köng  Ptholomeo  Cerauno, 

Dem  mainayding  thyrannen  do. 

Des  ist  betrübt  die  burgerschafft, 

Auch  gantz  und  gar  worden  zagliafft, 
25  Weil  sie  ist  uberleget  sehr 

Mit  des  tyrannen  grossem  heer. 

Das  treibet  sehr  grossen  unfur, 
i  Es  sey  denn,  das  die  götter  nur 

Helffen  und  beystehn  dieser  Stadt, 
30  Der  gantzen  gm  ein  und  einem  raht, 

Sonst  es  alles  zu  scheittern  gaht. 

Dion,  der  alt  fürst,  gehet  ab. 

Actus  6. 

* 
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PtholomeuB  Ceraunus,  der  konig ,  geht  ein,  setzt  sich  und 

spricht  hochmütig: 

Nun  hab  ich  das  gantz  regimendt 

Gewaltiglich  in  meiner  hendt 
b   In  gantzem  Macedoniam, 

Hab  auch  die  Stadt  Cassandriam, 

Die  starck  und  ungewinlich  ist 

Welche  ich  denn  durch  schwinde  list 

Hab  gantz  in  mein  gewalt  gebracht, 
10  Dartf  auch  nit  mehr  fürchten  die  macht 

In  dieser  Stadt  der  burgerschafft, 

Die  mir  mit  ayden  sindt  behafft 

Auch  nit  die  jungen  vettern  mein, 

Die  nun  mit  todt  verschieden  sein; 
i5  Auch  mein  Schwester,  die  künigin, 

Ins  ellendt  ist  verjaget  hin, 

Die  mir  auch  weiter  kein  eintrag 

Im  königreich  au  ff- bringen  mag. 

Des  ist  mir  nun  auff  erdtereich 
»o  Kein  köng  an  gwalt  und  macht  geleich, 

Der  mich  mit  krieg  dürff  greiffen  ahn. 

Des  wil  ich  mich  ietzt  sehen  lahn 

Mit  höffligkeit  und  grossem  bracht, 

Das  werdt  erkendt  mein  grosse  macht, 
M  Weil  nun  auch  das  holdtselig  glück 

Bey  mir  wonet  in  allem  stück. 

Dion,  der  fürst,  spricht: 

Großmechtiger  köng,  böse  mehr 

Kummen  auß  IUirien  her, 
so  Wie  die  Gallier  und  Frantzosen 

Haben  ein  heer  zusammen  gstossen, 

Auff  drey  mal  hundert  tausendt  man 

Gerüst,  und  sindt  gezogen  ahn 

Uber  Alpen  in  welsche  landt 
s*  Sehr  schröcklich  mit  mordt,  raub  unnd  brant, 

Haben  Rom,  die  haubtstat,  gewannen, 

Beraubt,  und  ist  durch  sie  verbrunnen, 

* 
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#  Aach  eingnummen  das  Unger-landt. 

Ein  streidtbar  volck  mit  seiner  handt, 
Das  sehr  viel  landt  unter  sich  bringet 
Und  groß  stedt  zu  ergebung  zwinget. 
5    Von  diesem  volcke  obgemelt 
Kauffen  sicli  ab  mit  grossem  gelt 
Viel  köng,  das  sie  zu-frieden  bleiben, 
Thut  man  auß  Illiriam  schreiben. 

Arras,  der  hauptman,  spricht: 

10  Auch  ist  die  sag,  das  volck  grawsam 
[C  3,  2,  219]  Lenck  sich  auff  Macedoniam, 

Wöl  uns  auch  bringen  in  gefehr. 

Ptholomeus,  der  könig,  spricht: 

Ey,  last  sie  immer  kummen  her, 
i5  Wir  wollen  uns  nicht  vor  in  schmiegen, 
Sonder  sie  erst  recht  leren  kriegen. 

Der  postpost  kumbt,  neigt  sich  und  spricht: 

Herr  köng,  der  köng  der  Thartarey 
Sambt  fürsten  und  adel  darbey 

so  Wünsch  dir  all  gelück  und  heil. 

Den  ist  kundtschafft  worden  zum  theil, 
Wie  du  vom  volck  der  Gallier 
Stehst  mit  landt  und  leuten  in  gfehr. 
Weil  dein  herr  vatter  in  freundtschafft 

ts  War  mir  vor  Zeiten  hoch  verhafft, 
Des  wil  er  dir  behilfflich  sein, 
Dir  schicken  wider  die  feinde  dein, 
Gerüstet  zweintzig  tausendt  man, 
Welche  auch  sindt  gemustert  schan. 

so  Ptholomeus  spricht: 

Sag  widerumb  dem  könig  dein, 
Ich  dürff  gar  nit  der  hilffe  sein. 
Es  wirt  gar  ubel  sthen  warleich 
Umb  das  macedonisch  köngreich, 
3-,  Wenn  sie  die  Thartern  müssen  bschützen! 

* 
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Wir  künnen  för  uns  selber  nützen 

Gegen  dem  feindt  schwert  und  hantbogen. 

Im  landt  sindt  die  kinder  erzogen, 

Welcher  vätter  haben  gekrieget, 
s   Mit  Alexander  gesieget, 

Vast  gewunnen  die  gantze  weit. 

Mit  dem  wil  ich  wie  obgemelt 

Mit  freyer,  unverzagter  handt 
10  Beschützen  mein  köngreich  und  landt. 

Der  pot  gehet  ab.    Der  könig  spricht: 

Kumbt  und  last  uns  rahtschlagen  thon, 
Dem  verloffen  gsindt  vor-zu-sthon. 

Sie  gehen  alle  ab.    König  Belgius  gehet  ein  mit  zweien  fürsten, 
15  wol  gerüst,  unnd  spricht: 

Nun  haben  wir  genummen  ein 

Und  auch  geschetzet  groß  und  klein, 

Völcker  und  könig  allesander, 

Wie  sie  denn  stossen  an  einander, 
to  Seidt  wir  sindt  kummen  von  Roma 

Biß  her  in  Macedonia. 

Wie  raht  ir,  das  man  sich  do  halt? 

Sol  wirs  angreifen  mit  gewalt 

Oder  sol  müeten  unser  hauffen, 
u  Den  könig  von  uns  abzukauffen, 

Wie  sunst  viel  könig  haben  thon, 

Auff  das  wir  in  zu-frieden  lohn. 

Menander,  der  fürst,  spricht: 

Ich  raht,  das  man  vom  köng  beger 
so  Ein  Schätzung,  mechtig  groß  und  schwer; 

Das  kern  unserm  heer  wol  zu  Stadt 

Das  sich  gar  hart  vermUdet  hat 

Mit  raissen  so  ein  lange  zeit, 

Auch  mit  manchem  stürm  unde  streidt, 
3.',  Das  wir  ein  mal  kummen  zu  rhu. 

Ewridanus,  der  fürst,  spricht: 

Herr  könig,  ich  raht  auch  darzu, 
Das  man  ein  botschafft  schick  hienan. 
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[AB3,2,296]Ist  denn  der  köng  ein  weisser  man, 
So  wirt  er  den  friedt  nit  abschlagen 
Und  unserm  begeren  zusagen, 
Uns  zu  schicken  der  Schätzung  sumb. 
&    Oardurch  so  bleib  sein  königthumb 
Mit  friedt  und  gentzlich  unznstört; 
Wo  uns  aber  der  köng  nicht  hört 
Und  den  friedt  nicht  wil  nemen  ahn, 
So  ist  er  ein  törichter  man, 
10  Den  stoltz,  hochmuht  verfüren  thundt, 
Dardurch  sein  reich  wirt  gehn  zu  grünt. 

Konig  Belgius  spricht: 

So  wöllen  wir  gehn  solcher  maß, 
Dem  könig  zu  entbieten  das. 

Sie  gehen  alle  ab.  König  Ptholomeua  kumbt  gerüat  unnd  spricht : 

Nun  es  sindt  die  feindt  vor  der  hau  dt, 
Wöllen  angreiffen  unser  landt. 
Des  weret  euch  als  dapffer  leut, 
Als  die  wöllen  obsiegen  heudt. 

20       Der  postpost  kumbt  unnd  spricht: 

Hör  du,  könig  Ptholomeus, 

Dir  entbeut  könig  Belgius, 

Ein  herr  der  Gallier  beer, 

Ob  du  wölst  lieber  streitten  mehr 
ih  Und  morgeu  mit  im  thun  ein  schlacht 

Mit  aller  deiner  heeresmacht, 

Oder  Schätzung  und  rancion 

Auflf  drey  mal  hundert  tausendt  schon 

Gemüntzter  stück  goldcs  im  geben, 
so  Auff  das  du  mügst  mit  frieden  leben 

Beide  mit  landen  und  mit  leuten. 

Solchs  thu  mir  klar  und  gwili  ahn- deuten. 

PtholomeuB,  der  könig,  spricht : 

Keit  und  sag  deinem  herreu  zu : 
35  Kein  friedt  ich  mit  im  machen  thu, 

7  C  kong.    A  könig.        10  BC  Den.    A  Denn. 
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Er  geb  mir  in  mein  gwa.lt  den  hendt 

All  seine  furaten  und  haubtleut, 

Das  sie  ablegen  all  ir  wehr, 

Darnach  mit  seinem  gantzen  he  er 
&  Abzieh  von  Macedoniam  • 

Den  weg,  darrait  er  ferr  her~  kam 

Mit  all  seinem  ziegeiner-gsindt, 

Wo  nit,  so  wil  ich  in  geschwindt 

Das  leren  mit  des  Schwertes  klingen, 
10  In  baldt  von  meim  königreich  bringen. 

Der  poatpot  gehet  ab.    Dion,  der  fürst,  spricht: 
(iroümechtiger  köng,  ich  hets  nit  f hon. 
Sonder  den  friede  genummen  ohn, 
Het  im  die  Schätzung  hin-gesandt, 
is  Darmit  im  reich  leut  unde  landt 

Wehr  gar  zu  ruh  und  friede  blieben. 

Ar  ras,  der  haubtman,  spricht : 

Dich  het  die  forcht  leicht  darzu  trieben, 

Das  du  so  von  eim  losen  hauffen 
«o  Den  friede  solst  mit  gelt  erkauffen. 

Ey,  das  wehr  ie  ein  spodt  und  schandt, 

Weil  das  Macedonier-landt 

Selber  kan  schwerdt  und  bogen  nützen 

Mit  freyer  handt  sich  mag  beschützen 
»  Vor  einen  solchen  losen  hauffen, 

Ders  ahn  ursach  thut  uberlauffen. 

Macht  Ordnung!  die  feindt  greiffen  ahn! 

Die  feindt  kummen,  schreien  : 
Lerman !  lerman !  dran !  dran !  dran !  dran  .' 

W*  achlagen  einander,  biß  Ptholomeus ,  der  könig-,  feit,  aeiJi 
gaindt  gibet  die  flucht.    Belgius,  der  könig,  spricht: 

Nun  traiit  den  könig  zu  dem  grab ! 
Un  i  hauet  im  das  haubet  ab, 
Tfcr  im  nit  trewlich  raten  ließ, 
id  stecket  das  auff  einen  spieß 
päd  tragt  es  seiner  völcker  sumb 
einer  forcht  und  schrecken  umb 
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In  dem  leger  in  seiner  grentz 

Zu  einer  straft*  und  penitentz, 

Seinem  stoltz  und  grossem  hochmut. 

Nach  dem  weiter  einnemen  thut 
f>  Macedoniam,  das  gantz  landt, 

Mit  raub,  gefencknuß,  mordt  und  brandt! 

Was  sich  nit  geben  wil,  erschlacht! 

Die  mechtigen  landtherren  facht! 

Schetzt  sie  umb  silber  und  das  goldt, 
jo  Weil  der  könig  nichts  geben  wolt, 

Auflf  das  ir  als  dapffer  kriegbleut 

Uberkummet  ein  reiche  peudt. 

Nun  macht  euch  auff  und  ziehet  ahn 

Und  thut  wie  ich  befolhen  han! 
Sie  gehen  alle  ab.    80  kummet  der  fürst  Dion  und  spricht 

kleglich: 

Weh  Macedonia,  dem  landt! 

Adel  und  burger  alle-sandt, 

Wie  ellendt  werden  wir  verderbet, 
»o  Was  wir  gwunnen  und  habn  ererbet 

Im  landt  biß  her  ein  lange  zeit, 

Dem  feindt  als  in  dem  buesen  leit. 

Das  als  allein  der  hocbmuht  macht 

Unsers  köuigs.  welcher  veracht 
«ft  Den  feindt,  Baindt,  im  geraten  solt 

Der  krieg  eben  gleich  wie  er  wolt, 

Wie  im  vor  hat  geraten  new 

Sein  falsche,  mördische  untrew 

An  sein  freunden  und  unser  Stadt, 
so  Seiner  untrew  und  missethat 

Müssen  wir  all  entgelten  hoch. 

Het  wir  unser  alt  könig  noch, 

Philippum  und  Alexandrum, 

Auch  unsern  köng  Lisimachum, 
35  Arsinoem  und  ir  jung  sün! 

0  das  es  wider  also  sthün. 

So  het  noch  guten  friedt  das  landt 

Mit  trewer,  wolbeschützter  handt, 

Das  ietzt  gar  in  dem  aschen  lcidt. 
40  Die  götter  wöllen  mit  der  zeit 

20  C  gl«ioh  eben.        34  C  köng.    A  könig. 
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Uns  geben  friedt  und  einigkeit. 

8ie  gehen  alle  inn   Ordnung  ab.    Der   ernholdt  kumbt  unnd 

beschleust : 

Also  habt  ir  vernummen  hy 
[C  3,  2,  220]  In  der  traurigen  tragedy. 

Fürnemiicli  zeigen  zwo  person  • 

Darini»  zweyerley  leut  uns  ohn. 

Zum  ersten  köng  Ptholomeus 

Mit  dem  zunamen  Ceraunus 
io  Uus  ein  menschen  anzeigen  thut 

Voller  hoffart,  stoltz  und  hochmulit. 

Untrewer  art,  vol  poch  und  trotz, 

Der  tracht  nach  gewalt,  ehr  und  nutz 

Mit  recht  und  unrecht,  wie  er  mag, 
15  Und  verzeret  all  seine  tag 

Mit  viel  bösen,  untrewen  stücken, 

Die  im  doch  alle  thun  gelüeken 

Und  wirdt  zu  hohem  standt  erhaben 

Mit  des  gelücks  schwancketen  gaben, 
so  Kumbt  gar  mit  ander  leute  schadt 

Zu  Oberst  auff  des  glückes  radt  ; 

Meindt,  erst  kündt  es  im  fehlen  nicht; 

Als  denn  sitzet  gott  am  gericht 

Und  den  gottlosen  blötzlich  stürtzet, 
|AB3,2,297]Sein  gwalt.  macht,  reichthumb  ihm  abkürtzet, 

Sambt  seinem  lesterlichen  leben 

Geht  als  zu  grundt.    Zum  andern  eben 

Arsinoes,  die  frumb  küngin, 

Der  so  viel  ungelücks  erschin, 
so  Zeigt  ein  menschen  frumb,  tugenthafft, 

Erber,  auffrichtig,  trew,  warhafft, 

Der  auff  erden  in  seinem  standt 

Gentzlich  beschweret  gar  niemandt, 

Dem  doch  alhie  in  dieser  zeit 
M  Zu-steht  viel  widerwertigkeit, 

Gar  mancherley  creutz  und  anfechtung, 

Verfolgung,  trübsal  und  durehechtung 

An  freundtschafft,  gmahel  und  an  kinden. 

Auch  thut  sich  teglich  zu  im  finden 
io  Falsch,  betrug,  lüg  und  arge  list 
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An  ehr  und  gut  im  fehrlich  ist. 

Auch  kranckheit,  ellendt  und  armut 

In  teglich  untertrucken  thut. 

In  summa,  es  gibt  an  dem  endt 
&•  Ein  creutz  dem  anderen  die  hendt. 

Ein  solcher  mensch  der  nemb  es  ahn, 

Als  sey  es  von  gott,  dem  herrn,  than 

Zum  besten  im  in  eitel  #ut 

Darmit  zu  dempifen  fleisch  und  blut, 
10  Das  er  in  bochmuht  und  verlüsten 

Sich  nit  auff  wider  gott  thu  brüsten 

Und  in  schnöden  Sünden  verderb 

Und  in  gottes  Ungnaden  sterb. 

Des  trag  er  in  gedult  gantz  frey 
15  Das  creutz,  als  seiner  seel  ertzney, 

Biß  das  im  gott  das  selbig  wendt 

Mit  einem  gut  seligen  endt, 

Da  im  ewige  freudt  erwachs 

Nach  der  trübsal.    Das  wünscht  H.  Sachs. 

«o         Die  person  in  die  tragedi: 

1.  Ernholdt. 

2.  Lisimachus,  König  in  Macedonia. 

3.  Arsinoes,  die  künigin,  sein  gemahel. 

4.  Lisimachus, 

35  5.  Philippus,  2  irer  beider  sön. 

6.  Seleucus,  der  könig  in  Asia. 

7.  Periander,  sein  fürst  und  hauptman. 

8.  Ptholomeus  Ceraunus,  der  untre w  könig. 

9.  Arras,  sein  fürst  und  hauptman. 
so  10.  Dion,  der  macedonisch  fürst. 

11.  Belgius,  könig  der  Gallier  oder  Frantzosen. 

12.  Menander, 

13.  Euridanus,  2  seiner  fürsten. 

14.  Der  postpot. 

Anno  1559  jar,  am  19  tag  Decembris. 
6  T  anderen.    AC  andern.  —  Im  druck  997  rerae. 
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[K3, 2, 580]  Ein  spiel  mit  3  personen:  Das  gesprech 

Alexandri  Magni  mit  dem  pkilosoplio  Diogeni. 

Alexander  Magnus  gehet  e'.n  mit  seinem  heroldt,  der  spricht: 

Großmechtigor,  gwalti^er  keyser, 
5    Der  weit  ein  sieghafter  dureb-reyser, 

Du  hast  bezwungen  India 

Und  auch  das  gantse  Asia, 

Bist  der  mechtigst  auff  erden  worn. 

Olimpias  hat  dich  geborn, 
io  Doch  Jupiter  dein  vatter  ist, 

Ein  könig  aller  könig  bist. 

Nun  seyen  wir  in  Grecia, 

In  der  mechting  Stadt  Athena, 
%    Welche  Stadt  ist  der  weißheit  stuel, 
i5  Da  die  philosophi  ir  schuel 

Halten,  und  ist  in  aller  weit 

Die  höchst  und  furtreffligst  gemelt, 

Auß  der  all  weißheit  kumbt  gerunnen 

In  die  weit,  als  auß  eim  quelbrunnen 
»o  Durch  ir  philosophische  lehr. 

Alexander  Magnus  spricht: 

Ich  wil  das  gantz  gewapnet  heer 
Vor  der  Stadt  in  dem  leger  lassen 
Und  mich  besprechen  aller  massen 
M  Mit  den  weissen  philosophi, 
Welche  habeu  ir  wonung  hie  ; 

* 

l  Dm  ipiel  stimmt  in  einxclnen  versen  wörtlich  mit  b.  7,  s.  268  bis  267 
Uberein.  Im  1 2  npruchbuche ,  bl.  118'  bis  123'  bat  der  dichter  das  gesprech 
eingetragen.    Wir  benuUen  S,  um  einige  stellen  su 
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Wann  weißheit  ist  ein  edler  schätz. 

Ernholdt  spricht: 
So  wöl  wir  nun  gehn  auff  den  blatz, 
Da  die  philosophi  spaciren 
5  Mit  lesen  und  mit  dißputieren 
Gar  artlich  von  allerley  sach. 

Alexander  spricht: 
Geh  vor  an,  so  folg  ich  dir  nach! 

Sie  gehen  beide  ab.    A'exander  aeigt  Diogenem  und  spricht 

10  Wer  ist,  der  dort  sitzt  in  der  putten, 
Gleichsam  ein  thor  in  eyner  kutten, 
Und  leiinbt  zu-samb  gschrieben  papir? 

Ernholdt  spricht: 

Großmeehtker  könig,  glaub  mir, 
is  Es  ist  auch  ein  philosophus 

Und  der  secten  ein  cinicus, 

Welche  man  ist  die  hüntisch  heissen; 

Wann  ire  wort  stechen  und  beissen, 

Verschonen  weder  arm  noch  reich, 
20  Jung  und  alt,  gilt  im  als  gleich: 

Fürsten,  könig  und  die  götter; 

Wann  sie  sindt  aller  laster  spötter 

Straffens  ohn  alle  heuchlerey. 

[K  3,  2,  581]  Alexander  spricht: 
25  So  kumb,  laß  uns  tretten  hinbey; 
Laß  hören,  was  er  durch  sein  sag 
Für  laster  an  mir  straffen  mag, 
Ob  er  vielleicht  durch  sein  weißheit 
Uns  besser  machet  auff  die  zeit. 

so      Alexander  tri  dt  hinzu  und  spricht: 
Wehr  bist  du  denn?  zeig  mir  das  an. 

Diogenes  spricht: 

[AB3,2,298]So  wiß  du,  das  ich  bin  ein  man, 
Bin  auch  ein  königlicher  hundt. 

7  A  «et*t  die  bemerkung  Sie  gehen  beide  ab  vor  8  und  lägst  7  weg,  das  C 
lufügt.        16  ?  einious.    A  Canioui. 
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Alexander  spricht: 

Warumb  ein  hund?  das  thu  mir  kandt. 
Hast  du  nit  menschliche  veruunfft? 

Diogenes  spricht: 

■  Das  ist,  das  itzt  und  in  zukunfft 

Ich  beisse  die  schendtlichen  laster. 

Mein  beuln  ist  der  bösen  etz-pflaster, 

Ich  kratz  in  auff  die  drüß  und  beulen, 

Ich  reuch  und  spür  die  laster-feulen, 
10  Leck  sie  mit  meiner  scharpffen  zungen 

Iedocb  die  alten  sambt  den  jungen 

Fliehen  mich  trewen  hund  all  baidt, 

Ziehen  nicht  mit  mir  auff  das  jeidt, 

Zu  fahen  die  holdt6eling  tugendt. 
15  Derhalb  verdirbt  die  blüendt  jugendt, 

Weil  sie  vol  begiert  und  affeckt 

Erblindt,  so  lesterlichen  steckt, 

Und  verachten  mich  trewen  hundt. 

Ich  bit  dich,  thu  mir  auch  hie  kundt, 
20  Wer  du  seist,  thu  dich  mir  auch  nennen. 

Alexander  spricht: 

Diogene,  thust  mich  nit  kennen? 
Ich  bin  Alexander  Magnus, 
Der  könig,  mein  philosophus. 
x>  Ich  merck,  du  bist  einer  der  armen, 
Deines  elendts  thut  mich  erbarmen. 
Darumb  so  beger  hie  an  mich, 
So  wil  ich  dir  ubertiüssich 
Schencken  ein  königliche  gab. 

so  Diogenes  spricht: 

Mein  könig,  tridt  ein  wenig  ab. 

Alexander  tridt  ab  unnd  spricht: 

Ich  merck,  der  weiß  wil  sich  beraten. 

* 

2  C  du.  A  des.  3  C  menaohüche.  A  menschlich.  8  die]  8  ir.  S 
pewln:  fewln  11  8ambt  den]  S  vnd  die.  20  ieUt]  C  bist.  28  8  So 
wil  ich  bie  pegaben  dich  Mit  ainor  klinioliohen  g»b. 
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Wenn  er  begert  tausendt  docaten, 
So  wil  ich  irabs  frey-willig  scbencken, 
Das  er  mein  darbey  thu  gedencken 
Und  in  geschriefft  erheb  mein  lob. 

B  Ernholdt  spricht: 

Herr  köng,  der  weiß  thut  gleich  sam  ob 
Er  dein  wort  nit  hab  verstanden, 
Er  hat  für  sich  noch  unterhanden, 
Leimbt  dort  zu-samb  sein  zettel  frey 
10  Vol  gschrieben  seinr  philosophey, 
Samb  er  kein  acht  mehr  anff  dich  hab. 

Alexander  tridt  hinzu,  spricht: 

[C  3,  2,  221]  Diogene,  foder  ein  gab. 

Hast  du  dich  der  noch  nit  beraten? 

15  Diogenes  spricht: 

Lieber  geh  weck,  mach  mir  kein  schatten, 
Auff  das  ich  an  der  sonnen  schein 
Mttg  trücknen  hie  die  zettel  mein. 
Nach  deiner  gab  thu  ich  nit  trachten. 

*o  Alexander  spricht: 

[  K  3,  2,  582]  Wie  thust  du  denn  mein  gab  verachten, 
Die  ich  dir  als  der  mechtigst  herr 
Der  gantzen  weit,  weite  und  ferr, 
Zu-sthel  und  kan  reich  machen  dich. 

M  Diogenes  spricht: 

0  du  bist  viel  ermer,  wenn  ich. 
Das  köngreich  Macedonia, 
Welches  dir  hat  verlassen  da 
Köng  Philippus,  der  vatter  dein, 
30  Das  kan  dir  nit  genugsam  sein 

Und  stelst  nach  andern  reich  und  landen 
Mit  krieg  und  gewaltigen  handen. 
Darmit  zeigst  grosse  arraut  ohn. 

13  C  forder.       26  wenn]  S  wann.      33  8  taigstw  dein. 
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Alexander  spricht: 

Mir  zimbt,  die  königlichen  krön 
Stetigs  zu  häuften  und  zu  mehrn. 

Diogenes  spricht: 

5  Ja,  wenn  es  gschech  mit  recht  und  ehrn, 

So  het  solche  mehrung  ein  bstandt 

Du  aber  thust  leut  und  auch  landt 

Ohn  ursach  und  ohn  recht  bezwingen 

Mit  raub,  mordt  und  brandt  darzu  dringen 
10  Und  puckest  die  under  dein  joch. 

Darmit  verderbst  du  aber  doch 

Als  ein  landtzwinger  leut  und  landt. 

Alexander  spricht: 

Wenn  ich  mit  helden-reicher  handt 
15  Viel  landt  und  köngreich  zu  mir  bring. 
Meinst  nicht,  es  sey  ein  löblich  ding, 
Dardurch  mein  nam  wirt  gar  untödlich? 

Diogenes  spricht: 

0  könig,  es  ist  aber  spötlich, 
so  Das  du  viel  mehr  in  deinem  krieg 
Durch  veretrey  erlangest  sieg 
Mit  pratick,  bösen  schelmen-stücken 
Thust  die  unschuldigen  vertrücken. 
Meinst,  man  gedenck  dir  das  in  ehrn? 

15  Alexander  spricht: 

Nun  wil  ich  mein  königreich  mern, 
Dieweil  mir  wie  biß  her  das  glück 
Trewlichen  hat  gehalten  rück, 
Dem  ich  geleich  weiter  nach-heng. 

so  Diogenes  spricht: 

Das  glück  beleibt  nit  in  die  leng ; 

Wann  es  ist  flück  und  wanckelmütig, 

Ein  Zeitlang  erzeigt  es  sich  gütig. 

* 

3  8  »offen.  C  häuften.  10  8  paeokit.  21  ?  veretrey.  AC  rere- 
terey.       26  geleioh]  S  pillig.      31  1  gluck.    A  gelttok.    C  bleibt. 
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Endllich  wirt  es  wider  dich  sein, 

Verleurst  das  frembde  und  das  dein 

Und  etwan  auch  den  leib  darzu, 

Weil  dich  lest  nit  benügen  du, 
5  Begerst  noch  immer  mehr  zu  gwinnen. 

Dir  wirt  das  gantz  erdtrich  zu-rinnen, 

Ie  mehr  du  hast,  ie  mehr  du  gerst 

Und  schier  die  gantze  weit  beschwerst 

Mit  deinem  blutigen  streitfannen, 
10  Solchs  zimbt  eim  wütrich  und  tyrannen. 

Bist  du  ein  gott,  so  solt  du  than 

Gutes  auff  erden  iederman, 

Schützen  und  schirmen,  helffn  und  schencken; 

Bist  aber  ein  mensch,  so  solt  gedencken, 
15  Das  du  warlichen  auch  bist  tödtlich. 

Derhalb  ist  es  thörlich  und  spödtlich, 

Das  du  nit  kanst  settigen  dich. 

Derhalb  so  bin  viel  reicher  ich, 

Wann  ich  laß  mich  an  dem  benügen, 
so  Was  mir  gott  und  natur  thut  fügen, 

Hab  mantel,  taschen,  stab  und  schw, 

Nit  mehr  ich  auch  begeren  thu. 

Derhalb  gehr  ich  nichts  deiner  schenck. 

[K  8,  2,  583]  Alexander  spricht : 

«5  Mein  Diogene,  eins  bedenck, 

Das  ich  hab  mechtig  grossen  gwalt, 

Das  erhebt  mein  hertz  manigfalt 

Und  bringt  mein  nam  zu  rumb  und  ehrn. 

Diogenes  spricht: 

so  Dein  gwalt  thust  du  mit  gewalt  mehrn, 

Wirt  endtlich  reichen  dir  zu  schaden; 

Wo  du  aber  herrschest  mit  gnaden 

In  landen  deine  unterthan. 

So  blieb  gehorsam  iederman, 
86  Zu  allen  dingen  gantz  gutwillig. 

Alexander  spricht: 
* 

2  8  Verlewst.  3  8  dein  lebn.  16  8  warhaft  auch  selb  pfot.  17 
kanst J  6  lest.        30  C  mit  gewalt.    A  gwalt.       31  T  roichen.    AC  reichn. 
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Hersch  ich  gleich  streng,  zum  theil  unbillig, 
So  straff  ich  darbey  auch  grawsamlich 
[AB3,2,299]Das  iederman  muß  fürchten  mich. 

Damit  halt  ich  das  volck  im  zäum. 

6    '  Diogenes  spricht: 

Solch  gwalt  in  die  leng  kan  wem  kaum, 
Wenn  man  den  bogn  thut  überspannen. 
Wie  denn  vast  gschicht  allen  tyrannen. 
Wenn  du  sie  gleich  straffst  hertiglich, 
10  Das  sie  all  müssen  fürchten  dich. 
So  fürchtens  dich  als  ein  allein, 
Du  must  sie  fürchten  all  gemein. 
Derhalben  ist  dein  standt  gefehrlich 
Entgest  ir  aller  auff-satz  schwerlich, 
15  So  sie  dir  heimlich  sindl  abholdt 

Alexander  bp rieht: 

Sag,  wer  mich  nur  angreiften  wolt ! 
Ich  hab  mein  quarti  und  trabanten, 
Umb  mich  mein  freundt  und  wolbekanten, 
so  Die  mich  verwaren  nacht  und  tag, 
Das  mir  kein  gewalt  gschehen  mag 
Weder  heimlich  noch  öffentlich. 

Diogenes  spricht: 

König,  das  wirt  nit  helffen  dich; 
25  Trewloß  sindt  der  menschen  gemüter. 
Man  spricht:  wer  hütet  vor  dem  hüter, 
Dieweil  die  aller-nechsten  dein 
Gar  offt  dein  ergste  feinde  sein 
Und  dir  offt  auffs  hefftigst  zu-setzen, 
so  Mit  gifft  oder  dem  schwerdt  zu-letzen, 
Wie  gschehen  ist  viel  köng  und  fürsten. 

Alexander  spricht: 

Sag,  was  du  wilt,  so  thut  mich  thürsten 

Nach  gwalt.   Bin  ich  gwaltig  und  mechtig, 

55  So  halt  ich  mich  köstlich  und  brechtig. 

* 

S  pogn.  A  bogen,  überspannen]  8  ir  hart  spannen.     18  b.  7,  263,  18 
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Vor  mir  bockt  landt  und  leute  sich, 
Mein  Diogene,  aber  dich 
Ehrt  niemandt,  du  must  dich  lue  schmiegen, 
In  deiner  putten  ellendt  liegen, 
b   Veracht  in  armnt  immerzu. 

Diogenes  spricht: 

Ich  bin  viel  gwaltiger,  wenn  du, 
Mein  köng,  darnmb  versthe  mich  recht; 
Wenn  du  bist  ein  knecht  meiner  knecht. 
10  Derhalben  thu  nur  von  mir  ghan. 

Alexander  spricht: 

Mein  Diogene,  laß  mich  versthan, 
Wo  bin  ich  ein  knecht  deiner  knecht? 

Diogenes  spricht: 

15  Herr  konig  und  vernimb  mich  schlecht, 

Durch  lieb  der  weißheit  in  meimb  leben 

Hab  ich  alln  lüsten  urlaub  geben : 

Als  hoffart,  geitz,  neidt,  haß  und  zorn, 
[K  3,  2,  584]  Unkeusch,  füllerey  und  rumorn, 
20  Und  all  solch  unornlich  begirt, 

Welche  mich  vor  haben  regiert, 

Die  hab  ich  all  getreuen  unter 

Und  hersch  über  sie  selb  ietzunder, 

Das  sie  müssen  sein  meine  knecht 
ts  Und  hab  auch  vor  in  allen  schlecht 

Ein  Sicherheit  und  gute  rhu. 

Mein  Alexander,  aber  du 

Rist  solchen  lästern  gar  ergeben 

Und  dienst  in  durch  dein  gantzes  leben, 
so  Die  treiben  dich  hin  unde  wider 

Ohn  alle  rhu  auff  und  auch  nider. 

Darumb  so  sprich  ich  wol  mit  recht, 

Du  seiest  ein  knecht  meiner  knecht, 

Weil  sie  all  herschen  über  dich. 
»5  Derhalb  bist  thurstiger,  wann  ich, 

• 

* 

4  putten]  S  kneifen.        17  lüsten]  6   lästern.        19  8  Vnkewieheit.  20 
6  mörnliob.    A  rnendüieh.       20  C  dienert.   6  durch.    AO  fehlt  die«. 
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Weil  sorg,  angst,  forcht,  schrecken,  verzagen, 

Zweiffelhafftig,  vol  seufftzen  und  klagen. 

Des  ist  gwalt  und  die  herrschafft  dein 

Nichts,  denn  ein  marter  und  ein  pein. 
5   In  unrhu  dein  leben  ver/erst, 

Wie  du  denn  das  teglich  erferst. 

Ich  aber  leb  in  stiller  rhu, 

Niemandt  setzt  mir  gefehrlich  zu, 

Hab  ein  ruig  sicher  gewissen, 
io  Wirt  nicht  mit  angst  und  sorgen  bissen. 

Ich  hab  nichts,  kan  auch  nichts  verlieren, 

Bin  abgstorben  all  mein  begieren, 

Beger  weder  gwalt.  ehr,  noch  gut. 

In  dieser  willigen  armut, 
15  Darin  hat  volkummenlich  blatz 

Auff  erdt  der  aller- höhest  schätz 

Uber  ehr,  gewalt  und  reichthumb. 

Alexander  spricht: 
Was  ist  der  schätz?  zeig  mir  die  sumb. 

20  Diogenes  spricht: 

Der  schätz  ist  allein  die  weißheit,  • 
Welliche  mich  zu  aller  zeit 
Erlösset  auß  aller  anfechtung 
Und  mich  tröstet  in  der  durchechtung. 
ss  0  köng,  weil  ich  die  weißheit  hab, 
[C  3,  2,  222]  Bedarff  ich  gar  nit  deiner  gab. 

Drumb  weich,  halt  mir  nit  auff  die  sun. 

Alexander  spricht: 

Diogene,  ich  gieb  dir  gwun. 

so  Ein  mechtiger  könig  bin  ich, 

Iedoch  lebst  du  warhafftiglich 

In  eimb  sichrer  geraten  leben; 

Wann  ich  bin,  wie  du  sagst,  umbgeben 

Mit  grosser  forcht,  angst  und  unrhu, 

35  Welches  ich  doch  verdecken  thu 

* 

3  8  Dioh  peissn,  das  ist  die  hersohung  dein.  15  S  Darin.  A  Der.  S  volkumen-  • 
Hob.    A  Tolkuratnenliehen.      24  A  dnrochtnng.    29  SC  gwun.  A  gewun.    32  6 
In  ainem  siehern  ghruetn.  A  geruiein.  35  S  Welohes  ioh  allein  pedeoken  thwe. 
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Mit  meiner  krön  und  güldem  stück; 
Und  mich  regiert  das  waltzendt  glück, 
Darauff  steht  mein  gwalt,  macht  und  ehr. 
Ich  danck  dir  weiser  straff  und  lehr; 
5  Nimb  von  mir  ahn  das  kleinat  mein. 

Alexander  gibt  im  ein  ketten.   Diogenes  würfft  imbs  wider 

hin  unnd  spricht: 

Ich  wil  sein  nit,  behalt  das  dein, 

Ich  darffs  nit;  was  soll  ich  mit  thon? 
m  Dieweil  ich  brotit  und  olper  hon, 

Wil  ich  darbey  nit  hungers  sterben. 

Das  kau  ich  wol  ohn  dich  erwerben. 

Auch  ist  das  wasser  hie  nit  tewr, 

So  darff  ich  weder  holtz  noch  feur, 
15  Auch  kein  behtgwandt,  hab  da  ein  hauß, 

Da  treibet  mich  auch  niemandt  auß. 

Drumb  nimb  dein  ketn,  du  darffst  ir  baß, 

Und  mich  mit  uubekümmert  laß. 

Alexander  gehet  ab  unnd  spricht: 
20  Nun  alle  götter  sindt  mit  dir. 

Diogenes  spricht: 

Sie  thetten  dir  nöter,  denn  mir; 
Wann  du  stehst  in  grosser  gefahr. 

,  Ernholdt  spricht: 

85  Großmechtiger  köng,  hab  ich  war 
Gesagt  von  dem  philosopho, 
Der  wunder-scharpffen  antwort,  so 
Er  gibt  in  seiner  straff  und  lehr. 

Alexander  spricht: 

so  Bey  dem  gott  Hercule  ich  schwer, 
Und  wo  ich  nit  wehr  Alexander, 
Sonder  wehr  etwan  sunst  ein  ander, 
So  west  ich  ie  kein  mensch  auff  erden, 
Das  ich  lieber  wolt  sein  und  werden, 

10  8  ölpor.    C  OelW.       17  A  darffta.       34  8  Dar. 
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Denn  eben  dieser  Diogenes. 
Wiewol  sein  wort  sindt  scharpff  und  resch, 
[AB  3,2,300]Ist  er  doch  sein  begirden  abgstorben, 
'  Und  hat  auff  erden  im  erworben 
&   Ein  gantz  sicher  und  rüig  leben, 
Und  ist  der  weißheit  gantz  ergeben. 
Der  seinen  scharpffen,  weissen  lehr 
Wil  ich  vergessen  nimmer  mehr. 

Ernholdt  spricht: 

10  Durchleuchtiger  köng,  es  ist  spadt, 
Wir  wölln  auß  Athen,  der  Stadt, 
Wider  in  das  feldtleger  reiten. 

Alexander  spricht: 

Ja  es  ist  lenger  nit  zu  beiten, 
15  Das  sich  im  beer  kein  meuterey 
Oder  auffrhur  durch  verreterey 
Begeb.    Sollichs  als  zu  fttrkummen, 
So  laß  uns  reitten  wiederumraen. 

Sie  gehen  beide  ab.   Diogenes  spricht: 

so  Reidt  hin,  nun  seien  sicher  wir. 
Wenn  warlich  wer  vertrawet  dir, 
Der  vertraut  eim  grimmigen  löwen; 
Derhalben  wirst  du  gleich  und  eben, 
Wie  du  anriehst  viel  ungemachs, 

*5  Ein  endt  nemmen.   Das  wünscht  H.  Sachs. 

Frologus.    Diogenes  gehet  ein  unnd  spricht: 

Hört  zu,  ir  burger  von  Athen, 

Last  euch  mein  redt  zu  hertzen  gebn, 

Alexander  Magnus  ist  hie, 

so  Der  mich  ennanet  ye  und  ye 
An  ein  leben  mit  seinen  dücken, 
Der  all  herrschafft  gert  zu  verdrücken 
Mit  list  und  gwalt,  und  wie  er  kan. 
Secht  euch  für,  thut  sein  müssig  gahn, 

ss  Kert  euch  nit  an  sein  schmeichel-wort. 
Ich  wil  mich  auch  an  diesem  ort 
Widerumb  in  mein  putten  schmügen, 
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Ob  ich  möcht  sicher  vor  im  liegen. 

Die  person  inn  das  spiel: 

1.  König  Alexander  Magnus. 

2.  Diogenes,  der  philosophns. 

3.  Heroldt. 

Anno  1560  jar,  am  30  tag  December. 


592 


Anmerkungen. 

Zum  3  bände. 

31,  4  lies:  Salomon  spricht:  Gutes  viel  Wirt  weng. 

32,  12  ist  punkt  am  ende  in  streichen. 

50,  5.  6  muss  gesetzt  werden  Semikolon  nach  wil  und  komm* 
nach  fatzilet. 

51,  13  das  ausrufung8zeichen  gehört  nach  merck. 

412,  3  Vgl.  Attüio  Hortis,  Studj  sulle  opere  latine  del  Boccaccio, 
Trieste  1879,  s.  705.  K. 


Zum  7  bände. 

169  bis  182  steht  im  4  spruchbuche  bl.  140  bis  147. 

169,  5  S  herren.      23  S  thw.      26  S  Peystendig. 

170,  5,  S  in  hie  in  pekem.      6  S  anem.      21  S  an.       32  S, 
Keller  vermuthet,  Wie. 

171,  5  S  auf  in.  8  S  geren.  16  S  mainst,  das.  19  S  dewl 
22  geren]  S  alzeit.  27  S  let  seine  freunde  guet.  28  S  Seneca  be- 
schreiben thuet.      31  S  kostreich.      32  S  meren.      33  mit]  S  drai 

173,  2  aber]  S  pin  gar.  5  S  schwencklich.  6  Vgl.  9,  338.  K. 
12  S  anderpuez.       25  S  in. 

174,  24  S  Namertes.      34  S  aignen. 

175,  2  S  dar  mit  er  lewgt.  3  S  fecht  vnd  betrewgt.  12  S  aller 
sach.      30  S  Die  gar.       31  S  schmaichlerey.       32  war  er]  S  newer. 

176,  3  gleich]  S  dort.  5  S  wan  her.  24  S  part.  25  S  et- 
ling.       32  S  Gar  nichts,  wan  als  was  die  gwis  verhaist. 

177,  8  S  quitlos.      10  nur]  S  hie.      13  ich]  S  es. 

178,  15  S  Antoninos. 

179,  22  8  newrung. 

180,  2  S  Clorus.      5  lieb]  S  gunst.      14  S  Glueck.      27  S  Den. 

181,  29  S  gewinnen,  wie  Keller  vermuthet.  36  8  Pey  gaistlich, 
weltlichen  regenten. 

182,  11  S  Nicesias.       15  S  hewchleren,  in  seim. 
258  bis  267  handschriftlich  S  12  bl.  118'  bis  123'. 

258,  6  S  Darin  er  den  gefunden  hat.      24  S  Warumb  ein  hund? 

259,  2  8  Sprach  er,  ich  peis  die  schnöden  laster  Mein  peyln  ist  der 
ezpflaster.  22  S  Deins  elends  thw  ich  mich  erparmen.  31 
küng  drat  wieder  zv  von  fern. 


Digitized  by  Google 


I 


593 


260,  1  S  Dw  nembst  das  dw  mir.      29  S  landen. 

261,  4  S  Der  weis  sprach:  gschechs  mit  recht  vnd  eern,  So  het 
solch  merung  ein  pestant.    13  S  Er  sprach:  wen  ich  mit  küener  hant. 

262,  13  S  Das  dw  warhaft  auch  selb  pist  dötlich.  15  S  Das  dw 
nit  lest.     33  S  Zv  allen  dingen  gar  guetwillig.    35  S  gleich  vnpilig. 

263,  22  S  offenlich.      35  S  kostfrey  vnd  prechtig. 

264,  8  S  Sprach  er.  15  S  Der  weis  sprach:  künig,  verste  mich 
schlecht.  17  S  lästern  vrlaub  geben.  19  S  Vnkewscheit,  fiielerey. 
31  S  On  alle  rw.  (wie  Keller  vermuthet). 

265,  1  S  Zweiffei,  pegirt,  seufzen  vnd  clagung.       16  S  gewalt. 

266,  5  S  Mein  Diogene,  ich  wolt  dir  schencken  Ain  clainat  darpey 
mein  zv  dencken;  Nem  hin  zv  hilft*  der  armuet  dein. 

267,  1  S  Der  ich  wolt. 

Zum  8  bände. 

219  Einzeldruck:  Ein  schön  new  Comedi  .  .  .  die  trewen  Gesellen  vnd 
Brüder,  zweyer  könig  Söhn  Olwier  vnd  Artus,  hat  sieben  Actus.  Nürn- 
berg 1570.  8°.  British  Museum  11745  a.  Gödeke,  grundriss  s.  352 
n.  294  und  Weller,  H.-  Sachs-bibliographie  s.  79  n.  171  führen  eine 
Nürnberger  ausgäbe  o.  j.  an. 

219  bis  260  im  11  spruchbuche  bl.  92  bis  113'. 

219,  18  S  het.       21  S  Waren  einander  trew  vnd  holt. 

220,  1  S  seins  vaters  er. 

221,  12  S  Daran  im  mangeln.  14  S  Gleicher  gestalt.  12  S  Fürsichtig. 

222,  3  S  meim  prueder.  4  S  Wo.  6  S  wern:  ern.  10  lies:  leben! 
11  S  Eur  pruederlicher  lieb  vnd  trew.  Ausrufungszeichen  muss  weg- 
fallen. 13  S  dester  senfter.  15  S  get  allain  ein,  sezt  sich,  ret 
mit  ir  selb  vnd  s.  19  S  er  ist  thon.  20  S  hotflich  on.  25  S  meine 
glieder. 

223,  5  S  prueder.  11  S  lieg  zv  pet.  13  S  all.  15  S  het  des. 
22  S  würden.  24  S  aller  hohister.  31  S  erwern:  ern.  34  S  Wil 
ich  gleich.      35  S  das  des  niniant. 

224,  1  S  Wil  geiz  nemen  mit  mir  ain  sumb.  4  S  Wie  grob. 
5  S  Gar  vngnedig. 

225,  6  S  Thalbot.  17  S  Warn  19  S  zw  der  ee.  22  S  Der 
seligst  riter  auf  ert. 

226,  8  S  deinen  gang.  24  S  erliedest.  28  S  Dw  pist  ein  gaist 
oder  gespenst. 

227,  5  S  gwinest.  6  S  wölst  halber.  7  S  ains  mala.  9  S 
Pey  trew  vnd  er  ain  ayd  ich  schwer  Als  was  ich  gwin  in  dem  thuer- 
nier,  Das  sol  dir  halbs  werden. 

228,  1  S  zv  nim  gemahel  gfelt.  2  S  der  ermest.  6  S  ausrueffen 
recht.  7  S  thuernier.  14  S  riterlicher.  15  S  Zv  er  der  jungen 
küngin  zart.      21  S  weicht  vnd  zeucht  ab.     29  S  Mit  disem  eysren. 

Haus  8ach».   XIII.  38 


Digitized  by  Google 


594 


229,  8  S  füerstn.  13  S  üerhalb  soltw  nit  schonen  mein  Wan  ich 
wil  auch  nit  schonen  dein.  30  S  Sie  stellen  sich  sanib  wöllen  sie 
schlagen.  Der  künig  schickt  den  erenholt  der  schreit :  32  S  Pey  dem 
haubt  vnd  dem  höchsten  glied. 

230,  1  S  Laider  anders  geraten  vil.  4  S  künden.  21  S  der 
künig  entpfecht  den  prieft*,  list  den  vnd  spricht  nach  dem  get  der  post- 
pot  ab.      32  S  in  yrrlant 

231,  8  S  alhie.  13  S  küniclich.  20  S  springen  an  ain  danz. 
30  S  Kains  andren  wolt  ich  nit  pegern  Wan  er  ist  nicht  von  niderm 
stam  Wie  wol  er  pirgt. 

232,  14  S  Ich  hör. 

233,  10  S  küncklich  15  S  pefelchen.  18  S  meim  Olwier.  21 
S  Wo  er  vmb  weffert  in  dem  lant.  25  i>  Darautf  gewent.  31  S 
In  mittag  oder  occident. 

234,  2  S  Wan.      3  S  Darfor  in.       12  S  elich.       18  S  Helena. 

236,  11  S  Darin  er  pües  meine  vater  dot.       30  S  Elena. 

237,  20  S  wie  er.     23  S  Vnd  den.     31  S  scharpff  «] neigen  klaen. 

238,  23  S  Dw  suchst.  25  S  Wan  er  ligt  in  yrlant.  26  S  In 
ainem  thurn.  27  S  trüebselig.  28  S  Nur  wasser.  29  S  Da  hin 
wil  ich  dich  weisen  wol  Lern  wie  man  in  erlosen  sol  34  S  aus  sorg 
vnd  pein. 

239,  1  S  Dw.  14  S  zv  allem.  20  S  vil  pesser.  23  S  Der 
künig  aus  Engelant  get  ein  mit  seiner  dochter  Helena  vnd  s.  28  S 
erfrewt  paidesant.  32  S  ain  vrlob  pat.  33  S  gewalt.  34  S  er 
vnd  lob. 

240,  16  S  wer.  18  S  Wen.  21  S  Wen  nur  der  weisse  ritter 
köm.      24  S  lebn. 

241,  10  S  trewloser  künig.  11  S  heltst.  12  S  küng  on  schueld. 
21  S  Die  trabanten  grewtfn  nach  Arto.  der  schlecht  vnd  jagt  die  tra- 
banten  ab,  er  schlecht  den  künig  nider,  fecht  in,  pint  in  vnd  spricht. 

242,  7  S  Sey.  10  S  Aus  der  ich  hab.  13  S  pruederlicher.  16 
S  Pald  las  vns.  17  S  stent.  19  S  Auf  dem  weg  woll  wir  zwischn 
vns  peden.      24  bis  29  fehlen  S. 

243,  2  S  Ich  pschawt.  3  S  Das  schwarz  vnd  garpetrüebet  was. 
16  S  solt. 

244,  3  S  Wan.  4  S  gleicht  6  S  Ey  des.  7  S  Hast  dw  mir 
thun  die  schant  vnd  spot.  11  S  er  vnd  guet  17  S  neben.  28 
S  trauren  lag.  30  S  alles  geschos.  31  S  vberschwenckling.  32 
S  her  käme  von  sant  Jacob  wider  in  Engelant 

245,  10  S  vertorben:  gestorben.  26  S  Künstw.  28  S  den  meinen. 
33  S  dw  ferst.    34  S  Das  dw  genessest. 

246,  5  S  im  gar  vil.    9  S  der  erzte  vil.    28  S  arzet  nim. 

247,  10  S  Hueb.  19  S  ir  kein.  20  S  in  ein  schalen  auf  fach.  28 
S  Ach  got,  was  sol  ich  aber  thun.  33  S  Von  mein  wegen.  36  S  Weil 
ich  in  nun  selb. 
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248,  3  S  vnde.  11  S  Er  pint  den  kindern  die  hent  vnd  zewcht 
ein  scharpff  messer,  fürt  sie  ab.  17  S  Da«.  22  S  Olwier  kumpt  mit 
der  schalen  mit  pluet  s.  29  S  A.  nembt  die  schaln,  drincket.  34  S 
nichs  verhalten. 

249,  18  8  mochstw.  22  S  kinder  wem  noch  in.  29  S  herz  zappelt 
vor  angst.    34  S  Wan. 

250,  1  S  Wan  ich  pin  gleich  doli  vnd  ernarrt  In  freud  vnd  auch 
vor  laid  erstarrt.  18  S  Verlassen  engelant  geleich.  28  S  würt.  29  S 
Ich  würt  mit  im  dem  hencker  geben.    32  S  sey  lob. 

251,  15  S  Mit  dot  sey  mir  abgangen  da.  17  S  Zaig  an  meinem 
stathalter  drin.    18  S  auch  kurzlich.    19  S  Zw  farrn. 

252,  9  S  rueig.    12  S  Wan.   21  S  ein  weil. 

253,  10  S  eren.  17  S  parschaft  gnumen.  22  S  gwünst.  34  S 
gwunn. 

254,  22  S  Der  halben  tail  ich  gwertig  pin. 

255,  18  S  wan. 

256,  3  S  hoher.  10  S  gmahel!  e  vns.  15  S  den  mort.  18  S 
auf  er,  zuecht  vnd.    28.  35  S  er. 

257,  1  und!  fehlt  S.  7  S  Mir  waint  das  herz  im  leib  allein.  18 
S  er. 

258,  1  S  Wo  2  S  würt.  10.  22  S  er.  12  S  Sunder  sezt  fort  ewre 
gemüeter.   13  S  himelischen.   37  S  gueten  gaistea. 

259,  2  S  sey  lob  preis  vnd  er.  19  S  er.  20  S  An  freunden,  nach- 
paurn,  hausgesind.   35.  36  S  es. 

260,  19  8  1222  vers. 


Zum  9  bände. 

392  f.  Die  sitte  ist  noch  1830  am  königlichen  hofe  in  Paris  bekannt 
gewesen.  Vgl.  Paris  ou  le  livre  des  cent-et-un,  Stuttgart  1832.  4, 
67.    69.  K. 


Zum  11  bände. 

97  bis  131  =11  spruchbuch  bl.  19  bis  37'  mit  dem  datum  anno 
sal litis  1556  am  30  tag  octobris  und  der  verszahl  1064.  9  S  Welche 
in  halten  diese  sum.  13  S  grawsame.  25  S  Zw  abgötrey.  27  S  mit 
sein  suen. 

98,  5  gericht]  S  vermcht.  16  S  in  solcher.  19  8  mit  im.  21  8 
almal  mit  trueg.    30  8  als.    33  S  nach.    34  S  habet. 

99,  5  S  hat  überall  übereinstimmend  mit  der  bibel  Nicanor.  7  S 
dis  volck.  8  S  Gen  fremden.  9  S  Hert  meulig,  veracht  al  herschaft. 
11  8  deine.   22  S  ern.    24  S  here. 

100,  5  S  Antiochus.    18  S  Ptholemeum. 

101,  7  8  in  idem.   23  S  Ja.   25  S  Darmit. 

38* 
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102,  3  8  haidenischer.  4  S  seim  abgot.  9  S  küniclichen.  13  SB 
herolt  get  ab.    16  SB  nach.    25  S  Ich.    28  S  Silas.    33  S  gröste. 

103,  13  S  kleinat  daraus  geraubt.    29  S  Modin. 

104,  10  S  uebl  wirt.  13  S  Anthiocho.  23  S  Von  deiner  e  wegen 
thw  ich  räch.    24  S  Thobiel  vnd  stost  den  altar. 

105,  5  S  Zway  weiber  ir  kind  habn  lassn  pschneiden.  24  S  wir 
aber.    34  S  Wos. 

106,  11  S  grewff.  15  S  ?  lzund,  darzw  auch.  18  S  gehaisch. 
31  SB  alters. 

107,  5  S  solch  hewchleri8chem.  10  SB  Zimet.  16  S  mit  dem  hencker 
fuersten.    33  S  Vnd  opfern  nach  meinem  gehaisch. 

108,  1  S  ir  müest.  B  jetz  niüst.  11  S  flament.  15  S  Hawet  im 
ab  fües. 

109,  6  S  Antiochus.  13  S  in  leiden.  16.  17  fehlen  S.  18  S  Reck 
aus  dein  zungen,  las  sie  abschneiden.    24  S  Zv  loben. 

110,  7  S  grimig.    22  S  dw  thuest. 

111,  10  S  Thw  dem,  wie  dw  jen  hast  getan.  13  S  Mit  vnsern.  22 
S  dw  es.    32  S  küniglichen. 

112,  1  S  er  hie.    33  S  got  werd.   35  S  Dich. 

113,  36  S  Hör. 

114,  6  S  zwingen.    22  S  Gorgiam.    23  S  Nicanor. 

115,  14  S  Ainhelliclichen.   39  S  schriren  vnd  auf. 

116,  8  S  Kumbt.    16  S  hast  noch  nit.    24  S  gröste. 

117,  15  S  eillet.    16  S  üebet    25  S  vns. 

118,  8  S  von  dem  ort.    18  S  Persepolim. 

119,  2  S  Der.  21  S  Gichtprflechig  sint  all  meine.  32  S  Dieser. 
35  todten]  S  Jueden. 

120,  28  S  er  gar  vnableschlich. 

121,  14  S  herzens.    21  S  frembdem.    30  S  Jonatas. 

122,  11  S  fest  der  lauberhüeten.    29  S  Drin. 

123,  23  S  des  pey.   31  S  Den  Juden,  vnd  in  vngelück. 

124,  23  S  an  in    29  S  die. 

125,  11  S  gar  fraidig.    25  S  pnntnus  vns  mit. 

126,  2  S  lzund  wont.  4  S  ich  die  pr.  6  S  Wan  weil  Judas.  11 
S  meim.    18  5>  den.    36  S  Jonatas. 

127,  15  S  Nicanor:  for.  27  S  Onias.  29  S  himel  paide  hent. 
30  S  dem.   31  S  das.    37  S  Onias. 

128,  4  S  Nem.    5  S  gesent.    17  S  Durch.   30  S  schreit. 

129,  3  S  plündern,  Jonatas  6nt  Nicanor.  25  S  Auf  den.  34  S 
Dieweil  sie. 

130,  29  S  Vergweltigt,  vertrueckt  vnd  elent.  32  S  sich  sv  got 
fcekern.    33  S  got  erhörn. 

451  Vgl.  den  meistergesang  im  spiegelton  des  Erenboten  vom  20 
Januar  1547,  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  225. 
472  lies:  Bock  statt  Beck. 
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Zum  12  bände. 

227   Denselben,  stoff  behandelte  Sachs  am  12  Februar  1529  als 
meistergesang,  gedr.  Gödeke,  Dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  57. 
566  zu  b.  3,  534,  30.    Auch  A  hat  1554. 
573  zu  43,  21  S  schlag  dw. 

577  zu  270,  23  lies:  S  Das.  26  und]  S  zv.  zu  271,  8  lies:  ?  er. 
zu  272,  25  lies:  25  S  löst  die  puelerey  ab.  ?  vom  pfal.  35  S  im  fr. 
vnd  a.  im. 

578  zu  290,  35  S  Er  is.  zu  295,  23  S  werd  vns  peygesten.  zu  296  * 
6  am  ende  fragezeichen. 

581  zu  444  lies:  34  S  mit  eim  r. 
583  zu  541  lies :  33  S  herzw. 

Zum  13  bände. 

Einige  abgesprungene  interpunktionszeichen  wird  jeder  leicht 
ergänzen.  , 

1,  4  von  unten  lies:  Heindörffer.   Vgl.  auch  Gödeke,  grundriss  120. 

2,  7  lies:  erlichen  ritter-stad. 

4,  2  von  unten  lies:  sönder  und  vgl.  s.  222,  19.    231,  32. 
9,  3  von  unten  lies:  10  wider  reisen]  SCK  widerumb. 
21,  31  lies:  ietzt  in. 

27,  1  von  unten  lies:  Das  man  das  sech. 

32,  26,  lies:  Die  alt  künigin  beut.    In  die  anmerkung  zu  setzen  :  26 
S  Die  alt  künigin.     A  Der  könig. 

48,  1  von  unten  lies:  17  S  vmbfangen. 

54,  4  von  unten  lies:  18  S  Die  ander  wen.    3  von  unten  lies:  25  S 
gwald  adel  vnd. 

55,  2  von  unten  lies:  28?  sol  wir  pestheln. 

65,  2  von  unten  lies:  pefolhen. 

66,  11  lies:  kumet.    Anmerkung:  11  S  kumet.    A  kumbt. 
93  anmerkung  zeile  4  ?  Jeckle ;  vgl.  s.  202,  25.  ^ 

108,  2  von  unten  lies:  16  statt  14. 
141  Gedruckt  sind  898  verse. 
145,  1  von  unten  lies:  aus. 

147,  2  von  unten  lies:  CKselbr.  1  von  unten  lies :  tiranischen  hent. 

148,  3  von  unten  lies:  veratn. 
160,  30  lies:  hertz-lieber  ayden, 

170,  1  von  unten  lies:  25. 

171,  7  Im  druck  sind  es  800  verse. 
192,  14  am  ende  komma  statt  punkt. 
214,  22  ?  teutschen. 

243,  27  Im  vorliegenden  drucke  808  verse. 
263  Die  comoedie  hat  545  verse. 
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264  In  dem  generalregister  schreibt  Sachs  'der  weltlich  verlorn 
sun',  während  er  die  in  b.  11,  213  Ms  241  enthaltene  comoßdie  bezeich- 
net: der  verloren  sun.  Vgl.  tum  stoffe:  Holstein,  das  Drama  vom  ver- 
lorenen Sohn.   Geestemünde.    Programm  von  1880,  s.  42. 

333  Der  druck  hat  1178  verse. 

347,  28  setze  komma  statt  punkt. 

350,  2  von  unten  lies:  gspor  anstatt  So. 

353  lies:  7  K  klopffst. 

376,  3  von  unten  lies:  8  dat  vnd  wort. 

427  Die  vorfabel,  die  Perseus  s.  428  bis  429  erzählt,  behandelt  der 
dichter  nach  »Petrarcha«  in  seinem  gülden  thon  1546  am  18  Juni: 
Danae  entpfing  im  gülden  regen  (8  meistergesangbuch  bl.  116).  Am 
23  .luli  1555  dichtete  er  im  verschrenckten  thon  Caspar  Pezen:  Perseus 
mit  Andromeda  vnd  merwunder  (15  meistergesangbuch  bl.  153')'  Den 
stoff  zur  comcedie  entlehnte  er  Ovids  metamorphosen  4,  606  f. 

466,  5  von  unten  lies:    9  A  wundts. 

477,  18  lies:  köng.  In  die  anmerkung  einzufügen:  18  S  küng. 
A  könig. 

550,  2  lies:  geschieht. 
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Zeittafel. 

1  556  Juni  2  (8  Juni  11)  Comedia:  Von  Hugo  Scbapler  s.  1. 

1556  Juli  4  Comedia:  Von  dem  marnchalck  mit  seinem  söhn  s.  52. 

1556  Sept.  1  Comedia:  Die  schön  Marina  mit  dem  doetor  Dagmano  s.  84. 

1556  Sept.  29  Comedia:  Julianus,  der  kayser,  im  badt  s.  110. 

1556  Oct.  8  (?)  Tragedia:  Da«  küen  weib  Aretaphila  mit  den  sweyen  tyrannen 
s.  142. 

1556  Not.  12  Tragedia:  Die  Tier  onglUckhafften  liebhabenden  personen  s.  172. 
1  556  Nor.  30  Tragedia:  Von  swey  liebhabenden,  Hagwartus  mit  Signe  s.  214. 

1557  Jan.  15  Comedia:  Der  jüngling  im  kaeten  s.  244. 
1557  Mars  11  Comedia:  Der  (weltlich)  verloren  son  s.  264. 

1557  Juni  30  Tragedia:  Des  königs  Ciri  geburt,  leben  und  endt  s.  289. 
1  557  Sept.  14  Tragedia:  Der  hörnen  Sewfriedt  s.  334. 

1558  Jan.  17  Comedia:  Pontus.  mit  seiner  schönen  Sidonia  s.  378. 
1558  Märt  22  Comedia:  Der  Perseus  mit  Andromeda  s.  427. 
1558  Märx  29  Tragedia:  Die  Daphne  s.  458. 

1558  fiept.  27  Tragedia:  Von  Alexander  Magno  s.  477. 

1559  März  30  Spiel:  Die  swölff  durchleuohting  getrewen  frawen  s.  530. 

1559  Decemb.  19  Tragedia:  Die  frumb  künigin  Arsinoes  s.  547. 

1560  Deoemb.  30  Spiel:  Das  gespreoh  Alexandri  Magni  §.  580. 
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Register. 


Abentewrisch  202,  26. 

Abfeilig  314,  12. 

Abflüchtig  425,  4. 

Abgünstig  153,  5.  501,  12. 

Abkehren  mit  stumpfen  besen  190,4. 

Abkrefttig  55,  14.  544,  26. 

Abkummen  160,  4.  340,  1.  16. 

Abnagen  520,  31. 

Abnöten  352,  23. 

Abpflocken  392,  29. 

Abstehn  404,  21.  481,  6. 

Abthun  174,  27. 

Abweiß  202,  19. 

Abwencken  387,  31. 

Abwendig  531,  2. 

Abwesen  90,  33. 

Achitzen  105,  13. 

Adamant  275,  8. 

Admete  542. 

Arsen,  Sich,  167,  25. 

Ahnmechtig  s.  amechtig. 

Aigen  500,  18. 

Alexander  Magnus  477.  580. 

Alweg  469,  3. 

Amacht  360,  23.  28.  32.  541,  8. 

Amechtig  544,  26. 

Änderst  zu  404,  23.  453,  30.  462, 

18.  477,  13  u.  ö. 
Anden  (anten)  156,  25.  419,  20.  450, 

29.  551,  2.  552,  18  u.  ö. 
Andt  tlmn  143,  2.  210,  21. 
Andromeda  427. 
Ankunft  306,  8. 


Anlangen  418,  17. 

Anmuthen  410,  13. 

Annemen,  Sich,  379,  4. 

Ansichtig  324,  9. 

Ansigen  554,  26. 

Ansuchen  476,  5. 

Antreiben  222,  12. 

Antworten  206,  29. 

Anwollen  469,  17. 

Anzünden,  Einen  weyer,  121,  15. 

Aranus  84. 

Arethaphila  142. 

Argem,  In,  haben  385,  25. 

Argia  534. 

Argwan  401,  11.  504,  23. 

Argwönig  520,  22.  . 

Armada  479,  5. 

Armutselig  416,  15.  445,  4. 

Arsinoes  547. 

Arten,  Sich,  555,  24. 

Arthimesia  532. 

Atlas  427,  22. 

Aufenthalt  552,  15. 

Aufhalten,  Sich,  372,  14.  421,  19. 

Aufknappen  517,  23. 

Auffmutzen  68,  6. 

Auffricht  376,  27.  535,  16.  549,  21. 

Aufsatz  169,  30.  173,  2.  586,  14. 

Auffsessig  159,  27. 

Auffstricken,  Sich,  270,  14. 

Auge,  Ein,  verhalten  187,  5. 

Aushilft"  184',  21. 

Ausschlagen  384,  2. 
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Baisen  382,  10.    Vgl.  paytzen. 

Balck  260,  14. 

Banckart  294,  18. 

Befelch  381,  6.  570,  5.  14. 

Begein  419,  14. 

Begert  411,  28. 

Behilffe  556,  31. 

Beiten  354,  2.  362,  16.  455,  33. 

590,  14. 
Bekrencken  440,  3. 
Bekrencken,  Sich,  221,  29.  266,  10. 

442,  3. 

Belaiten  134,  21.  337,  20.  34. 
Benachtet  436,  31. 
Benügen  585,  19. 
Beren  121,  6. 

Berg  323,  29.  327,  11.  456,  33  u.  ö. 

Bern  8.  Dietrich. 

Beroaldua  264. 

Bescheiden  172,  23. 

Bescbreien  223,  23. 

Beseitz  124,  12. 

Besen  s.  abkehren. 

Beweren  178,  9. 

Beulen  582,  7. 

Bezick,  Die,  152,  25. 

Bezwencknus  538,  6. 

Bidmen  10,  11.  29,2. 

Birg  116,  15.  328,  29.  340,  27  n.  6. 

Blenden  s.  sehenden. 

Biosan,  Einen,  legen  26,  15. 

Bloß,  Zu,  lachen  202,  32. 

Bocatius  241,  6.  531,  8.  547,  14. 

Bolen  182,  2. 

Boltz  459,  5.  468,  1.  470,  34. 
Bosselarbeit  266,  19. 
Bottenbrodt  370,  5. 
Bracke  461,  9. 
Brenckisch  568,  20. 
Brüffen  115,  22.  132,  26? 
Büren  457,  6. 

Büsen  99,  34.  104,  4.  132,  26.  228, 

17.  306,  29.  440,  25. 
Bulgen,  Die,  329,  8. 
Burßchieren  216,  9. 


Campaneus  543. 

Cirusgeburt,  leben  und  endt,  tra- 
gedia  289. 

Comedia,  mit  18  personen  zu  spilen : 
Von  Hugo  Schapler,  dem  streit- 
barn  helden  in  Franckreych,  und 
hat  7  actus  1. 

Comedia,  mit  12  personen  zn spilen: 
Von  dem  marschalck  mit  seinem 
söhn,  unnd  hat  fünff  actus  52. 

Comedia,  mit  5  personen  zu  agiern : 
Die  schön  Marina  mit  dem  doc- 
torDagmano,  unnd  hat  3  actus  84. 

Comedia,  mit  9  personen  zu  agiern : 
Julianus,  der  kayser,  im  badt, 
und  bat  5  actus  110. 

Comedia,  mit  10  personen  zu  agiern : 
Der  jüngling  im  kästen,  und  hat 
3  actus  244. 

Comedia,  mit  10  personen  zu  agiern : 
Der  verloren  son,  den  man  rich- 
ten wolt,  hat  3  actus  264. 

Comedia  mit  13  personen:  Pontus, 
eins  königs  söhn  auß  Galicia, 
mit  seiner  schönen  Sidonia,  eins 
königs  t echter  zu  Britania,  unnd 
hat  7  actus  378. 

Comedia  mit  9  personen :  Der  Per- 
seus  mit  Andromede,  unnd  hat 
5  actus  427. 

Cramantzen  284,  20. 

Creon  534,  12. 

Crimhilt  335,  2. 

Cruscellio  535. 

Dading  15,  26.    Vgl.  deiding. 
Dagmanus  84. 
Danae  427. 
Dant  92,  10. 

Dantman  119,  16.  164,  18. 
Daphne  458. 
Dargeben  246,  13. 
Darschlagen  191,  19. 
Dauben  187,  4. 

Deiding  (deidung)  281,  24.  498,  26. 
Demen  494,  6.  512,  26. 
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Demmen  s.  schlemmen. 
Den  grüß  wünsch  wir  euch  allzu- 
mal 214. 
Dieblich  425,  14. 
Dietrich  von  Bern  385,  16.  365. 
Doling  zu  394,  1. 
Doli  s.  unbesint. 
Dorckeln  266,  3. 
Drat  33,  5. 
Drüß  254,  25. 
Dürfen  251.  27. 

Durchechen  115,  5.  130,  1.  424,  22. 
Durchechtung  578,  37.  588,  24. 
Durchraiser  112,  8.  580,  5. 
Durnitz  8.  thürnitz. 
Ecke  365,  19. 

Eignen,  Sich,  96,  5.  381,  27. 

Eilen,  act.  235,  2, 

Eindeuchen  94,  12. 

Eintrag  572,  17. 

Elisabet  von  Lotringen  1. 

Enickel  292,  31. 

EntpBnden  369,  31. 

Entschlieffen  262.  28. 

Entwicht  7,  26.  82,  11. 

Erben  527,  34. 

Erentreich  545,  23. 

Erfaren  181,  11. 

Erfaulen  315,  28. 

Ergetzen  66,  15.  87,28.  114,24.132, 

18.  301,  2  u.  6. 
Erleiden,  372,  4. 
Ermayern  128,  21.  Vgl.  mayirn. 
Ermören  389,  17.  503,  19. 
Ernstlich  334,  15. 
Erschiesen  33,  17. 
Erachluchtzet  520,  19. 
Erschmecken  340,  11. 
Ewgelein  349. 
Ewgelweid  443,  21. 
Eusebius  477. 
Facilet  355,  20. 
Falsch,  subst.  273,  21. 
Fart  128,  1. 
Fasoldt  865,  19. 


Fei  395,  13. 
Ferdt  203,  10. 
Fersengeld  506,  11. 
Festin  566,  7. 

Fetschen  121,  16.  124,  21.  174,17, 

Feuerglastig  461,  19. 

Feyern  403.  26. 

Fitschen  94,  9. 

Fleh  870,  33. 

Fleißen  375,  24. 

Flösen  131,  21. 

Flück  822,  7. 

Fraisam  (freysam)  111,  27.  112,  17. 

464,  21.  511,  29. 
Fregen  311,  13.  312,  32. 
Fremb  452,  27. 
Freyen  143,  5.  351,  19. 
Fridsam  293,  21. 
Fristen  114,  5. 

Frumme  224,  29.  268,  14.  274,  16. 

50J,  3. 
Fürkommen  372,  30. 
Fürlessig  339,  4. 
Fuüpfadt,  fem.  97,  14. 
Gabriotto  und  Reinhart  172. 
üaleen  381,  11. 
Gasthuet  162,  6. 
Gech  240,  29.  Vgl.  jech. 
Gefehr  411,  1.  9. 
Gefeien  494,  34. 
Geferlich  411,  7. 
Gegenwart,  adj.  258,  6. 
Gehlfarb  536,  22. 

Gelück  und  heil  wünsch  ich  euch 

allen  52. 
Gelück  und  heil  wünsch  wir  euch 

allen  458. 
Gelich  253,  4.    Vgl.  jehling. 
Gelidmasirt  384,  24. 
Geltlich  148,  7. 
Gemern  105,  12. 
Genesen  494*  15. 
Genosen,  Sich  538,  13, 
Ger  86,  12.   Vgl.  gir. 
Geraten  469,  7.  511,  26. 
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Geregen,  Sieb,  328,  17. 
Geruch  241,  32. 
Gerüglich  87,  3. 

Geeein  191,  11.  320,  26.  484,  15. 

549,  5. 
Geschefft  505,  26. 
Geschicken  150,  17. 
Geschlacht  337,  4. 
Geschrift  583,  4. 
Geschwey  440,  14. 
Geschwiatret  439,  10. 
Geeigen  351,  11.  371,  13.  489,  6. 

™4.   Vgl.  spor. 
,  15. 
0,  26. 
544,  35. 

260,  11.  279,  29. 


,  15. 
,  17. 

2. 

1  heil  aey  den  erenfeaten 
i  heil  aey  den  erenveaten 

i 
I 

en  edlen,  erenveaten  427. 
0,  23. 

Goltgelb  536,  22. 
Graner  254,  10. 
Gram  553,  14. 
Gremen  394,  5. 

Großmechtiger,  gwaltiger  kayaer 
580. 

Günne*  249,  7.  555,  3. 
Gwar  10,  21. 
Hacco  215,  27. 
Hach  353,  22. 
Hachen  318,  9. 

Hagwartua  mit  Signe,  tragedia  214. 


Hail,  gnad  und  friedt,  so  aey  euch 

allen  110. 
Hail  aey  den  erbern  herren  und 

frawen  84. 
Han,  Kein,  kreet  nach  113,9.  252, 

20. 

Handt,  Über,  415,  18.  Vor  der,  415, 
15.  551.  22  575,  16. 

Handtgeschrifft  522,  12. 

Handtgifft  245,  29. 

Härmen  292,  10. 

Hartsei  57,  5.  285,  30. 

Hartselig  129,  15.  353,  13.  364,  27. 

Hauen  in  8chalcksberg  244,  11. 

Hauffen  584,  3. 

Haußen  und  Hoffen  187,  30. 

Heil  sey  den  edlen,  ehren vesten  1. 

Heil  sey  den  erbarn  und  ehren- 
festen 172. 

Heil  sey  den  erbern  ehren  veaten  477. 

Heil  unnd  glück  aey  den  ehren- 
festen 334. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  all  zu- 
mal 530. 

Heil  unnd  glück  sey  euch  ehren- 
festen 289. 

Heil  unnd  glück  wünsch  wir  ge- 
mein 547. 

Heimfallen  344,  26. 

Heimlich  488,  29. 

Hellig  327,  14. 

Herbrich  434,  10.  435,  3. 

Herodot  289,  11. 

Herachung  170,  19.  504,  13. 

Hilbrant  335,  10. 

Hilfflich  316,  19.  453,  3. 

Hiltebrant  365,  30. 

Hinterhalten  61,  18. 

Hipaicratea  536. 

Hoffarb  527,  34  =  blut. 

Holtachafft  467,  33. 

Hort  ein  wunder-aeltzam  geschieht 
244. 

Hortfrum  154,  10.  176,  5.  293,  12. 
Hugo  Schapler,  comedia  1. 
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Hulden,  Sich,  518,  29. 
Huseckeii  570,  8. 
Huy,  Im  ersten,  19,  8. 
Inder t  76,  16. 

Ingedechtig  383,  15.  436,  1. 

In  Ii,!  iniisch  178,  17. 
Inhalten  418,  13.  554,  15. 
Iperme8tra  537. 
Irren  96,  32.  99,  32. 
Iz,  izund  zu  6,  22. 
Jach,  jech,  jeh  237,  6.  240,  29  u.  ö. 
Jagbund  224,  5. 
Jech,  sbst.  176,  17. 
Jehling  zu  253,  4.  347,  32. 
J udenspieß,  Mit  dem,  rennen  26 1 , 1 9. 
Jüngling  im  kästen,  comedia  144. 
Julia,  gemahlin.  des  Pompejus  540, 
18. 

Julianus  110. 
Juno  530. 
Jupiter  427. 

Justinus  289,  10.  547,  13. 

Kamerwagen  562,  8. 

Kauffmanschaft  98,  20. 

Kauffmanschatz  84,  12. 

Kauffmanswahr  267,  4.  379,  34. 

Keil,  Einen,  stoßen  394,  6. 

Khaim,  fem.  381,  28. 

Kindsweis  zu  265,  16,  aber  311,28. 

Klaffer  183,  14.  234,  26. 

Klafferey  173,  1. 

Klecken  103,  16. 

Klemmen  151,  18.  152,  16. 

Klinge,  sbst.  448,  32. 

Kloper  357,  14. 

Krantz,  Albertus  214,  11. 

Kreisten  297,  5. 

Kroben  471,  27. 

Krufft  455,  29. 

Künglein  122,  31. 

Künig  zu  2,  8. 

Kös  561,  29. 

Kugel,  Zwischen,  und  zil  317,  11. 

379,  12. 
Kundtbar  364,  3. 


Kuperon  350,  29. 
Langen  181,  21. 
Lasterfeule  582,  9. 
Laudtbrecht  74,  25. 
Lauer  380,  1. 
Lautreissig  90,  19. 
Laus  167,  22.  248,  27. 
Lefftzen  5.0,  30. 
Leidlich  38,  6. 
Leidthundt  112,  1. 
Lenden  434,  8. 
Letz  437,  11. 
Letzen  26,  26.  111,  30. 
Letzt  262,  4. 
Liderlich  35,  8. 

Liebhabenden,  Die  4  unglückhaf- 
ten, 172. 

Ligerstadt  226,  4. 

Lindiclich  zu  38,  6. 

Linus  537. 

Los,  adj.  276,  3. 

Los,  sbst.  415,  27. 

Lossen  144,  3.  147,  15.  369,  19. 

Luder  35,  7.  161,  29. 

Lücke,  fem.  167,  20. 

Lumphansen,  Den,  singen  120,  27. 

Magdt259,20.  347,5.  354,31.  S5& 
20.  429,  12. 

Maid  zu  247,  24.  92,  33.  95,  21. 
96,  18  u.  ö. 

Malstadt  132,  27. 

Manheit  409,  32. 

Manlich  488,  27. 

Marina  mit  dem  doctor  Dagmar, 
comedia  84. 

Marschalck  mit  seinem  söhn,  co- 
media 52. 

Maussen  261,  22. 

Mausolos  533. 

Mayirn  122,  16. 

Mazeus  244,  7.  495,  13. 

Medusa  427,  30. 

Meiden  180,  21.  261,  26. 

Meinen  222,  3.  353, 26.  394, 28  u.  & 

Menie  538. 
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Mern,  In  den,  872,  26. 

Meulen,  Sich,  218,  15. 

Minerva  427,  18. 

Mißgünner  510,  21. 

Mit  euch  sey  gottes  güet  und  se- 

gen  264. 
Mörn  569,  14. 
Murren  218,  26. 

Müssig  gehn  9,  6.  92,  27.  590,  34. 

Müeten  574,  24. 

Mutternacket  342,  6. 

Mutwillen  200,  15. 

Nachtsei  37,  19.  515,  14. 

Nahend  451,  23. 

Nahet  240,  10. 

Nakat  zu  117,  31.  126,  5. 

Naue  267,  3. 

Nebelkappe  356,  6. 

Neiden  510,  22. 

Neidstück  18§,  10. 

Nero  539. 

Nickelein  266,  8. 

Nicocrates  142. 

Niden  116,  14  338,  15. 

Nidertrechtig  555,  34. 

Niemen  148,  26. 

Nieten  336,  20. 

Nifftel  7,  27.  8,  3. 

Nöten  305,  12.  420,  25.  472,  3. 

Nothzwenger  280,  30. 

Nottürfftig  267,  24. 

Nutz  und  noth  268,  28. 

Nutzung  261,  27. 

Obgesiegen  423,  21. 

Obliegen  »71,  8. 

Ohngefehr  444,  14.  s.  ungefehr. 

Olper  589,  10. 

Ort  143,  26.  2<>8,  18.  302,  7.  899, 

Ii  u.  ö. 
Ovid  427.  458. 
Paer  laufen  135,  4. 
Pagt  237,  22. 

Pancket  64,  16.  522,  22.  525,  28. 
Panthea  543 

Paren,  Zum,  bringen  276,  12. 


Parr  zu  135,  4. 

Paulina,  gern  ahlin  des  Seneca  539. 
Paytzen  565,  18. 
Perseus  427. 

Pesen,  Newe,  keren  wol  162,  5. 

Petrarca  211,  34. 

Pfeffersack  4,  30. 

Pfenwert  162,  1. 

Pfort,  Das  201,  19.    Vgl.  port. 

Pforte  200,  23. 

Phedimus  142. 

Plutarchus  142,  11.  531,  8. 

Poch  578,  12. 

Polinites  534,  6. 

Pompejus  540. 

Pontus  378. 

Porcia  541. 

Port  204,  25.  205,  26. 

Poseß  321,  12. 

Provision  173,  22. 

Pseusen  464,  19. 

Putte  581,  10.  587,  4.  590,  37. 

Quarti  586,  18. 

Quit  261,  14.  285,  6.  393,  10  u.  ö. 
Rachsel  149,  28. 
H achselig  444,  24. 
Ranck  476,  9. 
Range  374,  15. 

Rauch,  Das.  furher  keren  163,  15. 
Rechtfertigen  122,  7.  146,  7. 
Reden  sein  gewalt  404,  25. 
Reichen  zu  frummen  366,  29.  zu 

feindtschafft  475,  28. 
Reinfal  24S,  14. 
Reinhart  172. 
Reiser  56,  7.  127,  2. 
Remen  34,  4. 

Resch(res)  94,  11.  162, 14.  509,  82. 
f.90,  2 

Rewen  307,  7.  368,  28.  371,  28. 

Ringern  185,  1. 

Rosen,  Unter  der,  216,  29. 

Rosengarten  366,  13. 

Rot,  Der  145,  7. 

Rüdisch  336,  6. 


Digitized  by  Google 


606 


Rüln  589,  16. 

Rümretig  407,  3. 

Rütze  365,  20. 

Rundel  218,  IL 

Scbabab  217,  4. 

Schaitel,  Die,  481,  29. 

Schalck  276,  29.  422,  12 

Schalcksberg  s.  hauen. 

Schantz  84,  26.  289,  16.  418,  28. 

Schantz,  In  die,  achlagen  211,  30. 

286,  10. 
Schaube  257,  L 
Schefflin  451,  20. 
Scheisser  247,  27. 
Schenck  und  gab  166,  8.  546,  14. 

476,  8. 

Sehenden  und  blenden  121,  7. 
Scheren  178,  19.  370,  2. 
Schewen  292,  15. 

Schewr  408,  11.  522,  26.  35.  523, 
80. 

Scheu tz  491,  5. 

Schelsen  169,  31.  574,  17.  577,  9. 
Schieten  841,  20.  352,  19. 
Schimpf  273,  16.  422,  20. 
Schineysen  338.  13. 
Schieffern  249,  29. 
Schlemmen  161,  32. 
Schlemmen  und  demmen  156,  6. 
Schlicken  340,  15. 
Schlierten  122.  32.  348,  23. 
Schiinden  845.  21. 
Schlötterlein  466.  SO. 
Schmachheit  121,  23. 
Schmack  374.  16. 

Schmecke  1-1.  17.  26  36.  123.  16. 
Schlummen  373,  26. 
Schmecken  197.  14  393,  5. 
Schmiegen  573.  15.  S87.3.  590.  37. 
Schmücken  228,  23. 
Schnacken  202.  31. 
Sch^n.  Die.  269.  6.  468.  11.  483.  30. 
Schonen  274.  4.  356,  21.  492.  21. 
Schroten  3oS.  19 
Schuren  brendt  4u2,  31. 


Schwer,  Die,  403,  15. 

Seneca  147,  1.  516,  27.  539,  30. 

Sewfriedt,  der  hörnen,  tragedia  3S4. 

Shakespeare,  Macbeth  zu  238,  24. 

Sidonia  378. 

Sieder  247,  29.  307,  6. 

Sigani8  214,  15. 

Sigenot  365,  20. 

Sigenthafft  364,  21. 

Siglinga  349,  21. 

Sigmund  334,  11. 

Signe  214. 

Sinbel  434,  25. 

Sitlich  345,  31. 

Son,  der  verloren,  comedia  264. 
Spech  386,  22. 

Spiel  mit  14  personen:  Die  zwölff 
durchleuchting,  getrewen  frawen 

530. 

Spiel  mit  3  personen :  Das  gesprech 
Alexandri  Magni  mit  dem  phi- 
losopho  Diogeni  580. 

Spinnenfeind  145,  19.  394,  11. 

Spor  350,  27. 

Spür  251.  5. 

Staffiren  177,  5. 

Staiber  111,  36. 

Stehen,  der  rock  hinden  baß  den 

vorn  247,  22. 
Stemmen  525,  31. 
Sterken  217,  19. 
Stickfinster  252.  4. 
Stral  454.  15.  459, 1.  463,  9.  524.  S. 
Strauß  253,  17. 

Strecken  (stregen)  151.  18.  152.  16. 

250,  2. 
Strelen  236,  21. 
Stumpfet  415.  24. 
Stumpffleren  507.  26. 
Suipioia  535. 
Sun  zu  2,  11. 
Sunder.  sundern  zu  4.  17. 
Sun-t  zu  S.  16. 
Sonst,  Umb  ein.  291.  10. 
Taferm  566,  9. 
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.  Tagzeit,  Sieben,  beten  39,  8. 

Thalia  538. 

Thörlich  330,  11. 

Thür,  adj.  526,  23. 

Thürnitz  69,  28.  185,  5.  198, 13  u.  ö. 

Tödtlich  585,  15. 

Tolm-dranck  254,  15.  27. 

Tragedia,  mit  11  personen  zu  a- 
giern :  Das  küen  weib  Aretaphila 
mit  den  zweyen  tyrannen,  unnd 
hat  5  actus  142. 

Tragedia,  mit  16  personen  zn  a- 
giern:  Die  vier  unglückhafften 
liebhabenden  personen,  unnd  hat 
7  actus  172. 

Tragedia,  mit  16  personen  zu  a- 
giern:  Von  zwey  liebhabenden, 
Hagwartus  mit  Signe,  des  königs 
tochter  aus  Dennmarck,  unnd 
hat  5  actus  214. 

Tragedia,  mit  19  personen  zu  a- 
giern:  Des  königs  Ciri  geburt, 
leben  und  endt,  und  hat  7  actus 
289. 

Tragedia  mit  17  personen:  Der 
hörnen  Sewfriedt,  ein  son  könig 
Sigmunds  im  Niderlandt,  und 
hat  7  actus  334. 

Tradedia  mit  6  personen:  Die  Daph- 
ne,  eins  königs  tochter,  unnd  hat 
3  actus  458. 

Tragedia  mit  21  personen:  Von 
Alexander  Magno,  dem  könig 
Macedonie,  sein  geburt,  leben 
und  endt,  und  hat  8  actus  477. 

Trajjtdia,  mit  14  personen  zu  a- 
giern :  Die  frumb  königin  Arsinoes 
mit  irem  tyrannischen  bruder 
könig  Ptholomeo  Cerauno,  und 
hat  6  actus  547. 

Trogenhafft  395,  5. 

Trustelio  s.  Cruacellio. 

Twalm  zu  244,  14. 

üben  173,27.  195,2.  197,9.457,8. 

Uberhant  415,  18. 


überhart  356,  9. 
Ubermachen  199,  5. 
Uberrasten  499,  31. 
überwenisch  216,  15. 
Überschönen  473,  29. 
Umbfang  368,  18.  371,  25. 
ünaberbeten  164,  14. 
Unbehütsam  401,  8.  445,  3. 
Unbekümmert  589,  18. 
Unbeschwert  233,  27. 
Unbesint  108,  26.  211,  29.  298,  8. 
Unbild  16,  2. 
ünerkuntschaft  268,  32. 
Unerlegen  3,  15.  189,  27. 
Unerpfindtlich  (?)  254.  30. 
ünerritten  34,  27. 
ünerzelt  262.  26. 

ünfal  384,  2.  14.  424,  9.  527,  30. 
Unflat  316,  14. 

Unfuer  127,  28.  147,  18.  169,  35. 

Unfüg  351,  7. 

üngefel  281,  30. 

Ungefer  265,  2.  411,  9. 

üngefüg  350,  30.  355,  11. 

üngelachsen  460,  22. 

Ungemüet  363,  7, 

Ungenietet  336,  19. 

Ungenötet  419,  23. 

Ungeret  207,  22. 

Ungestüm,  sbst.  381,  17. 

üngeweltig  132,  3. 

Ungewerdt  499,  15. 

Ungewinlich  572,  7. 

Unkeusch,  Die,  102,23.  108,22.29. 

587,  19. 
Unmassen  51  ,  27. 
Unmehr  131,  10.  471,  14. 
Unmutig  540,  36. 
Unpfindtlich  254,  16. 
Unraht  137,  23.  349,  12.  410,  30. 

411,  20. 
ünruig  183,  15. 
Unsichtig  447,  21.  466,  10. 
Untergeben,  Sich,  413,  24. 
Unterhanden  338,  11.  583,  8. 
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Unterkommen  144,  29  293,  5  u.  ö. 
Unterstehen  202,  5.  450,  33.  Vgl. 

217,  34. 
Unterwinden  247,  10. 
Untödlich  584,  17. 
Untödlichkeit  509,  8. 
Unverhol  185,  33.  305,  5.  311,  16. 

412,  27. 
Unverholen  267,  11. 
Unverkundschaft  zu  268,  32. 
Un  versagt  189,  18. 
Unverschent  521,  18. 
Unverschont  83,  L 
Unversehend  (?)  521,  18. 
Unverzigen  184,  8. 
Unwillen  215,  5. 
ünwirs  427,  24 
Un  wissen  3,  13. 
Unwissendt  227,  13. 
ünziffer  433,  32. 
Urgicht  30,  8. 
Ursachen  216,  26. 
Valerius  Maximas  531,  7. 
Verbringen  282,  1. 
Verdrießen  174, 13.  303,2.  428,31. 
Verehren  499,  4.  504,  26. 
Verehr  282,  25.  515,  2. 
Vergan  519,  1. 
Vergwissen  447,  19.  461,  20. 
Verhalten  408,  16. 
Verheften  573,  25. 
Verhelen  229,  23.  537,  34. 
Verholen  264,  15.  541,  35. 
Verklecken  242,  21.  425,  14. 
Verkundtschafften  228,  12.  283,  23. 
Verlauben  389,  26. 
Verlegen  382,  13. 
Verliesen  351,  30,  444,  18. 
Verlübtnuß  571,  13. 
Vermeiden  334,  13. 
Vermüden  574,  32. 
Vernewen  539,  28. 
ichten  71,  15. 
217,  1. 
it  170,  13. 


Versagen  153,  23.  174,  5.  278.  * 

303,  11.  403,  3.  521,  31. 
Verschlicken  341,  8.  444,  28  u.  & 
Verschlinden  252,  25.  351,  13. 
Verschmähen  401,  13. 
Verschonen  231, 12.  270,26.  280.9. 

355,  2.  370,  27. 
Verschrancken  566,  23. 
Vertrücken  331,  22.  332,  8.  508, 21. 

584,  23.  590,  32. 
Verüt  255,  22. 
Verunglimpfen  396,  21. 
Verwegen,  Sich  285  ,  27.  356,  & 

381,  20  u.  ö. 
Verwesen  99,  15. 
Veraabel  n  163,  25. 
Verzagen  306,  27. 
Verzicken  193,  6. 
Vives,  Lud.  531,  10. 
Vorab  566,  34. 
Wach  352,  21. 
Wachen  357,  31. 
Waffen  schreien  179,  25. 
Wag,  An  die,  werfen  151,  19. 
Waht  136,  11.  548,  29.  570,  10. 
Wal  368,  2. 
Walstadt  544,  7. 
Waltzen  239,  24.  527,  19  u.  5. 
Warnung  217,  8. 
Wasen  122,  21.  220,  5. 
Watsack  195,  34.  204  ,  24. 
Wedel  238,  25. 
Weder  441,  5. 
Weger  21,  1.  525,  8. 
Weile  235,  1. 
Weitern  527,  22. 
Weren,  Sich,  200,  11. 
Werlich  158,  4. 
Wesen  21»7,  15. 
Weyer  anzünden  111,  15. 
Wetzger  58,  1. 
Widerbart  336,  4. 
Widerdrieß  133,  34.  315,  15. 
Widersagen  354,  32.  389,  21.  550. 
10.  24. 
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Widerspenig  161,  7. 
Widertreffen  117,  28. 
Widerwertig  172,  25. 
Wind  111,  36.  461,  9. 
Witzung  395,  32. 
Wolgeschmach  212,  3. 
Wunsam  208,  23. 
Xenophon  531,  9. 
Zadel  194,  6.  343,  14. 
Zagheit  392,  29. 
Zainen  339,  11. 


Zanklaffen  106,  8. 
Zeher  446,  6. 
Zeihen  513,  31. 
Zimlich  174,  24. 
Zukunfft  383,  4.  414,  31. 
Zulenden  345,  34.  434,  8. 
Zusatz  556,  14. 
Zwacken  178,  19. 

Zwainzig  zu  262, 2.  542, 19.  573,  28. 
Zwencknus  133,  22. 
ßwir  556,  10. 
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